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Europa, insbeſondere auch Deutſchland⸗ ‚waren nad) 
1815 noch im gewaltigem Gährnngazuftande.. Das 
Aufbraufen drohte jeden Augenblick, und Niemand 
fonnte die Intenſi taͤt, die Machinationen, die man 
hernach Umtriebe nannte ‚ ben Zuſammenhang ober 
den Zufall berechnen. 

Nicht nur hatte Frankreich uͤber ein Vierteljahr⸗ 
hundert alle furchtharen Stuͤrme ſeiner großen Revo⸗ 
tion beſtanden; nicht nur hatte Sir Edmund. 
Burke meifterhaft diefen krankhaften Zuſtand gefchil: 
dert, aber das Epidemifche. angekuͤndigt und gleich⸗ 
ſam erwieſen, ſondern Napoleon war vor Kurzem 
ſaſt auf wunderbare BWeife von Elba zuräcgelehrt, war 
triumphirend von Cannes und Grenoble bis Paris, 
md fo bald mit gewaltigen Heeren nach Belle: Alliance, 

. O. rin Anttelt an der Velitit, III. 4 
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oder bid an bie Thore von Bräffel gezogen. Er trug 
abermals Freiheit zur Schau, oder nahm ſie zum Vor⸗ 
wand und Trugmittel. Und auch dieſe erſtaunliche 
Kataſtrophe endigte nur allein mit dem, was man ge⸗ 
ſucht, gewollt, blutig errungen hatte — mit der Charte. 
Auch dieſe zweifache Reſtauration erſchien, wie die 
Schlantze mit dem Schweif ik Munde, nit’ eben den 
Symptomen, Maͤnſchen, Geſinnungen, Angriffen und 
Befeindnngen ‚ womit der Tumult begonnen hatte. 
Noch hielten Melindtond combinirte 9 ei; auf lange 
Zeit hinaus ganze, Provinzen‘ von Frankreich befegt, 
weil fie die Ruͤckkehr jenes Zobens hemmen oder den 


Ausbruchtn feiern ſollten. Welche entzändbate 


Materie borhanden war, waͤs * Beiſpiel uͤberal wirkte, 


haben wir ſeitdem in’ Portugal Ind Epanien, in ra: 
lien an allen ſeinen Etken und Enben, in Polen, Un⸗ 
garn, Noriegeh, ja in Rußladub/ — und in Griechen⸗ 
land und auf dem großen Eontitrent von Sdämerica 


| . verfpälrt, getehen, gelobt , getabelt, betampft bes 


ſtraft, nachgegeben! Soll ich von Deriſchianb⸗ nach | 


den Erſcheinungen, 
wie die Alten uch 
ſo witſchern die "ungen, 


oder umgelehrt fo fagen? Wirtemberg And Heſſen 


waren die bewegteſten. 
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8 war ciıe Mundesacte da, ein Bundestag ange· 
Binbiget und don Alden gewollt; eb war ein. Xlklser Ars 
till vorhanden mit Allem, was man baräber zu Wien 


äußert aber praͤluditt botte, der fo lautete: 


%n alten Bundesſtaaten wirb: eine 
Inn kändifme Berfeifung Rast Fine 
dem. -.. 


Biefer verheißende Artikel mit allen ſttien Peidire— 


wienten, mit allen feinen Erinnerimgen und Vergleichun⸗ 
gen, mit Allem, was fein Entſtehen begleitet Hatte, 
ſollte nun? Alſo dort Ju Frankfurt zur Sprache kommen; | 
und al Uugen waren am gefpannteſten auf dieſen Bun⸗ 


destag gehẽftet. Rothwendig erſchien ich alfo an dieſer 
Stene mit dieſen Geflinien, Anfichten, Verpflichtungen, 
Befstgnüffen, aber Inte feſtem Entſchluß. Ich durfte 


erwarlen, dal Deuiſchlands Ynfmerffainteit nach jenen 


Prämiffen ®) unter andern ähf mich gerichtet ſeyn wuͤrde. 


| der ablig hlirte mir in’ den Niederlanden das Fudigenat 
gegeben. cd; hatte demnach mein zweifaches’ Vnter⸗ 


land, dus mir glelchſam nut als Eines erſchien, keines⸗ 


bvegs im Zweifel gelaffen, daß ich unter denen, ide | 


unfere Grängeit gefichert,; erweitert, befeftigt, 


früheren Zuftande näher gebracht wiffen wollten, a 
fruͤheſten, am beharlichſen, am n nachdruͤclichſten, und 
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am Ende wicht ohne Erfolg, —— ſo 
vnſtigen Srendvurties/ gewirkt an. 9. | 





So fihieden wir Dentſche alſo aus einem langen 


Kampfe, der nicht zu jeder Epoche ehrenvoll fuͤr uns 
geweſen war, aber den wir glorreich geſchloſſen hatten; 
ſo kamen wir von Wien und Paris; fo endigte die fran⸗ 


zoͤſiſche Revolution, fo graͤßlich in ihrer, Entfaltung, 


fo reich. an wechfelnden Begebenheiten, fo: erſchuͤtternd 
und folgenreich.. — Bedurfte ed aber in Frankreich zu 
jeber..Zeit der Befänftigung,, ‚jo hatte es bei uns der 
Aufreizung bedurft: des Tugendbundes der, kraͤftigeren 
Anſtalten, der Nationalerinnerungen, der. dichteriſchen 
Begeiſterung, der Verbindung bon Leyer und Schwert. 
Doch mächtiger als dieß Alles hatten die Beleidigungen 
ſelbſt gewirkt. — Und noch dauerte disfe Stimmung, 
diefe emuthsbewegung ſichtbar und hörbar, aber un: 
ordentlich. Alle Glaffen fühlten, daß. ı und ‚befonbers 


Mangel an Eintracht und Einheit geſſhadet hatte. Und 
-Einheit und Eintracht wurden am lauteften.angefprochen, 


wurden die Loſungsworte, gerade in Dem. ‚Augenblicke, | 
alß man ihre ftärkften Mitte] umd Symbole — die freis 
alich Längft befchädigt waren — ald-man Reih, Kai: | 


to. 


*) Pieces*relatives au dernidr trait& des Puissances | 
alli6es avec la France, Franck, 1826; und Flassan | 


hisgeire du congres de Vienne, 
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ſecthum unb Erzgerichte, nu vollends vernichtet hatte. 
Das follte Die Idee des Bundes eriehen,. welche 
allen unferen vorigen Einrichtungen — in Warten — 
auf des nachdruͤck lichſte and deulichee ſchon sun Grunde 
gelegen hatte. 

Wpbald fing man Sei uns in gewiſen Claſſen an, 
su fabeln, zu extravagiren, ud ganz beſonders dem 
Wiener Congreß Schuld beizumafien. Ein Congreß ift 
woͤrtlich eine Zufarımenkunft :betheiligter Staatsmaͤn⸗ 
ner, beauftragt, den gegebenen Stoff zu ders 
arbeiten, und zwiſtige Anfpräce. anszugleis 
hen. Aber man bildete ſich an vielen Orten ein, oder 
radotirte fo, als wären die, Begebenheiten reich geweſen, 
als hätte nr der Gedanke auffleigen. Einen, bie Fuͤr⸗ 
fen von Haunoder, Bayern, Wuͤrtemberg zu entſetzen 
und zu mebiatifizen ;. oder. etwa zwischen den Gduptern 
des Habsburgiſchen wıfb: Hebeuzollecifchen Hauſes — 
nach der Schlacht von Leipzig, wo fie zugegen waren — 
Wuͤrfel um die deutfche- Krone. fpieken zu laſſen. Bern 
man ſolche Thorheit nicht deutlich fe dachte oder ans. 
hrach, fo ag fie doch als Conſequenz ganz und gar iu 
vielfach vernommenen Wanſchen, Bebauern und Ber 
ſchuldigungen. 1 1 oa 

Eine. andere: Idee, nicht viel weniger, unfinnig, 
wurde damals in unfere Nation diſtillirt: ihr de mo⸗ 
kratiſcher Theil ſollte am Bundestag eis 
gens vertreten werden. Alſo ein FTöniglich 
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Der Bundestag: 
zu Branffurt am Main 
| in den Jahren | 1816, 1817, 1818. 
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Suropa, insbefondere auch Deutſchland Laren nach 
1815 noch in gewaltigem Gaͤhrungszuſtande. Das 
Aufbrauſen drohte jeden Augenblick, und Niemand 
konnte die Intenſitaͤt, die Machinationen, die man 
hernach Umtriebe nannte, den Zuſammenhang oder 
den Zufall berechnen. | 

Nicht nur hatte Frankreich über ein Vierteljahr⸗ 
hundert alle furchtharen Stuͤrme feiner großen Revo⸗ 
lution beſtanden; nicht nur hatte Sir Edmund 
Burke meifterhaft diefen krankhaften Zuſtand gefchil- 
dert, aber das Epidemiſche angekuͤndigt und gleich⸗ 
ſam erwieſen, ſondern Napoleon war vor Kurzem 
faſt auf wunderbare Weiſe von Elba zuruͤckgekehrt, war 
triumphirend von Cannes und Grenoble "bis Paris, 
und fo bald mit gewaltigen Heeren nach Belle⸗Alliance, 

1. S. Mrin Ytbeit am der Weite, III. 4 
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1 me «fl ‚nennen. Br une. 


oder bid an bie Thore von Brüffel gezogen. Er trug 
abermals Freiheit zur Schau, oder nahm ſie zum Vor⸗ 
wand und Trugmittel. Und auch, dieſe erſtaunliche 
Kataſtrophe endigte nur allein mit dem, was man ge⸗ 
ſucht, gewollt, blutig errungen hatte — mit der Charte. 
Auch dieſe zweifache Reſtauration erſchien, wie die 
Schlante mit dem Schweif ihk Munde, mit' eben den 
Symptomen, Muͤnſchen, Gefjgnungen, Angriffen und 
Befeindungen „Wwomit der Tumult egennen hatte. 
Noch piellen Wehindtohd crombinirte Bere auf lange 
Zeit hinaus ganze Provinzen‘ von Frankreich beſetzt, 
weil fie die Ruͤckkehr jenes Tobens hemmen oder den 
Ausbruchen ſtruern fetten. re entzünddare 
Materie dorhanden wär, waͤs dab Beiſpiel uͤberal wirkte, 
haben wir ſeitdem ht Portugal’ Ind Spanien, in Pen: 
lien an allen fenien Etken und Een, in Polen, Un⸗ 
gain, Norwegen, ja in Rußlaub , — ur in Grielhent 
land und auf dem großen Continent von Sudamertica 

verſpuͤrt, geſehen, gelobt , getadelt, beffmpfe, ‚bes 
. ftraft, nadjgegeben! Soll ich sch Eh, nach 
den n Erſcheinumgen, 

wie die Alten füngen, I 

. ſo wirfchern die gulugen/ 

oder umgelehrt fo fagen? Üärtemberg a and’ Heſſen 
waren die bewegteſten. 








Es mar cine Muubesacte de, im Bundestag onge· 
fünbiget und von Allen gewplit; eb mar ein. Xlilter Ar⸗ 
titel vorhanden .mit Allem, was man daräber zu Wien 
geäußert: aber praͤludirt hotte, Der fo lautete: 

%n alten Bundesſtaaten wirb: sine 
Lana äubife Verfaſſuns ſtati Fin 


Biel verheißenne Artikel mit allen hie rddicas 
menten, mit hlleh feinen Erfiinerimgen nid Vergleichun: 
gen, mit Allem, was fein Entſtehen begleitet hatte, 
ſollte nun’ aͤlſo dort Zu Frankfurt zur Sprache fommen; ; 
und all Aigen waren am ‚gefpaimteften auf dlefen Sun: 
destag gehefter. Rothwendig erſchien ich alfo an dieſer 
Stelle mit dieſen Gefühlen, Anſichten Verpflichtungen, 
Belorgnöffen, aber init feſtem Entfchluß. Ich durfte 
erwarteh, daß Deuiſchlands Yufmerffainkeit nad) jenen 

Praͤmiſſen) unter andern Ahfmich gerichtet ſeyn würde, 
Der König hätte mir in den Niederlanden das Fudigenat 
gegebett: 8ch hatte beritindch ı mein zweifaches’ Vnter⸗ 
land, dus mir gleichfam nut als Eines erſchien, Feines: 
wegs im Iweifel gelaffen, daß ich unter denen, mie | 
unfere Wränzel gefichert,; erweitert, befeſtigt/ 


flruheren Zuſtande naͤher gebracht willen wollten, ui 


früheften, am beharrlichſten, am nachdruͤcklichſten, und 


S dieſes © Autheilb'e an der poutt zul. 
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am Ende: wicht vohne Erfolg, vermbge. meines <hayu fo 
guͤnſtigen Standpunktes, gewirkt hatte: *). . 





So ſchieden wir Dentſche alſo aus einem: langen 


Kampfe, der nidyt zu jeder Epoche ehrenvoll für ums 
geivefen war, aber den wir glorreich gefchloffen hatten ; 
. fo famen wir von Wien und Paris; ſo endigte die fran⸗ 
zoͤſiſche Revolution, fo graͤßlich in ihrer, Entfaltung, 
fo reich an wechfelnden Begebenheiten, fo. erſchuͤtternd 
und folgenreich. — Bedurfte es aber in Frankreich zu 
jeber..Zeit der Befänftigung, ſo hatte eſs bei und der 
Aufreizung hedikrft: des Tugendbundes d Der fraͤftigeren 
Anſtalten, der Nationalerinnerungen/ der „bighterifchen 
Begeifterung , der Verbindung von Leyer und Schwert. 


Doch mächtiger als dieß Alles hatten. die Beleidigungen | 


ſelbſt gewirkt. — Und noch dauerte diele Stimmung, 
dieſe Gemuͤthsbewegung ‚.fihtbar und hörbar, ‚aber ut: 
orbentlid. Alle Glaffen fühlten, daß. und beſonders 
Mangel an Eintracht und Einheit geſchadet hatte. Und 


Einheit und Eintracht wurden am lauteſten angeſprochen, 


wurden die Loſungsworte, gerade in dem Augenblicke, 
alß man ihre ſtaͤrkſten Mittel und Symbole — die frei⸗ 
Sich Längft befchädigt waren — ald- man Reid, Kai: 





{ . 


*) Pieces*relatives au dernidr traite des Puissances | 


alli6es avec la France. Franck, 1826; und Flassan 
higtaire du congres de Yienne, 
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ferchum und Eegerichee, unn vollends vernichtet hatte. 
Das ſollte Die Ihre des Bundes erſetzen, welche 
allen unferen vorigen Einrichtaugen — in Warten — 
auf des nachdruͤcklichſte und deutuoie ſchon zum Grande 
gelegen hatte. -— 
Altobald fing man kei uus in 1 geroiffen Claſſen an, 
zu fabeln, zu extravagiren, mad ganz befonderd dem 
Wiener Songreß Schuld beizumefien. _ Ein Gongreß ift 


. wörtlich eine Zuſammenkunft: betheiligger Steatsmaͤn⸗ 


ner, beauftragt, den gegebenen Stoff.zu vers 
arbeiten, und zwiflige Anfprüce.anszugleis 
chen. het man bildete ſich au vielen Orten ein, oder 
rabotirte fo, ald wären die Begebenheiten reich geweſen, 
als hätte nur der Gedanke aufſteigen Einen, hie Fuͤr⸗ 
fien von Haunoder, Bapeyn, Waͤrtemberg zu entfeßen 
umb zu mebiatifiren ; oder. etwa zwiſchen den Gäuptern 
des Habsburgiſchen und Hoherzolleriſchen Hauſes — 
nach der Schlacht von Leipzig, wo ſie zugegen waren — 
Wuaͤrfel um die deutſche Krone. ſpielen zu laſſen. Wenn 

“ man ſolche Thorheit nicht deutlich fo dachte oder nad” 
ſprach, fo lag fie doch als Eonfequenz ganz und- gar in 
vielfach, vernommenen Wunſchen, ma und Ber 
ſchuldigungen. 

Eine andere Idee, nicht biel weniger anf innig, 
wurde damals in unſere Nation diſtillirt: ihr de mo⸗ 
kratiſcher Theil follte am Bundestag eis 
gend vertreten werden, Alſo ein kdniglich 
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waaenetgiſcher und ein ſtaͤureſcher Beronm⸗checeer 
zugleich, wit divetgirruben Vuſtrurtisnen, wir ich eben 
dieſelbigea Atwa am Hof⸗ Napoleons geſehen hatte 
Das geht allenfalls da, wo man Intiiguft, aber Tai 
neswegs bei fdderaliſtiſchen Abſtimmungen an, wenig 
ſtens wüßte ich ſolche Maſchine weder zu Brien., noch 
ga denktu. Aber ich werde auf das Elament dirſes Er⸗ 
forderniſſes zutuͤckkemmen. Bo ſprach vie Maſſe ver 
Abſurden und Unberufenen. Die Mafſe eder wiehmehr 
die Mehrheit: der Klugen und Untretrichteten, ſeatt zu. 
berichtigen, und gehbrig zu wirken, ſtutt das wirllich 
Reehtliche ya fordern, ließ ſich dunch die Erſcheinungen 
ſchrecken, ſchwteg, oder: erſchlen im Dieuſte Geb je He: 
naunten monarchiſchan Priucips, das eigentlich ih ſei⸗ 
ner Aechtheit von kelnem Unbefamgenen bezwerſelt wurds. 
Die beſte Eutſchuldiging für unfere vorktute Iugend auf 
der Wartburg, oder wo es ſonſt war, ſindet ſich in bier 
fem Schweigen, in dirſer Reſtguativn der angefehenften 
Claſſen der Maͤnner. Vernommen, nach der Viis- 
ter des Gegenſtandes, habe ic fe nicht ” 





Ich habe gefagt und ſagen mauͤſſen, Wellen Ren: 
genden Einfluß ich zu Wien auf diefe Art der Verbin⸗ 
| vung Deuiſchlands Mir den Nirderl anden genötumen 


.. 2 


*) Der Eiſebler I. U.- ehhrane in Sie deatſche a: 
gend. Eutge Worte an Me aiten. 1 








® 
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Hatte. Tut Ger Eigenfinn ober die Qualteu, oder der 
hoͤchſte Grad vor Wekglichleit kann gegen ‚bie Zweck⸗ 
mäßigleit Einwand Hörbringen. -— Der gene Wnlaß, 


die ganze Beflnitung des Herigen: Krieges, den wir den 


Rrohuionätrieg uenuen , lag in ber sutiehirdunen,, ſon⸗ 
wenklarem Qchwaͤche her Niehenlende und der ralatinen 
Schwäche Deutfchlaups ; mit Frankreich verglichen oder 
im Beh ſich zu meſſes *). Doutſchlauds ſodanaliſtiſches 
Sum mar und iſt ſciadſertig⸗ In Frankreich bedurfte 
es mie des getzngſten Aninfies, das perſonlichen Ehr⸗ 
geizes, der lecſeſten Aufforderung, we und feinblich zu 
übergiäled. . Zührbunberte hatten das bewaͤbrt. dentg 
die Niederlande nd die Bihrunig waren dem bautichen 
Vetthadigungsſyſte ertgangen, ſo weancher audern 
Bewandtuitßz wicht zu geenken.. Irgan eine beſſere 
Wideeiwigfung wer ifo wuͤnſchengwerth, gleichſam 
gebattn ,. Mb namentlich Englands zamze pelitiſche Une 


Ft oder Stnela war dabin gemichtet. Es ift aber - 


fen Oeſcz Dar Mater ; Awecle mit Raus ‚gerimgfien Auf⸗ 
wat ber-Studfte zu erreichen So lang jede Natien 
mit ſich, Frankreich mit dau Ednarden und mit Bars 
gand, mie Der Ligue md den Protefianten, Rußland 


*) Im dritten Theil der Nationalgeſchichte werde ich An: 
cab haben, aber dluſtraflen im Verhaͤltniß zu Nenftrien, 
ser VYtyiur mebertaubiſche Abeunft; ihte Yeontit nd 
IK mus — geiten mehr. * in verireiten. 
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mit der Barbarei, mit Tartaren and Polen’ yu thun 


‚ hatten, konnten auch wir unfer- Fauſtrecht pflegen; - oder 
allmaͤhlich Beffern, unter Krummiſtab wohnen, die Wer 
zel waͤhlen vder abfetsen. - Uber als dort die Henri IV., - 


Richelieu und Lonis XIV., und dort die Peter und Ka⸗ 
thyharinen kamen, mußten auch wie näher Seifehen, und 


\ - teachten, wo ed nicht: der Zufall that. . 


In nichts gewahre ich mehr Schwachfken und Ab: 


geſchmacktheit, ald wenn das Syſtem des Gleichgewichts 


x 


aalls ehne veraltete, nutzloſe Theorie behandelt, befeindet, 
oder gleichfam aufgegeben. wird. Dieß Syſtem wird fo 


lang klar und gegenwärtig ‘vor unfern Augen da flehen, 
und-und befchirmen , bis wieder ein Napeleon wirklich 
auf dem Gipfel feiner Macht erfcheint; und: neben ihm 
eutfteht es gleich wieber, zur Ehre der menfchlichen Ver⸗ 
nunft und Seelenſtaͤrke, ſobald er oder feines Gleichen 
auf irgend eine Weiſe dazu Raum laffen. ine Nivel - 
rung unter Staaten iſt ein Gedankenunding. Alſo 


wird es immer etwas zu Starkes geben, dad wieder 
durch combinirte Stärte, d. h. durch Bundesig- 


ſtem aufgewogen werben muß. Und glacklich ‚wenn 
man ein fol Syſtem dev Willkuͤr, der Oberflaͤchlich⸗ 


feit, der Laune bes Tages entziehen kann. 


Zu Wien waren in vieler Hinſicht alle anderen Vor⸗ 
kommenheiten Nebenſachen. „Preußens Reconſtruction, 


ſo wie die nur etwas mehr verſchleierte von. Oeſtreich 





ei. 


wgeen ichon in ber. Natur ver Dinge, waren shit eigner 
Kraft und Willen erzangen, und bedurften zwar einer 
Mebvalitat, aber nicht der Buftimmung, - und bie Frage 
ob Hunt ernſthafter Traetaten. Auch die Schweiz war 
bereits, und Niemand gefaͤhrdete ihr Daſeyn. "Uber 
die Schaffung und Eriweiterung ded Königreichs: der Nies 
derlande, als erfler Damm gegen Frankreichs Ueber⸗ 
muth, wer eine vernünftige, gebotene, nathwendige 
und erreichte Maßregel. Selbſt die Verſtaͤrkung vom 


VPiemont war zwar aͤhnlicher Art, aber: bei weitem um⸗ 


wichtiger, und was man dazu that, unbebeutender. 
Genus hätte immerhin · beſtehen moͤgen. Aber ſeine Use 
zuwerlaͤſſigkeit bei großen politiſchen Fragen, ſchon durch 
Jahrhunderte, rechtfertigt ſattſani, daß mat: uͤber 
Heinliche Rüdfichten, über die keidenſchaften bed Tas - 
ges fich hinwegſetzte, und — keineswegs 2a bernichtete, _ 
Ba e& hatte ſchon aufgehört felbfiftändiger Staat zu 
pm, ſondern un feinem Wiederaufleben widerſtrebte. 

— den Congreßacten von Wien und Paris und 
den corteſpondirenden Tractaten beruht die Lage, dad 
Berhaͤltniß, das Mehrfyſtem des weſtlichen Europa, ja 
die Sicherheit von ganz Europa! Nichts. ift ansgefchies 
den von den. norwegiſchen Gebirgen bis nach Algarbien. 
Die. Medefucht, die mas Tängerinnen, Seidenſtoffe und 
Trachten aus Paris zufuͤhrt, fehr fragile Waaren, 
ſchmuggelt ‚auch von dort politiſche Ideen und politifchen 
Tadel noch ein. Die Vernuͤuftigen unter und — sa- 


vom äsduigner. — abt 96 Bestie bern Bhha age 
Stacl, daß wiĩr das nicht verſichen 

Iede GSpaltung, LDrimung ober Ehrung. miete 
ſchwanger ‚mit Unheil ſeyn, und alle Plaut Conccicu⸗ 
tionen un‘ / Detechaungen werishhten. Diele Verbachrung 
mit Deutſchland alſo fühäher,, permauent, werktkätig, 
mohlehätig,;. vblletrechelich gu begrunden, zu cubelvinen 
ya befeſtigen, war Bei mir eben fr. Ueberzengung, als 
Luft und Puicht. Die blobe Theorie, bie Mike Mbfiche, 
die. offenkandige Maͤthlichkeit haͤtrtu dazu nicht ausge⸗ 
reicht. Es fehlen. mir mehr: ſinnliches amd wielſiches 
ausdruͤckliches Bank, Thellnahme and. Verpflichterig 
wothwendig. Man hut herwach file Dentfchland aͤber⸗ 
Yauıpt den Titel bes Geſmnmtwacht sehundikks erfunbeu. 
Wie wenig ad — art genchend es, birikifeh ſchou 
die Niederlande. Ian politiſchen Megoäf dieſer Ge⸗ 


ſannwatmacht And fie gewiß enchalten, und weſentliche⸗ 


als die Horren der Feten Curie. Uber zu Orectſchlacdo⸗ 
innern Verhaͤltniß gehoren ſie doch nicht. Jeune Ge⸗ 
fammtmacht wäre ſicher hoͤchlich gefuͤhrdet, dachte man 
die Niederlande ohne Deatſchlanb, wäre Deutſchland ohie 
bie Riederlande. Und wie wollen wir. das vermeinte 
pragmatiſche Wort in andere Sprehen erſertu? Uns 
hundert Gruͤnden hätte man bie alten Aubdruͤcke: Reich 
und Iimperlum beibehalten ſollen. GSchon das Vrehu 
wiß zam paͤpſtlichen Stuhl machte ob raͤchlich 
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Auf meine Ernennung und mein Erſcheinen am 
Bundestag legte ich alſo noch audern Werth und Ken. 
dentnug als die der gewbhalichen Beſtallung. Es ſub 
ſchon allgemeine Grundſaͤtze der Vernuuft und Sutlich⸗ 
keit, erſt den Zaſtaub "ver Form nach fo gut — verglei⸗ 
chungsweiſe ſo gut — zu geſtalten als immer moͤglich, 
und wenn däs geſammter Hand erreicht iſt, wie die 
Wiener Congreßacte den Inhalt zeigt, es zu vollziehen, 
aufrecht zu erhalten, den Zeiten paſſend, der Nation ans 
genehm, dem Geiſt oder dem Individuum exhebend, der 
menſchlichen Gattung forderlich ſeyn zu laſſen. Diedraus | 
Ben erwarteten demnach Wunderdinge don diefent Bun: 
deötag; die Drinnen wußten führwahr nicht, wie fie das 
Ding anfangen, wenigitend nicht, wie fie ihre fo divers 
girenden Anſi chten ausgleichen welcher Geiſt und Wille 
denn eigentlich dort walten foltten. 


[4 


Alſo unfer beutſches Staatsrecht, Product der Ge— J 
ſchichte, Bezeichnung des Zuſtandes ächte Definition 
und Beſtimmung, Eſſenz der Fundamentalgeſetze — 
dieß Staatsrecht — lag in Truͤmmern, und es war zu 
Wien nicht genug wieder hergeſtellt worden; nicht aus⸗ 
gemittelt, was nothwendig davon noch galt; aus Mau⸗ 
gel an Zeit, an Eintracht, an Willen, zum Theil an 
Kenntniß. Soil ich lieber fagen: man wollte die Aug- 
bildung abermals der Geſchichte oder den Begebenheiten, 
dem Beduͤrfniß anheim ſtelien? Und die S Sclußaete 


— 


rı 
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von 1820 ——. bat fie geichteffen? — Aber etlich 
große Elemente biefer Entwidelung waren gegeben, 


\ Bundestag, Randftände, und Gleichheit der Rechte, 


Selbſt Die Befreiungen des Haudels und Gewerbes wa⸗ 
ren fattfam befprochen und angeft und angelünbiget! - . % 


Unter ſolchen Verhalmiſſen und Erwartungen er⸗ 


ſchien ich alſo 1816 am Bundestag und bei ſeiner Er⸗ 


dffnung als koͤniglich niederlaͤndiſcher Geſandter fuͤr 
das Großherzogthum Luxemburg. — Spaͤter im Jahr 
1820 war ich bei dem erſten Landtag des Großherzog⸗ 
thums Heſſen und bei Rhein zugegen, vermoͤge meines 
Beſi zthums zu Monsheim in der ehemaligen Pfalz. 
Don beidem, beſonders als Initiative betrachtet, lege 
ich hier Rechenſchaft ab. Es find jevoch bloß meine 


 perfonlichen Anſichten; denn Inſtructionen würde ich 


- nicht Fund thun, und fie konnten nach allen Verhält: 


niffen nur fehr fparfam ertheilt werben. Soll ich noch 
entfchuldigen, daß ich veraltete Dinge, zum Theil ſchon 


gedruckte Sachen wieder druden laſſe? Allein es ift 


wahr, daß man biefe Sammlung des Zerftreuten oft 


an mich gefonnen ‚hat; und der Zufammenhang meiner 


Ideen wird beſſer daraus hervorgehen. Die Epoche iſt 
noch guͤnſtig, weil man ſich noch des Zuſtandes und der 
Geſinnungen in eben dieſem großen zweiten Sahrzehent | 


erinnert, was fpäter viel mehr verwifcht feyn wird; 
* ja was unter. und fchon jegt kaum mehr fichtbar ift. 
- —ñN ⸗ ur Fa Er 
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Diefer Bundesſtag erſchien mir alſo baual⸗ as 
der Focus, als der große heimifche Gerd, wo fi) alle 
guten Gbefinnuegen antwickeln würden, wo fie ſollten com: 
centrirt, erwaͤrmt, gelaͤntert, geſtaͤhlt, verbreitet wers . 
den; was wir frößer zu: unferer Schande mie zu ur 
ferm Berderben eutbehrt hatten. Unter jenen guten 
Sefiunungen verftand ich Nationalität, ben Begriff, 
und daB ſtets wache, flets ermannende Gefuͤhl eiñes 
großen. Vaterlandes — die Feſtigkeit und Unverbruͤch⸗ 
lichkeit und den Zuſammenhaug des Bundes; die feſte 
Sprache und das Bewußtſeyn — nicht ber veralteten: 
Superioritaͤt unſerer Kaiſerkrone — ſondern der gänze. 
lichen Unabhaͤngigkeit, der freien Bewegung und des 
Wetteilers in Allem, was auf ber Erde Großes geſchieht. 
Alsdann den Sion für Wahrheit und. für Recht, die 
Eorge für Ruhe und. Beſitzſtand, die Pflege der Reli⸗ 
gion und der Eintracht unter den Religionsverwand: 
ten; Alles, was Bildung und Ausbreitung nach Spra⸗ 
he, Literatur, Wohnung, Gewerb und Fleiß beguͤn⸗ J 
ſtigen ober befordern kann. — Ich verſtand daruntex 
die ehen ſo maͤnnliche als zutrauliche Rede der Maͤch⸗ 
tigſten, — die ihren Mitverbuͤndeten, und der Na⸗ 
tion als ſolcher, die Ereigniſſe, die Erwartungen — 
etwa die Reſultate zu Aachen, zu Laibach, Verong, 
London — kund thun, entwickeln, fie rechtfertigen und _ 
berichtigen worden, anders als durch Drohungen, Bes 
zuchtigungen und Strafgehete — und wenn fie bißwel⸗ 


! 


MR 
Un elitew gewugten GHoffiiiigen erschien, 
doch Die ebleren Gefaͤhle wath haften und dem: Weritand 
die Chr anthun, ihn für ecrwas, ihn The gegenwaͤttig 
zu halten, ihm den Mareıı Sroff zu Ieforn, und feinen 
Su; Rn Enwitlung ine enm wuog zu ſparvew. 





Drei bie fo ſchulerige Auegleihum vder w. 
leůigung der Territorial⸗Difſerenzon einen plauſibeln 
Vorwamnd aAbgaben, die Erdffnung des Bundes ags zu 
verſchiͤben, fo war man docht adtorifchermußen itbeh 


ſchwankend und unvorbereiteh: Um Bahn Ju ma⸗ 


chen, ſchrieb ich damals, vorgangig unſerm Zuſanuc 
kommen, in der einfachen Eigenſchaft eides Prisab⸗ 
mannes, jedoch geſtatzt auf das, was eben: in Wien 
gipifchen unsvorgegangen war, an“ den Fuͤrſten Ber: 
werijich — nach der Beilage 1.3 
Mir war ſicher nicht Aenchen, ein Geſetzbuch 
ober auch hub ein Compendium zu entwerfen, wie eß 
wohl im Eiche’ und Criminalrecht zu geſchehen pflegt, 
Vdaß man die Kreitmeier und Carmer dazu auffordert. 
Gleich dem früheren Staatsrecht mußten die Marirkein 
ans ber Uebereinkunft, der Nachgiebigkeit, den Bege- 
benheiten, Der Nothwendigkeit oder Hellfamlet, aus 
wahren offieiellen Propoſitionen entſtehen. Aer ſicher 
veutete Ich hier — wenn auch mit einem gewiſſen Abanbon 
— weſentliche Geſichtspunkte und Fragen an, die man 
alſobald in das Auge zu faſſen harte, uud bie hernach 


= u. = . 
ztiie" Vheil befolgt, Zkrltı EHE: authgehell ungkſtraft 
nicht wintangtſetzt worden ſtub. Irgeubwy for ein A 
zu ſagen, und dann B und €, und nicht ſehr zu ve⸗ 
voii, ſey es ERBE oder Didtractida, oder 
pfeil‘ und Broͤße, Bub zir Wien ausſchliehlich der 
Kochhero, oder der hohe A dieſet Eienſvaa⸗ 
ſeyn vote. | 

E aehreife daß! in —*8 werfen 
Wänfche ; verſchiebene uͤrtheile und Anſichten ſich kreu⸗ 
zen, vie Blicke In die Zukanſt nicht dieſelbizen ſiub. 
Anbers der Seftreicher im ſeltiein gtoßen unb ſturrau, 
aber einigermaßen entkegenen Auiferchum; aubers der 
Pteaßr in feiner nam mit Chen befeſtigken, gezierten, 
belohnten, aber demibtch wdenig zuſammenhaͤugenben 
Monnrchle. Uber anders wieder ber Bewohner des 
nicht minder großen, ja groͤßten letzten Drittheils. 
Die Zukulft der Znkunft dann anheimſtellend/ſollton 
fie voch Affe in dieſem Gefuͤl der Billigkeir, des Edel⸗ 
mutho, ja“ in bieſen Dictämen- ber Natur Überkih- 
kommen: der Gegenwart ſich alleſammt zw erfreuen; 
die Hinderniſſe vielmehr zu Beben, die: Gefuͤhle, das 
Bewußtſeyn des Mitbuͤrgers, des kraͤfeigen Dentfchen | 
zu gönnen, zu hegen und zu pflegen, ft: dem fo? 
— ZJenesb miachtige hebenbe Gefühl eines großen Das 
terlandes Wurde blutig genug erfämpft, theoretöfch und 
in ver Wirklichkeit zu Wien wieder aufgerichtet, rede - 





Sn 
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Ach Dei Blake und Moere⸗ wenn Auch ‚nur 


in. kurzen Sägen, ihae he· Hat man. dem ent⸗ 


beruhen ?. — art 


Und gerade zu Diefer emp, zum, Erläjpen | 
deia Safuͤhle fuͤhrte die Frage, ob Deutſchland Bun⸗ 
desſtaat ober Staatenbund fen? Es ift: mehr ala blo⸗ 
Bes Wort und grammatifcher Sinn darin. aushalten. 


Der Staatenbund ift eine viel. zu lodere Idee. Bei 


dem Staggenfumb. if der Megriff, des Bundes dem bes 
Staatety ader bed einzelnen. Staates‘ uutergeorduet — 
bei. dem Bundesſtaat vielmehr ‚der Staat dem Bund. 


Nicht ſoh Diefez- oder jener Staat ſey, ſollte des Deut⸗ 


ſchen erſte Frage ſeyn, ſondern ob her Bund. Jener 
Gothaͤner kann feines Fuͤrſtenſtammes, feiner Specia⸗ 
litaͤt Hinſcheiden betrauren, den gluͤcklichen Zufall, der 
ihm eine vortreffliche Adminiſtration gab, ſegnen, mit 
innigem Nedauren den Lindenau ſcheiden ſehen. Aber 


Deutſcherhleibt er, im ſelbigen ſchirmenden Berband; 


mit ganz Ahmlicher Verfaflung. .— Schr: gewaͤßigt nnd 


‚ sorfichtig. hatte ich bloß in jenem Erlaß an den Furſten 


— 


Metternich gefagt:  - 
Wohl mag die Pehauptung leicht vertheibigt werben, 
daß Deutichland mebr Stantenbund als Bundes 
ſtaat fey.. Aber wir konnen pad. lehte.nicht ner: 
bannen. noch. euthebren, Wenn wir uns in De: 
- fipitionen einließen, wärben wir zu kurz kommen. 


Und man hat es gegen alle Wahrhzeit jn Abrede ge⸗ 
ſtellt. 


1m 
ſtelt, der Evidenz, dem innern Gehalt gleichſam Hohn 


geſprochen? Die. Machtigeren konnten'ihreEbſichten 
haben; Oeſtreichs aͤchte Politik gebot es jedoch nice.” 


Seine praftifche Klugheit mußte die zäle vorſehen, wo. 


es nicht ausreichte. Aber zu oft ‚zieht man Launen des 
Tages, -verführerifche Kodfpeifen , das Borabulgrium 
der Sabinette, matte Scherze fogar, dein Zuruf und 
innerſten Wunſche der Vdlker und der Wahrheit vor. 

Wo ift denn bie Nation, was ift fie anders als 
ein Hirngefpinnft, wenn e8 ein Staatenbund iſt? Aber 
ſelbſt dieſen Begriff, ſelbſt dag Wort ‚Nation, hat 
man in vblligem Widerſpruch mit bem Beiſt und Buch⸗ 
ſtaben unſerer alten Geſetze, io viel möglich verdrängt, 
furdtfam vor dem̃ Poltergeiſt: vive, la nation. Und 
als der ſtarke Inſtinct noch. in unferer Jugend war, 
nur fehlerhaft oft aubgebruͤckt, wurde ſelbſt die wirk⸗ 
ſame Waffe des Laͤcherlichen gegen die Deutſchthumlich⸗ 
keit gebraucht; waͤhrenddein der Nachbar feine France 
und belle France noch und immer mehr idolatrirt. 


Die Strafe folgt auf dem Fuß, waͤre es auch nur 


Mißmuth und fliller Verdruß. Selbft mein trefflicher 

Freund, der einfichtövolifte Gefchichtöforfcher unferer 

Zeit, Heeren in Gbttingen, hat der, Stimmung der 

Mächtigen zu, viel nachgegeben, oder wahrhaft geglaubt, 

ed ſey gleichguͤltig.“) Als ob nicht eines’ zu dem ans 
*) Der deutfhe Bund in feinen Berhältnfffei zu dem eu: 
v. 8 Mein Antheil an der Poliiit. HI. . 2 


\ 
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dern Fährte, old mare eſß ein, geimeingr, auſgeriſſener 
Maperſtain, und nich gerabe das Fundament Ja 
wohl ig, Reſcht, nabm er zung Mocto Gechilſers Worte: 
28 gjpt. is. Meuſchenleben Augenblicke, 
Wo, eine Frage frei ftebt. an das Schickſal. 

Aber alſebald bätte er wahrnehmen follen, daß 
dieſe Augenblick⸗ bei uns zu ſchlaͤfrig erfaßt wurden. 
In ſeiner Nachchrift haͤtte er es deutlicher ausdruͤcken 
ollen, daß man zu Wien — 1820 - — an ber 'politis 

ſchen —— litt. Heeren zuft, oder druͤckt den 
frommen Wuifch a: _ 

So trete er alſo als Geſammtmacht ein in die Reihe 

der Mächte, der deutfche Staatenbund, als der 

Beſchuͤtzer des Rechts, als der Erhalter bes Frie⸗ 

dens in dieſem höhern Sim! Sp nehme er fo: 

fort den Plag unter ihuen ein, der ihm gebuhrt. 


Man hat ihm nachgeſprochen — und es war / ſo we⸗ 
nig fein, voller Eruft, daß er, ich weiß nicht wie oft, 
eben dort. vom deutſchen Bundesſtaat redet, *) 


ropaͤiſchen Staatenſpſtem, bei Gröffuung, des Bundes⸗ 
tags dargeftellt. Im Hexöft 1816. Und fpäter Die 
Nachſchrift. 

H S 139. Es liegt in der Natur eines Bundesſtaats. 
— ©, 4383. Wenn e8 alt auch ſchoũ der Begriff: ei: 
neh Bundesfkn ats: in ich.füßte, — S. 409.. Mag ber 
Umfang des Bundesfteats überhaupt fick noch etwas 
erweitern, ober mag. er derſelbe bleiben, 


— m — 

Tore Alanz AR Staatenband; bei wie vielen Sind» 
niſſen iſt es nicht: ſegae wbrtlich beſagte 80r immer, 
a perpotuito. 

Ber Borrboniſche Familienbaet iſt gang daſſelbe 
na: Abſtammung, nach Anſicht, nach Bewandrniß: 
Es war auch Gefammemacht; und wie leicht wurde ſie 
doch / aufgehoden, weil Sprache, Sitte, Pyrenaͤen, 
Meere: trenuten. Dieſe Geſamintin acht — das 
iſt alſe der neu erfundene terininus technides ſtati des 
deutſchen : Neiches —— deutet: mit den entfernten Iweck 
des Krieges und der Wehre an. Er iſt der Polttik um⸗ 
terworfen, der Berechnung des: Augenblicks, ſtatt daßl 
bie Politik ihm unterworfen ſeyn ſollre. Genuͤgt 
das bei'uns?: Wollte unſere Nationalttär nicht ein 
zuverlaffigetes freundlicheres, bruͤderlicheres auf Hecht: 
geſtatztes Zufammenfenn?! Wasiwar, was iſt da 
von:die Folge? Daß einſt vus Buͤndniß zu Verſuilles 
ſtaͤker war als aller deutſcher Vetband. Daß!ich mich 
ſeit ven Wiener Congreß — der es nicht! verſchulbet 
taͤglich mit Beforgniß fragen muß, ob’ nicht zwiſchen 
Berlin: nnd Petersbarg ein engeres Einverſtaͤndniß ſey, 
als zwiſchen deutſchen Hofen ſelbſt! Daß man Dinge 
zu Sachen erledigt hat, die man⸗zu Frankfurt hätte er⸗ 
ledigen- follen!- Daß man hernach anf andern: Eongtelk 
ien über Dinge deliberirte, Beſchluͤffe faßte, deren man 
ſich hernach iſelbft ſo ſchaͤmte, daß fie kaum fuͤr bie Rach⸗ 
welt offenkundis ſeyn werden. 

2* 


entfernt, anders als durch Beifpiel, Negotiation,: 
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Beide, dee ndröliche und ſuͤdliche Ameriea, ber 
gegnen ſich zum erſtenmal ſelbſt ſtaͤndig. Sie ſind weit 


Ermunterung, ‚oder. Jutrigne auf einander zu wirken 
und wirken. zu wollen, . Aber dach kommt es zur. Spra⸗ 
che, America als einen. Gontinent anzuſehen, und ge- 
gen jedermaͤnniglich, allenfalls gegen Europa, zu vers 


theidigen. Das iſt in dem aͤchten Sinn Gefammtmacht, 


das iſt Staatenbund und engere Allianz. Und eben die⸗ 


ſer americauiſche Staatenbund, ‚der jenen großen Welt: 


theil umfaßt, hat die Feſſeln des Handels Rärter ab: 


geſchuͤttelt, ala wir vesmochten. - 


In Deutſchland ‚liegen allgemeinere, Hihere be⸗ 
ſtimmtere Verpflichtungen zum Grund. Verechtigte 
Einmiſchung in das Innere. und, Centralbehdrden ſind 


die ſtaͤrkſten Wahrzeichen des Bundesſtaats Ihre Per⸗ 


manenz, waͤre nicht nothwendig, aber fie, hekraͤftiget 


jenen. > Unger dieſer ſelbigen Aegide und. Form des 


+, 


Bundes wirkte und befand die Lanbeshoheit fo, viele 
Jahrhunderte lang und genuͤgte vollkommen ohne jenen 
Myſticism der Suberaͤnetqͤf, Ihne jenes UN, Dad Fein 


All iſt, noch ſeyn kann. Kaiſerthum und Praͤſidium 


find nur Modalitaͤten und verſchiedene Benennungen 


einer Vorſteherſchaft, einer Leitung, die bald durch Ca⸗ 
pitulationen, ‚bald durch die Lage ber. Dinge befchränft. 
iſt. — In Deutfchland alſo garanzirt man ſich die in« 


nere Sicherheit, und bedingt und definirt fie. Die Acte 
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unſers Bundes ſtipulirt Handhabung des Rechts, ſelbſt 
der Policei, nach gleichlautenden Grundſaͤgen — in 
Sachen der Religion — des Aufruhrs — der Auslie⸗ 
ferung — der Commiffion zu Mainz — im Poſtwe⸗ 
fen — im Drud und Nachdruck — im Buchhandel — 
im Zollweſen — Bis zu der Frage von der Judenfchaft 
— bis zu. der Specialitaͤt, wad in den Gtraßen zu 
Frankfurt gefchehen fol. Und’ wo ift eine‘ Trage, wo 
dem nicht fo waͤre? Und trotz aller Schlußasten wird 
es immerdat bei uns fü heißen, wie bei dem brirtifchen . 
Parlament , oder wie es fich noch neuerlid) bei ben ent⸗ 
fponnenen Zwiften im hoben Haufe Dranrſcuweis be⸗ 
waͤhrt hat: 

‚Novis injuriis nova quaerere remedia. 


— 


l. Ä 
Die Erdffnung... 
| Zu Beginnen demnach auf: unabfehbare Zeit die 
Verſammlung, oder Jorm und Wefen der Verfammlung 
einer der groͤßten Nationen der Erde, als ſie ſiegreich 
nach langem Mißgeſchick aus dem Kampf hervortrat, 
Ehre und Graͤnzen wirder erfochten hatte; einen Ton 
anzuſtimmen, der von dieſen National⸗Gefuͤhlen nicht 
abwiche, Accorde zu beruͤhren, bie zu willlgein Ohr - 





— VE — 
nn Gemuͤtb draͤugen; dreißig Millienen Men ſchen gu 
befriedigen „ Aber: ihren Zuſtand zu belehren, eine hei 
tere Zukunft erwanten ya lafen — das hien mir die 
Aufgebe ; und, was mich beirift, weit woran umter 
denen zu ſeyn, die fie Iiätens Weruf und:heilige Pflicht. 


Dei Der Erbfjeung ‚war die Mede des Präflventen _. 


dem Zucck entſprechend; die preußifche baͤndig, wicht 


‚ohne Würde. In Wahrheit, nicht: von allen hätte 


ic) den langen Bermen gewuͤnſcht +. wohl aber von 
einigen, illaſtrirt durch Talent, eigene Geſichtẽpunlte 
Lage ihres Landes und durch paſſende Ernrahnuugen uund 
Vorſaͤtze. Es geſchah nicht; und dieß Unterbleiben 
war für mi schon aͤble Vorhedeutung. Die weiten 
ſchienen in der Erwartung der Dinge, die da kommen 
— nicht die ſie bringen ſollten, ſie uͤberließen dieſe 


Initiative den Maͤchtigeren und ſchienen die Sache le⸗ 


diglich als eine Reihe von Geſchaͤften, nicht als jenen 


Focus, zu betrachten. 


Hier alſo, waß dpi bamals fagte: ' 
Indom ich die Ehre habe, meinen hochgeehrten 


| | Herren meine Vol macht zu übergeben, wuͤnſche ich, Sie 


moͤgen 75 als einen Beweis der verſtaͤndigen und wohl⸗ 
wollenden Geſinuungen des Koͤnigs meines Horvn an⸗ 
ſehen, daß er einen Deutſchen unter Sie geſendet hat, 
und zwar ginen Densichen, ber Ihrer alten ve. 
heityn might anlundig iſt. 
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Vermdge dieſer Runde’ werde ich Pr einſt vielleicht 
ſeibſt noch in ein helleres Licht ſetzen, daß die fraͤnkiſchen 
Fuͤrſten, die wir Earolinger nennen, ganz wohl wuß⸗ 
ten, was ſie thaten, als ſie bei ihren Zhellungen einen 
bedeutenden Zwiſchenſtaat wollten, der Deutſchland von 
Frankreich trennte; einen Zwiſchenſtaat, der ſich unter 
mancherlei Benennungen im Lauf der Zeit, zum Gleich⸗ 
gewicht ſtets mehr auf die deutſche Seite geneigt bat, 
Denn, wenn damals in Franukreich mehr, Cultur noch. 
war, als dießſeits Rheins, fo ift ſeit Langen dort eine 
concentrirtere Macht und hier ein ruhigeres Bundes⸗ 
ſyſtem. | 
Als der Untergang Earls des Kuͤhnen ſolch Gleich⸗ 
gewicht zu zerſtdren drohte, wurde die Bermäßlung Mas: 
rimilians mit Maria, der Erbin von Burgund, in den 
Augen der Verftändigen nothwendig. uch diefe Vers 
hälmifje und Folgen haben die Jahrhunderte verruͤckt, 
und an die Stelle jener Eheberedung tritt, nun jenes 


enge Freundſchaftsband, welches feſt zu erhalten hier 


mein Beruf und meine heilige Pflicht feyn wird. 
Dietes unabhängige Dafepn, und eben dieſe Wirke 


ſamkeit ver Niederlande im europäffchen Staatenſyſtem, 


iſt nicht bloß die Marime biefer ober jener Partei, 
diefes oder jenes Miniſterlums in England, ſondern 
Blackſtone zählt fie in feinen einfi chtsvolien Commen⸗ 
tarien zu den brittiſchen Ur⸗ und Fundamentalideen; 
dort, wo unſtreitig richtige politiſche Geuidſit · fruͤher 


‘ 
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‚reif geworden find. Und es ie ber bbchſte politiſche 
Ruhm der ‚Mächte und der ‚Mächtigen, baf fie ‚als 
Schlußſtein ihrer Berhandlungen beides, Dentfchlend 
und die Niederlaude ſo gewollt haben. 
| Wäre daruͤber doch noch der leiſeſte Zweifel „übrig 
geblieben, fo hätten ſeitdem die blutigen Tage bei Wa- 
terloo die Nothwendigkeit diefer Verbindung bis zur 
Eoiden 9 gebracht, und das Blut meines muthigen Kron⸗ 
prinzen hat fie befi tegelt und beſtaͤtigt. | 
nr Man weiß in Belgien fehr genau, , "was ‚man an 
| jenen heißen Tagen, wo die’ Tapferkeit des zeindes 
Aberwaͤltigt, aber nicht übertroffen worden ift, dem 
großen Wellington und den Englaͤndern und Schottlaͤn⸗ 
‚bern, was man Bluͤchern und den Preußen, aber. auch) 
was man dem braunſchweigiſchen Hauſe zuſchreiben ſoll, 
und in welcher überwiegenden Anzahl, mit Inbegriff 
der. tapfern deutſchen Legion, und ohne die naffauifchen 
. Megimenter zu vergeffen,, die Heeresmacht jenes hohen 
welfiſchen Hauſes dort auf dem Kampfplatz erſchienen 
tft und auögedauert hat. ’ | 
Der Herzog ſelbſt fand da den Tod der Helden, 
und mir vor Andern ‚gebührt der Ruf, bier fein Gedäht: 
niß zu feiern, nicht nur weil auf niederlaͤndiſchem Ge⸗ 
biet jenes große Schlachtfeld war, ſondern auch weil 
ich mit den beiden letzten braunſchweigiſchen Fuͤrſten in 
| perſonlicher Verbindung ſtand, und noch mehr, weil ich 
das Sig hatte, in Kondpn ſelbſt dieſen tapfer Herrn 
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von andern hiiegeriſchen Planen ab au vollem Vertrauen | 


und Anfchließen an Georg IH. oder an ven Prinz Re⸗ 
genten zu bewegen. 

Siegreich hat der Sohn ven herbern Zn des Va⸗ 
ters gerächt.. Das größte der Voͤlker hörte nicht auf, 


aud) feine unglüdlichen Feldherren hoch zu achten, wenn 
fie nor nicht in träber Stunde Ehre und Heil des Va- . 


terlanbed ‚vergaßen und, verfäumten. Die feindliche 
Kugel traf den bejahrten Herrn ohne Zweifel an jenem 
Zage zu früb. Niemand weiß beſſer als ich, wie der 
Herzog ſchon ebemals im Lager zu Kaiſerslautern, noch 
zur Zeit feiner Succeffe, uͤber bie Unzulaͤnglichkeit der 
dentſchen Streitkraͤfte dachte, als ſchon damals vom 
Landſturm der Gegend die Frage war. Sein. unverdien- 
tes Schickſal ſey uns daher eine ſtete Mahnung: gebt 
in Eintracht und in Treue, und in Raͤſtung. 

Ich glaube hier keineswegs auszuſchweifen, ſon⸗ 


dern bin der vollen Ueberzeugung ‚ daß wir mit befonde- 


rer Zwedtmäßigteit und Anſtand in biefem erlauchten 
deutſchen Senat, faſt nach Art jenes merkwuͤrdigen al⸗ 


ten Volkes, ein Todtengericht auszuuͤben haben. Darum 
erinnere ich noch an zwei fehr achtungswerthe Herren 


meines koniglichen und fürftlichen Haufes, die, feit- 
dem wir: und von Wien und dem Eongreß trennten, vers 
lebt haben. Wer gleich mir nah benbachtet hätte, ala 
der Furſt Kon Naſſau zu Weilburg in agonie lag, wie 
alfe Stände, Yen. und Met: ‚pie Fanpleute w 


fe BER TOBR in die felbſtbeſtellte Pr Gef ih 


 eprÄngten, um die Erhaltung des Fuͤrſten, Waters ind 
‚ Freundes inbrinftig und mit den helßeſten Thraͤnen zu 


erſtehen: wenn ſie ſchon vom Nachfolger nichts wie 


Butes zu vermufhen hatten; 3; — nein, der wird nicht 
| Hauben;, daß'die alte gute Sitte der Anhaͤnglichkeit der 


beſſeren Claſſen der Unkerthanen an ihre Fuͤrſten bei uns 
erlöfchen oder zur Neige gegangen fe.” Unſer genlali⸗ 


ſcher, uwergleichlicher Dichter IAßt im zen ben wa. 


thal fagen: 
Mer Tirinen ernten will, muß Aebe fken. 


Solche Fruͤchte werden wir fehen, wo diefe Baat feyn 


. wird; wo Gerechtigkeit, Fuͤrſorge und Milde ahsgeitbr‘ 


erden; wo, ohne Vollkommenheiten zu erwarten, das 


— 


freundliche Wort, Wohlwollen nur leſerlich in der 


Bruſt geſchrieben ſteht. 
Damit man mir jedoch nicht vorweife, daß ich der 


Vvuͤrſtlichkeit allein hier huldige, fo will ich abſichtlich An⸗ 
breas Hofers daukbare Erwähnung thun, deſſen und 


der Seinigen Beginnen auf unſer politiſches Wiederer⸗ 
wachen, auf die lebendiger werdenden Gefuͤhle fuͤr Na⸗ 
tional⸗ unabhaͤngigkeit fo bedeutenden Einfluß gehabt 
hat. Seine und des unſchuldigen Palms und jener Ol⸗ 
denburger, Zink und Berger, gewaltſame Tobedart 
wären ohne Zweifel Rational⸗ Calamitaͤten, National⸗ 
Beleidigungen, die ſeirdem thre Suͤhne gefunden haben. 
Es iſt Friede, und es ſoll uͤberall Verſohnung ſeyn. 


- / 
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DIE es aber niemuls mehr udthig fen, zu ſolchen Er⸗ 
tremen und zu ſolchen Bidmungen zu kommen, wird 
aur bon der Klugheit unſerer Hoͤfe, von der vernuͤnfti⸗ 
gen igſamkeit dbrs Volks, and vom Erfolg unferer Be⸗ 
muͤhungen abhängen. Meinen Beitrag und Sorgfalt ge⸗ 
lobe ich Ihnen, mir iin voraus die Ihrigen verfprechend, 
und Ye Ihnen die Abſichten Sr. Didi. des Königs 
meines Herrn umſtaͤndlichet zu entwickeln, erwaͤhne ich 
nur, in der Anwendung auf unſere Beſtimmung, den 
Bahlfprunh feines Steurmes: Ich werde haudhaben — 
—— Je neistienärel' 





‚Meine Evbllegen ließen es fo geſchehen. Einige 
mochten etwas vom Ehrgeizigen, tom Sonderfing, vom 
Demokraten darin wittern; aber ohne Vorwurf. Er 
ik mir iwenigſtens wicht zu Ohren gefommen ; und der 
Sapreſtrebende mm fich dem immer ausſetzen. Biete 
erfannten die eigenthämliche Beſtimmung der Nieder⸗ 
lande an. Ich zählte Freunde unter ihnen, Etliche 
Poften waren ſchwach oder tranfitorifch beſetzt. 

Bet Weiten war der äußere Beifall uͤberwiegend. 
Bern es etwa von ben ſchaͤrferen Kritikern ein Quod⸗ 
Über genannt wurde; ein Quodlibet hat es abſichtlich 
ſeyn ſollen; Gepraͤge der Mamichfaltigkeit, die auf 
den Bundestag wartete. | 

Daß ich etwas Anderes als. Gemeinplaͤtze ober fo: 
genannte Grundſaͤtze einflechten mußte, Min mir Mar, 


8 
⸗ 
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und das paſſendſte Thema:Sintracht, Tapferkeit, 
Sittlichkeit, Wohlwollen, anſtaͤndiges Betragen der 


Fuͤrſten — nicht, daß fie ihre Lafter und Unarten gleich⸗ 
fam zur Schau tragen — und als 16 Reſoltat: Sriede und 


Ruhe unter und! 


Es war jedoch) noch ein anderer und ber wefentlichfe | 
Grund, warum ic) den ‚niebgräändifchen Gefandten vor 
andern zum Sprechen berufen glanbte. So vote ich mir 


die Verbindung. der Niederlande als gewollt, ale. 


zweckmaͤßig vorſtellte und vorſtellen mußte, ſo auch 
den bedeutenden Einfluß und das. Beiſpiel. ) Es war | 
nur eine Fortfegung der Wiener Verhandlungen. Es 
ſchien mir ſehr bequem, mitunter zu zeigen, was ein 
thaͤtiger Konig, der die Fuͤrſtenpflichten kennt und übt, 
was Berfaſſung, was Induſtrie ſey. Der. XIH. Arti⸗ 


kel war in Deutſchland bedungen und verheißen, aber 


bei uns, in den Niederlanden, und alſo fuͤr Luxemburg 
ſchon in Erfuͤllung gegangen. 

Daß wir alfo Eintracht in Deutſchland — daß 
wir Alle Ein Deutſchland wollten, war entſchieden; 
und daß die Niederlande — von dieſem Deutſchland — 
auf unabſehbare Zeiten nichts in Anſpruch nehmen wuͤr⸗ 


‚ben oder wollten, lag eben fo klar am Tage. Hätte 


man „je maintiendrai‘‘ von allen Seiten beſſer ver⸗ 





Pr) Heeren, ber deutſche Sun; — Hiſoriſche Bett 
Fo U. N 55.0008, ; . 
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_ fanken, dricicher beliebt oder angeſprochen, ſo 


waͤre es Aegide geworden. Die Kaiſerwuͤrde Hätte fo 
ihren Erſatz gefunden, ohne ihr Herbes und Bedrohliches. 
So wären alle Vortheile, mit unb ohne Deftreich 
und Preußen zu ſeyn, wie das legte — das Ohne — 
zu Wien zur Sprache fam, zugleich erreicht wors 
den. So hätten alle Fuͤrſten, außer den zwei maͤchtig⸗ 


fin, in wichtigen, nicht individuellen Dingen ſtets un⸗ 
gefähr diefelbe Sprache geführt. . So waren 16 Mil-- 
lionen-fefter verfnäpft, und empfingen denſelben Sms 


puld. So — in diefer Anzahl, hätten fie ein ſtaͤrkeres 
Wort geführt, als feitbem die Einzelnen oder etliche 
enger Verbindete je wagten. - Statt fuchend, beftäns 
dig vor Auker zu legen, hätte man fie gefucht, und 
ihnen geſchmeichelt. Sie. hätten die Eintracht der 


beiden Maͤchtigſten nicht erfleht, ſondern geboten.. 
Ja ohne ſolch Gebot wäre es die natuͤrliche Folge 


geweſen. Raum hätte es zu ſolchem Gang der Dinge 
je einer beſondern ſchriftlichen Verabredung bedurft. 
Nicht umfonft hatte ich die Begraͤnzung der Nieder: 
Imde mit Bayern fo lebhaft betrieben. Wechfelfeitige 
conſequente Beſchickung wäre hinreichende Form 
gewefen, dieß Einverſtaͤndniß Aller zu begründen und 


zu bewahren. Und das ſtaatskluge Hannover würde vor 


andern nicht nein gefagt haben, vermöge. feiner Lage 


alſobald der dritte, zu Augenblicken der thätigfte. der - 


wichtigfte Theil dieſes verſtaͤndigen Accordes geweſen 
fon! 


eo 
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Warum / wollte Jriedrich den: Broße feinen Fürften: 
bund am fpdien. Abend; feiner: Taget: Warme fand 
biefe: bloße ‚confernatesifche, gefenliche, vrienaliter über: 
all gegemwaͤrtige Maßregek ſo geaße Widerſpruͤche? *) 
Eben weil · es der Einmiſchug des Genen" owepkiebte 
oder fie Aberſtuͤſg machte Eu 
| Kein Rufrift in: den Yahren 4814, si 1816- 
lauter ab: lebendiger in Deutſchlund geweſen Adieſer 
Nuf nach unfeser Unabhängig 


Die vorläufige Geſchaͤftsordnungn | 

Sie: war. proponirt' uhd bis zu mit in der dritten | 
gung gut geheipen. Es Hieß darin: 
nl. 7. e. 

Die Bundesnerfimmlung Gefimmmt in jedem Beſon⸗ 

dern Fall, wie bie Prorofotle bekannt zu machen, 

und befonders, ob fie dem Druck fit Prblicum 

zu uͤbergeben ſeyen? 

Als die Reihe an mich kam, billigte ich jene vor⸗ 

laͤuftge Geſchaͤfesordnung, die auch an ſich gut und in 

ganz guten Wänden war. Nur die eben erwaͤhnte 





*), Man. fehe beſonderd bie Denkwixbigfeiten be Grafen 
br ad damals in. m Peterabrrs. 


\ 
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ſchnanben de, —E wolle ich Aufem 
weiſe beläsmpfen und ſtimmte: 

Vei der Veſtaͤtigung ber vorlaͤnfigen Gefhäftsnd- 

‚mung habe ich bloß ad ML 7. e. Einwand, Ach 

mißtenne wicht, daß ich damit die ganze: Theorie 
der Puhlisität beziele, und ich behalte mir vor, 
dieſen Einwand aus dem doppelten: Gefichtöpuncte 

der Unmöglichkeit und, Schaͤplichleit zu rechtferti⸗ 
gen. Denn bei der klugen Eintheilung des Ge⸗ 
ſchaͤftsganges in folenne Verhandlungen und ver⸗ 
tsauliche Befprechungen. find die legten ſchon hin⸗ 
reichend zur Bewahrung des Geheimniffed und zur 
Aenßerung des freieren Wortes. 

Alſobald trat Oeſtreich und mit ihm alle anderen 
bei, nach mir noch insbeſondere, durch Gruͤnde, Meck⸗ 
lenburg, die 16te Stimme, und die freien Städte. | 

Der Beichluß lautete: 

Daß die vorläufige Geſchaͤftsordnung bis zur Anz, 
nahme einer fbrmlichen Bundesorbnung für giftig 
anzuerkennen, dabei aber die Belanntmachung der 
Bundestagsverhandlungen durch den Drud als 
Regel feflzufegen ſey, die der Publicirät nicht zu 
übergebenden Verhandlungen Hingegen jedesmal 
brfonders: auszunchmen wären. 





So wäürbe. eine ber: erheblichen Fragen, Dis der. - 
Pudlichäc, ohne Widerwde,. wenigſtens demals, mit 
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Aigenteiter Zufriedenheit‘ entfchieden, ‚ und- ih avüurde 
“jener vorbehaltenen weitern Ausführung des Gewohn⸗ 
” heitörechtd und des ſtaats⸗ und vdlkerrechtlichen Zuſam⸗ 
menhanges gänzlich enthoben. Ganz andere Betrach⸗ 
tungen ſind es, ob man an den Höfen damals und Fort: 
an fo bereitwillig dachte, und ob die fpäteren Beſchraͤn⸗ 
tungen und bie fo große Mehrung und Ausdehnung 
vertraufigher Beiprechungeir heilfam waren, bis ungefähr 

Alles zu nichts wurde. © Ze 
Wie ich über dieſe Materie i in meiner deutſchen und 
ſtaͤndiſchen Eigenfchaft denke, zeigen bie Anlagen, die 
mic) alles andern Commientars entheben. Ich wähle 
‚ fie gern; weil fo, und in dem Ton — nachdruͤcklicher 
und urbaner, fehonender Ton zugleich — die unter: 


richtete und erhalkende, oder die giechte Auer | 


fehirmende Ariſtokratie ſprechen ſollte. J 


2 
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Die erſte Praͤſidial⸗ Propoſition. | Die Reihe 
der Gegenſtaͤnde. 





In der zweiten und dtitten Sitzung war ⸗vorbehal⸗ 


ten worden, über die serfte Praͤſidial⸗ Propoſition und 
die Reihenfolge des Stoffes ſich zu aͤußern. Ich fand 
in der vierten Sttzung, am 18, Nov. 1817, ‘bei der 
' | er⸗ 





| 
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raeuerten Präftbial: infrage, Beruf und Anlaß, der 
Wahrheit und Beſchaffenheit naͤher zu treten, und Dinge 
bei dem rechten Namen Ju nennen: | | 
turemburg. Sn der lebten Sitzung Habe ic) 
bereitö meinen Vorſatz angebeutet, den fo wichtigen ers 
fin Vortrag und die daraus fließenden Anträge der ET. 
dfterreichifchen worfigenden Geſandtſchaft umftändlicher 
zu beantworten, und indem ich mich den verbindlichen 
Aeußerungen der vor mir ſitzenden Geſandtſchaften be⸗ 
reits anſchloß, die mich beſtimmenden Grnde und die 
weſentlichſten Punkte zu entwickeln. 

Bei dieſem erſten feierlichen Anlaß, bei einer nicht 
vollftändigen Bundesacte, bei unferm Beruf, "fie durch 
organische Geſetze zu vervollkommnen, ber ſo noch in⸗ 
determinirten Grundſaͤtzen 'und Pflichten, wird es nicht 
unpaffend ſeyn, fonderm es fuͤhrt zu fehr wefentlichen _ 
Betrachtungen und Folgerungen, ſich zu erinnert, was . 
der Mann von und dachte, den man in biefen Materien 
für den Kluͤgſten auf der Erde hält. i 

Nachdem der Praͤſident von Montes quieu im Esprit 
des loix dem Foderativſyſtem oder ſolchen Staatenver⸗ 
einen die e treffendfte und buͤndigſte Lobrede gehalten hat, 
beurtheilt er und Deutfche nicht allzu guͤnſtig. 

Cest que la nature des petites moharchies 
n'est pas la confederation.: La republique' federa- 
tive d’Allemagne est composde de villes libres et 
de ‚petits dtats soumis & des princes; lexperiencp 

v.®. Mein Authell an ber Pelitu. II. 3 


t 
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‚fait voir-qu’glle est plus imparfaite que . celle de 


Hollande et de Suisse. -L’esprit de la monarchie 
est la guerre et lagrandissement; l’esprit de la 
röpuhlique est iu paix et la moderation.. 

Ces deux sortes de gouvernemens ne peuvent, 


que d'une. maniere forcee, subsister dans une re- 


publique , federative. Tout fut perdu, en Grece, 
lorsque les rois de Macedoine obtinrent une place 
parmi leg Amphictions. . 

La republique federative d’Allemagne, compo- 
see de princes et de villes libres, subsiste, parce- 


qu’elle a un chef, qui est en.quelque facon le magi- 


strat de l’union, et en quelque facon le monarque. 
Monarchie, Magiftratur oder ‚Vorfiz haben in 

vielem Betracht diefelbige Bedeutung und Zweck gehabt, 

und man. erfennt in. Deutſchland mit Monteöguien 


dieß erhaltene. Princiy. Man erkennt ed auch noch 


durch die That. und Beiſtimmung, nachdem jene große 
Anzahl Feiner Staaten nicht mehr da, und in Staa: 


ten. des. miftleven, ‚Ranges. größtenteils verwandelt 


worden ift. 
Alfo Haben wir und zuvdrderſt zu freuen und zu 


danken, daß die kaiſerliche Majeſtaͤt, wie auch der 
Name des Amtes ſey, ſolches nach Pflichten erfuͤllen 
wolle, und daß ber Deutſchen Wohl und Glanz, wie 
Allerhochſt Sie Sich ausdruͤckt, Ihr Leitſtern ſeyn werde. 

Ehen fo erwuͤnſcht ift die damit, eng verhundene 


! 
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Berker. ſchon in. ber. Erdffnungsrede ausgebrüct, 
and damals von deu vorſi igenden. Abgeordneten ſtaͤrke⸗ 
rer Staaten anerkannt, wiederholt und beſtaͤtigt, daß 
dieſer ohne Zweifel unter uns wichtig den und 
Monarch: 
„Auf deutſchem Boden eben fo. wenig eine Erobe⸗ 
„rung, als eigenmaͤchtige Erweiterung Seines 
„Standpunktes beabſichtige, ſondern ſich als voll⸗ 
„kommen gleiches Bundesglied betrachte.” 
Ich huldige eben fo fehr als der Präfident von Mons 
tesquien den Lehren des Alterthums und der Gefchichte, - 
ih erfenne- bie großen. :Unalogien und Warnungen in 
ben griechiſchen Voͤlkervereinen. Aber Montesquien's 
Einn war: zu Boll jenes macebonifchen Ereigniſſes. Bei 
und iſt nirgends ein Macebonien. Oder wir. wären es 
alle ,. weil uͤbergll Frieggeäbte und krieggeſchickte Völker 
find. Ein Schwert hält das andere in der Scheide, nur 
gegen auswärtigen ungerechten Angriff oder Unbild bereit. 
So gluͤckliche und auch für und erwünfghte Ehever⸗ 
bindungen, wie fie in biefen Tagen zu Mänchen und 
Wien feſtlich und jubelnd begangen werben, befeftigen 
oft die Eintracht und Freundſchaft unter Nachbarftaaten, 
Daun, zum Unterſchiede von Griechenland, ſtehen wir 
unter der Garantie des civiliſirten Curopa's, fo wie das 
civiliſirte Europa und Pronung und Recht unter der uns 
ſtigen ſtehen. 
Befriedigend find ) die eigen Aeuferum 
3* 
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. 
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gen über landſtaͤndiſche Verfaffung, Aber pres ge: 


meinfame Punkte, und die alte beutfche Mannichfals 
tigkeit in andern. " ur 
Endlich, indem ber Präfidials Vortrag den in der 


, Bundesacte gegebenen Stoff mir Sorgfalt und Alugheit 
| ausmittelt, bereitet er auch den ungegebenen; verheißend, 


Daß wir im Laufe der Zeit fich entfaltende Beduͤrfniſſe 


mit Muth und Stanphaftigkeit beruͤckſichtigen wuͤrden. 


Die befte Art, um biefe richtigen, gerechten und hohen 
Gefinnungen zu würdigen und zu verdanken, iſt: ihnen 


unbedingten Glguben beizumeſſen, und unfer- Gefchäft 


nachdruͤcklich und vorfichtig zu beginnen und fortzufüh: 


: ren, auf die Art und Weife, role man ed nun eins 


flimmig ober durch die Mehrheit belieben wird. 


Man hat eben diefe Rede; auf welche ich bald, un: 


ter: 5. bei der Reihenfolge umftändlicher zurüdfoinmen 
werde, für ‚nicht gut preußifch halten wollen. Die 
Krone Preußen hat zehnmal für einmal erfucht, alles 
Mißtrauen abzulegen. Ich habe ihr nur nachgeſprochen. 
Ich fagte hier Burchaus nichts Anderes, und beabſich⸗ 
tigte aufrichtig die Beſeitigung ſolcher uͤbertriebenen 
oder unzeitigen Beſorgniſſe, die nur geeignet ſind, Uebel 
früher zur Reife zu bringen; oder wodurch ſich ſchwache 
Diener häufig wollen wichtig machen. — Hätten diefe 


vortrefflichen Herren getrachtet, für fich ein Syſtem zu 


bilden, und nicht de vivre au jour le jour, fp wäre 


© + jet noch weniger Grund zu Melancholie und zur Furcht. 


| 
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Id erfenne im Gegentheil mit der größten Bereitwil. 
ligkeit die preußiſche Klugheit und bisweilen die Nach⸗ 
giebigkeit. Schon die nicht Jurze Sendung des Gra⸗ 
fen Soltz, meines ehemaligen Studien« Gefährten, in 
beffen Charakter Gutmuͤthigkoit, in-meinen Augen eine 
ſo treffläche Eigenſchaſt, dominirt, buͤrgte, daß man 
zu Berlin am Bundestag nichts Arges wolle, und nur 
frebel, ſich die Hände fo frei und ungehindert zu erhal: 
ten, als möglich. Die Aenderung der Perfonen von 
Seiten anderer Höfe zog alddann den preußifchen Ge 
ſandtſchaftswechſel unmittelbar nach fich. 

Durch jenedölinterlaffen preußifcherfeits wurde - 
der Grandfag eines geiftreihen Mannes unter meinen 
guten Bekannten gerechtfertiget: La plus part des 
choses se font, en ne les faisant pas. Alle Fehler 
der Andern kamen unmittelbar der Lage und den Vers 
häitniffen' der Krone. Preußens zu Statten. Oder foll 
ih 8 ihr "Abel. deuten‘, daß ſie mir Klugheit, Umficht, 
Breigebigleit , Rachdruck verwaltete? daß fie alle ihre 
politiſchen ſchweren Pflichten der Befeſtigung und Wehre 
no über Uebereinkunft und. Erwarten erfuͤlt hat? 
daß man zu Verlin im Schoos der koniglichen Far 
milie bei allen fittlichen Gegenftänden mit dem treffs 
lichſten Beifytel voranging ı und vie hohe Uchtung der 
Nation gewann? . a | 

Schon in der prenßtfähen Formation — in des 
Mlers Flag liegt jenes ad altiora.: Hernach Hin. ich 
| F 
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parteiiſch genug fär- Sallaſt, um-fehr at feine Werte 
zu glauben. Nam imperium farile his artibps neti- 
netur, quibus initie partum est, | 
MNein fürwahr; ich. bin ungemein gut prrußif, 
zur rechten Seit, am rechten Oet und von Leine an⸗ 
dere Verpflichtung obſteht. Und ich druͤcke hier meine 
-ungemeine Freude ‚Darüber aus, daß ganz Pomutern, 
daß die Inſel oder das Fuͤrſtenthum Ruͤgen, wein 
urfprüngliches Vaterland, unter prenßiſchen Scepter 
. gelommen find. : 


Zn A, j 

Die tranerhenaniſche Suftentation Ange 
tlegenheit. 

CGam in derſelbigen vierten Siäung vor.) 


Zuremburg: Nach. dem' gerechten uud milden 
deutfchen Sinn war die. Aufmerkjamleit auf Perfonen 
und Familien, die ſich in einer nicht gluͤcklichen oder 
wicht entfchiedenen Rage,befanden, nämlich bas Suftens 
tationsweſen der jenfeits rheinifchen Geißlicpkeit und 
Dienerſchaft eines unferer erften Geſchaͤfte. . 
| Was nun Laͤttich betrifft, fobald ich nur im Gall 
war, meinem Hof die Sache. umfländlich uud gründ- 
lich vorzutragen, find von Seiner Ehniglichen Majeſtaͤt 
alſobald fo vollſtaͤndige Verfuͤgungen getroffen wor⸗ 
den, die alle Verwendung dahin, uͤberfluͤſſig machen. 


! 
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Die Berfilgungen find ih dem angeb. Referipte ent« 
halten u. ſ. w. 

Präfidium: Die gan Verſammlung huldigt 
gewiß gern vorläufig mit dem Iebhaftefien Dante biefer 
liberalen Entſchließung Sr. Majeflät, und erkennt das 
bei mit vorzäglichem Vergnuͤgen den fo edlen als wohl: 
thätigen Einfluß des koniglichen Herrn Gefandten. 


' ! 


b. 
Die Garantie der Sachen Weimarifchen 

Werfaſſung. | 
Ber zweifelt vernünftig daran, daß man zu Wien, 
ald wir in den Fahren 1814 und 1815 dort verfammelt: 
waren, aus dem Geſichtspunkt höherer Politik die par 
Inmentarifchen Fragen-erwog; daß man zu Wien- den 
Artikel XIII. der deutſchen Bundesacte ganz anders 
torbereitete,, faßte, deutete; als er nun gedeutet wird; 
daß man damals den Zuftand, den Rang der Nationen, 
die Folgen der franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzungen, das 
Aufhbren des Reiches und ben Erfah dafuͤr, die Hoffe 
kungen und Anfprüche des Volks, ja ie beutlichften | 
Berheißungen der Gewalthaber vor Augen hatte; — 
daß Viele die Deütfchen zu folchen Erwägungen eben 
Mref, ja in Hinficht kaltbluͤtiger Ueberlegung den 

Branzofen weit vorzuzlehen erachteten. 
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gen über landſtaͤndiſche Verfaffung ‚ über gro ge: 
meinſame Punkte, und die alte deutſche Mannichfal⸗ 
tigkeit in andern. Ze 
Erndlich, indem der Hräftbial« Vortrag den in’der 
Bundesacte gegebenen Stoff mir Sorgfalt und Klugheit 
ausmittelt, bereitet er auc) den ungegebenen; verheißend, 
daß wir im Laufe der Zeit fich entfaltende Beduͤrfniſſe 
mit Muth und Standhaftigkeit beruͤckſichtigen wuͤrden. 
Die befte Art, um diefe richtigen, gerechten und hohen 
Gefinnungen zu wärdigen und zu verdanken, iſt: ihnen 
"unbedingten Glauben beiumeffen, und unfer: Gefchäft 
nachdruoͤcklich und vorfichtig zu beginnen uhd fortzufüh: 
‚» ren, auf die Art und Weile, wie man ed nun ein- 
flimmig ober durch die Mehrheit belieben vweird. 

Man hat eben diefe Rede, auf welche ich bald, un: 
ter 5. bei der Reihenfolge umftändlicher zurückfoinmen 
werde, für nicht gut preußifch halten wolleit. Die 
Krone Preußen hat zehnmal für einmal erſucht, alles 
. Mißtrauen abzulegen. Ich habe ihr nur nachgefpsochen. 
Ich fagte Hier durchaus nichts Anderes, und‘ beabſich⸗ 
tigte aufrichtig die Beſeitigung ſolcher uͤbertriebenen 
oder unzeitigen Beſorgniſſe, die nur geeignet find, Uebel 
früher zur Reife zu bringen ; oder wodurch ſich ſchwache 
Diener ı häufig wollen wichtig machen. — Hätte diefe 
' vortrefflichen Herren getrachtet, für ſich ein Syſtem zu 
bilden, und nicht de vivre au jour le jour, ſo -märe 
ietzt noch weniger Grund zu Melancholie und zur Furcht. 
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Ich erkenne im Gegentheil mit der größten Bereitniile 
ligkeit die preußiſche Klugheit und bisweilen die Nach⸗ 
giebigkeit. Schon die nicht urze Sendung des Gra⸗ 
fen Goltz, meines ehemaligen Studien⸗Gefaͤhrten, in 
deffen Charakter: Gutmuͤthigkeit, in.meinen Augen eine 
fo treffliche Eigenfhaft , bominirk, bürgte, daß man 
zu Berlin am Bundestag nichts Arges wolle, und nur 
firebel, ſich die Hände fo frei und ungehindert zu erhals 
ten, als mdglich. Die Aeuderung der Perfonen von 
Seiten anderer Höfe zog alsdann den preußiſchen Ge: 
fandtfchaftswechfel unmittelbar nach fich. | 

Durch jenesiinterlaffen preußifcherfeite wurde 
der Grundfag eines geiſtreichen Mannes unter meinen 
guten Bekannten gerechtfertiget: La plus part des 
choses se font, en ne les faisant pas. Alle Fehler 
der Andern kamen unmittelbar der Lage und den Vers 
hältniffen der Krone. Preußens zu Statten. : Oder foll 
ih es ihr "übel. deuten, daß ſie mit Klugheit, Umficht, 
Steigebigfeit , Nachdruck verwaltete? daß fie alle ihre 
politifchen fehweren Pflichten der Befeftigung und Wehre 
noch über Uebereinkunft und: Erwarten erfuͤllt hat? 
daß man zu Berlin im Schoos der koniglichen Fa⸗ 
milie bei allen ſittlichen Gegenſtaͤnden mit dem treff⸗ 
lichſten Boiſpiel vorauging u und die hohe chtung der 
Nation gewann ẽẽ 2 

Schon in. der preußlſchen Formation — in des 
Adlers Flag liegt jenes ad altiors. Hernach bin ich 
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I parteiiſch genug far Sallaſt, um · ſehr at ſeine orte 


“ 


zu glauben. Nam imperium faoile, his : ariibus reti- 
netur, quibus initie partum est. 

‚Nein. fürwahr; ich bin ungemein ‚gut preußifh 
zur rechten Seit, am rechten Det und wo Feine an⸗ 
dere Verpflichtung obſteht. Und ich druͤcke hier meine 


.-ungemeine Freude barüber aus, daß ganz Poömusern, 


daß die Inſel oder das Fuͤrſtenthum Ruͤgen, mein 
urfprüngliches Vaterland, unter * prextiſchen Scepter 





gekommen fm. r 
4. 
Die ramenhenani che Sipenttioie ⸗ Ange 
nn legenheit. 


\ . - 8. 
. (Kam in derſelbigen vierten Sitzung vor.) 
£uremburg: Nach. dem gerechten. uud milden 
dentfchen Sinn war die. Aufmerklamkeit auf Perfonen 
und Familien, die fich in einer wicht gluͤcklichen ober 
nicht entfchiedenen Lage befanden, nämlich das Suften: 
tationswefen der jenſeits rheinifchen Geißligkeit und 


u Dienerfcpaft eines unferer erſten Geſchaͤfte. 


‚Was nun Lüttich betrifft, ſobald ich mur im Fall 
war, meinem Hof die Sache umſtaͤudlich und gruͤnd⸗ 
lich vorzutragen, find von Seiner koniglichen Majeſtaͤt 
alſobald fo vollſtaͤndige Werfägungen: getroffen wor: 
den, bie alle Verwendung dahin, überfilffig: machen. 
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Diefe Verfuͤgungen find in dem angeb. Reſcripte ent⸗ 
halten u. ſ. w. 

Praͤſidium: Die ganze Verſammlung huldigt 
gewiß gern vorläufig mit dem lebhafteſten Danke dieſer 
liberalen Entſchließung Sr. Majeſtaͤt, und erkennt da⸗ 
bei mit vorzuͤglichem Vergnuͤgen den fo edlen als wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß des tduiglichen Herrn Geſandten. 


6. 
Die Garantie der Sachſen⸗Weimariſchen 

Verfaſſung. | 
Wer zweifelt verninftig daran, daß man zu Wien, 
als wir in den Jahren 1814 und 1815 dort verfammelt 
waren, aus dem Geſichtspunkt höherer Politik die par- 
lamentarifchen Fragen erwog; daß man zu Wien- den 
Artikel XIII. der deutſchen Bundesaete ganz anders 
vorbereitete, faßte, deutete, als er nun gedeutet wird; 
daß man damals den Zuſtand, den Rang der Nationen, 
die Folgen der franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzungen, das 
Aufhdren des Reiches und ben Erfah dafuͤr, die Hoffe 
nungen und Anfpräche des Volks, ja die beutlichften 
Verbeißungen der Gewalthaber vor Augen hatte; — 
daß Viele die Deutſchen zu foldhen Erwägungen eben 
fo reif, ja in Hinfiche kaltbluͤtiger Weberlegung den 

Branzofen weit vorzuziehen erachteten. 
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gIſt ed auch wohl zu glauben, daß man zu Wien 
nicht gewußt habe, was die alten deutſchen Landſtaͤnde 
bebeuteten, wenn man auch Moſer, Struben, Pätter 
"etwa nicht gelefen und flubirt- hatte? Denn in-der 
Gefchichte felbft „ namentlich zur Zeit der Reformation, 
ift es fchon enthalten, was diefe Landftände bei den 
ſchweren Fragen von Religion, von Vormiundſchaft, 
Landesnachfolge, bei den Steuern, bei dem Quantita⸗ 
tiven des Wehrſtandes in Sachſen, Bayern, Heſſen, 
Braunſchweig, Brandenburg, ja in Böhmen und Oeſter⸗ 
reich, für Gerechtfame, für lautes Wort ‚gehabt und 
ausgeübt haben; der geiftlichen Staaten gar nicht zu 
gedenken. Und man follte nicht gewußt haben, daß 
bie Zwiſte, die zwiſchen Herrn und Land oder Land: 
ſchaft haͤufig vorkamen, vor den Reichsgerichten ver⸗ 
handelt und dort entſchieden wurden? Das Heilmittel 
limitirter Monarchien.in ſich ſelbſt; das zu den edel⸗ 
ſten Fruͤchten des Bundesſyſtems gehbst ! 

Napoleons Landung war nicht das. Einzige," was 
uns ftdrte. Sondern die Ideen, die Wünfche, viel: 
leicht die Inſtructionen der Berollmächtigten waren zu 
verworren, zu wenig übereinftimmend;*) die Verant⸗ 
wortlichleie im parlamentarifchen Sinn noch zu fern 


2) Die Protokolle in der Klüberlfihen Sammlung und 
sum Theil in meinem Antheit an ber Politik. II. Man 
fee. befonders die preußiſchen und banadretſchen Ab⸗ 
ſtimmungen. 
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von ihnen ; ¶ Defterreich insbefondere in zu gefonperter 
fpecieller Lage, als daß irgend eine Uehereinftiimmung 
wäre zu erzielen geweſen. Hier befonders ift e& in Er⸗ 
innerung und Erwägung zu bringen, daß ſelbſt ſo nam⸗ 
hafte Staͤnde des Reichs oder Bundes, wie Wuͤrtem⸗ 
berg und Baden, noch nicht beigetreten waren. Was 
such ihre Motive waren, fo find jene noch fär die 
gültigften zu halten, daß fie die Natur der heiligen 
und großen Allianzen, ihre Tänftigen Anmaßungen, 
oder was die Theilhaber, Oeſtreich und Preußen, zus 
ſammen in Deutfchland wirken wuͤrden — wo ber end 
loſe Spruch ſich finden wuͤrde — noch gar nicht be⸗ 
rechnen oder vorſehen konnten. Alſo ſtrebte man, und 
Bayern insbeſondere, indem man dem GEif der Zeit, 
den Erwartungen und Verheißungen nothdärftig hul⸗ 
digte, fo viel moͤglich freie. Hände zu behalten. 
Alsdann iſt der nächte Lauf der Zeit mit allem 
Für und Wider nicht außer Acht zu laſſen. Frank: 
reich behielt auch nad) den hundert Tagen feine Charte; 
fiherer wie vorher. In den Niederlanden wurzelte die 
neue Berfaflung und amalgamirte, In Norwegen ging 
man weiter und vielleicht. zu weit. . In Deutfchlanp 
gährte es im Stillen fort. Berechtigte Stimmen 
waren entweder nicht ausgeſchieden oder nicht laut. 
Selbſt die alten Staͤnde traten gar nicht oder ſehr lang⸗ 
ſam und keineswegs als Muſter in das Leben. Die 
Drudfchriften wurden bald unverſchaͤmt, ob fie gleich 
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nie aus einer gewiffen Dunkelheit und myſtiſchen Spra⸗ 
che bernusgingen , und ihre Unkunde des: Menfchen und 
der Dinge bewährten, Die große Mehrheit, wie fruͤ⸗ 
her in Frankreich, bezielte weit mehr Gleichheit, als 
porlamentarifche Formen und Manieren; — freilich das 
fehwerere Penfum. Allgemeine Unzufriedenheit bemaͤch⸗ 
tigte fich bald der Nation, ohne Huge und wirkfame 
Organe. Die Cabinette wurden bewegter; man dachte 
auch am Bundestag auf Nemebur, Die Vorfchriften 
des XII. Artikels erfihtenen jedoch noch beſtimmt und 
wach ; noch ſchwiegen die Sophismen. In Würtemberg 
drang man.viel ſyſtematiſcher auf Herftelung; nicht fo 
in Eaffel, wo doch eigentlich nichts mefentlich hinderte. 
Die nen hinzugelommenen zerriffenen Theile waren es, 
bie die Berechtigung der alten: Theile führten, - und Feine 
eigene brachten, eben weil fie nur abgerifene Frag⸗ 
mente waren. . 

In dieſer Lage der Dinge war der Großherzog 
von Weimar der erſte, welcher eine vernünftige, an- 
gemeſſene Verfaſſung beredete und verkuͤndete, die all⸗ 
gemein bekannt, von den Seinigen dankbar aufgenom⸗ 
men, und noch jeßt unverändert gültig tft; — und wel: 
cher zugleich darüber die Garantie. ded Bundes an- 
fpsach. Bei diefem Vorgang, bei der Frage diefer Ga⸗ 
rantie waren abermals die Ideen zum ‘Theil unklar, 
zum Theil fchelfächtig, und der auswärtige Tadel 
erſcholl lauter als der Beifall. Man fand es anmaß⸗ 
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lich und übereile, daß ein fo mindermaͤchtiger Staat 
mit dem Beiſpiel voranging. Man konnte allerdings 
die Folgen die ſer Garantie, die Heftigkeit bes deut⸗ 
ſchen Gaͤhrungsſtoffes, die Menge und Natur der kuͤnf⸗ 
tigen Streitigkeiten nicht berechnen. Als haͤtte es fon» 
nen darauf ankommen! NIS fpräche der Sinn des 


don ganz Europa garantirten dreizehnten Ärtikels als 


Theil der Congreßacte nicht: ſchon dieſe ſpeciellere Ga⸗ 
rantie aus! Hier alſo, als bei der wichtigſten Ma⸗ 
terie, die bei dem Bundestag, mad das Innere bes 
trifft, :jevorfommen: mag, was ich in der achten Si⸗ 
gung. gleich bei dem erſten Voltrag zu aͤußern mich 
bewogen fend: | 

Niederlande wegen des Großherzogthuͤms 
kuremburg. Keiner non und wird bie Wichtigkeit 
und das MWünfchenswerthe biefes erſten Vorgangs dies 
fer Art in Zweifel ziehen. 

Ich haͤtte dieſe hochanſehnliche Verſammlung fruͤ⸗ 
ber, wäre mir darüber koͤnigliche Weiſung zugegangen, 
von der Conſtitution der Riederlande in offictelle Kennt⸗ | 
niß ſetzen kͤnnen, von welchen das Großherzogthum Lu⸗ 
xemburg zum gemeinſchaftlichen Vortheil in den innern 
Einrichtungen. nur “ein integrirender oder beigefuͤgter 
Theil ift. Allein in jenen Gegenden find geordnete Vers 
folungen and die Mitwitkung der Deputirten’des Lanz 
des nichts Ungewdhnliches und Neues. Aechte Freis 


beit hat ſich · vielmehr von borther mehr ber Europa 


! 
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verbreitet, und die Artribution des Oberhandtes ſowie 
die der andern Gewalten im Staat, find bei den neuern 
"Begebenheiten nur näher befinirt worden. | 
So fegen in Deutfchlands weitem Umfang auch 
andere Staaten. von jeder Kategorie nur fruͤhere, ih: 
nen qugemeſſene Formen fort nder modificiren fie, und 
ugmentlic) conſtitnirten fich die freien Städte auf ben 
alten wefentlichen Grundzuͤgen ihres norigen Zuſtandes. 
> Aber hier erfcheint eine neue‘ Landesverfafſung, der 
ı Zeit, den Beduͤrfniſſen, den Beſtandtheilen eines durch 
Abtretung und Erwerb vergrößerten deutſchen Fuͤrſten⸗ 
| thums, und der Verbindung ˖mit dein. übrigen Deutſch⸗ 
and angemeffen und angepaßt, fo daß fie dem Anfcheine 
nach alle weientlichen Zwede: und politifhen Grund: 
« fäge in ſich vereint und mögliche Werbefferungen. in 
einem der Schlußparagraphen dennoch unterſtellt. Dieſe 
Acte erfüllt alfo in’ der erften Neihe und in vollem 
Maß die Verheißungen, die man zu Wien und in der 
Bundesacte von ſich gegeben hat. er 
Nur mäßig foden wir an. biefer hoben Stelle das 
Lob der Fuͤrſten brauchen; daher Fein Wort mehr von 
dieſem durchlauchtigen und Friegerifchen Mufenfährer, 
um alfobald ben Wiſenſchaften ſelbſt dieſen Tribut zu 
bringen. 
Es iſt naͤmlich hoͤchſt erwunſcht und > Lehre: und 
Mufter bietend, daß eben dieſes zuerft ohne befondern 
Widerſpruch, ohne mißliebige, erbitternde Reibungen, 


— 
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ohnt metapbäftfchen Pruul mit dem einfachen: suum 
euique, im Lande der Goethe und Wieland vorging, in 
jenem Lande von mäßtgem Unsfange, wo fich Bildung 
verhälmißmäßig am kraͤftigſten entwickelt und über Alt⸗ 
deutfehland verbreitet hat, wo die literarifche Ehre ber 
Nation ihre fefteften Wurzeln fchlug, und wo-man fo 
Vieles beitrug, und in den'Stand zu feßen, mit frem- 
den Nationen vollgältig zu wetteifern. : : - 
Dieſer Vorgang wird ohne Zweifel eine Triebfeder 
mehr für andere Fuͤrſten und Staaten ſeyn, in folcyer 
übernommenen Verpflichtung voranzugehen, und zur 
innern Ruhe und Befriedigung der Staaten und der Ge⸗ 
muͤther thaͤtig zu wirken. 0 | 
Da id) dieſem Gegenfland Gedanken und beſondere 
Aufmerkſamkeit ſeit laͤngerer Zeit gewidmet habe, ſo 
ſage ich es dreiſt, daß ich eben ſo gern ſehe wenn ein 
großer Staat unter uns zaudernd mit vielſeitiger Weber: 
legung und Prüfung zu Derfe geht; weil e8 eine eu⸗ 
sopäifche Wichtigkeit hat, weil ihre entlegenften ‘Theile 
viel ſchwerer zu verbinden find, weil fie von Zehlgrif- 
fen viel ſchwerer zuruͤckkommen; ald ich hingegen ben 
andern von mäßiger Ausdehnung einen rafcheren Forts | 
gang winfche. Denn dieſe find zubdrderſt regelloſer 
und formenloſer. J 
Die alten Grundmarimen der großen Monarchien 
ſchirmen ſie nicht. Sehr viele. unter ihnen beſtehen 
aus Bruchſtuͤcken und Claffen, die eigene Anſpruͤche 
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auf Schonung ‚und u. womınene Reihe aun hahanp⸗ 
ten. hahen. 

Dann erſt bürfen air cendnfi hoffen 4 8* die 
mittelbar gawordenen, au. bern zweiten Claffe ich mich 
perſonlich zu zählen mir zur befondern Ehre verhne, die 
Unbild der Zeit, oder die nicht mehr vermeidfichen, ‚aber 
ihnen ſehr reell zugefügten Nachtheile vergeflen, mit den 
Stantögebäuden nicht nur is Harmonie, fondern, wie 
fie immer foflten, ihre vornehmſte Stuͤtze ſeyn, und 
Ruhe, billige Beurtheilung, ‚befcheidene Zufrigdenbeit 
nicht nur hegen, fondern nachdruͤcllich um ſich ber ver⸗· 
breiten werden. 

In ſolchen ſtaͤndiſchen Verſammlangen unferer Mär 
Bigen deutfchen ‚Staaten wird freilich Tein, Delenda 
Carthago ausgeſprochen, Feine große politiſche Frage 
wit folgensejcher Beredſamkeit erdrtert und entfchieden 
werden. Aber andere Eigenthuͤmlichkeiten ſind ihnen 
vorbehalten, Yielleicht wuͤnſchensswerthere. 

Dahin gehört Alles, was im-April und Mai. bier 
ſes Jahrs zu Weimar hei -diefem feierlichen Anlaß 
vorging;, und fo ſprach, answertese und ſchloß ber „Herr 
von Lynker im Nomen der ſaͤmmtlichen Stände. und 
Apgeorbneten: :; ur 

„Nicht unwuͤrdig wollen wir empfangen ſolche Deuts 

„ſche Fuͤrſtenhuld, nicht Weisheit fuchen in Schwie⸗ 

„rigleiten. Noch immer fanden wir.:in. biefem 

hoben. Haus das altfürftliche Gemuͤth, das es 
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„be wohl will, auch ven Kleinften nicht unwerth 

„achtet. — — So lebten wir; hegluͤckto Unter 

„thanen, in einem engbegrängten Lande, und dan⸗ 

‚ten dem allwaltenden Gefchidte. — — 
Worte, die auch für ung „vol, Bedeutung, Wohllaut 
und Harmonie fi nd. 

Denn jenes "Weisheitfuchen i in Schwierigkeiten 
werden wir niemals gutheißen, und vielleicht mehr wie 
einmal berufen ſeyn, es laut zu mißbilligen. 

Ohne allen Zweifel ſteht die Abſicht Aber dieſe 
Dinge, Äber Ziel und Maß, nach der einzig vernuͤnf⸗ 
tigen Auslegung und Sinn des 13. Artikels der Bun⸗ 
desacte, in der Reihe unferer Pflichten. So wie wir 
früper oder fpäter würden zu fragen haben, wann 
denn damit Überhaupt fole vorgefchritten werben, fo 
werden wir Mißbrauch und Exceſſe in dei ftändifchen 
Berathungen nicht bulben , und um nur ein klares Bei⸗ 
ſpiel in der Anwendung atfobald anzufähren, nimmer⸗ 
mehr zugeben, daß irgendwo zu große Beſchraͤnkung 
des Wehrſtandes durch Hinderniſſe abgetrotzt, oder 
durch Sophismen, Kargheit und uͤbertriebene Lamenta⸗ 
tionen abgeſchwatzt und erſchlichen wuͤrde. 

Ehen durch dieſe Wachfamkeit der Gier repraͤſen⸗ 
tirten Sefammtheit über . den föderativen Sinn und 
Iwed in feinem ganzen Umfange Tann ſich unfer gro⸗ 


. bei Vaterland fo. vortheilbaft von allen großen Reichen | 


der Vorzeit umb der Gegenwart unterfheiden und den 
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gerechten Stolz‘ und Zoberſcht auf Deutſchiand, auf 
unſer deutſches Geineinwefen rechtfertigen. 


Möge uns nur bald had) dem Sachfen- Weimar: 
chen Vorgange überall fo vorgearbeitet werben, damit 


wir wiflen, was unfere gefammten Höfe, mit Zube 
griff der freien Städte, damm in Deutfchland Gutes 


anzuerfennen, zu firmen und aufrecht zu erhalten 
haben. | - 

Aber auf. folhe papierne Grunpfeften gebe ich 
fuͤrwahr nicht allzuviel, wenn ſie ein aͤchter Geiſt in 
der Anwendung nicht fortwährend belebt. Die Brit: 
ten ‚nennen ihre Verfaſſung, die fie deßwegen nur ſehr 
ſchwer definiren, in der Beziehung eine perpetual in- 


novation, eine fortgefeßte Neuerung. Jeder Tag oder 
Jahr bringt etwas Anderes, eine allmaͤhliche Verbeſſe⸗ 


rung, die kluge Anwendung auf die Zeitumſtaͤnde zu 
Wege. Und nur das allein. kann unſere Garantie be: 


ſchraͤnken. Ein Theil, Fuͤrſt oder Staͤnde, eine con⸗ 


ſtituirte Gewalt, eine ganze Claſſe, kann uͤber Ver⸗ 
letzungen klagen; nicht die Minoritaͤt, noch weniger 
der Einzelne wenigſtens nicht aus dieſem Fundament. 


Ich bin daher der Meinung: 

1) Es ſey im Namen des deutſchen Bundes &. 
Töniglihen Hoheit dem Großherzog von Sachfen: 
Meimar der geziemende Dank zu erfennen zu ges 

ben, daß Hochderſelbe unter den erſten bie ver— 
hei⸗ 


Le. 
heißene Ordnung in feinem Laube herzuflellen ges 
neigt und befliffen: geruefen ſey; 

2) Saͤmmtlichen Weimariſchen Staatsmaͤnnern und 
Behoͤrden, die dabei nuͤtzlich concurrirt haben, die 
allgemeine Zufriedenheit auszudruͤcken; 

3) Und demnach Herren. und Land die begebrte Ge⸗ 
waͤhrleiſtung der deutſchen Gefammeheit- zuzus 
ſichern I ne N 
Es ‘wurde jedoch beſchloſſen, Inſtructionen einzu: 

holen; — und .nur Hannover, Mecklenburg und die 
freien Städte hatten gleich mir geflimmt. Erſt i in der 
18ten Sitzung des folgenden Jahres kam es zu dem 
Beſchluß: daß der deutſche Bund die Garantie des 
am 5 Mai 1816 errichteten Grundgeſetzes über die 
landſtaͤndiſche Verfaſſung des Großherzogthums Sad): 
ſen⸗Weimar⸗Eiſenach ganz wie ſie damals von Sei⸗ 
ner koͤniglichen Hoheit dem Großherzog und den Staͤn⸗ 
den verlangt worben ſey, übernehme. 


Es wurde auch in den Gabinetten erwogen, wer 
dieſer Fuͤrſt ſey, und welch der Zuftaud feines Landes. 
Die Land war Feines der unbedeutenden , ed war ein 
Theil von Sachſen, und Weimar auch unter.ben Sreins 
den alö der heimifche Herd des Willens, des Scharfs 
finnd und der Bildung anerkannt. Dort zu meiftern 
ſchaͤnte man fich alfo. Diefer Zürft war ſchon in vor 

geruͤkten Fahren. Bon menfchlichen Leidenfchaften. 
| v. G. Mein Autheii⸗an ter Politik. III. 4 
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heftiget getrieben als andere, Hatte witign amrer dem 
Brauſen ber Jugend und dem Dürfen des Regeuten 
ſtets in ihm daB Evelſte und dus Trachten nuch dieſem 
Edelſten und Beſten die Oberhand behalten. Sein 
Ehrgefuͤhl, ſein raſcher Muth umguͤrtete ihn mit dem 
Schwert und trieb ihn im bie Schlachten, aus gezeich⸗ 
net nicht durch befonderes Talent, oder Suck nd Ge; 
lingen, fondern durch Beharrlichkeit und tapfere Fauſt. 
Dieß Ehrgefabl ließ ihm mitten ini Geraͤuſch det Ingend⸗ 


im Tumult des Lagers, im Wirrwarr der Zeit — die 


ſtaͤte Erinnerung an Beruf, Stand und Pflicht. Mir 


der Derbheit, Geradheit und Tuͤchtigkeit des "Deutfchen 


hatte ihm die Natur Eleganz zwar perfbnlich verfagt, 


aber den reinften Geſchmack, die zarteſten Eurpfindun⸗ 


gen eingeflbßt. Daher die Abneigung gegen Zivang, 
Etikette, gegen VBorurtheil und Schmeichelei: Daher 


die tiefe Kenntniß, den Färfteri fonft ſo wenig eigen, 


der bürgerlichen Zuftände. Daher der hohe Sinn für 
die Kunft, die reine Kiebe der Natur, die Torgfältigfte 
Pflege der Gärten und Pflanzen. Daher jene Paarung 
anftändiger md glädlicher Ehe, mit Luft und Liebe, 
und vorzäglich jenes warme Anerfenntniß, was die 
Freundſchaft werth ſey. Daher nicht nur die gemeinere 
Wahl guter Geſellſchaft; ſondern das emſigſte Auffachen 
und’ die hoͤchſt kluge Aufſpuͤrung und Verſammiung der 
Trefflichſten um ſich her. Und bald die Mutter, bald 


die Gemahlin, bald bie Schwiegertochter ſtanden ihm 


51 .— 
trenfich zur Seite, dieß Ausgeſuchteſte ſtets anzuerken⸗ 
nen und zu pflegen. So war fein fuͤrſtliches Comitat, 
and unter biefen edlen Maͤunern war wieder Attraction, 
neidloſe Verbruͤderung, unverdroſſenes Streben aufwaͤrts. 
— Bei bieſem Sinn fuͤr Kunſt und Wiſſen, bei dieſem 
dichteriſchen Aufſchwung war die Sorge fuͤr des Landes 
Wohlfarth und Gedeihen, mufterhafter,, profaifiger 

Odnungézeiſt niemals vergeffen. 
Diefer Sinn that ſich auch in der neuen Beat 

fungäurfunde ki kund. 


6. 


Nachſteuer und Abzugefreiheit, oder der 18te 
Artikel. der Bundesacte. 
(Sttzungen X, xi, XV, xXXv.) U. 

Der Gegenſtand erplicirt fi ſich, ſo wie meine Ab⸗ 
ſicht, durch fich ſelbſt. 

Herr von Berg, wormals Profeſor . zu Goͤttingen 
und der gruͤndlichſte Kenner unſers Staatsrechts unter 
feinen Genoſſen, hatte die Frage im Namen von Hol⸗ 
fin Oldenburg zuerft angeregt. - Er wurde fofort er: 
fucht, zum Behuf und zur Baſis der Einholung der - 
Inſtructionen, die Fragen oder’ Puncte zu fummiren, 

auf die ed ankommt. Dieſem Auftrag unterzog er fich' 
indereilften Sitzung 
| © | 24* 


| 


J 
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Kurze ueberficht der Zweifel und Schwierigkeiten, 
welche fi fid) bei der Ausführung des 18ten Artikels 
‚der Bundesacte in Anfehung der Aufhebung aller 
Nachſteuer ergeben koͤnnten. | 
In der 14ten Sitzung von 1817 trug ich dazu einige 


Bemerkungen nach, des Inhalts, $. 68.: 


Es kommt darauf an, bie Hinderniſſe unſern Hd- 


‚fen vollſtaͤndig zu entwickeln, die ſich noch dem prakti⸗ 


ſchen Gebrauch des 18fen Artikels der Bundes acte ent: 


gegenfetzen und fo zu ihrer Befeitigung beizutragen. 


Es handelt fich von einer großen Berechtigung, und 
Erfüllung einer fehr wefentlichen Pflicht. Der Präfident 
von Berg hat bereitd mit gemohnter Kunde und Wiſſen⸗ 
ſchaft der Frage von vielen Seiten Licht gegeben, wozu 
ih nur einen Nachtrag liefern will, fo wie ich feine 
Schlußworte volllommen unterſchreibe 

Um die Bundesacte, um ſolche ausgeſprochene Ge⸗ 
rechtſame zu wuͤrdigen, muß man nicht ſcheuen, die 
Sonde an den Zuſtand der Dinge zu legen, und auf 


den Urſprung oder die fruhere Bewandtniß zuruckzu⸗ 


gehen. | 
Ich befenne mid) zuvbrderſt zur Lehre derer, die 
die drei Elemente der Staaten und Staatenformen, 
und ihre nothwendige Miſchung, durchaus anerkennen. 
Es iſt anch die Geſinuung meines Könige, es iſt | 
die Dranifche, und volllommen die Farbe, Berfaffung 
und aͤchte Sprache ber Niederlande oder Luxemburgs. 
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Der fuͤrſtlichen Hoheit oder den monarchifchen Ideen 
habe ich anderwaͤrts hinlaͤnglich gehuldigt, ja, Niemand - 
bat eifriger und überzeugter wie ich der Kaiferwürbe 
das Wort geredet; und wenn fchon hier der Ort nicht 
mehr ift, diefen Wunfch zu erfennen zu geben, fo darf 
ich ihn fortan in meiner Bruft bewahren. Syn der Ari⸗ 
ftofratie bin ich geboren, und habe die Ritterfitte und 
ihre Grundfäge in der dlterlichen Wohnung eingefogen. 

Aber ich würde das eine und das andere nur un: 
vollſtaͤndig bewirken, würde mich zur Behauptung nicht 
fart fühlen, wenn ich der Wölfer und Allgemeinheit 
Rechte nicht mit gleicher Wärme und Nachdrud in. 
Schug nähme, fo oft Davon, wie hier, fo ernftlich die 
Rede iſt. UV 

Ich kenne den Irrwahn wohl, der nur an zu vie⸗ 
len Orten herrſcht: ein gewißer Jean Jacques von Genf 
habe phantaſtiſche Buͤcher geſchrieben, Montesquieun 
und die fremde Anglomanie gepredigt, und die franzd⸗ 
ſiſche Revolution hernach ihr Gift geſtreut; wodurch ſeit⸗ 
dem die alte gute Sitte der ungebundenen fürftlichen 
Gewalt und ſolch alt Hergebrachten väterlichen Regi⸗ 
ments von Neuerungsſuͤchtigen nur geftdrt werde. Go 
fieht aber die Sache gar nicht aus. Das engliche Ge: 
meinrecht iſt anerkanntermaßen fächfifchen Urſprungs. 
Wenn Montesquien von Großbritanniens großer und 
freier Verfaſſung ausruft: fie fey in ven Wäldern ge: 
funden, fo meint er unfere Wälder, jene weitphälifchen 
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Wauaͤlder dort um Osnabruͤck, wo der geiſtreiche * 
im Eingang zur Geſchichte ſeines kandes vorlaͤngſt ſchou 
ſprach: 
„Von den wunderbaren Engen und Krümmmungen, 
„wodurch der menfchliche Hang die Territorial: 
| „hoheit emporgetrieben , von der gluͤcklichen Maͤ⸗ 
„ßigung, welche Chriſtenthum, deutſches Herz 
„und eine freiheitguͤnſtige Sittenlehre dann gewirkt 
„hätten! 
Was wuͤrde er erſt von den Begebenheiten dieſes Jahr⸗ 
hunderts unter uns gehaiten haben! 
So manche Dinge ſind nicht mehr, auf die der 
Deutſche ſo hohen Werth legte; nicht Kaiſer und Reich, 
die er Fannte und ehrte, in. welchen fich eben jene drei 
Elemente verfhmolzen fanden, nicht die Reichſs⸗ ober 
Eragerichte, wo er glaubte Schuß zu finden, die den 
Beſitz nachdruͤcklich ſchirmten, und bie Beſteurung in 
Schranfen hielten und controlirten. Die alten Stände 
find ausgearbeitet oder in Abgang gekommen. An die 
Stelle ber Landesregierungen, die in ihrer ebleren Be⸗ 
ſtimmung ſo oft das Land bei dem Herrn vertraten, 
ſind haͤufig Praͤfecturen und buraliſtiſche Dinge auswaͤr⸗ 
“tiger Art getreten. Und wenn wir in ben alten fürftli: 
hen Teftamenten fo oft die väterliche Lehre an die Nach 
folger leſen: dem treuen Rath alter geprüfter Diener zu 
folgen, fo vernahmen wir nun die neue Doctrin vom 
Mißtrauen und Selbſtregieren. Dpzu iſt die «al 
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ſame Procedur per Medigtifigung gelonmen; ; die gleich⸗ 
ſam aufteckende Sucht, ſich zu vergroͤßern; die traurige 
Nothwendigkeit des Laͤnderwechſels. So, waͤhrenddem 
dab uͤbrige Europa vorwärts Biebte, ſchien Deutſchland 
allein in politifchem Sinn ruͤckwaͤits zu ſchreiten. 

Dieſen unhaltharen Zuſtand hat ganz Europa, hat 
Dentſchland in allen. Glaflen, hat ber Congreß ju Wien 
lahhaft gefuͤhlt; umd die Bundesacte iſt entſtanden. 
Mir, hie dargn thaͤtige Hand gelegt haben, rechnen es 
und zur großen Ehre, unbekuͤmmert um ſchiefe, urreife 
Urtheile; aber wir fühlen. auch die ſtaͤrkſten Triebfedern, 
dad aufrecht zu erhalten, zu entwickeln und zu vervoll⸗ 
ſtaͤrdigen; vom ſtehenden Gebäude oder feinen Funda⸗ 
menten ben Schutt wegzuräumen, und für die bequeme - 
Wohnung; für Licht und frohe Ausſicht zu ſorgen. 

E5 wäre undaukbar und ungerecht, zu mißfennen, 

daß Vieles und Großes, ja Hinreichendes zum Erſatz 
gegehen iſt, wenn es nur feſt und freu und confequent 
gehalten wird. , Der wichtigen, in der Bundesacte der 
Allgerzeinheit vom Pallaſt his zu der niebeigften Hütte 
eingeraͤumten Mechte find kaum mehr wie vier, bie Ar⸗ | 
til 3, 12, 13 yud AS. Oder die Gleichbeit aller Fuͤr⸗ 
Ken und Bhlferfhaften in ihren ohlferrechtlichen Befuge 
nißen, die Sicherung des Rechts und ber Gerichte, Die 
Ränbifche VBerfagung; und djefe freie Yusmanderung, 
in welcher ehen mun bie Rede if. - 

36 mopl, wie früher die Praͤſdiol⸗Geſandtſchaft 
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ſagte: „Dadurch wird ein wahres, | deutfches, allge: 
„meines Bürgerrecht begründet; und es liegt darin die 


| „Aufforderung des Wetteifers für und alle.“ 


Es ift darin weit mehr gegeben, als in den fordern 
Religionöfrieden, oder dem weftphälifchen Friedens⸗In⸗ 
firument Art. V. ſJ. 37. Conventum autem est, uta 
territoriorum dominis , illis subditis etc., wenn nur 
erft in feiner ganzen Ausführbarkeit und Meinheit feft- 


ſteht, wie die Hauptworte des 18. Art. der Bundesarte 


lauten: „Die Befugniß des freien Wegziehens aus ei- 
nem deutfchen Bundäsftaat in den andern‘, der erweis⸗⸗ 


lich fie zu Unterthanen annehmen will.“ - Ä 


- Man hat die Hauptſchwierigkeit in der Berechti⸗ 


gung gewiſſer Gemeinheiten oder Individuen zur Erhe⸗ 


bung der Abzugsgelder geſucht. Ich wiederhole ed, mir 
ſchien das zu partiell, und das ſtaͤrkſte und allgemeinſte 
Hinderniß vielmehr in der Verpflichtung zum Kriegsdienſt 


zu liegen. Denn ng der gewoͤhnlichen Gapitulations- 


zeit kommen noch Reſerven, Landwehrdienſt und Land- 
fturm., die alle zum Vorwand dienen koͤnnten, der wer 
fentlichften Vorfchrift des 18ten Artikels, wenn man 
fonft will, auszumweichen. Alddann,, wie wenn der Ba: 
ter ſo viele Dienftpflichtige Söhne hätte, ſoll er fie zu: 
ruͤcklaſſen und die Familie trennen? Auch auf biefe 
weſentlichen Fragen wird es nothwendig feyn, unfere 


Hdpfe und die Obrigfeiten der freien Städte aufmerkſam 


zu machen, und wir werden wohlthun, in unferen An- 


\ 
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traͤgen barüber uͤbereinzukommen, und zwar fo: bei der 
ungewiſſen Epoche, wenn jene gleichfbrniigen Grundfäße 
bei den gefeßlichen Vorfchriften über die Militaͤrpflich⸗ 
tigfeit, die der 18te Artikel erwartet und unterflellt, 
’ zu Stande fommen werben: ‘ 

9 ob es nicht räthlich und heilfam ſey, proniforifch 
über ein Mannsalter, 3. B. das 27fte Fahr, über: | 
einzulommen , nad) welchem bie Hauptkriegs⸗ 
pflicht als geleiſtet anzuſehen waͤre; 

2) dag die ganze Familie, mit Ausſchluß derer, die 
bereits eigens zu Burgern und Unterthanen auf⸗ 
genommen worden, dem Hanpte zu folgen befugt 
ſeyen; jedoch * 

3) Söhne oder Enkel ihre Gapitulafihnsjeit aus zu⸗ 
halten gebunden blieben, die fie bereits angetreten 
haben; | 

4) Wegen Wittwen und Bormünderinnen aber und ' 
Bormundfchaften überhaupt eigene Worfehung 
nothwendig ſey. 
Denn es kommt dabei noch in weſentlichen Betracht, 

daß es nur zwiſchen Staaten auf moͤglichen Gewinn 
oder Verluſt hinausgeht, das geſammte Vaterland ver⸗ 
liert aber keine Streitkraͤfte. Denn was moͤglichen Falls 
dem einen entgeht, waͤchſt dem andern zu, worauf 
wir eben bei’ jenen gleichfoͤrmigen Grundfäen werden 
Ricſicht nehmen. 


Die angeipgenen Schlußmorte. des Hezfn v. Nerg 
waren felgende geweſen: 

Ich glaube hiermit die Hauplzweifel und Schwierig 
keiten bezeichnet zu haben, welche per Kinfährung 
einer allgemeinen und volllommenen Freizuͤgigkeit 
in Deutfchland entgegenftehen könnten, und beren 

— den edelmuͤthigen Abſichten der Stifter, des Bun⸗ 
des entſprechende Beſeitigung der einflimmige | 
Wunſch diefer Verfammlung ifl. | 
In dieſem Vortrag hatte ich zwar weit auegeholt; | 
ich weiß ed aber nur mit Allem, was ich oben i im Bors 
aus gefagt babe, zu entſchuldigen. | 
In der 2öften. Sigung kam der Gegenftand wieder | 
vor 9. 147., und nachdem Wuͤrtemberg umſtaͤndlich | 
abgeftinmt hatte, heißt es in dem Protofol: 
YUnf die beidiefer Berahlaffung wieberholten Bemer⸗ | 
tungen des Eönipl. niederl. H. Gef. F. v. Gagern, 
daß ohne Beſeitigung ber Schwierigkeit wegen der 
Militaͤrnflichtigleit der Gegenſtand des freien Ab⸗ 
zugs auf Sand gebaut ſeyn wuͤrde, und daß fein 
frägerer Vortrag in der 14ten Sigung d. J. von 
feinem Hofe vollkommen gebilligt worden fen, wurde 
„ die Sache in weitere Ueberlegung gezogen, und, 
nad dem Antrag der Mehrheit, zur Wahl eines 
Ausfchuffes geichritten, welchem zu dem Ende eis 
ner geineinfameg Berichterftattung, die Yegutach⸗ 
tung über gleichfbrmige Grundfäge zur Megulirung 








ax 
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| der Wilitaͤrnflichtigkeit, in Hinſicht uf das freie | 
Begsigheh qus einem deutſchen Bundesſtaat in den 
ande, zu übertragen wäre. 





5. 


Die Reihenfolge — Die Summe unferes 
Staatsrechts. | 


(Sieungen II, II, IV, XL — 1817. — XVIL.) 


Gleich in der zeiten Sitzung hielt der dſterreichi⸗ 
ſche vorſitzende Geſandte gleichfam einen Inaugural⸗ 
Vortrag, der die ganze Aufgabe des Bundestags uͤber⸗ 
ſchaute, wuͤrdigte und ordnete. Ich nehme noch heute 
keinen Anſtand, es für ein Meiferfläit bes! Wiener 
Cabinets zu halten, ſowohl was die Gefiunuugen, ald 
bie Umficht, die logifche Eintheilung und ſelbſt den Styl 


und Ton betrifft. - Man fieht es offenbar ,- daß die Ybs - 


feſſung noch von den hohen Gefuͤhlen der Jahre 1813, 
1814, 1815 durchdrungen und erwärmt war: Es kom⸗ 
men dort bie ewig gültigen, aber nur nicht fo feſtge⸗ 
haltenen Grunbfäge theild als Anfsagen, theild als Ab- 
fration, als Vorſatz und, Berpeißung vor: | 
Mit hohem, feierlichen, heiligen Gefühl finde ich 
mic) heute, nach bereits in voller Verſammlung erdff- 
netem Bundestag, ve in dem Verein deutſcher Maͤn⸗ 


ner. ⸗· — — 
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Dem wahrhaft im innigſten, ſchoͤnſten National⸗ 
Verein beſtandenen Kampfe, der dadurch bewirkten Er⸗ 
Idfung ſchwer auf Deutſchland laſtender Nationalſchmach, 
ber Verſohnung fo vieler für Deutſchlands und 
dadurch für Europas Entjiohung als Opfer 
gefallenen Brüder war es zur Krone vorbe: 
halten, jenes Band auch wieder urkundlich zu. fiiften, 


- worin'wir Alle unfere Rettung gefunden hatten., 


Ein neues urkundliches Recht erfchten ald Grund: 
lage dieſes Bandes. — 
| Der Deutfchen Wohl "und Glanz in heiliger Ach⸗ 
tung der Beſtimmungen der Bundesacte ſoll eben ſo in 
der Eigenſchaft als des Bundestags vorſitzender deut⸗ 
ſcher Hof, wie in jener als Mitglied des Bundes, der 
geitftern aller Handlungen Seiner Mejeftät ſeyn. 
Ganz Deutſchland ſieht jetzt mit geſpann⸗ 
ter Erwartung dem Geiſt entgegen, der un: 
fere Berathungen beleben wird. ever Deut: 


ſche erwartet mit Zuverficht und Vertrauen, daß wir, 


eingedenk unferd Berufs, das Gebäude des großen Na- 
tionalbundes vollenden werben, wozu und bie Bundes: 
aete vom 8 Juni 1815 zur Grundlage dienen ſoll. 

Ich halte es daher heute als vorſitzende Geſandt⸗ 


ſchaft fuͤr meine Pflicht, den Umfang unſerer Ge 


fhäftsbeftimmung, das ganze Gebiet unferer 
dermaligen Wirkſamkeit, gleichſam als erften 


Anfang der Geſchaͤftsthaͤtigkeit des Bundestags zu um: 


. J 
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faffen, — die hoben und wahren Intereſſen 
ber Nation auzudeuten —.. I. 


As Hauptinhalt und gewißermaßen as leitende 
Norm unferer Berathungen glaube ich ‚vor Allem beri 
Grundfäße vorausſchicken zu muͤſſen; naͤmlich: ze 


I. Der deutfche Bund iſt weder ein Bundesſtaat, 
noch ein bloßes Schug: und Trutzbuͤndniß 


freier Staaten; er ift ein Staatenbund, Erſteres“ 


im ſtrengen Sinne des Wortes (77) zu begruͤn⸗ 
den, daher auch daraus Folgerungen abzuleiten, wider⸗ 
ſtreitet eben ſo dem unaufhaltbar nach hoͤheren Richtun⸗ 


gen (27) rollenden Laufe der Zeit; widerſtreitet eben ' 


fo bem gegenwärtigen Standpunct der beutfchen natid⸗ 
nellen Verhaͤltniſſe, als man ſich hingegen aber auch 
auf ein bloßes Schutz⸗ und Trutzbůndniß eben deß⸗ 
wegen nicht beſchraͤnken konnte, weil das Rationalbe⸗ 


duͤrfniß, der einzig‘ richtige Leirftern für Staa: , 


tenverhältniffe, ein Mehreres erheiſchte. 


So alſo entſtand ein Staatenbund der Deutſchen 
durch jene Urkunde, wobei einestheils die Gleichheit der 
im deutſchen Vereine verbruͤderten deutſchen Fuͤrſten und 
freien Städte, andrerſeits aber auch die ſichtbare Rich⸗ 
tung eines, ſaͤmmtliche ſouveraine Staaten 
wohlthaͤtig umfaſſenden Nationalbandes, 
als die gleich feſten Grundſtuͤtzen den wahren Char 
rakter des Bundes bezeichnen, 


>» 
nn 
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Die Deutfhen erſcheinen als State 
bund wieder in der Rkihe vet Mächte. 
H. Außer dem, was uns im Anhalte des ſo an- 
gegebenen Charakters bes deutſchen Bundes nach Anlei⸗ 
‚tung der Urkande ſelbſt zu entwickeln: obliegen wird, 
hat bie Verſammlung der deugfchen Gefanbten im Jahr 
41815, aber auch für mehrere einzelne Elafen oder Per: 
fonen im beutfchen Vaterland bie, Spuren und. Folgen 
der Zerſtdrung ‚vergangener Zeit fo dringend „erkannt, 
daß man auch in dieſer Hinficht die Sorge der Bundes⸗ 
verfammlung ausdrücklich in Anfpruch nahm. 

‚ ID. Die Zeit ift eben fo die Lehrerin der Volker 
und Regierungen, ale auch im Laufe berfelben ſich 
Beduͤrfniſſe i in den verſchiedenartigſten Formen erzeugen. 

Der deutſche Bundestag kann alſo auch das nicht von 

feinen Berashungen ausfchließen , was nad) Erdffnung 
deſſelben im Strom der Zeit ſich zu ſeiner Beruͤckſi ch⸗ 
tigung eignen wird, wie es dei Augenblick, wie ed bie 
Pflicht erheifcht, in heiliger Beachtung ber Grundfeften 
des Bundes. 

Nach diefen drei Directiv⸗ Anſi Sen pt ſi ie 
ganzer Beruf umftiſſen. — — 

c) Der Art: XVII. der Bundesacte entre die 
- wohlthätigften Beſtimmungen fuͤr alle Deutſchen; und 
begründet ein wahres deutfches Bürgerrecht. — — 
SGs liegt hierin die Aufforderung des Wetteifers 
für und Alle, und gewiß veidient dieſer Gegenſtand 
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eine baldige veife Berathung. Hiermit tWante aicbann 
in Verbindung geſetzt werden der Art. XVI. 
wegen der Härgerlihen Recdtsverhbältniffe, 
aller Hriſtlichen Confeſſionen und der Bekenner 
des judiſchen Glaubens. | 
.d> & wie die Ausfährung jener mel Artikel der 
Tınbösarke, des Art. XVIE: und XVI., bie einzelnen 
Bewohner der werfchiebenen ſouverainen deutſchen Stanz 
ten in nationeller Hinficht fich näher bringt und gleich- 
ſam vereinigt =’ ſo bezweckt der Art, XIX. die deutſchen 
Bundesſtaaten felbft in Hinficht des Handels und Ber: 


kehrs, ſo wie in der Schifffahrt: unter einander nicht _ 


zu entfremden. Nuch’diefe.-Beftimmmang fährt und 
zu wohlthätigen und gemeinnuͤtzigen Anordnungen, wo⸗ 
durch wir das Wohl ber Gegenwart‘, fo wie: ber fpätern - 
Inkunft fuͤr ganz Deutfchland fichers innen. — — 
Es gehoͤrt zum großen Loos ber, Menfchheit, daß 
die Gegenwart auch ſchuldlos die Härte der Vergangen⸗ 
heit empfindet. — — Die deutfihen Gefanbten beim 
Biener Eongreß erfannten diefe große Wahrheit, zugleich 
aber mit Geregtigkeit und Milde — —: diefes Alles 
wird fich ſehr füglich in einer einigen pragmatifchen 
Sanetion zuſammeufaſſen laffen, wobei wir eben fo {ehr 
vie unbedingte Annäherung an die früheren Verhaͤlt⸗ 
niſe der Zeit, als aber auch die gleich verwerfliche, 
raͤkſichtsloſe Behandlung der Opfer jenes allges 
meinen Zwangszuſtandes za vermeiden haben werben, — 
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Die. Jeit, bie Eultar des Menſchheit Lennt Keinen 
abfolyten Graͤnzpunct; fo wollen auch wir dad Gebäude 
unferes deutfchen Bundes für heilig, aber nie J ge⸗ 
ſchloſſen und ganz vollendet halten. — 

Zum voraus bin ich ausdruͤcklich aupemiefen; in 
Anſehung aller derjenigen Beſtimmungen, welche zu⸗ 


gleich weſentlich die Wirkſamkrit und das Verhaͤltniß 
der k. k. vorſitzenden Geſandtſchaft betreffen, zu bezeu⸗ 


gen, daß Se. Maj. der Kaiſer auch in dieſer Hinſicht 
immer verziehen werde, den Wuͤnſchen und. Verlangen 


der uͤbrigen Bundesſtaaten gu folgen, als nur im ge: 
ringſten den Schein eines Anfpruche zu veranlaſſen. — 


Gleich in der folgenden dritten Sitzung wurde: uͤber 


ben Vortrag uͤherbaupt Umfrage gehalten, und darauf 


hiugewieſen, daß Drei aus unſerer Mitte erſucht werben, 
über die Reihenfolge — mit Benuͤcſichtigung: der:un: 
terlegten. Abtheiluns ati Vartras z 
erſtatten. ZART En are? 
Preußen: flnmat. u unter. Anerkennung der Zweit: | 
mäßigleit eines aus drei. Mitgliebern zu senennenden 
Ausfchufles zur Begutachtung der Reihenfolge des Ge⸗ 
ſchaͤfte, dem Praͤſidialantrag vollfommen-bei, und 
beehrt ſich, den aufriehtigften Dan-E für die Euewi⸗ 
ddung berfelben, fo. wie der darin seänßersen | 
Grundfäge auszudruͤcken. 
- $uremburg — tritt den. vorfitzenden hrigi. preu⸗ 
ßiſchen, hayeriſchen, haundvexiſchen Abſtimmungen voll⸗ 
kom⸗ 











loumin Bei wodurch die Worfiät der Yatfertigen Sub» 
ſtitution ·ſowohl als ber erſte Pfaͤſidial⸗ ⸗Vortrag in feis | 
ner Fig" überhaupt‘ geßifigt und verbanft worden; 
und behaͤlt ſieh vor, in den. :nächften' Sitzungen feine 
mohöhtte Etimme Zur Protekoll zu geben.» - 
WE "6 geſchah alſbbald in der vierten Sitzung, 
als vas Ptaſidium die Anfrage that; wie ich oben ſchon 
uniter PA: vorlaͤufig erwahnt und über‘ ben ganzen " Bu 
Rad Ai: ausgeläfen hatte. | 
Be ſchwere Frige berährte ich: Pe at} 
Wer hat an fie Hand angelegt? fi fie geprüff? bie wahre 
Bewandtniß ausgedruckt d Wo iſt nur. eine Spur das 
vor ft den eitlen Declamationen unferer Demagogen, die 
das Wirkliche und Praftifche verfchmähen; weil · dazu 
manchetfei- gehoͤrt, deſſen fie eben eutbehren. Als da 
find Kenntniß, Billigkeit, Sinn fir weg, ruhlze 
Venrachtung aid ueberlegung | 
—,. Bil oo 
Vnoraparte hat’ das veutſche Reich afgehebe⸗ 
und wir haben bieſes Deukmäl ſeines Mihms und un⸗ 
ſerer Erniebrigung fo‘ ſtehen laſfen. —: Dieſe I! Em 
ropa vorhertſchende/ in: A eingreifende wer wer: 
flochtene ,. urälte; ehrwuͤrbige: Anſtalt gefiel ihm nicht / 
und ihr Aufhbten, ihr Verſchwinden in- dem enropaͤſn 
ſchen Zuſammenhaug batirt ih: von ſeinem Wink! Er | 
hat e8anf- bie allerleichtfertigſte Art! begonnen und 
. 8. Ban Bag ander Port. III. 5 
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—* w Dangome bet er — und Berkmiäk: 
heit angerendet Rapp, mwugpere, ig mh, Ban 

uhr, daß anf-unfeen berushufieg, ehro gat chri ſſon 
m zu HGhteinazn, Leipzig, Pgrlin, ie Reao oaat⸗ 
chichte, bie vatchl aͤndiſche Geſchichte, hai Stgataccecht 
geſtrichen; kaum in, Anderth ohhechlaͤchlich eiggemint iſt. 
eireas iſt gatijat; und man. ſchaͤmt ‚Ach: Het ſo nueith 
willig ahagrifignen ‚und. fo umalftändig; wieden quae⸗ 
knuͤpften Fadens! Ich bin her Erle, uͤher den Mer 
trag unſeres Bundesrechts zu lachen. Was kdunen 


Br. feſtiglich Depauptem?. Wie Zieles iſt noch, Yrakfem, - 


Ober wwigg wipdes ‚Pepbleund, Yen hof nych Dig Frage 
aruͤndlich esinpgen, wog 'noch. yon alten Eitaaränncht 
auutig ſepf „Reine. Meſchichte itz Frucktharen, uptephel; 
tender, mannijgltiger, Leine, giht mehr nen ſeutral⸗ 
nanet.ab, al die unſrige! Sehon une. Bilfesmam 
derung has Curopa geftalset, puſer Lehnzerht Fazbe ge⸗ 
geben, unſer Wahlreich im Zmeife},den Wirdigter ers 
foren, unfere Hohenſtaufen die menſchliche Gattung 
gexert. Im anſeter Waſchine wor Hpppoſitign und Les 
bendigteit. Hß. Luther und Hutten erkiickten unter 
uns das Licht und uͤberligfexteg es weiter, - Die Funlen 


BGrahen noch "Ber: wefkpfliche Bpirban mar; des u. 


rvevaͤiſche Oyamhaehet;. unſere Fapitulationen Die grafign 

Angeln, anf denen ſich baA Soſtenn bei. aaa 
wicht allzu muͤhſam drehte! , - 

An biefa:yienerungen nee va, yon 
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113, 1614-000 18180: "ini ee 
fatte mb. werke in DR Ar Ader un⸗ 
fere Faſten, usw Gthumichlerianenavigzen un 
Polizetheamten umgeben haben caethr Mitcheit idee 
die Deutſchthuͤmlichkeit den Stab gebrochen — uaduns 


ſere Moanus, unfise Geaken ee ee dem ſo 


1, Ben‘: .<:.e prr& der... 6% 

Pa Eee ORT SCHERER BERN —XR 
| Sir man * mplev Mkion idetgeivicuelihren· Ele⸗ 
mentka zeftagt / oder Wu erfor, ſie vls Neiches⸗ 
irhenb ekies· Reichẽs, VE Relchovechaffang micht mehr 
Dot. Hat mar: Dir’ Lunſſtanbe ve hhalb berufen und 
ihte Yapldtictionen vernominien? :Geritäfe «Bin alter 
Verpflichtrung, daß ˖die haundveriſthenGeſandten 
vie Filge ſo leiſt Baht? Sind ·die Mindermächtt: 
gen gehörig zu Wort gelonimen? . Im Gefühl, daß 
man Unrecht begehe, har man es mit dem Mantel der 
Mehwendigkeit bedadt: und getrachtet, ſo ſchnell ale 
moͤglich daruͤber hinauszugleiten. Wie Wwird die Nach⸗ 
welt daruͤber denken; wenn fie etwa "das: zu lodlere. 
Vundesverhaͤltniß zu befeufzen Hat? Die einzige gültige 
Entſchuldigung waͤre die — daß man die fernere kraͤf⸗ 
tige Eutwickelung hoffte! Aber Tag’ diefd Entwickelung 
nicht guten Theile in veufetbigen Händen! Laßt. uns 
ſie betrachten I | “ 


Fu Zr 
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a — 1. “ j Me 


ſeinlſc cuſcheinenden ſehenttlited des Qundes? 


j und was iſt ihre natuͤrliche oder. vorgefchriebene 


Solge uud Ordnung, und der Grab ihrer: Deine 

gendheit ? 

„nd in verftänbiger Männer Hand war allerdings die 
Arbeit; ſie hat in großem Maße meinen Beifall. Das 
Reſultat iſt ein in vieler Hinficht vollſtaͤndiges Thema, 


dur Erleichterung und Zortfchritt unferer Bemühungen, 


unfern Hdfen vorzulegen, um ihre Anfichten, Willen 
und Inſtructionen nun Darauf zu gründen, nicht mehr 


auf ifolistem Standpunet, ſondern indem ſie die Dinge 


im Zuſammenhang betrachten. Folglich iſt nichts be⸗ 
fohlen und nichts gutgeheißen. Auch die Meinung 
bleibt intact: dieſes oder jenes gehdre nicht in Die Reihe, 
aber auch zur Ueberzeugung ift Raum ; daß · noch Gegen⸗ 
ſtaͤnde dahin gehoͤren und aufzunehmen ſeyen. 

Als ſolchen Stoff der Beurtheilung laſſen Sie mich 


daher bei dieſem natürlichen Aulaß noch einmal ſrngen: 


Mer iſt dieſe große Geſammtheit, und ihr. Name, 
Titel und Rang \u Europa mb auf der Gde? 


Iſt der Name: Bund, vollſtaͤndig und: geeignet 7 


Was ſteht dem. fortgeſetzten, alten Auadruck; Wpich, 


entgegen? . War nicht vor dem der ‚Bund im: Reich. wie 


jetzt das Reich im Bund ſeyn sag, ahnt acht: 
zweckmaͤßiger in politiſcher, geyarqphiſcher undeſeſſt lo⸗ 
giſcher Hinſicht? Fuͤr mich iſt ſchen. eig große⸗ Argu⸗ 


ment, daß etwag da war, Dad Bart: Reich bageich⸗ 








ou — 
beit war ganz gut,det Gefache WAREN genligz man 
haͤtte fe nur ausfuͤllen ſollon⸗; ud HERR wir etwas . 
auf dem Papier — einruͤckten odeeasſlleßen, glaubte 
man etwa, daß die Begebenheiten ſich auch darnach 
fuͤgten? dieſer Engherzigkeit zu Stattewkommen würbenß⸗ 
Was Anderes konnte und ſollter dienn Reihenfolge 
ſeyn, als ein All, abſtrahirt aus der Bundesacte 
ſelbſt: aus der Reichsgeſchichte und der vorigen Reichs⸗ 
geſetzen, aus politiſchen Marimen der ˖neuen Lage ent⸗ 
nommen, und aus ver Wohrſchelnlichkeir vet Ereigniſſe; 
lurz, was Anderes, ale die Elemente‘ Auferes Staates 
Und was hätte mehr ‚fie dad Algenteit Borum ge 
hört? Womit hätten ſich unſere Forſther, Rechtsge⸗ 
lehrten, Weltweifen und Lehrer der Geſchichte mehr be⸗ 
faſen; ſollen? Mas iſt mehr Stoff des Unterrichts 
unferer Jugend, als diefe vollſtaͤndige Weber 
ſcharung? Was ehr den vorigen Gewohnheiten 
angemeſſen, als man noch amopaiſches Otaatsrecht be bei 
und erlernte? 
Fein, die Reihenfolge bat. nich£ dioß begufachten 
fün ben Grad ber Dri ng endheit — fondern 
fie hatıbje ganze Reihe, die garje Auͤfgabe, ben 
Orgauism ſyſtematiſch verzeichnen und Ssrbnen follen; 








nur mit Ruͤckſicht auf. das Deingendere mb auf das in 


dee Baudksacte ſchon Er waͤhnte. Sthon die dſter⸗ 
reifen ori: mie ‚angeführten. Ausdraͤcke begeigen es 


1 


driffen, ncch Bunbesgenoſſen nenen? In ver bee 
ws Reichs ug ſchon das Prltciphrer Mederverelnit 
gang. Dieſe Auſicht, werw.ich fie ſchon in Wien Fin 
Draag ver Dinge erwaͤhiſte, iſtmir ih ſo werdg u. ° 
lein eigen, duß Heeren, iwäfer in Europa Ib alte 
Seſchichts ſorſcher, indem er im Ton ſehr veiſtandizer 
Politik dffentlich von dieſeun ingelegenheiten Ppricht, den 
Namen, deutſcher Reichsbunb vorſchlagt/hegen ben 
ich nichts einwende. Und ebwitd in den VBegriffen 
der Deusfehen bleiben, wern: eB auth nicht de unſert vi⸗ 
plomatiſchen Verhanblungen komme. Finben Anſere 
zroßen Hbfe Bedenkrn, oder haben fie anbere Merſſche 
niugen von ſich gegeben, wohlam, Tb werden fe mil: 
gen. Aber bier wur es alk Theorte Hd in bewereani 
rei meraoriam wohl zu ſaten. | 
. Die iburdige Commiſſton hat vs Vebiude des rar 
fummniftanrd entworfen und Ste Kirche ins kirchteen 
Ungelogeilheiten ausdruͤcklich oVer uachdtucklich In TORE 
Neitzenfolge / nicht aufgeiwarmen. Aus Ihrer‘ NT 
‚kn, vie wohl bekannten Deufungsart, ja: fly: oh 
fpätern Uncerredungen bin ich befzrazt, vuß lern 
durchaus Keine Vernachluſſiging oder · Sleichgulti tete zu 
Grunbe lug, ſoudern die unkhgtiiehme Bertuchruug TAB 
der Abte HAIE der Benidesncte, jwar in BDA 
mir dem Tin, wenig ober aichts duvon aanhalte. VDu⸗ 
rin talloein werven Sie mit eat, "Eier Meinuug 
gegen, Früher ich cuch Re vaßeer brectereu 
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nafenge und beſtinnteren Ausdruͤcken gefaßt-fen. De 
Ari ſalbſß iſt doch der. Matetfe geweiht. "Die dama⸗ 
Koch Wotzgaͤnge und Ditcafisten nahen: ben ‘Cum; 
mientar. : Indem er fagte " 
De Verſchiedenheit⸗ derchriſtüichen — 
„teien kann in den Ländern und Gebieten es bent- 
aſchen Bundes keinen Unterſchied indem Benuß 
„bar bürgerlichen und politkfihen Rechte begraben 5“ 
ſpticht er Chriſtenthum, das wahre Ehrifkenthiin:ahe, 
und athmet Milde, Verſtbhnuag und Ditlräbtrang, üb 
sit ſie uns zur Richtſchnur. Der 7te Artktel enrhult 
baniber eine vdlkerrechtliche Dobkfieniiei, - “ 
Fuͤr immer entſagen wir jener politiſchen Meagho⸗ 
ff, die nur die Kirche wie gede anderẽ Geſellſchäft iin 
Staate berrachtet. Es hangt allzueng mit dem: meüſch⸗ 
lichen Daſeyn, mit Der Nutur der Staaten, "alle der 
Sittüchkeit/ mit dem Ruheſtand zufaitiän,, als daß 
nicht die Augen des Staaterrannes ganz ver 6 | 
anf. gerichtet feyn ſeuten: 
Gehen ie auf. die: MWholiſche Kishe und rem 
beigefähkten Entbehrungen) Bebirfniffe un Forderun. 
ger, fehen Sie auf bie Protckolle wie man von wer 


Ge unfere Dazwiſchenlumft nachſucht. Sehen er 
f merkwuͤrdige Schviftfn umnſerer erſteis proteſtantifche 


Gettesgelehrtan, die daſſelbige anruſen a wa | 
wechſel ifkdaue von. 
RR es Bose: Pr Kengne Kmaye 


* 


in m. — . 
ſcheinlich erfcheinenben Gegenſtlude des Zunnes? 
und was ift ihre natilrliche oder. vorgefchriebene 
Solge und Ordnuug, und. der r Grad ihrer Drin- 
gendheit? 

Und in verſtaͤndiger Manner Hand war allerdings die 
Arbeit; ſie hat in großem Maße meinen Beifall. Das 
Reſultat iſt ein in vieler Hiuſicht vollſtaͤndiges Thema, 
zur Erleichterung und Fortſchritt unſerer Bemühungen, 
unfern Höfen vorzulegen, um ihre Anfichten, Willen 
und Inſtructionen nun darauf, zu gruͤnden, nicht mehr 
auf ifolirtem Standpunct, fondern indem ſie die Dinge 
im Zuſammenhang betrachten. Folglich ift nichts: be: 
fohlen und nichts gutgeheißen. - Huch bie Meimmg 
bleibt intact: dieſes oder jenes gehbre nicht in Die Reihe, 


' aber auch zur Weberzeugung iſt Raum , daß noch Gegen⸗ 


ſtaͤnde dahin gehdren und aufzunchmen ſeyen. 

Als ſolchen Stoff der Beurtheilung laſſen Sie: mich 
daher bei dieſem natürlichen Anlaß noch einmal fragen : 
Wer iſt dieſe große Geſammtheit, und ihr. Name, 
Titel und Rang iu Europa mb auf der Crär?..: 

Iſt der Name: Bund, volfländig und geeignet? 
Was flcht dem. fortgefegten , alten Auſdruck; Weich, 
entgegen? . War nicht vor dem der ‚Bund img: Reichuzwie 
jetzt das Reich im Bund. ſeyu zung, und Akt icht: 
zweckmaͤßiger in politiſcher, gey qubiſcher untafeheft lo⸗ 
giſcher Hinſicht? Fuͤr mich iſt ſchen eig gryoße⸗ Argu⸗ 
ment Be etwas da war. Dak Bart : Reich/bogeich⸗ 
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net Größe und Macht, Dia.das Wort: Mund; kicht 
enthaͤt!Es druͤckt Feſtigkeit, Ungertemlichleit und 
Geſammtheit weit beſſer aus. Ich kenne wohl eine lai⸗ 
ferliche. Abication, die des Reiches nicht, ober derer, 
die eb zunaͤchſt anging. ‚Und wenn ich nur bei meiner 
Perfon fiehen bleibe, wiiß ich ‚nicht, wer fie. filr mich 
aus zuſprechen barechtigt und... bevellmächtigt geweſen 
waͤre. Und wie viele Millionen moͤgen nicht mit mir 
gleich denken; insbeſondere nachdem der rheiniſche Bund 
durch zeülichen Zwang erzeugt, von angeſehenen Staͤn⸗ 
den des Reichs nie ancrkannt, und durch Kriege, Er⸗ 
tlaͤrgugem und Vertraͤge zernichtet worden iſt. Das 
Bert: Bund/ bezeichnet fo wenig die Natur einer Ge⸗ 
ſammtmacht, als ich- ein Indvidnum bezeichnen wuͤrde, 
wenn ich auf die Trage: wer iſt das zur. Antwort ges 
ben wollte; ein Freund oder ein Ehegatte. . Die; welche 
bie Erhhufchreibung in Spfieme gebracht haben, kennen 
Monarchie und, Repabliken; ber Name: web, if 
ihnen fremd. - In boͤherer Veziehung adgen wie wohl 
ein gawrines Weſen anerkeimen, aber geteiß praͤdomi⸗ 
nirt das mwonarchiſche hei uns. Laſſen Sie uns. den trau⸗ 
rigen Joli amuhmen/ zwai Bundesgliader geriethen in 
ſchweren Krieg; we freilich, wenn die dritte Partei 
ihre Role wohl verſteht, -Duech bewaffnete Bermittlung 
wohl wird, verhindert werben ...boch aber denäbar bleibt. 
Run, ‚nach. vonigen WBegriffen, blieben fie Meichögenofs 

ſen, qhet merhenmir fin, mitten in hen Eehlachten be⸗ 


+ 
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VL. 20 Busiergee nemich? In wer Ivee 
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6 Neichb ing ſchon das Aprftichp :iirer Wedervereiui. 


gahg. Dieſe -Auflcht. weinr ich fir ſchhon i Wierh Tin 
Draaug ver Dinge riödgiite,. iſt mir nich Te Vorne ab 
lein eigen, duß Heeren, wäfer in Europa Sb eachteter 
Geſchichts ſorſcher, Inden er im Ton ſehr defftämdigkt 
Politit öffentlich von dieſein An galegenheiten ſpricht, den 


Nansinr, deutſcher Rochsbunb vorfchlgt/hegen den 


ich Nichts. einwende. Uad u6:irb- in dem. Begniſſen 
der Deueſchen bieiben, wenn EB auth icht ha unſere vi⸗ 


plomatiſchen Verhandlungen Tor: Finden u | 


großen Höfe Bedenkern, oder haben fie anbrre Merſiche 
rigen vonfſich gegeben, wohlaun, Te werden fle ** 
gen. Aber hier wur es alß Theorte Ad in — 
rei memoriam wohl Ju: fagen. | 
Die iburdige Commiſſton hat das Deriube ber rn 
famentftautd entworſen und die Kirche und kir hen 
Angelogeiheitea ausdrtuͤcklich üder uachvrucklich In TH 
Neihenfolge ticht aufgecwnnmen. Aus ihrer iii: 
‚ben, wiut wohl bekannten; Denkungsabt, jh:feTUR:- aus 
ſpaͤtern Uncerrerungen bin ich Abenzragzt, vuß Merca 
darchans Heine Vetnachlaffigung oder. Steupaittäiftete gu 
Grunbe Ing‘, ſoubern die unikhgeiehne Bertuchrung) DaB 
der 1618 Ui der Bemdesacte, ſwar in VBidthau 
mit dem Tim, wenig ober aiches duvon Äntkafte:‘ Wit: 
rin ala Were Sie mit ea, "arte Meinuug 
hen, WE I nſchie, vaßer m Brfttercii 


| 


| 
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Umfange wid beſtimmteren Ausdrucken gefeße-fen. er 
Areihek-pÜhhk iſt doch der Matete geweiht. Die dama 
ligen Wotgaͤnge nd Dis enſtonen mehaten d ven Erm⸗ 
menar. Indem er tagte 
De Berſchiedenheit derchriſtlichen —— 
„teien kann in den Ländern und Gebieten es deut⸗ 
„hen Bundes feinen Unterfchieb in dem Genuß 
„ber bürgerlichen und dolitiſthen Rechte begraben 5“ 
ſpricht ei Ehriſtenthum, das wahre Chriftenthinn: ad, 
und athımet Milde, Verſbhnung und. Vefbraderang, üb 
gibt fie uns zur Michtſchnur Der Tre Artlkkel amyiie 
bariber eine vdltertechtliche Modliſteativnn. 
Fuͤr immer eutſagen wir jener politiſchen Meaghr · 
ff, die nur Die Kirche wie jede ander? Geiellfehaft tik 


Staate bertachtet. Es hangt allzueng mit dem: meüſch⸗ 


lichen Daſeyn, mit der Mutur den Staaten,mit der 
Gittlichkeit/ mit dem Nuheſtatid zuſa mien, als daß 
nicht die Augen. des Stautcanannes ganz Ser us 
auf gerichtet feyn fehlten: ..: J 

Sehen Sie auf. —*— Ringe aus Ipre:sen 
beigeſhrten Entbehrungen) Bebuͤrfniſſe und Beiden: . 
gen, fehen Sie auf die Protckolle, wie manvon der 
Gate unſere Dazwifcheifmftnachfnäht. Sehen Sir 
ai merkwaͤrdige Schwiftpn unſerer orſteuiprotrſtantiſchen 
Gettesgelehrten, die daſſelbige anruſen wo —— | 
wechſel iſt dauen vvol. 

wen EB Degen; ae Rang image 
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binnen werigen Jahren in den Hauptſtaͤdten Erewar | 
bert im Tempel der Vernunft uͤppigen Bbkendienft, | 


und .beet;jenfeits ber Meere bei chriſtlichen Fanatikern, 

. abfurden Gebräuchen beizuwohnen, usb fo der bekla⸗ 

genawertheſten Verkrungen des wenſchlichen Werftandes 
| Zeuse zu ſeyn. 

Wenn wir auch ent Davor fi cher Find, find wir 

es fir immer, und welcher hoͤfe Same in einem Staate 








* wäre.fäßiger.; ſich den audern mitzutheilen?.. Laffen 
Slie nnus dieſe Uebel, indem Maße, flet von uns fern 


‚halten. Laſſen Sie es nus zu den weſentlichſten Bor: 
zuͤgen unſeres Daſtyns und unſeres Vaterlandes rechnen, 
daß wir in verſtaͤndigem Ehriſtenthum geboren find. 
And fowelc.hie. Reformation und Trennung von Deutſch⸗ 
land: anägiag, ſo auch: bie. Erldſchung von Leldenfchaft 
und Haß; ‚Bricht, gleiche Lichtung und ruhiges Beifam: 
menſeya! Diſf dentiſche Armeen waren gleich bereit, 


den paͤpſtlichen Stuhl und Herrſchaft zu Rom herzuſtel⸗ 
len. So wie ſich der Katholicismas ſelbſt reformirt 
bat; wenn ich auch mar die Sitten der Geiſtlichkeit des 


Anten Jahrhunderta mit denen ves 18ten vergleiche, ober 


don Buftand: des Moͤnchthums und Kloſterthums ber 


trachte; fo har ſich der. Proteſtantism in eben dem Ber: 
daitniß katholiſert oden ben Proteft gemindert. Wir 
heben uns genaͤhert, und find felbft bier in freufiblicher 
Eintracht, ohne Anfprich und Vorzug / nm -babin 
ſchauend, ont: dent allgernsingn Wohl Buchdgfich Tin. 


s 
1 
! 
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ehem pie fe ya ganzc Feld unſevej —*—— 
Aberſchanen, min froh damit; deſchaͤltiget, wie wie den 
Bundthalsen und befeſtigen wollen, ſo iſt Voch die ernſte⸗ 
Frage nicht unndthig, wenn wir gleich den ſeheichſten 
Wunſch hegen, daß ſie nie praktiſch werde; Wie, wenn 
ber Bund dennoch freventlich ; gebrochen. wikte ʒwenn 
ein Glied des Bundes ſich ‚menge, ü and bfeist m mit Dein: | 
lands, deinden ſi ch willig guptelte? — 

Ich rede alfo_ von der —— iheg 
cowentionellen Verpbnung, di achtung m Bann; ‚lauter | 
Ihnen wohlbekannte Worte. — J 

Nach dem Verlauf unferer Geſchichle mir. Eder + Bann 
und die Oberacht von dreifacher Art un Erfolg, Zer⸗ 
trömmerung des Landes, Trennung. mehrerer zufammeng 
gelommener Her zogthumer und Bere, ober 


mn” 
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waren von folder —5 nicht frei. DaB. m dem 
Bärftenwort noch ein Bindungs mittel heilſam ſey leuch⸗ | 
tet jedem in die Augen. Der ſtaͤrtſte Einwand, den ich 
auch theilweiſe anertenne, iß der, „daß ein folcher Vor: 
eines Krieges annehmen wilrte, der immer in. der freien 
Bahl bleibt und unzweifelbat bei ſolchem Anlaß, ‚in ſol⸗ 
cher Abſicht, rechtmaͤßig erſchiene. 

Der feſte Vorſatz dieſer Ahndung, gerechtfertiget 
durch das seenfhafefihe Naturrecht, und dem Gemuth 
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der —e— — witz Wolberſchuftein hund, 
wird ſtaͤrler: wirken, als diei Acht auf dem Rapich/ die 
damaqh unfere;Hhfe. Amıfnigain,; oder v deri gulaſi 
udalaſſen antgen. EHRT. weuiact idee 
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Späte: nn 
en ———en 
Kine — Dem ER 29 7, und laͤubt Auf ie Se 
mung bes thni ih. Den And. roßberzögl. (ure 

BR Kt: 23 Ba (LI Ni ee 

Ar ani en, veih —* von Öagern, no befon- 

en a zu —A dag bie ‚Soinmifh in, "well 
bie — der Reipenfolge ber Bımdesta — * 
ſchaf — ã morden Ten, 6 die ‚Hüchtichen, Angel 


an berfehen, fonpern die wide‘ Bis 







—— 
Oegenftanbes anerlannt, nut, (über billiges Bedenken 
| getra n babe, ihren Auftrag zu "Überfchreiten, u yelder 
auf. a tat dptung de der Reihenfolge der nady "Shbale bei ber 
— in Verachung zu zu nehmenben Segenftände b be: 
fürdutt m nbıöen wäre. Sie Habe daher nad) der Elugen 
Vorfiche‘ des Dorganged an am Wiener Congreſfe geglaubt, 
diefen Segenftänd nicht in bie erwähnte Keihenfolge 

unmittelbar ‚aufnehmen zu birfen, ehe berfelße auf an: 
deren Wegen a an bie Bundeöverfammlung gebracht werde, 
wog ſowehi d bie Anträge eines jeden Bundesmitgliedes, 
wie auch die fouͤſt eingeheuhen Reclamationen die paſ⸗ 
ſendſten Veranlaſſungen geben, und die Sacıe feföft m noch 


zur gehdri igen Reife bringen Tonnen, 


x 
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ur eichlafı TR TEREIE EL Ee e 

Proͤlidium, * ei von dew PAPER 
meklauh.. Darm Geſtzndten, Nammd der Mpwspilften, 
gen⸗cgen Eillaͤrungan wegen der Tischlishneigigelegens 
beiten, fo, mehr pollfonnnen bejolichtern. als nach 
der Bundenafte bie lirchlichts Ungelsgänkeiken. vorerſt 
nicht qur; Reraiiitımg ‚aufgeicht, ſonnern ur im Artikel 
16, den qyriũilichen Canitſſionxx gleiche baͤrgerliche und 
politiſche Rechte eingeräumt. ſeyen, auch der Artikel 7 
hierjn nichta zu ändern. fehaine, ſomit ar. denn, wenn 
wegen Perintaächtigung De Netifelö. 16. has Mundesacte, 
ober. auf anderer Veranlaſſung, Veſchwerde ‚erhoben 
mern, oder auch Autraͤge unn-einay Vandesglied hiers 
über geguacht. muͤrden, die, VNijndesverſammlung ſich in 
dem Falle hefinhen darfte, uͤher die kirchlichen und Reli⸗ 
gions⸗Augelegenheifen in Eroͤrterungen einzugehen. Es 
werde übrigens die Abſtimmung des konigl. niederlaͤnd., 
sreßpergogl. luxt mhurg. Heyrn. Geſandten fir die. Höfe 
den Anlaß geben, für eggya in ihren, anfraainen, hieyz 
Mr ur: roh on, 





& Hatte id film weine Abſicht der Erwähnung 
ter Inerlenntniß, des Stoffes indirect erreicht, und ein 
ſo leiſce, fa beſchraͤnlzer Tadel der Juslaſſung hatte 
wehr Entgegenkommen verdient. Aber jene mecklen⸗ 
butgiſche; Mepferung.ifk im Mider ſaruch mit den Voraus⸗ 
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ſetzungen der Reihenfolge ober des würklich trefflichen 


Berichts · Aber dem Gegenftand — I jerien- Worten!‘ 
AEs ſcheint Hier und da’ der Irrthum zu herrſchen, 
Ailen Marves aete ſey ſchon das. vollendete Gricid⸗ 
Keſetz 088. Dundes, u -Tie doch Kur. det Grand⸗ 
vertrag über denſelben iſt maͤd ſeyn föllte-e— 
Mach dem eigenen Jahalr der Bundesacte iſt wber 
„weder die erſtere (Conſtitution), noch die letztere 
„Geſetzgebung) vollenbet, und hat es nicht 

„werben kdnnen oder ſollen, denn von deiden iſt 

beſtiinut, daß die Bundesſerſammlung bleſes erft 
„thun ˖ werde, wie der Net: 10 der Bundesdarte bes 

„weit, wo der Bundeſserſammlung voͤrgeſthrie⸗ 

„ben iſt die Abfaſſung der Grundgeſetze 

„DES Bundes (nicht der Verſamnlung) — zu 
| ihrem erften Geſchaͤft zu machen.“ — 
j.: 

Der Art: 16 der Bundesache geht au in keine 
weitere Analyſe der bürgerlichen Rechte der Juden ein 
— eben weil dieſe Analyſe oder Entwickelung allgemei⸗ 
mer Vorſchriften der Bundesverſammlung oblag nicht 
aber erſt die vorkommenden Faͤlle abzuwarten. — Schon 
der. te Artikel der Bundesacte beſagt: —— 
Mo es auf Annahme oder AUbaͤnderung der Brunds 

geſetze, auf organifche Bundes - Einrichtungen, auf 

. jusa‘ singulorum,: oder Meligions-AngeTfe- 

genheiten ankommt, Fan weder in ber en⸗ 
| | gern 
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gern Berfammlung, noch in. pleno ein Beſchluß 
durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 
Der Art. 16 verfügte weiters - - Ä 
Die Verſchiedenheit der chriftlichen Religions ⸗Par⸗ 


teien kann in den Laͤndern und Gebieten des dent: 


ſchen Bundes keinen Unterſchied in bem Genuß ber 

birgerfichen und politischen Rechte begruͤnden. 

Die Bundesacte hat alfo in ihrer Reihenfolge, in 
ihrem &chematismus dieſen hochwichtigen Gegenftand 
keineswegs vermieden; unb grade. biefe ſo allgemeine 
daffımg machte eine weitere Ausarbeitung ımd Beſtim⸗ 
mung ſchlechterdings nothwendig. Es bedarf Feiner 
großen Beobachtungsgabe, um zu wiſſen, daß in dem 
abgelaufenen Zeitraume England und Frankreich durch 
ſolche ſchwere Fragen agitert wurden und noch nicht zur 
Ruhe gelommen find. Unſere Vorfahren haben dreißig 
Jahre lang geblutet, um zu dem annus normalis zu /ge⸗ 
langen. . Nun moͤchte ich wohl wiffen,; ob diefer annıus 
normalis noch gültig ſey oder nicht, und mit welchen 
Mosificationen? Mein Glaube ift die Gilltigfeit; 
aber sch möchte. ferner wiſſen, was einen Staatsrechts⸗ 
Ihrer berechtigte, es pare au behaupten oder zu ver⸗ 
neinen. 

Auf der andern Seite hat der 16te Artikel gewiß 


die Abſicht und Sim ‚gehabt. Aber was heißen Bürs 
 gelihe Rechte? Sind wir Proteftanten wirklich im 


Benuß dieſer bhrgerlichen Rechte Und Inbem bie un 
3 Mein T Ye UII. (j 


frigen von Außen gefiört wärden, — fällt es nicht auf 
die Katholiken ſelbſt zuruͤk? Betrifft es fie weniger ? 
"Bir leben in großen Maſſen zuſammen — im Arie: 
den und Eintracht mmter und — ja unſere Fuͤrſten be: 
guͤnſtigen anbere Religionsderwandte ‘cher, als ſie fie 
kraͤnken! Weiſe, vortrefflich! Aber erfahren wir gar 
Peine Störung. in.unfern heiligften, theuerſten buͤrger⸗ 
lichen Rechten? Deun das. find Die der Familie! Eben 
jenes friedliche und freundliche Zufanmenleben unß noth⸗ 
wendig auch Annaͤherung unſerer Jugend und gemiſchte 
Ehen erzeugen, und erzeugt fie haͤufig. Sind alle Hin: 
derniſſe und Unbequemlichleiten entfernt? Waltet Fein 
Unterſchied ob? Iſt auch hier bie.@leichheit:fo-her: 


geſtellt? Der häusliche ‚Friebe geſichert? Bir wiſſen 


Nie, daß noch immer der paͤpſtliche Hof ſolche gemiſchte 
Ehen nicht will, daß er ſie vor ſein Forum ziehe — und 


nur daun geſtattet, wenn es verſprochen wird — dum- | 
modo cautum sit, ſind die techniſchen Worte — daß 


ſaͤmmtliche Kinder in der katholiſchen Religion erzogen 


werden.. Nun ſind viele Katheliten, die bie Umgehung 


des päpitlichen Hofes bei diefen Fragen ſehr ungern fe: 
ben, und viele Bifchdfe, die — mit Recht oder Unrecht 
— dabei Scrupel fühlen. 


Iſt die Bundesacte alſo in einer ſehr weſentlichen 
Vorſchrift erfuͤllt? Man wird mir einwerfen, daß das 
nicht von den deutſchen Fuͤrſten — ſammt oder ſonders 
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abhange: Gerade dad laͤugne ich. — Von einem coe- 
tus italiaͤniſcher Mönche ſoll alſo noch der Sinn, die 
Bolftändigkeit , die Vollziehung eines. fo. wefentlichen, 
einigenden Grundgeſetzes deutſcher Nation, einer der 
großen Nationen auf der Erde, abhängen? - „Wenn, Die 
großen latholiſchen deutſchen Fuͤrſten — wen der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich biefen Vertrag eingegangen bat: 
ſo liegt. eben. ihm vorzüglich 0b —. weil er allein es 
kann — nach ihm erſt den. andern kathollſchen Maͤch⸗ 
ten, die die Wiener Congreßacte unterzeichmet und 
garautirt haben, — ihn auf alle von ihm und ihney 
abhangenpe - Weiſe zur Vollziehung zu bringen; — 
und die europäifche und Yaterländifche und päpftliche 
Geſchichte weifen binlänglid) den Weg. — Wir er 
iunern uns noch der... gravamına nationis germani- 
cae, als es noch Feine Proteflanten gab r ded Vorſa⸗ 
tzes, den Papft nicht, früher wählen zu laſſen oder au; 
zuerkennen, bis folche Beſchwerden gehoben. feyen. — 


An einem, andern Ort habe ich die üble, unger echte Com: _ 


pofition des Cardinals⸗ Gollegii ſchon erwaͤhnt und jenes 


alte voranſtehende gravamen — daß ed nicht in 


Proportionen aus Men Nationen ‚ergänzt 
werde. Ich habe behauptet und entwidelt, daß Mön- 
che den Zuftand der Welt nicht Fennen und nicht zu ber 


urtheifen haben. Und ich habe geglaubt und glaube feit, 


dadurch dad Wort der Katholicitär fetbft und ihrer Ei: 


haltung zu ſprechen. Es iſt Fein einziger deutſcher Buͤr⸗ 


6 * 
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diefen Einrichtungen fo weit obenan flieht. Alles An⸗ 
‘dere ift, damit verglichen, nichts, oder unbebeutend. 
Ob Norwegen an Dänemark. oder Schweden angereiht 
fey; ob Genua Freiftaat oder piemonteſiſch; wem die 
jonifchen Inſeln und Malta gehbren; ob Rußland über 

"einige kurdiſche Stämme oder Pafchalifen in Alten mehr 
gebiete, oder nicht, ſi nd für das übrige Europa und 
im Auge des Unbefangenen beinahe gleichgültige Dinge. 
. 3a felbft der Beſitz von Landau oder Straßburg kann 
auf beiden Geiten durch Mage Anſtalten aufgewogen 
werden... Es ift bei allen diefen Alternativen noch po= 
litiſche Berechnung oder Plan möglich. Aber Feiner, fo 
bald der deutſche Bund locker iſt. — Und ich ſage 
ſo nach dem Jahre 1828. Um dieſe Angel — des 
ſtark genug vereinten Deutſchlands, und der Nieder⸗ 
lande, geſtuͤtzt auf ſolchem Deutſchland — dreht ſich, 
wie vordem, europaͤiſche Sicherheit und‘ unfer Voͤl⸗ 
kerrecht. 

Das iſt alſo die einzige, geſunde, logiſche, alt⸗ 
deutſche, vaterlaͤndiſche Doctrin, daß dieſe Vers 
pdnung ſich von felbft verſteht; daß der ganze 
Haß und Abfchen der Nation den fo ſchwer und bie 
zu ſolchem Erfolg drücken fol, der zuerft aus den va⸗ 
terlaͤndiſchen Reihen treten wird. 

Aber ſchon die alte Theorie der Acht, die Ber: 
pbnungen bed kandfriedensbruchs die gefaͤngliche Haft 
fo mancher Fuͤrſten, zeigen, daß es auch ein Criminal⸗ 


x 
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Veſſenberg alſo hat nach ſeiner Weiſe eben ſo 
maͤnnlich nld chriſtlich und katholiſch die Unabhaͤngigkeit 
ſeiner Nation gewollt. Als die großen Nationen oder 
Staaten, Frankreich, England, die Niederlande, ja 
Rußland, jedes nach feiner Weife, den Ultramontanis⸗ 
mas ruhnwoll befämpften, war er es, ber 'gleichfam 
ſtatt unfter für ven Riß trat. Als er zu Rom. — hart 
befchulßige md verleumdet — erfchien (ich war zuge⸗ 
gen), erbot er ſich zu Allem, fromm, rein, untabelih 
in fein titten, nur nicht zum Unwuͤrdigen und zur 


Erniedrigung, die bie unfrige gewefen wäre! Er war: 


md Üieh Deutfiher, und wußte fürwahr beffer, was. _ 
ſeiner Religion in Deutfchland frommt, als die befchränte * 
ten Mönche zu Rom; fie mbgen ſchwarz oder roh gefki; 
det ſejr u oo. - * 

ME: deinem Frieden ſey das gefagt, erlauchter, 
geehrter Echatten meines Freundes! Ich meine damit 
den Carbiual Confalsi! Auch fein hellerer Geift ver: 
mochte Wenig gegen Mönche und bleierne Eurialiften. — 

Aber fo iſt unfer Zuſtand, daß Millionen den Na⸗ 
men Weſſenberg nicht wiſſen; ; andere Millionen ſehr 
wenig Notiz davon nehmen; als kaͤmmerte es fie nicht. 
Und der Dank der Nation? — Was jedoch zu Carie⸗ 
rabe geſchicht it mir r unbefnnnt! | | 

| Die beutfchen gehn rang die proteſtantiſchen, 
haben mir großes Unficht, ja mit Weisheit und ing 
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greigebigti für den katholiſchen Cultut wieder geiergt; 


der durch nnſere boſſen Kriege weit über Die Gehaͤhe ge⸗ 


litten hatte. Der Congreß zu Wien hatte diefe Debin: 
gung der Eintracht, diefe. heilige Verpflichtung. ſchon 
in Ausſicht genymmen und unterſtellt. — Aber wie find 
jedoch dieſe Verträge, dieſe Concordate oder Dugf— 
Concordate mit dem päpftlichen Hof zur Kewntnig, zum 
Vortrag, zur Diöcaffion geloramen? Sind.fe denafgun: 
destag, (ind fie den Landftänden gehdrig vorgelegt wor⸗ 
den? Ich ‚glaube vollfommen, daß die Wapgenhein, 
Schmig-Grollenburg, Wrede, tüchtige Männer. and 
allefammt meine werthen Freunde, ihrer vaterl andiſcher 
Pflichten und der Erfordernige der Religion eingebent | 
waren. ber Mn: das Antwort anf die Gragen? : BR es 
etwas Anderes, ald eine große und’ zuſammenhaͤngende 
Natzonalangelegenheit ? —Wo bleibt dig, Pruͤfung, die 
‚Kenntniß, bie fortgeſetzte Theilnahme und Beobachtung! 
‚Hätte der Butnndestag auch ‚nur :bie Handhakung der 
Rechte und der Ordnung auf ſich; wo iſt es Sitte, daß 
man in ſolchem Zuſtand und Verpflichtung erſt Einrich⸗ 


. tungen, Fundamente, Geſetze kennen lerne und erforſche, 


wenn ſie zum Zwiſt führen. | Und habe ich erfl..zu, be: 
mit der. Jugegebenen Verantwortlichteit d ber oßerflen | 
Staatsdiener in diametralem Widerfpruch ſtehe? . andere 


| Arrikg der Verfaffungen gar wicht ‚zu erwähnen, Die 


| fämmtlich dahin führen ‚ ober g& ungerftellen.. 
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alsdann meine andere Aus ſtellung Betrifft, 
nämlich. die Unterlaffuug ber Acht gegen Trens 
lofe und Bundesbruͤchige; ſo hat man ſchon viel. 
für fh, wenn man bie Sitten und Anordnungen der 
Borfahren nur erneuern will. Ich appellire abermals 


an die edleren Gefuͤhle ber Jahre, die wir die Jahre 


des Vefreiungskriegs nannten. Waren etwa die ab⸗ 
gelauſenen Zeiten ſo berubigend? Oder ſchaͤmte man 
ſich, ſo daran zu erinnern? Oder fchien der Verluft 
der fürftichen Hoheit, der Berluft von Land und Leu⸗ 
ten denen zu hart, die eben die Ausbeute der Secu⸗ 
latſation und der Mediatiſi irung getheilt hatten? Oder 
it der Bund nah allen Umftänden und Bindungsmie 
teln an ſich feft. genug, und wird er fi ich ſo bewähren ? 
— Sicher haben abermals hier die Mindermaͤchtigen 
den größten Fehler begangen. | 

Der König der Niederlande hat mir alfo dad In⸗ 
digenat in den Niederlanden verliehen! Ich ſchwodre 
bei Gott dem Allmaͤchtigen, daß ich nie niederlaͤndi— 
ſcher — ſtaatsrechtlicher zu reden und zu rathen ver ⸗ 
meinte. Wenn dieſer Bund nicht feſt genug iſt, ſo 
find alle neuern Anorbnungen nichts mehr“ werth! 
Rice die Congreßacte, unter deren Schutz wir langen 
Bien genoffen, nicht die juste r£partition des for- 

s; wefentlichfter Zweit uud considerant unſerer 

—* und das alſo herge ſtellte Gleichgewicht, 
ja ſelbſt nicht die Creation der Miederlande die unter | 


! 


J 
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diefen Einrichtungen fo weit obenan ſteht. Alles Au⸗ 


"dere iſt, damit verglichen, nichts, oder unbebeutend. 


Ob Norwegen an Dänemarf.oder Schweden angereiht 
ep; ob Genua Freiftaat oder piemonteſiſch; wem die 
joniſchen Inſeln und Malta gehören; ob Rußland über 


einige Furdifche Stämme oder Paſchaliken in Afien mehr 


gebiete, oder nicht, find für das übrige Europa und 


im Auge des Unbefangenen beinahe gleichgältige Dinge. 
. Sa felbft der Beſitz von Landau oder Straßburg kann 
auf beiden Seiten. durch kluge Anflalten aufgewogen 


werben. Es ift bei allen diefen Alternativen noch po⸗ 


litiſche Berechnung oder Plan möglich. Aber feiner, fo 


bald der deutſche Bund locker iſt. — Und ich ſage 
ſo nach dem Jahre 1828. Um biefe Angel — des 


ſtark genug vereinten Deutſchlands, und der Niebers 


lande, geftäßt auf ſolchem Deutfchland — dreht fi ch, 


wie vordem, europaͤiſche Sicherheit und’ unfer Voͤl⸗ 


kerrecht. 

Das iſt alſo die einzige, gefunde, logiſche, al⸗ 
deutſche, vaterlaͤndiſche Doctrin, daß dieſe Ver— 
ponung ſich von ſelbſt verſteht; daß der ganze 
Haß und Abfchen der Nation den fo ſchwer und ‚bis 
zu ſolchem Erfolg druͤcken ſoll, der zuerſt aus ben va: 
serländifchen Reihen treten wird. 

Aber fchon die alte ‚Theorie der Acht, die Ber: 
pbnungen des Bandfriebensbruch6 ‚die gefängliche ‚Haft 


fo manchei Fuͤrſten, zeigen, daß ed auch ein Criminal 


x 
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recht für bieſe Sheften ab, und der moſuſwe Aus⸗ 
druck der Sonverainerät ſchůbt davor nic. 


- 





8. ee 
"Die Eompetenz. .. 
Situng XI von 1816), — und xxxv von 1817. 


Die Vorfragen am Bundestag zerfielen alſe ſehr 
natürlich in zwei weſentliche ‘Theile, gleichguͤltig, wel⸗ 
chen man voranſtellt / denn in ' einander greifen mußten 
fie immer: en 
I) Bon denen in der Bundesacte ſchon entfehiedenen 

oder angedeuteien, oder an ſich nothwendigen 

Gegenſtaͤnden/ was zuerſt, in, welcher Meibe neh⸗ 

men wir fie vor? ' on 
I) Was liegt der Bundesberfammlung eigentlich ob, 
was iſt ſchon entſchieden, wie ſondert ſich das, 
und was ift noch ſpaͤtern organiſchen Einrichtun⸗ 
gen und der uebereinkunft überlafen. Mit an: 
dern Worten, was ift ber proviſoriſche und was 
der enpliche Organism? u 
zZu Diefem Behuf war in der Sigung v som 19 Dec. 
1816, der 13ten alfo, eine Commiffion von Fuͤnfen, 
aämlich Defterreich, Preußen, "Hannover, Mecklenhurg 
und Oldenburg ernannt worden; mit ber Aufgabe: 
Ein gemeinfhaftlides, umfaffendes Qutachten vor⸗ 


' 
“ XX XRW 
a 


—E— werqut cuegeln, DR Eomyetg ber 
Bundeöperfammlung t pprbeseitende Grund ſaͤtze her⸗ 
vorgehen, und ihr einſtweilen als Proviforium 
bis zur deſinitiven Feſtſetzung der organiſchen 
Einrichtungen aberhaupt. zur Befolgung dienen 
konnten. 

In der Zaſten —& des Jahres 1817, den 
12 Juni, frug die Eommiffjon vor, und Oeflepreich in 
ihrem Namen. Keine Arbeir verdiente mehr Beifall 
und war "bilndiger oder vollftändiger. "Sie wurde nicht 
wie die Reihenfolge, der Publicitaͤt vorenthalten, ſon⸗ 
dern ihr übergeben und promulgiri. Die Ccommiſſi on 
fagt ſelbſt ſehr richtig bald nad) ihrem Eingang; | 

Die Seflfegung der Competenz der beutfchen Bun: 
desverfartumlung if gleich bedeutend mit der 


Feſtſetzung ihres Gefhäftsumfangs, und 


diefe gleichbedeutend mir der Aufgabe ihrer Be: 
ſtimmung. 

Und dieſe Aufgabe hat ſie mit ungemeiner Umficht 
und Präcifi on erfüllt; es ift in der That noch der 
Kern unferes GStaatsrechts. Es erfuhr ſehr wenig 
Widerſpruch und Modification. Dort wird noch der 
Nation erwaͤhnt, und in den veiſtaͤndigſten Worten 
geſhieſen⸗ 

Schlußautrag: 
| Der von der hohen Vundesver ammlung der 
‚ Eomimiffio on ‚ertheilte Auftrag iſt nach feiner gorm 


| 


R 


und Weſenhelt vorziglih nur auf... premiforiiche 
‚ Anprdnungen ruͤckſichtlich der Competenz des Bun⸗ 
destags gerichtet, und ſoll die defitgitiven organi⸗ 
ſchen Beſtimmungen vorbereiten. 

Daß die Bundesacte bie Grundzuͤge and Anden 


tungen bes für Dentfchland. geſchloſſenen 


Bundes enthält, darüber find Alle einig;. aber 
eben fo erkennen auch wohl. Alle insgeſammt, def 


Fuͤrſten und freie Städte, fo wie die-Nation 


überhaupt, gleichen Anſpruch auf, die organde 
ſche Vollendung dieſes Bundes haben. Da nun 


der Auftrag der Commiſſlon ihr bei der Berarhung, | 


am ſichtbarſten den Mangel zeigte, und i in mehrer 
!ren Verzweigungen fuͤhlbar vorlegte, welcher von 
einer ſolchen iſolirten Bearbeitung unzertrennbar 
iſt, ſo hat die Commiſſion die natuͤrlichſte Ver⸗ 
anlaſſung, ber geſammten Bundesverſammlung 
den Wunſch und das Beduͤrfniß angelegentlich vor⸗ 
Ergänzung der Yundesacte micht aufs Unbefimmte 
verſchoben werben. möge. , 

Sollten bei der dadurch veranfaßten Bearbeitung 
unſere Anfichten auch in zufaͤlligen Beſtimmungen 


verſchieden ſeyn, ‚und gegeufeitige freimuͤthige, 


freundſchaftliche Ausgleichungen eintreten; fo wird 
doch im Wefentlichen, wo eg eine fe fe B estuͤ u⸗ 
dung des deu then Bundes, feine, Eiche⸗ 


= mM = 
rund’ von’ innen und von anßen gift, nur @in 
—Walte Alle fo befeelen, wie wir un 
:  fere Zeirgenoffen und der ſpaͤterit Rach⸗ 
kommenſchaft für ihr Wopt' und Beh 
"verantwortlich bleiben. 

Much Bayern ‚bemerkte damals wenig. — Ss ders 
felbigen Sigung: | 

* Miederlande, wege des Großherzog 
thums Lüremburg: Da ich nicht die Ehre gehabt 
habe, Mitglied der beiden Commiffionen zu ſeyn, fo 
gebährt mir am fo unbefangener die angenehnie Ber: 
pfüchtung, Billlgung und Dank auszuſprechen. 
Eie !baben ſehr Recht zu ſagen, daß die Corpe⸗ 
tenz nichts Anderes ſey, als unſer Beruf. 

"Die Bandesacte ſelbſt, mit denen fie erlaͤuternden 
Voracten, die dſterreichiſchen Erbffnungsteden, die 
Entwickelung der Reihenfolge, und dieſes einhellige 
Gutachten, das ſo wenig Widerſpruch finden wird, 
"enthalten bereits ein volftändiges Syſtem, ein cor- 
pus doctrinae, nach den Beduͤrfniſſen der Zeit. 

- Die wefentlichfien Dinge, der Form und dem Iwed 
nach, find dam ohne befonderes Geraͤuſch bereits volls 
. bracht, und von diefem Proviforifchen zum Organism, 
zur definitiven Urkunde, „Wein mir der r Echtitt nicht 
ſchwer. J et 

"Die Ausipärtigen Wügelögenheiten find‘ im Bigeif, 

auändig feſtgeſtellt "zu werden 





} 
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Das kriegeriſche Zeitalter. bie Bengffuung, bie 
ih noch überall ſehe, hindert mich zu llagen, daß 
dieſer Gegenſtand noch wartet. 
Ueber die innere. Sicherheit drucken fie fi & nach» 


dridlich aus! Und dic ‚haben Unrecht, denen. volu- 


minbfe Urkunden lieber ‚find, als bnpige „zellen. . 
Was die conftitutionelfen Angelegenheiten betrifft, . 
fo war ich als Politiker beruhigt, da ich ben Aten unb 
sten Paragraphen Ihres Gutachtens nerglic und vers 
einigte. 

Am meiſten haben Sie aber dem frengen Beduͤrfniß 


| dur :die Entwickelung eben diefes Sten Paragraphen _ 


entfprochen; umd ich fage Ihnen nicht, nur als bes 
sollmächtigter Minifter, fondern auch als Burger und 
Edelmann diefes ‚großen Geſammtſtaats, und als Fa: 
milienyater meinen großen und wahrhaften Danf. . » 
Vorerſt waͤhlten Sie mit beſonderer Klugheit ſehr 
zweckmaͤßige Worte, indem Sie der mdglichen Fülle der 
Sonverainetät der einzelnen Bundesſtaaten 
dort erwaͤhnen. Dieſe Souveraiuetaͤt ſoll alſo in ih⸗ 
rem ganzen, dergeſtalt moͤglichen Umfang bleiben. 
Aber fo wie ich mir unſere , Staaten nicht ohne die 
Fuͤrſten denke, ſo noch weniger die Fuͤrſten ohue die 
Staaten, Auch diefer Begriff der Souverainetaͤt am: 
faßt fie beide, und iſt nur auf dieſen Zuſammenhang 
auwendbar, 
*— an oder zu glauben, baf Wapıen den Alt: 
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ſten vie Sonberainetaãt perſonlich verliehen, aͤit andern 
Worten: fie zu Deſpoten gefteinpelt habe,“ was hier: 
| nach andere Urkunden befeſtigt haben ſollen,/ fiel un- 
fern gürften nicht ein zu behaupten oder zu äußern, 
fie wuͤrden ſelbſt erroͤthen; ſondern ed wurde ni ein 
ierthumlicher Wofteglaube ud‘ eine gefärtiche fe 
Ber Stdrer "Dem begegnen fie hier auf weife und 
Heitfanie Arte 

Zugleich erinnern Sie dantit die hterffien, 
daß ein Softem der Iſolirung, des Eigenwillens, un⸗ 
paſſend mer dein aͤbrigen Zufammenhaug ber “Dinge, 
in dieſem Bundesverhaͤltniß nicht platgreiftich fen. 
"7 Denn’ was nun noch die ganze Bundesmaterie be- 
trifft und eben den Zuſaminenhang der Dinge, als 
nach dem endlichen Frieden die Nordamiricaner ſich 
beſſer organiſi iren wollten, | ernannten fie eben einen 
Anusſchuß der Competenz ; und Wafhingron, unſer 
großer Zeitgenoſſe, war fuͤr Virginien Mitglied. 

ars fü ihr einhelliges Gutachten dann uͤbergaben, 
ſchrieb er noch ſeibſt am 27 September 1827: 

„Es iſt augenſcheinlich unthunlich bei der foͤ⸗ 
„derativen Verfaſſung dieſer Staaten, jedem alle 
Rechte independenter Souverainetaͤt zuzugeſtehen, 
‚und dennoch für das Intereſſe und Heil Aller 

„zugleich Sorge zu tragen. Auch Individuen, 
„die ſich in Geſellſchaft begeben, muͤſſen einen 
„Theil der Freiheit aufgeben, um das Uebrige 


‘ 
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„sh bewahren. Die Groͤße veb Dpfero muß von 
„ber Lage und den ‚Minftänden Ah von dem 
„Bed abhängig ſeyn, den man erieldjen wil. 
„Es iſt zu jeder Zeit. ſchwer⸗ mit genauigkeit 
„die Granztinie zuifipen | den eifsügebenben hnd 
Au bewahrenden Gerechtſamen zi flehen⸗ Ur 
„bei diefem Anlaß h war Die Schivierlgkeit" noch bes · 
„mehrt durch einen ſo großen Unterfchied uhter 
„ben "Staaten felbſt, in Ruͤckficht Ihrer? Rage, 
„Ausbehnung, Gewchnbeit und Particnlar. In⸗ 
„tereffen. .. ' 
„In allen unfern © Deliberatiotien Taßten wir 
| „ben Geſichtspunct feſt, was und für jeden aͤch⸗ 

„ten Americaner da6 ftrengite Erforderniß fheint, . 

„die Befeftigung det Union, woburch unſere Wohl⸗ 

„fahrt, Gluͤck, Schirm und vieleicht National: 

ng Exiſtenz bedingt werden. Diefe fo wichtige Be⸗ 

„trachtung bewog jeden einzelnen Staat, minder 

„hartnaͤckig bei Dingen von geringerer Erheblich⸗ 

„keit zu ſeyn, als man wohl ſonſt hätte erwar⸗ 

„ten ſollen.“ 

Ich fordere jeden unter © Fhnen auf, auch nur eitte 
Zeile des Weiſen zu finden, bie jegt "auf uns nicht 
paſſend waͤre, bei jedem "andern großen und nothwen⸗ 
digen unterſchied der Staatenform. 

Ich bin aus Pflicht und Ueberzeugung monarchiſch 
geſinnt; um fo monarchiſcher und fuͤrſtlicher in Deutſch⸗ 
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land. weil unſere Staaten ihren Beſtand größtentßei | 
. „ben Beregptigungen, ben Yelehuungen, bem Degen, 
den Vermaͤhlungen, den Beerbungen, dann auch der 
‚Kingeit,,i ihrer J er, Fuͤrſten zu danken haben. Nichts deſto 
‚weniger, iſt es yon der gehören Wicprigfeit , daß uns 
ſere Büren in Eonfequenz jenen Republicanern nicht 
nachflehen ;. „and es hängt nur von. ihnen ab, fie zu 
übertreffen... 

Ich bin alfo nit dem. Untrage der einfrociigen 
_ Gültigkeit, voilkommen einverſtanden. | . 
Manche hatten ſich ihre Aeußerungen vorbehalten 
— obgleich die Mehrheit es als Proviſorium gelten 
ze laſſen Alobald beliebte und beſchloß. So in der 
XXXVI. Sitzung unter andern Aeußerungen: 
Baden: Weil es nun ein Bunbesftaaksrecht noth⸗ 
wendig geben muß, ſo erhellt: — daß der deutſche 
Bund nicht hloß ein diplomatiſches, fondern. ein pu⸗ 
bliciſtiſches Gebaͤnde fen, welches die Staaten und die 
Nation im Ganzen umfaßt,. ohne ber. Autono⸗ 
mie der inuern Verwaltung der erſten in den Weg 
zu treten. — 
In dieſer Materie Bedarf ed daher immerdar der 


Prüfung, ob die Minifterigleonferengen von 1820 ‚biefe 


Theorie weiter und gruͤndlicher ausgefuͤhrt — und 
mit aͤhnlichen vaterlaͤndiſchen Gefühlen unſer ‚Staat: 
yocht bertlven und entgehen haben, .. 








9. 
Der —* Dofmann m Marburg und die 
Domaͤnenkaͤufer. 


(bike vun, Xvm, XIX, XXI, XXIVwon 1317.) 


Eon in der achte Sitzung dieſes Fahres, $. 34., 
war die Vorſtellung dieſes Mannes 
. ai "Abwenbung ber Ausweiſung aus ‚feinem Eis 
„Ai er j 
u "den Vortrag des Herrn don Berg, von Oeſter⸗ 
reich motwirt angetragen, und datauf der Veſchluß 
gefeßte worden: 
daß der Hefonom detemn zuvbrderſt an Seine 


*752 


| kan a gegen alle beſſere Erwartung der Bundesver: 

ſammlung nicht erhört werden follte, feine durch» i 

‚aus zu. befcheinigende Veſchwerdevorſtellung bei 

' diefer Berfammlung einzureichen.” ” 

In der 18ten am 13 März, $. 102, Fani alsdann 
die kurheſſi iſche Beſchwerde uͤber dieſen Beſchinß der | 
Bundesverfammlung bor; die jedoch damals nicht zum 
Drad kam. In der 19ten aber; yo ich nicht zugegen 
war, . 105: 

Präfidium: uf die von dem Kurbeffen Herrn 
Geſandten zum letzten Protokoll gegebene eiilcuns. 
welche wörtlich alſo lautet: 

©, Man Aeiheil um der Dont. UI. 7 


— 
! 


— WB — 
„Be. Gnigliche Hpheit, der Aurfuͤrſt, haben 
„fc ehrerbietigft vortragen laſſen, was über Die 
| „Angelegenheiten bes Dekimoinen MÄR Hof⸗ 
„mann in des achten: ‚Hießjährigen Sitzung ver 
„„Bunbasuerfannniung verhandelt werben if, Der 
„barüher zaelafke Beſchlutz hat Iynn ‚nÄE an⸗- 
„ders als fehr auffallend fgon: ihnen. inpgum. er 
„anf ein, eiufeitiges, ‚mich, einmal, ‚Kinlänglih bes 
„ſcheinigtes Anbringen, Zweifel gegen ah * 
„rechzigkeit aͤußert, eine Rerwalzuggemg 
„tadelt, wozu Allerhochſt Sie Sich anf tt 
„Gruͤnden bewogen gefunden, und. einen. —* 
„bay. nachlaͤßt, Beſchwerden gegen Gig. einzu: 
„reichen.“ 

. „Ein folgher Beihinf, wodurch bie Berfemam. 
„lung ſich gleichſam als. eine oberrichtgeliche 2e: 
„hoͤrde darfiglit, würde ſelpſt in. einer Angelegen- 

„heit, worin bie Kompetenz unbefkritten waͤre, 
„auffallend erſcheinen, da fie alleggit wur Ber: 
„mittler, nie Richter ſeyn ſoll, gefiumeigr, ‚denn 
‚Am einem, weder ben Bundesverein im Gaonzen 
„betreffenden, noch durch eine beſondere Anord⸗ 
„ning der Yundesacte heruͤhrten Zalle.”; . 
„Er war Sr. kdniglichen Hoheit. um: un. | 
⸗exarteter, als bei andern Beranlafungen mit 
„weit mehr Zurüdgaltung zu Werke gegangen wars 
„ben if. Sie Tonnen daher nicht unhin, den | 
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„Eelandtſchatten zur Hacperrerlacnimng Ihre 

‚Bewunderung dher ein Benehnien zu erkennen 

. gu geben, vorlches, di bie Billigung und Genehmi⸗ 

„Aung Ihrer hoͤbſtn und hohen Eommittenten 
 „Membalich erhalten fan.’ 

„ ‚Aeber bie vermeintliche Befcwerbe des Oeko⸗ 

„nomen Hofmann werden Ge. kdnigliche Hoheit 

„befchließen, was ‚Ionen gerecht und billig er: 
„ſcheint, dagegen muilffen Sie Sich in biefer wie 
„in ie andern, bloß die innere Staatsvermal- 
‚tung g betreffenhen Angelegenheit, die Einwir⸗ 
tung. der Punbeöverfanumlung fo Lang verbitten, 
„his dieſlbe durch ein, unter Aulerhoͤchſt Ihrer 
„Mitwirung verfaßtes organiſches Geſetz dazu 
‚ermächtigt erachtet werden Tann.“ . 

. Ainde ich mid) nunmehr, in Gemäßpeit der lebbaft 
gefühlten , und eben fo erfägten Opliegenpeit , mit 
(mmtlichen Herren Geſandten naͤhere Ruͤdſprache uͤber 
den dadurch abgendthigten Vorbehalt zu nehmen, be: 
rufen, folgende Gegenerklaͤrung ebenfalls in unſer Aller 
Namen it der Bemerkung in das Protokoil zu legen, 
daß fie. eben fo einhellig genehmigt worden ft, wie 
8 dqs in der Sache des Delonomen Hofmann gefaßte 
Lonciuſum ſelbſt. war und. bleibt. | . 

Die von dem kurfuͤrßlich heſſiſchen Pun debgeſand⸗ 
ten, Namens feines Hofes, in ber Sitzung vom 13 
Dig ebgpapben Erffärung ift ihrer Be und Ju: 


’ 


I 
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hait nach der At, daß ſie die ſammtlichen Nbrigen 


Bundesgefandten in Noihwentigteit ſetzt, darüber be: 
ſchwerend ihren Bericht an nee Gommitteiten gelans 
gen zu laſſen. “ af 

Sig vertrauen einftimmig. zu den von bicſen bisher 
‚an, ‚den Tag. ‚gelegten Geſi innungen fuͤt die allgemeine 
Wohlfahrt: daß felbige die Buindesverfammlung fort: 
waͤhrend in ben Stand ſetzen weiden, die deben Zwilre 


des Bundes zu erfällen und Grumdfägen entgegen zu 


arbeiten, welche dieſe vereiteln muͤſſen; "daß fie ins⸗ 
beſondere in dem Beſchluß der Bundesverſammimg auf 
die Beſchwerde des Oekonomen Hofmann über ange: 
drohte witihariiche Entſetzung aus ſeinen Seh, wors 
über Ihre ?onigliche Hoheit ber Kurfuͤrſt den’ Bandes⸗ 
gefandten Vorwürfe machen zu dürfen geglaudt hat, 
nur die befondere Achtung: erfennen werden, die 
Bundeöverfammlung gegen die perfon Sr. rhuiihen 
Hoheit bei biefer Gelegenhat ai bewweiſen fd; Verdögen 
gefunden bat.” ö 
Bei den zahlreichen bereite“ as ‘ven —* 
Landen ‚tiigelomrnehen Veſchwerben aͤber Iandeöherrliche 
Verfügungen wird die, eihgäsenf der hohen Beſtim⸗ 
mung, zu der fie berufen worden, und, der Borfärif: 
ten und Zwecke der Bundesäcte, ſich durch Fe "un: 
gleiche Beürtheilung eines einzelnen Bundesgliedes ab: 
halten talfen ; *  Innerhatb ber ihr vorgeſchrlebenen 
Schranfen; die fie'nie vergeſſen hat, noch je verbeffen 








= 11 — 


wid fer. Bedrähgter Uuterthanen fich anzunehmen, Zr 
und auch ihnen die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 


Dentſchland nur darum mit dem Blut der Voͤlker von 





rechtlicher Zuſtand an die Stelle der Willkur treten 
moͤgt. 


Sie * fi vielmeht durch folche Heuerungen, 


wie. bie kurheſſi ſche Erklärung enthält, in biefem Vorſatz 
beflärtt finden; ; inpem fie, die in ihrer Geſammtheit 
von feinem einzelnen Bundeömitgliebe Weiſungen anzus 
nehmen hat, in den ihr gemachten Vorwürfen Feinen 
Anlaß zur Aenderung ihres in der Angelegenheit des 


Oelonomen Hofmann i in der achten digBjährigen Sigung _ 


gfaßten. Beſchluſſes findet, und daher demſelben hier⸗ 
mit ausdruͤcklich inhärixg, wird fie, falle die dem bee 
fagten Hpfmann ausdruͤcklich vorbehaltene fernere Be⸗ 
ſchwerdg hei ihr eingereicht werden ſollte, das Angemeſ⸗ 
ſene in dieſem wie in andern Faͤllen darauf beſchließen. 

In der 2Aften Sitzung am 20 Maͤrz nahm ich deß⸗ 
wegen dad Wort, 4. 107: 


Seiner koniglichen Haheit, dem Rurfärften. zu Heſ⸗ 
ſen, hat ed gefallen, in Sachen des deutſchordenſchen 


Gätertaufg, die wichtiaſten Tragen und Perhaͤltniſſe 
des dautſchen Bundes fqwohl, als his Stellung, Pflich⸗ 
ten, and Befugniſſe Der, Bundesverfammlung. zur Kriſis 
au Sriggeun,; JIndem Hdchſt Sie über uns femme und 


Joche befreit und Länder ihren rechtmäßigen 
Regeiken zuruͤckgegeben worden, damit überall ein 


2 
" 
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fonderd Beſchwerde führen, förderh Eie uns Kalb per 
und ſonders, nach unferm Ermeſſen, jur sh 


auf. Meine Rage erfordert die Entwidelung. 


* 


weggruͤnde, die mich in der 12ten Sitzung des 

Jahres geleitet haben, um ſo mehr, da ich in Ro Fi 
rigen wegen Foniglicher Aufträge nicht kuwelöb Wir, 
aber dem gefaßten Beſchluß beizutreten bed) keinen Un⸗ 


Rand nehme, Die edlere Holle bes XR Inpem- 


Burgifchen Geſandten wird die ſehn, die uncũdabem. 
iben Grundſaͤtze freier, wenn giellh monatihifil vehtehker 
Völker auszufprecheh; an der Pprufung Weit zu ehe 
men, was davon in Deuiſchland Beltend oder ** 
bar ſey, ohne Deutſchlands atidere (Borjäge und 
chumlichkeiten zu duißkennen. Meine —— | 
sen! Wenn Freinde zum Lobe ber deutſchen aa 
faſſung ſprechen wollten, was fe öft nathdticiicher Als 
wir ſelbſt thaten, fo nannten fie es el polithhes 
Syſtem, wo Zirften ſich die Befugniß, unibcht gu bes 


gehen, ſelbſt ‚uhterfagt und ſich dardber das Wott "fer 
‚geben Haben. Das ift der Urſprung nüferer Relchsge⸗ 


ſetze. Es waren die Fuͤrſten der damaligen Zeit, die 
unter Marimilian 1. auf den Eutiburf und die Werkin« 
digung der Karmmergerichtdorbrümg dratigen! 

Ihnen iſt es erinherlich ; Feautfurt felbſt, WE Wir 
find, fo viele beruͤhmte Orte, die und uingebenr Uſchaf⸗ 
fenburg, Worms, Mainz, Lähnſtein, vber die Ebeuen 
von Trebur bringen es uns In dab Gedaͤchtiß vo 


\ 


ET TEE . 
bie fen 
Ihr Wo im Allgemeinen, wie Im Beſondern zu bes 
teben. Das werden fie viellelcht nicht wieder thun. 
Sir hüiftes Intereſſe iſt es, ihr esprit de corps ſollte 
eß niuer ſeyn, dahln zu wirken, duß Rute erhalten, 


dein geſchirmit und werfkändig regiert werde. Sie 
ertafniten ſich Imtereinander freundritterlich, und ſpra⸗ 





den zu ſich oft in dem Geiſt und Sinn, wie die Anna: 


fen bezengen: 
„Solch Verfahren geht nicht an, daB iſt uns alle⸗ 


„ſammt ſthaͤdtich, laſſen Euer Liebden davon db, - 


| „ber iv r werden fie dazu nothigen.“ 
Und in ſpatern Zeiten wurde biefe Wolfe, die Juͤr⸗ 
ſten vor Ihren eigenen Fehlern zu bewahren, ven Reichs⸗ 


worden in Perſon fich verſannmelten, uk 


- 


gerichten eliſtimnilg Wertragen, jur Erhaltung des 


katfrlebens, der Ruhe und Didunung, nach beſtimmiten 
Bruktfägeh und Workfiften. 
Veboll machtigt, auserkoren, aber abhaͤngig von 


unſern Juſtructionen, ruht dieſe Verpflichtung nun auf _ 


m, Mn einem andern Orte batte ich mich ſo ausge⸗ 
br: a 

"ed dlefe acreyelten richterlichen! Bunchfonen ge: 
le an Mn rößer Malie uigeregelt ahf hr 


„da 
„ 


Duß Bil ans ale pe ſchon geworden, fordern 
im Werden begriffen ſey zeigt die Burnwesacte faſt ih 
jtder Bee; ich volle: mi die kr Huf dus Wffi 


U = 

den der Aussräge Berufe, Hätten Seine. — Ho⸗ 
heit vollfommen. richtige Anſchauungen non den aͤchten 
Marimen des Königthums ‚und Principats, von. Den 
Zwecken des Bundes und dieſer Berfammlung, von Ir 
des weiten Deutſchlands allgemeinem Wohl; von bem, | 
was in diefen Einrichtungen Conſervatoriſches für Jire 
Nachkowmenſchaft enthalten iſt; oder, vielmehr. maͤte 
es Ihnen von Ihren Miniſtern und Staatsraͤthen nach⸗ 
druͤcklich ſo vorgetragen worden: ſo haͤtten Sie erkannt, 
daß der Fall der Nothwendigkeit da war, und daß die 
Bundes verſammlung bei der Guͤltigkeit des Landfrie⸗ 
dens und der alten vaterlaͤndiſchen Geſetze nicht anders 
thun, und nicht alimpflicher handeln konnte. 
wuͤrden gefuͤhlt haben, daß es nicht ihr fuͤrſtlich 
Beruf ſey, wegen Dingen zweiter Ordnung der * 
desverſammlung wehe zu thun, ſondern fie auf alle 
Weiſe in ihren Verrichtungen zu btgunſtigen- und 
über Worte nicht zu baden. 

. Bißcalifche , confiöcatorifche Berfägungen, find nicht 
Geſetze und entweihen den Namen. Das Recht des 
. Eigenthums iſt das erſte menſchliche, geſellſchaftliche 
und buͤrgerliche Recht; es enthält, ‚ein, heinghe jung: 
fraͤuliches noli me tangere. Frgend ein. Vorwand 
kann deu Angriff darauf wicht rechsfertigen; und an⸗ 
genommen, ein Erwerber hätte, liſtig, zu wohlfeil, mit 
Beforgnifjen ‚getauft; ; wenn ‚heute aus ‚einer halbey Ar: 
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ſache cwwelſſam genommen wird, ſo wird morgen um 
eine Bierteluyfache und uͤbermorgen um gar keine. 
Zur Erwägung, ob der. all ber Entziehung ba ſey, ſind 
eben Geſetze und Landeögegshte da. . Hätten diefe vdl⸗ 
kerrechtliche Zweifel gzhabt, ſo wären fie an die Quelle 
gegeagen. 
ob und wie weit engfifce Yarlamentöverfaffung 
fär.und ſich eigne, ift hier. nicht, Ort und Zeit zu ers 
drtern,. Aber che fie eingerichter war,, und in ſehr 
barbariſchen Zeitlaͤuften, ſprach ihre. Magna charta: 
Art, 29.. Nullus liber homo — ‚dissaisiatur — 
nee super eum ibimus, nec super eum, mitte- 
mus, nisi per legale judicium, — Najli ven- 
demus, aulli negabimus aut * diferomge r rectum 
vel justitiam. : » 
Nachdem ſpaͤter Parlamente, die an ſich gar keinen 
Talisman enthalten, die Engländer nicht vor blutigen 
und finſterm Defpotismus ‚unter Heinrich VIIL bewahrt 
hatten, erfchien es doch im ihren eigenen Augen ale 
die Vollendung der Tyrannei — destr action of. all 


laws — wie D. Hume ſagt, was eben das Parla⸗ 


ment nachaab 


Daß bloße Proclomoationen, glei, Vatloments⸗ 
geten, Geſetzkraft and. Anſehen haben ſollten; 
und unter den jungen Nachfolgern war es. das erſte, 
wvas ſie wieder herechtigten. 


Allein ib abrspiuesnugge. abthig, ausjnifge Wor⸗ 


/ 


“% 


ee wen 
Hühge und Wörfepkifeen anjurdfen, da IM inf 
gt milider deutlich ſprechen. Der Omi der gol⸗ 
denen Bulle enthatt isiche ſehr ſunfte Ausdeacke Bie 
verbonftändigte Kammergerichtdordnung und ihr ü GVe⸗ 
Braun Abergegungenes Eoncept will: 
Tom I. Tit. XXV. 6.3. „Ingleichen darint den 
Anterthauen wider hre von Gott vorglfönten 
„Obrigkelten zu UÜngehorſam and reichtlichee Hi: 
„derſetzung nicht Anlaß yebeit, hoch fie varih ; dt: 
„ſiarket werden, auch derowegen nicht kiwa in 
„Außerſten merklichen Verderb And Schaden ge⸗ 
„rathen, wollen Wir Raitimierfichler und Beiſttzer 
— „hiemit ernlaͤhnet und erinnert haben, Tortderlih 
„gut NANufmetken zu haben, daB ſolche Are der⸗ 
„gleichen Mandata den Untertanen wiber ihre | 
„Bbrigkeilen, da die Narrata nicht Versäindiliter 
„beſcheinet, nicht leichtlich erkennt, ſonbetn zuvor | 
„folches an dieſelben um nothwendigen Vericht 
„gelangt werde.“ 
6.4 „Ebenermaßen wollen Wir, daß ſvlche Anan- 
„data sine clausuln gegen denjenigku, To Alft 
nn „ohne Mittel, fondern mediate dem BaNlfen Herb 
' „unterworfen, nicht zu erkennen, noch ih dem 
„den Migisträtibus proxiine iminedintte borzu⸗ 
„Iteifen, ober zu derſelben Naͤchthell is zu 
„ertheilen fen! Sintemalen ſie mehr liun der alle | 
—zzeſeſſen, auch wöhl einas ſchleuatger den Ber 
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—— fen Vie rechtliche Gebühr wieberfahren laſ⸗ 


"Ai dimen, üb ſolches verniuthiſch nidht ders 
Alchen ober abſchlagen werben, hoc) ſollen.“ 


Dann Tir. xxvuiſt. „Nachdem ih dieſer Unſer 
zb bes deichs Ordnung verſehen, daß alle Un⸗ 


„ſete uhb bes Reichs Verwandte bei obgemelde⸗ 
‚Ni Unsttägen und ordentlichen Rechten gelaſſen, 
„aid ein Feder vor dein Richter, | dor dem er in 
„erſter Inſtanz gehoͤrig dorgenommen werden fol: 
„Mad fi) aber vielmals zuträgt, daß den Hagel: 

„Bil Parteien ‚die fich foſcher Audtraͤge und or⸗ 
„beitlicheh Kechtens gebrauchen wollen, in be⸗ 
ſtimniter Zeit, oder fonft wie ſich gebuͤhrt nicht 
„vechofen, und ihnen das Recht verſagt, oder 
| Zefwinch verzogen wird; ſetzen und ordnen Wir, 
‚DaB ein Fever, dem alſo auf ſein Anſachen, 
„nicht wie ſich gebdhrt verholfen, ſondern das 
‚Beh Fündfich verſagt oder verzogen, Macht 
„und Gewalt haben fol, Das naͤchſte Dbergericht, 


„Börtätelt oder Herrſchaft um rechtliche Hälfe 


‚za erſuchen, Und wo ihm durch dieſelbige auch 
„Micht verhöffen, oder aber ſonſt die Sache ohne 
Aelitel an das Kammiergericht gehbrig, an dem⸗ 

„Aüen Kammergericht anzubritigen, daſelbſt ihm 
‚Ale Ftverlichen Beiprens beſtatuit ulid verhol⸗ 

‚NER weden fette. 

De meſtybaliſche geiede, wenn er kon die Lan 


= 
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dedhoheit ansdehnte v und feige ‚bat denpeq darin 
nichts geändert, ‚und im Kammergerichts —— 
Abſchied, noch im Anfang. des vorigen Sapıkpnderts 
don Kaifer und Ständen vollzogen (1713), ehgleich 
er im achten Paragraphen dem Erzgericht vorſchricb 
Den gegen Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt, auch Kur: 
fuͤrſten, Zärften und Stände des Reich⸗ faul: 
„digen Reſpect beſſer ‚als von ‚Einigen, bishero 
. ngelhehen, zu beobachten; 
ſo war doch bald der Nachſat : 
$ 10. „Deßgleichen fol das Kammergericht wider 
„Kurfuͤrſten, Farſten · und Staͤnde des Reichs, auf 
„dero Landſaſſen und. Unterthanen, oder auch der 
‚Ausen Parteien eingebrachten Klagen, nicht 
leichtlich Proceß erfennen, oder mandata sine 
„elausula egtheifen, fordern vielmehr dene Reichs: 
„conflitutionen, kaiſerlich und. koͤniglichen Wahl: 
‚„capitulationen gemäß, norher um Bericht ſchrei⸗ 
„ben“ u. ſ. w. | 
9, 11. „Es wird im Webrigen des Collegii came- 
‚ „ralie, rechtlichen ..Ermeffen überlaffen , a denen 
. „Schreiben. um Bericht eine Zemporalinpibteion 
„anzuhaͤngen, falls eine. offenbare Gefahr, hei dem 
. „MWerzuge wäre, ober ein unerfeglicher Schade des 
„nen Siupplicanten, ‚mann. folche Itjhibition acht 
„beigefuͤgt wuͤrde, zugezogen werben wjſpte⸗ wel⸗ 
Ae edoch zuvor. behdtend zu ehe “ u w. 
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Die Beichögerichte hatten jedoch nicht alle menfchs 
lichen Jrrihuͤmer und Schwachheiten zu rägen, ſondern 
nur ſouͤhe, die ſchwer auf die Volker druͤcken, wie Be: 
gehrlichleli und Verſchwendung. So vlele mandats 
sine elsusula, fo vielfaͤltige Debitconimiffionen find 
davon redeude Beweiſe. Ste kurfuͤrſtlichen Archivarien 
werden nicht weit zu ſuchen haben, um ſolche Man⸗ 
date der Enthaltſamkeit aufzufinden. | 

Deutſchland hat. allerdings andere ſehr vorzägliche 
Regenteneigenfchaften in’ Seiner Tniglichen Hoheit ges 
ehrt; und wir theilen ſeht dieſe Empfindungen und 
dieſe Ehrerbietung. 

Die Gattung von Promotorialen, achter Ausdruck 
unſerer Geſetze, die wir eintreten ließen, war glimpf⸗ 
licher als ein Schreiben um Bericht und druͤckte Er⸗ 
warten und Vertrauen aus. | 

Die Behauptung auszufprechen oder‘ azuſprechen, 
daß alle jene vaterlaͤndiſchen ſchirmenden Geſetze und 
altes Herkemmen und Huͤlfe im Begriff der Souverai⸗ 
netät abforbirt, erlofhen und zu Gruhde gegangen 
ſeyen, iſt der innern Ruhe und Sicherheit, die wir 
handhaben follen, die ‘der erfte Zweck Bes Bundes if, . . 
hochſt nachtheilig und verderblich; ja, ſie führt: bis 
um’ Mfurden, fobald man nichts Anderes ſwog mirt 
denkt. | u 

Seine konigliche Hoheit follen nicht uiftenen, 
daß die Fe noch nicht: in Wirtfamtet getrerenen \ 


“ 


- 
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ah, dethageych verlchiedenen Mail. ber Yunpagacte, 
doch als Dion unferes Stagtsrechts unger sinonber ig 
des Berfertung mp Srziehung figpen- Aenn Ar 
Landesgerichte da find und freie, Hand bahen, ‚mens bie 
Zandflände genrbuet und. in. Thatigleit ſeyn twerhen, ip 
wirp, bis BunheReerfemgplumg in nihge detz Berpfig 

‚tungen. ſich erleichtert fühlen, und deſſen froh feyn. 
. Man wird in ganz Deutſchland nach (ehr gerige⸗ 
Orunpfägen. banheln. | 

Die niedexſaͤndiſch⸗ lurxemburgiſche Berfagung er 

Ark. 164. 165. „La. paisible Rosgenpion et 
„jouissance de ses proprietes sont J 22 
„gbaqug, habitant.“ _ 

„Les contestations, qui ont Bow; ohjgt h 
„propriete gu les drojta, quien deriyemt, sam 
„exclusivement du ‚rensort, des träbngaug,‘“ | 

Der Entwurf, der jetzt zu Stuttgart hrtert wird 
und in welchem ber mannhafte Koͤnig hei „ | 
- Buulten fich eher zu. nacıgiebig hewieſcn vet ent | 
eben ſolche Aeftimmungen. 

Weit entferut, mid) bier bfoß, im den gefanhtiggfil 
Heu Mantel eigzuhuͤllen, dg ich nun ſelhſt Bu: heſfi ⸗ 
ſcheu Nydel zu gehoren mir. zur Ehre ſchaͤtze, merde ic 
ohne Zuifel dort, wenn ich quf Landtagen sche 
folfte , Siefelbige Sprache führen. Wenn man da sicht | 
vor. allen Dingen Eigenthum befeiger, den Megriff 
de Geſetzes ausdruͤct, den Gerichten im en m 








Men, 
—XX verfaßt ſo iR: ſolcht Sanhfehaft m 
ber Aybgabepunit.im Budget ſeht überfihffig. Go fehr 
ib mir auch vornehme, die furffliche Hoheit. dort aufs 
recht zu erhalten; fo werke ich, es nicht andere vermbr 
gen, alg anf, der. feſten Baße der Berechtigteit. _ 


Der Töniglich haundverifche Herr Geſandte von 
Martens erklͤrte: Die Bundesverſammlung bat in 
ver Reelamation des Delonomen Hofmann weder ent⸗ 
(hehe konnen, noch wollen. on 


Es kam in dieſer Sache nicht auf die Frage an, b 
der Hert Kurfuͤrſt von ſeinen Domainen wieber Beſitz 
nehmen Können, ohne darüber mit ſeinen Unterthanen 
Proceffe zu führen, nicht einmal, ob fuͤr ihn die Deutſch⸗ 
ordenägäter den Domainen gleich. zu achten feven, fons 
dern allein darauf, ob, fans der Herr Kurfürk dem 
Hofmann ein Gut , twelches es auch ſey, erb= und ei 
genthuͤmlich zuſchreiben laſſen, dieſer ohne Anrufen des 
Fiscalb ſeines Beſitzes wieder entſetzt werden Fonng, 
und wenn die Bundesverſammlung den Hofmann deß⸗ 
falle an den Herrn Kurfärften ſelbſt verwieſen hat, ſo 
hat fie dadurch weder richterliche Gewalt ausgeübt, 
noch Faend einen Mangel der Ehrerbietung gegen den 
Here en und des Vertrauens auf deſſen Ge⸗ 
rechtigleitsliebe am dein Tag gelegt. . 


der toniglich uiederlaͤndiſche, großgerzpglich 1 (urems 
burgiſche Geſandte erwiederte: : Def er die Rechtofrage 


MR 
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reibſt durchaus in salvo gelaſſen und nur“ Be Roth— 
wendigkeit irgend eines richterlichen Weges "hezeigt habe. 

Ich hoffe, wenn fpäter die Verſchaffung des Rechts 
Grundfa wurde, fo habe ich hier mit der göhbrigen 
Umficht und Sachkenntniß vorgearbeitet und ‚jeder Con⸗ 
mentar waͤre oͤberfluͤſſig. 

Mm der Aoſten Sitzung 9. 136, am 27 Di, Tom 
Died verwandte Sache färemtlicher Dowainenkaͤufer 
vor — und diefe Sitzung -if eime-ber chrenpallfieg für 
die Bundesverſammlung. 

Niederlande wegen des Großher jogthums 
Luremburg: Ohne noch, zur Zeit in Gerechtfame und 
ihre Mirdigung einzugehen, wanſcht man von Seiten 
Luxemburgs nach vordern Aeußerungen, daß der gericht⸗ 
liche Weg in der Sache überhaupt nicht yerfperrt fen. 
Mau kann von. den Grundfägen und Meberzengungen 
nicht, abgehen: | 

1) Verfügungen, wodunrch Beñt und Erwerb gefäbrt, | 
und wodurch confiscirt werden foH , tdunen nicht 
in bloßer Willkuͤr fiehen, fo daß ohne andere Bor: 
bereitung nur das perſonliche Gewiſſen daruͤber 
endlich entſcheide. Es iſt nie in Deutſchland ſo 

geweſen, und es iſt ſchaͤblich daß es nuti fo o fey. 

2) Heffifche verftändige Männer, als richterliche Be⸗ 
hoͤrde, werden vor andern zu finden wiſſen, was 
in ihrem Lande recht oder unredht , erlaubt und 

verninftg, oder fträflich fey, ober geweſen ſey. 
Und 
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und falls ſie auf unäberfleiglice Hinderniffe ſto⸗ 

‚gen, werden ihnen die, Quellen der Belehrung 

nicht entgehen. 

3) Die Bunbeöverfammlung,, in dem Sim, daß fie 
” Deutfchlands Madıthaber repräfentirt, und fich bei 
ihnen felbft Weifung und Hülfe erbitten fann,.ift . 
ihrer Natur nad) dazu beftimmt, in den ſich erge⸗ 

benden Faͤllen, zwiſchen den nicht mehr vorhande⸗ 
nen politifchen Einrichtungen und denen noch nicht 
wieder hergeftellten ober angeordneten, auf irgend 
eine Weiſe die Luͤcke wieder auszufüllen. Alſo trete 
ih dem Antrage bei, der Gerechtigkeit Seiner Fb: 
niglichen Hoheit die Betheiligten zu empfehlen. 
Und in der 24ften Sicung ‚ 6. 141 erklaͤrte ſofort 
Oeſterreich: | 
Seine k. k. Maijeſtaͤt gewohnt, jede Ihrer Pflich⸗ 
ten ohne alle Nebenruͤckſichten zu erfüllen, konnen Eich 
durch die Sr. Fhniglichen Hoheit, dem Kurfürften von 

Heffen, gewidmeten freundfchaftlichen Gefinnungen nicht 

abhalten Iaffen, dem von der Bundesverfammlung in 

der Sache des Oekonomen Hofmann gefaßten Beichluß, 

welder fich durch eine Seiner Majeftät vorzüglich ge⸗ 
faͤlige, einfache Rechtlichkeit unverkennbar auszeichnet, 
beizupflichten. Seine k. k. Majeſtaͤt gehen bei dieſer 

Ihrer Allerhoͤchſten Beiſtimmung von der vollen Ueber⸗ 

zeugung aus, daß die Bundesverſammlung in der be⸗ 

treffenden Verhandlung nur durch den von Allerhodchſt 
6. e Mein Angel an der poit, I. 8 N 
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penfelben. aufricheigft getheilten Wunſch geleitet war, 
- daß jeder Deutfche fein Recht in geſetzliche m 
Wege finde; darauf allein hat fi ch der in Frage ges 
feste Beſchluß und das weitere dießfaͤllige Verfahren 
der Bundeöverfammlung mit kluger Umſicht beſchraͤnkt. 
Saͤmmtliche Stimmen, mit Ausnahme von Kur⸗ 
heſſen und des Großherzogthunis Heſſen, traten dieſer 
Erttkrung Namens ihrer höchften Höfe und Commit⸗ 
tenten vollkommen und ausdruͤcklich bei. | 
Das Großherzogthum Heſſen brachte offenbar dieß 
| Opfer dem Decorum und ben agnatifchen Ruͤckſi chten. 





10. 
IJ Auszug und Gericht. 
(Sitzungen XVI, XVII, XXVI, XXIX, XXX, xxxi, xxxn, 
XXXIV, xxxv.) 
Die Erledigung der Streitigkeiten zwiſchen Firſten, 
ober zwifchen Zärft und. Land, war von jeher gleichſam 
der wichtigſte Gegenſtand der Reichsverfaſſung, in ſo 


fern fie ein Bundesſyſtem war, welches durch Zwiſte 


und Fehden nicht ſollte geſtdrt oder gebrochen werben. 
Mit der Erldfchung des Reiche, . da. ‚biefer Kern, 
das Bundesfyftem, beftehen ſollte, hoͤrte alſo auch 
jene Abſicht und unerlaͤßliche Bedingung nicht auf. ‚Die 
Bundesacte hat ſich auf das beftümmtefie bardber aus; 


ı 
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gebniktt. In der Reihenfolge und ihrer Erörterung und 


fildweifen Beſtaͤtigung nahm es eine anfehnliche Stelle. - 


ein, und das Erforderniß war fo Har, daß über bie 
Stage an fich ſelbſt kein Streit entſtand. 
Nur muß man ſich erinnern, daß unter Maximi⸗ 
lian, alſo zu unſern ſchon wieder beſſern Zeit, die Ein⸗ 
richtung der Reichsgerichte fuͤr einen großen Schritt 
zur Ordnung, zum Landfrieden und zur Eivilifation ge- 
ubdmmen wurbe! Austraͤge waren vorher in Webung. 

In der geheimen Sigung oder vertraulichen Be: 
ſprechung — nach der 15ten bffentlichen — vom 3 März 
1817,. nehm alſo Oeſterreich dieſen Faden wieder auf 
und proponirte Die Vornahme; ohne Zweifel darüber 
(den mit Preußen einverflanden. Und nachdem man 
in der 17ten Sitzung fogenannten Verlaß genommen, 
dad heißt Inſtructionen einzuholen befchloffen hatte; und 
ala darauf die Sache in der 26ten Sikung am 5 Mai . 
wieder ernſtlich vorkam, ſtimmte Defterreich mit großer 
Klugheit, Umficht und Beſcheidenheit: Es wurde ge⸗ 

ſagt, weſentlich und wörtlich: 

Es iſt alſo jetzt vorzüglich die Trage zu erdrtern, 
wie eine ſolche wohlgeordnete Auſtraͤgal⸗ Inſtanz anzu⸗ 
ordnen wäre? | 

Es iſt nicht bloß von hiſtoriſchem Intereſe, ſondern 

diene ſelbſt ſehr weſentlich zur gehbrigen Mürdigung die: 
ſes dFragepunctes, ben- ‚ganzen Gang der. Verhandluns 
gen beim Congreß zu win w überfeben, welchem Bes 
| Ä et 
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duͤrfuiß Klüber in feiner Ueberficht voftommene Ge⸗ 
nuͤge leiſtet. 

Wenn man einerſeits erwaͤgt, daß bei einer folchen 
Aufträgalinftanz Angelegenheiten von fehr Hoher Wichtig 
keit fuͤr Fuͤrſten, Regierungen und Unterthanen, ſelbſt 
nach Umſtaͤnden auch für die Gefammtheit des Bundes 
vorkommen konnen — wenn man ferner zugleich noch 
in Betrachtung zieht, daß der Ausſpruch diefer Juſtanz 
die erſte und in der Regel auch die letzte unabaͤnderliche 
Norm gewähren ſoll; fo iſt wohl unverkennbar, daß 
dieſe Auſtraͤgalinſtanz, wie ed auch die Bundesacte aus—⸗ 
ſpricht, wohlgeordnet und in folder Art beſtellt ſeyn 
muͤſſe um volles Vertrauen von Juͤrſten und freien 


Staͤdten, ſo wie von der Geſammthei der Nation m 


verdienen. 


pfehlen ſeyn. 
1) Es wuͤrde an ſich feinen Widerſpruch mit dem Be: 
griff der Souverainetät enthalten, wenn die Bun- 
desglieder freiwillig.und vertragsmaͤßig eine gemein⸗ 
ſchaftlich aufgeſtellte Auſtraͤgalinſtanz, deren Voll⸗ 


macht auf einem Compromiß beruhen wuͤrde, zur 


Entfcheidung beftimmten. Diefe Permanenz wuͤrde 
dem Begriffe der Souverainetät nicht widerſtreiten, 
und zugleich dem einer wohlgeordneten Auſtraͤgal⸗ 
inſtanz am vollkommenſten entſprechen. 


I“ > 


WVon biefen Vorausſetzungen ausgegangen, mdchten | 
folgende Bemerkungen der alfeitigen Erwägung zu em: 





_____ 
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N Penn, aber dieſes nicht beliebt. werben ſollte, ſo 
iſt alſo die wohlgeorduete Auſtraͤgalinſtanz fuͤr ie⸗ 
J ‚ben vorkogungaben Fall zu. bilden, und nur die Art 
und Weiſe deren aeſöiene im Voraus zu be⸗ 
ſtiumen · ·⸗· 
‚ Preuße n,, nachdem es feine Zufimmung im U- 
gemeisen ertlaͤrt hatte fügte hinzu: u 
Sa fo fern übrigens . von irgend einer Seite nech zu 
näherer Ewaͤgung kaͤme was die: mehrgedachte Propo- 
ßtion ad 1). nur voräbergehenb bemestt, und mit dem 
Ausdruck: permanente Auſtraͤgalcommiſſion, 
bezeichnet; ſo findet der Geſandte ihre Idee, in ſo fern 
dieſelbe, wie es die Propoſiti⸗ ĩtion bedingt, ꝓdurch frei⸗ 
villigen Bertrag“ auch jet noch begrändet; ‚und 
ſammlung felbſt —*8 und errichtet 
werden Fönne; - — bavon, entfernt gehalten 
wird, — der, ‚prenßifchen. Anficht der. ganzen. Sache 
nicht entgegen, ‚obwohl, er ſich daruͤber die poſitive der⸗ 


malige Anſicht ſeines Hofes deren Mittheilung hier⸗ 
auf nicht. gerichtet worden, lediglich vorbehalten 


mißte. 
So wie „Aber überhaupt, bie hierher gehörigen Fefi 
ſtellungen ‚über ihre Anwendbarteit und Suffigienz bei 
aller Voraus ſicht der erſt zu machenden Erfah— 
rung weſen tlich veränderter Verhaͤltniſſe ſich 


noch werden unterordnen muͤſſen — (ſehr gut) — 


— us — 


ſo mag auch einfweiln dahingeſtellt ſeyn, ob nsbe⸗ 
ſondere fuͤr gewiſſe gemiſchte gau⸗ (für mich: zienuich 
dunkel), die in der vormäligen Praris der Reichsge⸗ 
richte bekannt genug waren, auch vl der angenöfmne: 
nen Theilung nach den Fällen, noch das ganz zutref- 
fende Erledigungsmittel ermangeln, und fernere Anord- 
nungen in Zukunft rathſam erfcheinen dürften. Nur 
ſcheint auch ſelbſt für dergleichen gerhifchte Säne. bie 
Verweifung aller Ausſpruͤche in Streitigkeiten der Bun⸗ 
veöglieder an die Gerichtöhbfe Fein zutreffendes Ans⸗ 
kunftsmittel zu ſeyn (77), wogegen diefe Faͤlle noch viel⸗ 
leicht den Gegenſtand einer hinzuzufuͤgenden Mebeimoti⸗ 
fication bei Annahme der Theilung ausmachen twiliden. 
Bayern glaubte fich nut zu folgenden geringen (2) 
Modificationen berufen: und glaubt nur folgende ge: 
singe Modificationen in Antrag bringen ober fich zum 
Theil naͤher erklaͤren zu muͤſſen: 
Al 1 und 2. Wenn es ſchon an fich niit dem Be⸗ 
griffe der Souverainetaͤt vollkommen vereinbar wäre, 
daß fich die Bundesglieder freiwillig und vertragsmaͤ⸗ 
Big auf eine permanente Auſtraͤgalinſtanz einverſtaͤnden; 
fo dürften doch fonft einer ſolchen Anordnung fo viele 
Anftände im Wege ſeyn, daß es vorgezogen werben muß, - 
auf die zweite Alternative zu ſtimmen, vermbge welcher. 
bie Auſtraͤgalinſtanz fur jeden einzelnen Fall zu bilden 
waͤre. 


Ad 4. Iſt Bayern mit dem Borerfage gänzlich 
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n, jedoch der Weisung, daß ber eigentliche 
Ständpunict der Bundesverſammlung der ſeyn duͤrfte, 
vafär zu fo rgen, daß die Aufträgalinftang ange: 
wenbet werde, nicht aber. ſelbſt als Auſtraͤgalinſtanz 
au erſcheinen. (Sehr richtig.) Der Bitte ber Regie: 
rungen fcheint eö Feinen Eintrag Au thin, wenn die ge— 





wählten Müfträgafrichter in ihrem e ‚eigene Nanien han- E 


delten (- — gleichgältig!). Es duͤr fte mit der Stellung 
des Ganzen nicht wohl zu sereinbaren ſeyn, daß die 
Auſtt ͤgalinſtan im Namen eder Bundesverfanmlung 


ſpreche, da fü e keineswegs eine von der Bundesver—⸗ 


ſammlung delegitte, ſondern die durch das Compromiß 
der Varteien übertragene Gerichtsbarkeit auszuüben hat. 
Der letzte Satz iſt voll Mißverſtaͤndniß, oder man - 
ſtreitet über Worte.” Die Bundesverſammilung konnen 
jeden Tag die Fuͤrſten in Perſon formiren. Es iſt 
nicht das bloße Compromiß der Yarteien, fondern Ab: 
ſicht, Geiſt und Zwang des Fundamentalgeſetzes, wel⸗ 
ches die Auſtraͤgalinſtanz hervorruft. Ob von der 
Bundeöverfammlung belegirt oder nicht, ſo iſt ſie 


von ihr heworgerufen, gewollt, bewacht - — und zwangs⸗ 
weiſe hingeſtellt. Wehlseordnet unteskelt ſicher 


orönen. ” 
Hannover: Ä 

2) Für die Faͤlle, wo der Bermittlungöverfuh ohne 
Erfolg bleibt: - 


ih 


a) falls Die Anorönung einer permanenten au— 
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frägalinftang (wie vermied man nicht bas Wort Bun- 
deögericht!) für jetzt nicht zu erreichen finde, within 
es einer Beſtimmung beduͤrfe, wie es in eingelnen 
vorkommenden Fällen mit der Anordnung einer An: 
firägalinftanz zu halten ſey; zunaͤchſt der Bundes: 
verfammlung ſelbſt zu beurtheilen überiaf: 
fen. bleiben mäffe, ob und in wie fern die 
zu entfheidende Frage politifch oder ju ri⸗ 
ſtiſch anzuſehen fey, da nur in dem letzteren Fall⸗ 
fie ſich zur Entſcheidung eines anzuordnenden Auſtroͤ 
galgerichtes qualificire; in dem erſteren aber die Fa⸗ 
ſung eines Beſchluſſes nur dem engeren Rath bed Bun: 
‚ des felbft auf den Vortrag einer dazu aus feinen Mi: 
teln anzuorbnnenden Commiſſion zuſtehen toͤnne. — 

J Kurheſſen: 

Seine £bnigliche Hoheit: fbunen nicht umbin , s bei 
dieſer Gelegenheit dͤffentlich den Wunſch zu wiedecho⸗ 
len, daß man auf die Idee eines permanenten Bundes⸗ 
gerichts zuruͤkkommen moͤge. 

Nach der ſo ſehr gegruͤndeten Bemerkung des oſter⸗ 
‚ reichifchen Votums würde es keineswegs mit der Sou⸗ 
verainetaͤt im Widerſpruch ſtehen. — Zu ſchnellerer 


und gleichfoͤrmigerer Rechtsverwaltung wuͤrde ein ſol⸗ 


ches permanentes Gericht, es heiße nun Auſtraͤgal⸗ 
commiſſion oder Bundesgericht, gewiß zweckmaͤßiger 
ſeyn, ald die wandelnde und wechfelnde Auſtraͤgal⸗ 
inſtanz; und wenn feine Competenz auf Streitigkeiten 


4 
‚ 
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unter er Bunbesgliebern befchränft würde, fo wäre d davon - 
auch keine Einmifchung in die innere Staatöverwaltung 
zu beforgen. — Benn indeflen der mehrfeitige Wider: 
ſpruch gegen ein folches permanentes Gericht fortdauert, 
ſo iſt freilich dringend nothwendig, daß die durch die 
Bundesacte vorgefchriebene Aufträgalinftanz zweckmaͤßig 
organiſirt werde, und unter diefer Vorausſetzung neh⸗ 
men Seine kdnigliche Hoheit keinen Anſtand, dem Vor⸗ 
ſchlage beizupflichten, der ſchon fruͤherhin von kdniglich 
bayeriſcher Seite geſchehen und nun auch von Oeſter⸗ 
seid) angeiommen worden ifl. 


' Niederlande wegen, usemburg: Ich be⸗ 
finde mich im Falle derer, die nach nicht mit Juſtruc⸗ 
tionen verfehen ſind, ob ich fie gleich mit beſonderer 
Unbefangenheit begehrt habe... 

Sn Abficht. der permanenten Auſtraͤgalinſtanz denke 
ich perfönlich,, wie Defterreich und Preußen, was hier 
nicht ale Stimme, fondern- als erläuternde Mei— 
nung gilt. | 


Wenn Die Veichegerichte von der Gewalt und Will: 
fir wären aufgedrungen worden, fo würde ich der 
Erfie ſeyn, Alles zu ‚befeinden, was ihr Gedaͤchtniß 
zurädführt. Aber fie find aus. der Natur der Sache, 
aus dem Beduͤrfniß hervorgegangen. Sie haben den 
Landfrieden begruͤndet. Und es iſt auch hoͤchſt zwei⸗ 
felhaft, ob die Gegenſtaͤnde des Zwiſtes unter den 
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garſten- und zwiſchen den Farſten und thuen Seanre⸗ 
dinfur ſo ſelten ſeyn werden. 
Waare und Wein nimmt man anf die Dauer che: 
rer bei dem geſchickteſten Fabricanten unb bei dem 
Großhändler. Mit diefer Gattung von Gere gkeit 
hat es dieſelbe Bewandtniß. Sie wird am beflen dort 
geleiftet werden, wo man fich ohne Unterlaß, in gro: 
Ben Umriffen und Formen, damit befaßt. 
aAisdann eignen ſich für die höchften Landeötrißu: 
nale, ald Aufträgalcichter, nur bie Sachen i in peti- 
torio. Das Poſſeſſorium, die Manutenenz, die Ehe 
cution und ihre Mittel, werden ganz andere Silrforge, 
und ohne Zweifel eine permanente, nothwendig machen; 
Dinge, die auch damit- in unmittelbarer Berwandt: 
ſchaft ſtehen! — | 
Medienburg:Schwerin und Streit: (m 
dern man wuͤrde — | 
3) dießfeitö unter den vier in ber Reihenfolge be: 
merften Arten der sub d den Vorzug geben, indem die 
Bundeöverfammlung eine, mit einer angemefienen Au⸗ 
zahl völlig unabhängiger Richter beſetzte Aufträgal: 
inſtanz anorbnete, welche dann für alle vorkommenden 
Streitigkeiten, die von Bundesgliedern bei der Ver⸗ 
ſammlung angebracht werden, im Wege Reditend zu 
verfahren und zu entfcheiden haben würde. Die meh: 
reren Vortheile einer folchen von dem Bunde durch bie 
Berfammlung gleichfam ausgehender Rechtöfammer oder 
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penaenenten Aufträgalcommiffion laffen ſich wohl nicht 
verfeniien, Schon die Wahl und Beftellung der Richter - 
lann weht auf den eigentlichen Zweck, auf ihre Beſtim⸗ 
mung | ind deren Erfüllung gerichtet ſeyn; ; man wirb 
denſelben auch die Gegenflände von geiniſchter ſtaats⸗ 
rechtlicher und civilrechtlicher Natur, alsdann zuverſicht⸗ 
ih afbertrauen koͤnnen. Rechtsgrundſaͤtze und Rechts⸗ 
verfahren werden mehr durchgehend und gleichmaͤßiger 
in Anwendung gebracht, waͤhrend von den oberſten Ge⸗ 
rihtähbfen, in den fo unterſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ſich nach den abweichenden Anſichten von Rechts: 
theorien und einer von dort einmal angenomnienen Praxis, 
wie auch bei: den befondern Proceßordnungen, doch nicht 
ein gleich feſtſtehendes Recht und biefelben Ausſpruͤche in 
den aͤhnlichen Sachen erwarten laſſen. Die Actenver⸗ 
ſendungen zum Spruche an die verſchiedenen Univerſi⸗ 
täten zeigen wenigſtens i in haͤufigen Beiſpielen, welche 
abweichende und widerſprechende urtheile in derſelben 
Sache und in andern gleichen dabei eingeholt werden. 
Dieſe Auſtraͤgalcommiſſi ion brauchte gewiſſermaßen 
nur zuſammenzukommen, je nachdem ſi ch ihr Geſchaͤfte 
darbdten, oder fie von der Bundesverſammlung berufen 
wuͤrde; fie wäre nur in fo fern permanent, als dig ſtrei⸗ 
tenden Theile verfichert wären, ſtets diefelben Richter 
mfnden. Inzwiſchen würde fie vorerft genugfam bes 
ſchaͤſtigt ſeyn, wenn fie die gewiß nicht unbedeutende 
Anzahl von’ Rechtsſtreitigkeiten und Proceffen, welche 
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Am 19 Mai i in der 29ften Sitzung waren bie rien 
Städte ganz gleicher Meinung: . 

Kaum bedarf es der Bemerkung, daß eine wohlge⸗ 
ordnete Auſtraͤgalinſtanz eine zweckmaͤßige Einrichtung 
und Beſetzung erfordert, ſo wie, daß mit derſelben alle 
gerichtlichen Formen vereinigt ſeyn muͤſſen, welche zur 
Sicherung eines rechtlichen Erkenntniſſes nothwendig 
find. Die Bundesacte felbft ſcheint auf die Beftändig- 
keit diefer Inſtanz hinzudeuten; daß dieſelbe dem Begriffe 
der Souverainetaͤt nicht widerſtreiten wuͤrde, iſt in der 
kaiſ. Öfterreichifchen und mehreren anderen bftiammn 
‚gen bereits fehr richtig bemertt. 

Wefentliche Vortheile einer permanenten Aufirdget 
B* inſtanz — — — beſonders der großherzeglich meklen⸗ 

burgiſchen Abſtimmung bei. 

Ganz anders Sachfen (von dem es mich wunderie)/ 
Wuͤrtemberg, Baden: — deren weſentlichſte Gruͤnde ſo 
lauteten: 

Sachſen (30fte Sitzung) — ad i Die Errich⸗ 
tung einer permanenten Auſtraͤgalinſtanz ſcheint mit 
dem Begriff der Austraͤge nicht, wohl vereinbarlich aM. 
ſeyn, weil alddann bie bem Beklagten md in gewiſſem 
Falle die dem Klaͤger zuſtehende Wahl der Richter weg⸗ 
fallen wuͤrde. | 

Würtemberg: Bei Anordnung der Aufträgal- 
inſtanz wird mit allem ‚Grund von dem Geſi ichtspunct 
ausgegangen werden Fonnen, daß man auf dem Wiener 
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Eongreß bei der im. 11 der Bundesgete wegen einer 
wohlgeotbneten Aufträgelinftanz getroffenen Uebereins 
kunft (der Wartemberg und Baden bekanntlich nicht bei⸗ 
wohnten) auf den aus der Reichsverfaffung als bekannt 


vorausgeſetzten Begriff von Austraͤgen zurückgeſehen 
habe, welcher hauptſaͤchlich die wefentlichen Beſtimmun⸗ 


gen in fich ſchließt, a) daß Austraͤge jederzeit nur fuͤr 
einzelne ſtreitige Faͤlle ernannt werden. — — 

Baden (3ifte Sigung). Wenn es ſchon in dieſe 
Frage ſelbſt nicht weiter einging, fondermfie ohne Gründe 
für entbehrlich erklärte, that doch dabei fehr merkwr—⸗ 
dige Aeußerungen: 


I. Soviel die Auſtraͤgalinſtanz ſelbſt augeht, ſo 


iſt es unbezweifelt, daß die daruͤber bei der ehemaligen 
Reichsverfaſſung beſtandenen Einrichtungen keine Norm 
mehr abgeben Tonnen, als wie fern deren innere Zweck⸗ 
mäßigfeit die Wiederaufnahme i in die neue Einrichtung 
empfiehlt. — — 

Ein ſehr bedeutender Punct bleibt aber noch zu bes 
ſtimmen übrig: nad) welpen Rechten ber Auſtraͤ⸗ 
galsichter zu ſprechen habe? Man hat geantwortet: 


„nach den in Deutſchland hergebrachten Rech⸗ 
ten.“ Es fragt ſi ch aber, was in Deutſchland nach 


ſeiner jetzigen Geſtalt mit dieſem Namen belegt werden 
konne? Daß Fragen des Privatfuͤrſtenrechts aus die⸗ 


ſem der deutſchen Fuͤrſtenautonomie entſproſſenen Rechte ' 


onen heurtheilt werden fönnen, da in allen Um⸗ 
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walzungen die Grundſaͤtze deſſelben nicht unesgingen, 
das iſt wohl nicht zu bezweifeln. Aber außer dem, 
was feine Entſcheidung daraus zu ſchoͤpfen hat, iſt ed 
wohl durchaus ndthig, Daß bie Bundes verſammlung 
beſtimmt erklaͤre, was unter in Deutſchland hergebrach⸗ 
ten gemeinen Rechten zu verſtehen ſey? — — 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, in wie fern, 
wenn der Vermittlungsausſchuß ſcheitert, dann nicht 
noch vorlaͤufig ein zweiter Ausſchuß präfen foll, ch 
die Sache politifcher Natur fey, um erſt, wenn 
ſie ſo geartet nicht erfannt werde, zur Aufträgalinftan; 
zu gelangen. 

Der $. 11 der Bundesacte fi fgricht aber von einer 
ſolchen uUnterſcheidung und Ausſcheidung nichts, und 
ſelbſt ſchon in dem Vermittlungsausſchuß, für das Po⸗ 
litiſche ſolcher Differenzen ein Auskunftsmittel; ſo wie 
alles dasjenige, vor Die Bundesverfammlung gehört, 
was Gefammtrechte und Verbindlichkeiten ‚der Glieder 
und Dispofitionen der Bundesacte felbft betrifft. 

Dabei ift es, nad) der Natur der Sache und des 
Menfchen, eine mißliche Aufgabe um die Auffindung. 
des Graͤnzſcheide, wo das Politifhe in einem 
Streite unter fouverainen Staaten aufhbre 
und das Rechtliche. anfange; ſo daß die im 
Geifte der Bundesacte liegenden Zwecke der Sicherung 
ber Zuftände des Friedens und des Rechtes bei ihren 
Buchſt aben beſſer gedeihen duͤrften als bei einer 

neuen 
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neuen —E wobei der Bundestag in —** 
rigkeiten gerathen konute. * 

Wahrlich fo iſt ed. Die Bundesacte und der Geiſt 
der fie dictirte — teine Fehde, Fein Reht'des 
Stärteren — Fengt: diefe Unterfcheidung, nit. War 
die Frage von der gothaifchen Erbfolge. palitifcy oder 


rechtlich? — — Sind bie braunfchweigifchen Fujurien 


— die Zusifel über die Bolljaͤhrigkeit — über das 
Weſen und Weſentliche der Landſtandſcheft politiſch oder 
rechtlich? — — 


Ferner: 


Deßgleichen nimmt man von Seiten Badens einigen 
Anſtand, dem Vorſchlag der vortrefflichen oſterreichiſchen 
Geſandtſchaft i in der Punctation N. 6. a., den Proceß 
nad) derjenigen Proceßordnung zu inftruiren, welche ber 
betreffende oberſte Gerichtshof Überhaupt beobachtete, 
unbedingt beizutreten, indem dabei eine allzugroße Man: 
nichfaltigkeit ver Behandlung und eine Schwierigkeit für 
die Geſchaͤftsfuͤhrer der Parteien entftünde, welche faum 
ander8 gehoben werden konnte, ald daß für das For⸗ 


melle des Proceſſes wieder Procuratoren an dem jedes⸗ 
maligen Gerichtoſitze aufgeſtellt wuͤrden. Vielmehr er⸗ 
achtet man, daß entweder eine Proceßordnung unter den 


bereits beſtehenden zu waͤhlen, oder eine eigene fuͤr 
das Verfahren der Bundesauſtraͤgalinſtanz zu verfaſſen 


fm; nad) der ſodann bet allen oberften Gerichtshoͤfen, 


N 


v. G. Mehr Antheil an dee Politit. III. 9 


— 


—. — 430 — — 

J 
ſobald fie Als Aaſtraͤgalinſtanz zwifchen Bunbesgktedem 
auftreten, bie Pweſſe zu verhandeln find. —— 

III, @ublich iſt hiet der Ort, Son dm. Faͤllen zu 
ſprechen, wenn gegen den 9. :11 der Bundesatke ein 
Bundesgied feine Streitigkeiten mit. Gewalt verfolgen 
‚ follte, wenn dabei Gefahrauf Verzug für Belt 
und Frieden einträte. Die dort auögefprochenen Ber: 
gleichs ausſchuͤſſe und Auetraͤge ſi nd offendar nicht ges 
mügend ! 

Man glaubt zwar nicht, daß es, um in folchen 
Fälen fihleunige Abhilfe zu Teiften, einer Befondern 
Bundescommiffion bebärfe, indem der Bundestag auch 
bei der Vertagung eine Conmiſſion permianent erhält, 

und bereits beliebt ift, an diefe Alles zu weiſen, wobei 
Gefahr auf dem Verzug haftet. Alleih es wird bei 
den organifchen Einrichtungen erforderlich feyn, die Art 
des infchreitens bei folchen unerwarteten Faͤllen von 
Seiten der Bundesverfammlung feftzufeken. 

Niederlande wegen des Großherzogthums 
Luxemburg (32fte Sitzung): Es liegt mir ob, in 
des Königs Namen ‚die luremburgiſche Stimme über bie 
Wege des Vergleiche und den Austrag der Sachen over 
den richterlichen Ausſpruch der Sachen abzugeben, 
wenn zwiſchen Bundesgliedern Zwiſtigkeiten entſtehen. Ä 

Ueber Vermittlung und Verſuch der © Güter ift fchon 
viel Richtiges gefagt worden; ich ſehe es auch für fo viel | 
minder wichtig in feinen Folgen an, daß ich darüber 
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binaudgeße, und ber Mehrheit, inbeſonbere d den eine 
ſichteũ von Deflertiih, Preußen und Meclendutg bel⸗ 
ireie. 


Anders betrachte ich das richterliche Amt, und jene 
Eine wohlgeordnete Auſtraͤgalinſtanz; und da ich befeh⸗ 
ligt bin, für die Permanenz zu ftimmen , folglich hierin 
insbeſondere Oeſterreich/ Mecklenburg und den freien 
Staͤdten beizupflichten, ſo ſey es mir erlaubt, hier in 
einigen breiten Zuͤgen den Ruͤckblick auf die Geſchichte | 
diefer Yusträge und ihr Verhältnip zu den Reichegerich⸗ 

ten zu werfen. 


Ich nerſchmaͤhe zuvoͤrderſt in Diſtinctionen einzu⸗ 
gehen, als oh eine ſolche permanente Auſtraͤgalinſtanz, 
dieſe Räthe uns. zur Affiftenz, wie mein Hof ſich aus⸗ 
druͤkt, nicht ein Bundesgericht ſeyn wuͤrde. 


Das Wort „austragen“ heißt ſowohl im juriſtiſchen 
als gemeinen Sprachgebrauch nichts anderes, ald: er⸗ 
ledigen; und enthält an fich den Begriff des Mählens 
nit. Kaͤme es hier auf die Worte der Bundesacte an; 
müßte wir nicht genau, daß mar nur hat ehrenvoll 
aus der Sache fcheiden, und dag Uebrige der Zeit, den 
Höfen und uns "überfaffen wollen, fo würde ich auf 
das Wort ),eine” Gewicht legen, welches keineswegs 
ı Ambulanz und Mannichfaltigkeit bezeichnet; und ich 
wuͤrde den Begriff des „‚Wohlgeorbneten‘’ zergliedern, 
welches der Höfe und umfere Einfichten und Sorgfalt, 

9 * 
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nicht aber den Zufall und unpoliflänbig unteskftr 
oder geübte, von und nicht controlirte Behdrde bedeutet! 
Die alten Austräge waren von dreifacher Urt: le: 
gale, conventionelle und "Famitienausträge. Bon den 
‚ beiden legten Gattungen habe ich nichts zu fagen: beim 
‚ wenn zwei Parteien ohne Nachtheil einer dritten uͤber ir⸗ 
gend ein Mittel einig ſind, ſo haben wir dadurch nichts 
zu fragen. Nur die erſte von den dreien gleicht dem, 
wovon hier die Rede iſt. Sie find fämmtlich älter als 
die Meichögerichte, und waren in den Fauſtrechtszeiten 
dad einzige, folglich Samald ein gutes Mittel. Mer 
fie wurden unbinlänglich befunden, und kamen mit die: 
fen Reichögerichten bald nah ihrer Entftehung in Eon: 
flict. Die Kurfärften und Fuͤrſten hingen Aeboch m 
diefer Berechtigung, und gaben fie nicht gänzlich auf, 
und zwar aus folgenden Gründen: 
1) Weil man die alten Gewohnheiten gerne ehrt; 
2) Weil es ein Borzug der mächtigften unter den Staͤn⸗ 
den blieb, den man bewahren wollte; | 
3) Weil man fo eine Inſtanz gewann, was ſelbſt 
dem mittelbaren und gemeinen Manne zu Del | 
wird; 
4) Weil-fie immer einen n Drud und. Mißbrauch kai⸗ 
ſerlicher Gewalt und Einfluſſes ahndeten; 
5) Weil bei den Kiägen der Unterthanen ber Raum 
zu groß und. beftritten, die Abficht der Beſchirmung 
auch zu weit ausgebehnt werden konnte; 
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6) Mad endlich. woil maſtreitig He: echegerihte 
ſtrenger, prompter und. in defrigtren auedruæen 
: u Werke gingen. 

Auc · dieſe Brände * offenbar nicht mehr in der Art 
vorhanden: und ich verliere mit ihrer Bekkimpfung Feine 
Zeit. Wohl aber kann ich mich: der Meduarg!nicht er« 
wehren, daß erliche Hoͤfe aus diefen alten Erintierungen, 
was wu füh ganz achtungswerth ift,: an der Idee noch 
hingen; se gleich wanchenewenh am” daß fie 

Hoͤchſt merkwuͤrdig aber und carciauiſt! ſind die 
Werte ber Reichsgeſetze ieben in der Apache ves dama-⸗ 
ligen Werdens; und wie man die Austrage nach und 
nach modifteirte, oder ihnen entſagte. 

Der Reichs abſchied vun 1548, $. 38: „Haben Kurs 
„fuͤrſten, Fuͤrſten und Fuͤrſtenmaͤßige aus billigem Mit⸗ 
„leiden, fo mit den Entſetzten ‚getragen werben fol, 
„ſich ihrer Austraͤge in den Kammergerichts⸗ und Reichs⸗ 
„ordnungen vermeldet, Aiche wehey veonen, und in 
„dieſen Fällen u. few. ' 

Und die Kammerpesichtsorbuung zu Augsburg von 
1555 felbſt; Pars 2,: Bit: IV, 6. 45. ;,Und wiewohl 
„Rrfärften und Fuͤrſten ſich and ſolcher· vbrausgerichte⸗ 
„ren Ordnumg austraͤgliches KRechtend und ihrer kurfuͤrſt⸗ 
‚den and. fürflichen Zretheit zu begeben, etwas bes 
„ſchwert: ‚aber denne, Damit bei wieda. geacht ober 
„dafür "gehalten werke, daß Tie des: Rechtens Schen 
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„tnngen, derin dinigen Wentball Suchen , BRIEF 
„anfhaltay. oder urtreiben wollten: ‚haben. ſie Mh — 
‚ „(in diefen und biefen Fällen) begeben und verglichen. 

NJa die Mableapitulation ſelbſt, auf welthe din Kai- 
fer nicht wirkten, hormhaba Heat Dad Behahendes aber 
fie. hewritedie Ausdehnnng. 

Es mar Yarelich —** hai dem Usberrefk, * 
—*** ber. Spolien und Entſetzung, bei einer ge⸗ 

waltſamen Herdlang/ daß / die Austraͤge nicht hinreich⸗ 
ten und die Reichsgerichte durch den Mankdafsvproteß 
wirkten; das heißt. alfahnld.und ohne einige Erorterung 
Friede, Done und Veiafleyd wieder herſtellten. 
Daun auch werrn die. Austraͤge bei den exceutiviſchen 
Maßregeln gaͤnzlich unhinlaͤnglich; ut ohnehin in ben 
meiſten Faͤllen ſtand die Anpollation an in Meihöge: 
| richte gefeigmähig.offeit,.. KB y Dre Your Bart Br tr. 
Nehmwe ich einen Augenhlick die Molke: dei —— 


ters uud Geſchichtforſchers, in hann ich: ſaͤrwahr ſeit 


Dahrhunderan · on · unſern Neichs tagenwenig Hutes ſa⸗ 
gen, und wir Andere ſollen vielmehr dort iernen, was 
wer ⸗ Bundrßtag nicht. feun, werben mb wirken ſoll. Das 


ſchreibe ich aber keineswegs den dort augeſtellten, ſeht 


achtungsmerthen Maͤnnern zuz ſondern dem Zidlindison 
hundert und ſo viel Sftriectiondh; her. Benfplitterung ; 
der Ungleichheit :oee Berechtigungen;. Den; Daher mher⸗ 
meidlichen; Aaaler aien; der Denamung: und ‚Cifenfeilkt ; 
ben Zrviefpakt feiner Religiaustheklag: deu uͤlerwiegenden 


x 
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Menge der Sirienfihfien, die aübers, ‚wie ernhard 
von Galen, ungerım Ftummſtob zwar oft ganz ont woh⸗ 
nen, qbetedes Reirhes. Wehrfiand, im Verhaͤltnig zum 


Bedarf, außer Acht und, .nemgshläffigen liegen. Sie. | 


meine. DER fehen, .r was. in. all. beim anders iſt, und 
ſeyn wird; und ich traue ijns uyd bieler Einrichtung Rs 
daß wir die· große Aufgabe Idſen werden. 

Die „Reiphägerihte areın aber, nach. meintt vol. 
kommenſten Ueberzengung·his zu ihrem Untergang, eis, 
nes des merkwuͤrdigſten, eines. ber edelſten, durchdach⸗ 
teſten, frucht zind heilbringendſten Inſtitute, deſſen 
ſich je eine große Nation zu erfreuen und, zu ruͤhmen ae 
habt batz Maximilians und feiner Beitgenfen ‚unner. 
haͤngliches Ehrgndenfmal! nor 

. Sie ‚haben hen Landfrieden hergeſtellt und, bewahrt, 
and fo hie allgemeine Ejpiliſatign in Euxopg ungemein 
befördert. Sie. beſchirmten Landſtaͤnde und Verfaſſun⸗ 
gen, und wieder die Landes herrſchaften gegen die Std⸗ 
rer. Wenn ſie ſchon, wie natuͤrlich, einzeln und immer 
nicht fehlerfrei waren, ſo ſiegt doch in ihren Behand; 
lungen und Meditationen ein, .ungemeiner Gchatz von. 
Stoptöflugpeit, erhaltenden Maximen, „Wehweiöhsit: 
und Rechtelenntniß. Sie waren auch big: heſte ‚Schule 


unſerer Stagggmänyer, ber-Zufluchfönrt dev Aebrängten. _ 


und independent non laͤhmenden Weiſungen, nur bie 
| Stimme deß Goeſetes yap. Gewiſſzns hote ad. Selbſt 
des Reife, vora al Ämppepatongm, gerdienten 


— 
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‚ felten den Tadel, ben matı auf fie weif; und hatten 
bäufig Deutſchlands umd nicht mır Oeſterreichs Zuftand- 


zur Bafis der näheren Betrachtung u und zum Stoff, eines 


tiefen Forſchens und Vergleichens. 
Wende ich nun dad Alles quf den jetzigkn auf 
an, fo ſchweben mir zwei große Betrachtimgen vor: 
Die Klagen der Unterthanen gegen die Landedherr⸗ 
ſchaft und ihre Appellationen ſind nicht mehr vorhanden. 
Sie haben nun ihre einheimiſchen Gerichte. Nach unſe⸗ 
ren Staatenzuſammenfuͤgungen iſt mein Vertrauen feſt, 


daß die deutſchen Obergerichte ihres ehrenvollen Berufs 
und der Pflichten werben eingedenk ſeyn. Sie werden 
ſaͤmmtlich in Wiſſenſchaft, Ueberlegung und Wuͤrdigkeit 


wetteifern. Und auf der andern Seite werden Fuͤrſten 
und Landſtaͤnde wieder ſo fuͤr ihren Gehalt ſorgen, daß 


ſie uͤber alle Verſuchung erhaben, den Termin ihres 
quam diu se bene gesserint nur dann finden werden, 


wenn Geiſtesgegenwart, Kräfte und Leben endigen. 
Wenn nun dem fo ift, fo bekenne ich mein Unver: 
mögen, die Berechnung einiger Hdfe über Gewinn und 


Verluſt zu Begreifen, wenn fie von einem felbft ernannten, 


ſelbſt beſchtaͤnkten, nach ſehr einfachen Regeln praͤſen⸗ 
tirten Bundesgericht Recht nehmen. Warum tollen 


ſie annehmen, daß nur fie der Unſtern vefolgt ? daß 


fie unterzuliegen ſtets Gefaht laufen? Warum hoffen 
fie mehr von den Landesgerichten? Stud für faͤmmt⸗ 
liche Bundesglieber nicht gleiche Probabilitäten? 


vo. . 
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Was aber ’eben dieſe Zivifte der Fuͤrſten md Bun - 
deöglieder unter füch betrifft, ſo duͤnkt mich, daß Die ges 
meinen oder gewoͤhnlichen Klägegegenflänbe unter ihnen .. 
nicht alein vorkommen werden, oder'ich falle fie weni⸗ 
ger ind Auge, als vielmehr eben die Spolien und die 
möglichen Eingriffe: der Staͤrkeren 'einerfeits, dann 
dad Veduͤrfniß erecutiver Maßregeln/ beren auch Meck⸗ 
lenburg und bie ⸗freien Städte in ihren gründlichen 
Stimmänßerungen‘ verſtaͤndige Erwaͤhnung thun; ferner 
die Nßhelligkeiten zwiſchen Landesherrnund Landſtaͤn⸗ 
den, bie andy ehemals unter ung nicht Fremd waren: 


Wir wiffen nur auß der Rage, Verfaſung und Ver⸗ 
handlungen der hiefigen Stadt, wie tief, wie oft, und 
mit weicher Muͤhe der Reichshofrati darin eingegangen 
iſt. Ich ſehe da_ und anderwaͤrts die naͤmlichen Vor⸗ 
lommniſſe vor; und fie „gehören zu den ſchwerſten Auf⸗ 
gaben. Sie werden ungemeine Bemuhung/ ſolide Wif 
fenfpaften , wohlbedachte Formen und. ‚Stufenfolgen,, 
einen hohen Grad der Unparteilichkeit verlangen, welche 
im kalten und ſtaͤndiſchen Richteramt getrennt, oder ſeit⸗ 
waͤrts ‚von und beſſer bewahrt wird. 


4 


lind eben darin liegt das Beſſere unſrer ſboer * 
fen Verfafſung. Heftiger Aufruhr, Dinge dem 10 
luguſt aͤhnlich, Seprenibriften ober jede foldye fortge⸗ 
ſette Greuel find bei us nicht benlbar weil wir den 
zerechten ualagen abhelfen, das Widereitanderfteßen: 


/ 


— 


dieſe moͤglichen Vorfaͤlle (um ſo ſeitener gewiß, als die 


— 
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J ichen chaftlicur. Potteien — hemen, ‚agb: bie 


Upbel in per Wigzef:erftichen Eönnen. 
Wuͤrdenabenifgend ein Fuͤrſt dem ander PH 
antun, den; Veſitzſtand und den Landfrieden ‚brechen; 
werden wine, Zeit. mit ſolchen Austraͤgen verderhen? 
werden wir ſie nur mit Inſtructianseinbolungen verder⸗ 
bang und, unſern Baeruf fo wenig. verſtehen, die und 
anvertrante Ruhe, Sicherheit und Unverletzbarleit dente 


ſcher Staaten ſp. verfäumen oder bintanfegen?, „Und 
nicht vithnehn/ u mich ber naipen Sprache deg⸗Reſetze 


zu behisgen „billiges Mitleid mit dem Cutſetzten fragen? 
Mit andern Worten, alfobald die gemeffenften , ernfts 
lichften Anſtalten und Verfuͤgungen zur Abhuͤlfe treffen? 
In welche orte wir dann auch ſolche Einladung, ſolche 
Warnung‘, old) Mandat immer einkleiden mögeh: . 


Sch Kite den Einwand des Unterſchieds zwiſchen 


dem Starkeren und Schwaͤcheren. Iſt aber irgend ein 
Monarch oder Furſt ſtark genug, um den Unwillen ünd 
die Ahndimig aller andern zu ertragen, den Unwillen al⸗ 


ler andern Bundesgen offen, derftärtt durch bie Aufmerk⸗ 


ſamkeit und den Unwillen von ganz ‚Europa? ber eben 


rechte Beborde Entihlofienheit und Nachärug;zeigpp er⸗ 


fardern abermals tiefe Fenntniſſe, fortgeſetzte Uufngpt-. 


ſamkeit und Widrauns; und eine Fertigleit zu untexſchei⸗ 
den, welche Die ‚gäten geſetzlichen Daffereuzen zwiſchen 


gemeinen: ad: qualificixken Spolien, die ſubtiſe ſtagts⸗ 








m - 


vadtich⸗ Lehne, Vehehtung and —* ats 
date nung ‚plamaula. ‚güez ‚ine elanenla, „fatsfant ber. 
ʒichmn uud bepahren —8 Deu 

Menn wir uns aber damit ſelbſt befaſen Ian; ſo 
larfen wir unzweifelhaft Heefghe, die Cintracht hier zu 
ſtdren. Wir haben exrſt vor Karzem geſchennr wie ſchwey 
es iſt, bei ernſthaften Vorfaͤllen und Beihldfien, dem 
Bomprf der Einfeisigkpit, varletzter Formen, zu/hefe 
tige Ausdruͤcke zu entgehen; ia dem Vyrdacht, au ent⸗ 
gehen, als waͤre datin Chrgeiz / und Geauß te ge: 
krͤute Haͤupter und Fuͤrſten Genfnz zu üben. - 

Ehen Darum jedoch kann ich ac dem nactten Sat j 
vicht heinſticht en, fo oft ich ihm wiederholen hörte, daß 
wir nieht: Michser ſeyon. Nux das iſt gern Auzuräns 
men, ‚aß. mir ‚Fein jadigiem formahım Allden,. und 
vom formandum ift die Rede. Aber das. Richteramt 
befteht aus fo vielen Beſtandtheilen, deren ohne Zweifel 
mannichfaltige auf, ung ruhen; weſche zu regeln und zu 
begrängen, einfchljeßlich der Exrecutionsoypagmg, wie 
fe Medienburg andıdie freien Städte Rene eben, 
dad Thoma iſt. y De FA} Pe 

Sollten dennoch Rice, gaftklichen —* nu ber 
liebt, und dem feſten Mechuhwage morgrängen warden, 
ſo halte ich es für einen. Raͤckſchritt von per Oxpnung 
iur Unerdwng, non ber. Cigilifatign un, gruͤndlichen 
Wiſſecwchoft zur Millkuͤr ung: Ungewißheit, hom gonſe⸗ 
quenten Rechtsgang zu bunten Erfcheinungen; ‚und bin 


der er feſten bengeigung, daß wan binnen wenigen Jab⸗ 
ren zurutkkoͤmmen wird. „Aber eben nach diefer meiner 
gewiſſenhaften Ueberzeugrng und in Gemaͤßheit· meiner 
Inſtrurtion trage ich fdrminh und ausdruͤcklich auf ein 
wwöhlgeorbieteß permanentes Auſtraͤgal⸗ ober nad) * 
dien Berechtigungen erkornes Vandesnericht — an; 
auch fein Reine fep: er 

In der’sAften Sitzung erklaͤrte ſich Menden zum 
andernmal umſtaͤndlich, wiewohl fuͤr mich etwas dumkel. 
Endlich kam es in der 3bſten Sitzung, welcher eine 
vertrauliche borangegangen war, Sata, ‚wie er 
ſeitdem in Uebimg geblieben iſt. 

Jedoch Wiride bei den fogenannten Deinfberäteonf 
renzen. in’ der Schlußacte — dieſe Materie zweckmaͤßig 
erweitert und gutentheilserſchoͤpft durch die Art. 18. 
19. 9:2. 22. 23, 24. 2b. 26. 37.28. 30.a2. 32. 
33. 34. 52. 

Und die Aufrägefrbmung bat in 1 ehnenn em 
dven Vorbehalt: | 

Was den Worfchlag wegen Errichtung einer pers 
manenten Aufträgalcommiffion Betrifft, fe wir 
derſelbe nicht als aufgegeben betrachtet/ ſondern 
"fi vorbehalten, nach Dem Gang der Erfahrun⸗ 

> gen, welche ſich bei Anwendung des gegeuwaͤrrigen 

Beſchluſſes im Laufe der Zeit ergeben duͤrften, 
den eten Antrag in einenerte pav⸗ zu 

ringen. © ia — 
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& wenig wit Diefe rauen 0 eine, Obi 
felt ſeyn! 


W il. 
Die auswärtigen Verhaͤltniſſe. 
Sitzungen XXVII und XXXIL.) 
Ein anderer, dem Weſen nach ſehr ſchwerer, den | 
Tormen nach {ehr leichter Punct war der, unſere aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe als Geſammtheit feſtzuſetzen und 
in Ausdbung zu bringen. Die Commiſſion der Reihen: Ä 
folge hatte fich in einer eigenen Beilage, der zweiten, 
fehr würdig damit befaßt. Bei der dfterreichifchen Pros 
pofition, die in der 27ſten Situng barauf Bezug nahm, | 
und vorher bereitd war befprochen worden‘, blieb wenig 
zu 'erinnern. Es waren nur Formen. Indeſſen wird 
der Bund doch als ein Ganzes, als eine Geſammtmacht, 
als ein Reich uͤberall betrachtet, und auch in dieſem 
Scheine iſt das Recht der Geſandtſchaften activ und paſ⸗ 
ſiv, durchaus eingeräumt, - ‚Darin liegt alfo das zu 
Wenige nicht. Ä 


Nichte ift netirlicher, als daß die ie Machtiſten vor⸗ 
anſtehen, daß ſie die Impulſion geben, daß fie das 
Bart Führen: Aber — wenn bie Politik und 
das Intereſſe der deutfchen Gefammtbeit 
ram Bundestag ihren Gentralpunet finden 


ı 


| MM» — . ot 

fOIL, wie in" dem Bericht der Reihenfolge woͤrtlich ge- 
ſagt wird — ſo haͤtten fie dieſes Wort zurädbriüßen, 
Rebe und Antwort geben, Motive entwideln, über die 
großen Begebenheiten Licht verbreiten follen. Wie das 
gefchehen fen, bedarf meiner Entwidelung nicht weiter. 

Wenn don großen Maͤcht en die Rede iſt, wenn 
es eine neue volkerrechtliche Theorie bildet — es gibt 
feine ‚größere Macht, als die deutfche Geſammtheit. 
Wenn die Krone Preußen namentlich vermöge deutſcher 
Beſtandtheile oder Provinzen ihren großen Rang und 
Rolle einnimmt — und wenn fie dennoch, ſobald es 
eruſtlich gilt, der andern nicht entbehren kann; — ſo 
wirkt und glaͤnzt fie nur im Namen aller. Nie 
mals kann der Theil größer ſeyn als das Ganze. Ze 





der Deutfche ‚gehört diefer, großen Gefanmutheit, und 


er will ihr gehören. Der in den Kleinen Staaten 
oder in ‚den mittferen muß eben fo bluten, wie der in 
den großen. Zwiſchen den Deutfchen felbft gibt es als 
folche Heinen Rang; jeder will willen, was zu Aachen, 
zu Laibach, zu Verona über feiner Nation theuerfte 
Verhaͤltniſſe, über Recht, Sicherheit, aufrührerifchen 
Geiſt — Über Gränzen, Abtretungen, Garantien ver: 
handelt worden fen. Aber er erfährt es ni 

Selbſt die Gränztractaten’ werden nicht einmal an⸗ 
gezeigt, vielweniger gepruͤft! Wuͤrden fo Unterſchleife 
oder Albernheiten begangen, ſo erfuͤhre ſie der Bund 
nicht eimmal; über die vormaligen Graͤnzregulirungen, 


⸗ 


1. 
über ben Heinften Tauſch mußte der Reichstag erfennen, | 
and ein Beſchluß ſie ſanctioniren. DIE Conmifſion ber | 
Kähenfolge hatte es angebeiitet: 

daß man bie Gränzen genau wiffen 
muͤſſe. 
Und ficher iſt es nothwendig, auch wegen der möglichen 
Verleimgen und Beleidigungen! Und als es hernach 
zu den Abſtimmungen kam, zeichnete ſich abermals das 
mediehburgifche Votum aus und wiederholte einige je⸗ 
ner Saͤtze der Reihenfolge. 

Niederlande wegen des Or oßherzogthums | 
kuremburg in ber 32ften Sitzung vom 2 Ani 1817. 
— 6,207: Ich bin von meinem koͤniglichen Hofe an- 
gewielen, in Abficht der auswärtigen und diplomatiſchen 
Verhältniffe des Bundes, den Unfichten des Faiferlich, 
Öfterreichifchen Hofes; mit welchen die kdniglich preußi⸗ 
(hen buͤndigen Erflärungen äbereinftimmen,, dann auch 
der kdniglich fächfifchen und hanndverifchen auf gleiche 
Beife beizupflichten, folglid auch alle comfequenten 
Handlungen iu unterflüßen, die darin in Vorſchlag 
gebracht find. EDenn fie haben alle den. wefentlichei: 
Zweck, diefem Gefammtftaat, dem Bund und der Eini- 
gung deutfcher Nation ihre Rolle, Anfehen und Wirk: 
ſamkeit zu verfchaffen. Staats- und Völkerrecht foͤrm⸗ 
ich zu befeftigen, und einen um fo danerhafteren Zu⸗ 
fand der. Ruhe, Ordnung und Freundſchaft i in Europa 
zu hen, 


\ 
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NgIn Wahrheit, es iſt nicht. ‚eine Behoͤrde, zufülge 
“ihrer Berechtigung und Gewalt; es iſt der Bund ſelbſt, 


der hier die weſentlichſte Handlung begeht. Es iſt 
Deutſchland, ober, wenn ich geſchichtlich mit den alten 


‘Begriffen und Worten von Panhellenien und. Pandte: 


lien vergleichen dürfte, es iſt Alldeutſchland, welches 


- fi den andern Staaten und ihren Oberhaͤuptern, dem 


Kaiſer aller Reußen, den Königen von Frankreich und 
Großbritannien, in feiner neuen Geftaltung, eben. nun. 
nach den erften Anordnungen feines Gefchäftsganges 


und den’ Formen feiner. Wirkſamkeit, ankuͤndigt; und 


durch das einzige jetzt ihm zu Gebot ſtehende Mittel 
ankuͤndigt. 
Nur wenn ſich die Zuͤſten je ſelbſt verſammelten, 


wuͤrden ſie die Bundesverſammlung ſeyn, und die kai⸗ 


ſerliche Majeſtaͤt dann in Perſon Ihr Praͤſidi um aus: 
üben. Dis dahin fi nd wir obllig ihre Repräfentanten. 

Man findet deßwegen die Präfidinlbefugniffe und 
die Erfuͤllung diefes Amtes eben fo richtig beobachtet, 
als im Uebrigen die Gefete der Gleichheit bewahrt, de: 
nen der Fatferl. kidnigl. Hof zur allgeninen. Zufrieden: 
heit bei jevem Anlaß Genüge leiſtet. 

In Abſicht der zu waͤhleunden Sprachen ſchließt 


man ſich gerne der Mehrheit an. Was die geheimere 
Behandlung gewifler möglichen Gegenftände, die ftille 
‚Befeitigung von Unannehmlichfeiten betrifft, tritt man 
. ausdräclic den Vorſchlaͤgen im Allgemeinen, und ins⸗ 


N 
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beſondere den preußiſchen und mecklenburgiſchen Aeuße⸗ 
sungen bei. Die Wichtigkeit des nordamericanlſchen 
Freiſtaats im Stantenfoflem, die Meeresverhältniffe 
folten um fo weniger mißfannt werden, da, ohne den 
Handel im Allgemeinen zu erwähnen, felbft die deutfche . 
Schifffahrt nicht unbedeutend ift, und eben jeßt zum _ 
Beifpiel diefe ihre Sicherheit von den Raubſtaaten ges 
fährder, und von. Tunis den Hanſeſtaͤdten, wie man 
vernimmt, der Krieg erflärt wird. | 


- Der Wuufch Übrigens, den fremden ſlemdiſhate— 
ihre Lage und Verhaͤltniſſe angenehm und anſtaͤndig -zu 
bewirken, wird dießſeits vollfommen getheilt. 


| 12. 
Di Huswanderung ‚ indbefondere bie nad 
- Norbamerica. 
(Sisungen XXXII, XXXIV v. 41817., XXV v. 1819.) 


Durch den Mißwachs von 1816 war das Jahr 1817 
das letzte, welches die menſchliche Gattung mit Hunger 
heimſuchte. Das Elend, die Noth und Beaͤngſtigung 
zigten fich in allen europäifchen Meichen, insbefondere 
auch in Deutfchland, in mannichfaltiger Seftalt. Wenn 
alfo ſchon früher, und Durch zwei Jahrhunderte, die u 
Luft auszumandern den Deutſchen vielfältig angewandelt 

v. G. Dein Autheil an’ der VPoltiit. III. 10 


. nn m. — 
hatte, ſo war es dießmal im Jahr 1817 nur pr in 
viel verſtaͤrkterem Map; nur um jener Urſachen Ypegen 
minder unter ben wohlhabenden und beſſern Slaffen. 

‚Neben Wuͤrtemberg oder ganz Schwaben mar heſen⸗ 
ders die untere Pfalz zum Auswandern geeignet, qu 
volkreichſten, und doch mit Fabriken perfchons; Dei 
Aderbaues ſehr kundig, trefflicher Menfchenfhla; 
willkommen alſo, wohin ſich der Pfalzer wendete. Ron 
der erſten Jugend an hatte ich theils ſolche Zuge auf 
beſſeres Gluͤck geſehen, weil ich. ba einheimifch war; theild 
mit Wonne in den Werfen über Nordamerica gelefen, 
- oder durch Briefe, Landkarten, Neifende, oder Off: 
' ciere, die dort gedient hatten, vernommen, wie fehr 
diefe Pflanzungen dort gelungen hätten, wie viele Die 
firifte und Orte mit deutſchen Namen belegt und von 
deutfchen Pflanzen bewohnt ſeyen, die zum großen Xheil 
ihrer Sprache nicht untren oder abhold geworden wären. 
Allein man vernahm in der neuern Zeit, DaB man dies 
- *fer deutfchen Pflanzer dort weniger bedürfe; ihr Sanım 
war ſchon aufgegangen, jchon ‚gereift; und es verlau⸗ 
tete, daß beſonders die aͤrmere Elaffe der Uebergefbiff: 
ten, die ihre Fracht nicht bezahlt hatten, gleichfam für 


die Erfiattung ald Knechte auf eine Meihe von Jahren 
kaͤuflich Äberlaffen werden. Man fing um fo mehr an, 
es die weiße Sclaverei zu nennen, weil dem Vernehmen 


nach bie Geſetze Darüber noch wenig Obficht hielten. 


Mebrigens war Norbamerica Feineswegs die einzige 


J 
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cn, Die ſich dem Muswanberer basket ; md bald 
mußte eñ auf Wergleichungen anfommen. - 

Ya dieſem Zuſtand der Dinge und bei dieſen yasiorn 
Gefinuungen empfing ich im Mai 1817 eine damit in 
Deobinpung ſtehende Deneſche, im Originel fraushfirhb, . 
und am 2 Juni, in der 32ften Gitzung, gab ih fie 
zu Bıatalpll und Änßerte: 6. 210, ©. 130: 

Seinem von uns ift Die eben jet fehr permehrte, 
wiewohl nicht ungambbnliche Answanderung nach Ruß⸗ 
lard mb Amcxica unbekahut. Wir ſahen das Schaue 
fiel täglich vor Augen, und ich hätte gewuͤnſcht, daß 
de Sache non andern Hrten hier ware zur Sprade ge⸗ 
btacht worden. 

Run peranlaßt mich der Anhalt der Denke meines 
Hofes, die ich bier einrcke, fie zur allgemeinen Kennt: 
niß der hohen Bunhrönerfammlung zu bringen: 

„Die immer wachſende Anzahl gan Schweizern und 
„Dentſchen, welche in dem Sönigreich ber Niederlande 
„anlommen, um von ba nach America uͤberzugeben, 
„und deren Gegenwart, wenn fie nicht mit hiureichen⸗ 
„den Mitteln zu ihrer Erhaltung verſehen ſind, die Si⸗ 
„cherheit der Städte gefährdet, wo fie ſich verweilen; 
‚hat Seine Majeſtaͤt in bie Mothwendigkeit verſetzt, 
„einen Beſchluß dahin zu faſſen, daß von dem 45 bes 
ommenden Junius an denen in Rotten verinigten 
„Auſswmanderern ober Fremden, welche in ber Abſicht 
‚A in viederlaͤndiſche Häfen begeben, am ſich das 

| 10 * 
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felbſt nach den Vereinigten Staaten einzuſchiffen; der 
„Zugang in koniglich niederlaͤndiſches Gebiet nur dann 
„etiaubt werden'ſoll/ wenn ſichere Einwohner des Kb: 
„nigreichs fuͤr die Unkoſten einſtehen, welche ihr Auf 
„enthalt, von der Ankunftan bis zur Einfhifteng, ver: 
‚‚arfachen wird.“ 

„Beauftragt, Ew. Erellenz von obiger Verfügung 
„in Kenntniß gu jegen, welche dem Poſiſcriptum der 
Depeſche vom 12 d. M. zur Antwort dient, lade 
„ich Sie zugleich ein, derſelben die größtmedglichke 
„Bekanntwerdung zu verfchaffen, ſowohl durch die in 
„Frankfurt erfcheinenden Zeitungen, als durch jedes 


‚ „andere, Ihnen als zwedmäßig erfcheinende Mittel.“ 


“ Der Gegenftand verdient wohl unfere Aufmerkſam⸗ 


‚ kit; &ie erlauben mir aber die Erwähnung; daß ehe 


wir völferrechtliche Betrachtungen anftellen , ich es auf 
mich genommen "habe, ſolches gleichſam firtfich und 
wiffenfchaftlich ald Privatmann in dffentlicher Schrift 
zu erdriern, oder vielmehr diefe beffere Erbrterung 
durch andere: zu veranlaffen, welchen Vetſuch ich mei⸗ 


. nen hochgeehrten Herren in: wenigen Tagen werde vor: 


zulegen ‚die Ehre haben. 

Belcher Vortrag zur Kenntniß und Bern 
tung genommen wurde. 

. In der Zaſten Sitzung aber; am E uni: | 

Ich bitte Sie, hochgeehrte Herren, diefen Verſuch 
mir der größten Nachſicht aufzunehmen, jedoch dabei 


keineswegs den Collagen wahrzunehmen , fordern den 
Gegenſtand wie jede andere literarifche Arbeit zu, ber 
handeln. :Riemand iſt mehr, wie ich, von der Ha: 
volltommenbeit überzeugt, insbeſondere: was bie. Bor: 
fchläge betrifft. WWielleicht befolgte ich auch die Vor⸗ 
ſfichtsmaßregel des franzdfifchen Weltweiſen; bie Hand 
voll Wahrheiten nicht. ganz aufzuthun. | 
Aber freilich als College füge ich. nun hinzu, nach⸗ 
dem. fichfelbft während des Druckes vieſes Papiers die 
Mahl: der Zuruͤckkehrenden ˖aus ben; Rieberlanden fehr 
bebeniend vermehrt hat, daB auch von ksefer momen⸗ 
tauen Seite betrachtet „; ber, Gegenſtand Ihrer Aufs 
merkſamkeit und Fuͤrſorge werth ſey. Er 
Diefe Ausröeuberung geſchieht bekanntlich nicht 
aus. diefem oder jenem: Lande allein. So wie die Con⸗ 
nesität. der Sachen, ober die Menge der. Theilhaber 
in Günikfachen oft ein. Forum begründet ; ſo ift es Pflicht 
dieſes Ceutralpuncts, die Uebel, wenn auch wicht in 
Allgemeinheit, bach ‚jan: fuldher naeh. in ernſt⸗ 
liche Uwerlegung zu ziehen. 
Die innere Sicherheit Deutictene * aufn mans‘ 
nichfaltige Weiſe dabei gefährdet, und indem der erfte 
Paragraplı der Bundesaste dieſe Verpflichtumg vors 
ſchreibt/ unterſtellt er gewiß nicht, daß ſchvn Alles in 
Feuer. und Flammen ſtehe. Da: diefen Perſonen und 
Familien; der Ruͤcktritt in ihr Land nicht. :umbedingt ge- 
ſtattet if; fo.werken daraus fehr manmichfaleige bdfe 


. ae 
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Zolgen eutſlehen. Sie koͤnnen durch die Noth zu Ver⸗ 
brechen veranlaßt werden. Sie werden durch Mangel 
und ſchlechte oder ungewohnte Nahrungsmittel und fe 
ſchwere Bekaͤmmerniſſe vielleicht zu anſterleuden Kraul⸗ 
heiten Anlaß geben. Oder wenn Hunger ‚oder Bet: 
zweillinig mehr. vder weniger Individuen sure Grabe 
fuͤhrt, fo wird die..Erbitterung drs Bolks dabaich in: 
gemein erhoͤht. Sis wird ed jetze ſchon durch beit An⸗ 
bl, und ich fetze hinzu, durch die ohne alben Zweifel 
irrigen und widerſinnigen Ausſagen biefer Lreute, bie 
ein Beduͤrfniß haben, ihre eigene Uaworfechtigleit zu 
beſchoͤnigen.· Wenn ſie jedoch verſichern, daß ihnen die 
Ausrehnderung vos Ranzen fen empfehlen worben, 
fo finden fie eine Menge Leichtghänbiger , deffen ich 
Zunge war. @B wird nbthig ſeyn, über folche grobe 
Irrthaͤmer eines Bepleru zu belchren. Denmach trage 
ich auf bie glaichbaldige Ernennäng eines Auſchuſfes 
an, ber den Gtgenftand in Erwägung gehe, und be— 
= fonders aus.den Geſaubtſchaften zu ernennen waͤre, dee 
ren Staaten im Fall diefer. Shrdwanderumgen ih "be: 
fanden; oder jet vor andern: an beit Zulgen Teilen. 
Br asthält das Protokoll 
. Die Herten Geſandten boſprachen ſech üben bie it 
einzelnen Staaten beftöhenden Poliger⸗ Einchchenn⸗ 
2gen Wegen ber durchteiſenden ſowohl «länder zu⸗ 
ruͤckkehuden Auswanderer, und inden firdafk: 
hielten/ ve vie burin zu treffenden Map 








— war— 
um fo zuverſichtlicher ven Regierungen zu uͤber⸗ 
laſſen ſeyen, als ed fich von ſelbſt verſtehe, daß 
jeder Auswanderer, weicher Einem fremden Staate 
zut Luift fallen wuͤrde, von demſelben in ſeine 
Heimuth zuruckgewieſen zu werden ſich ausſetze, 
kamen fie bherein, ſich darauf zu beſthraͤnken, 
dieſen Gegenſtand det Aufmelkſamkeit der Regie⸗ 
rungen zu empfehlen! — 

Alsdann habe ich bier noch eine Epifode einjus 
tuͤcken: 
Herr Mori von Fuͤrſte nwaͤrthet. 
Die Familie der Herrn von Fuͤrſtenwaͤrther ſtammt 
von den Pfalzgrafen oder den Herzogen von Zweibruͤcken, 
aus rechter chriſtlicher, aber ungleicher Ehe ab, die 
kein RKecht ver Nachfolge geben kann. Herzog Friedrich 
von Zwelbruͤken, aus ber Elebergiſchen Linie, die vor 
ber jede regierenden jur Succeſſi ion in Bayern und 
Walz Berufen war, lebte bald nach dem dreißigjährigen 


Krieg, alſo zu einer Zeit, wo weder die Fuͤrſten, noh 


die Unterthanen reich waren, hatte eine Pfalzgräfin zur 
Gemahlin, and mit ihr einen Prinzen. — Nach ihrem 
Mleben entſagte er deßwegen einer zweiten ſtandesmaͤ⸗ 
Bigen Ehe, weil fie zu viel Aufwand mit ſich gebracht 
hätte, und vermaͤhlte ſich zur linfen Hand mit N. Hepp, 
einer’ VBargerstochter zu Meiſenheim. Nach unſerm 
Staats⸗ und Fuͤrſtenrecht find Abkdm mlinge ſolcher Ehen 
nicht ſucceſſtonsfaͤhig, ſondern fie pflegen nur mit aus 
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deru ſtandesmaͤßigen Einkuͤnften veiſorgt und bedacht zu 
werden. Die Väter handelten gewöhnlich fo, uud die 
Reichsgerichte fprachen nach folchen billigen Grundfägen. 
Unter diefe billigen Grundfäge gehörte auch der, daß 
diefe, ‚Abfindung vermehrt murde, wenn dieß Haus dur 
Erbfäle fi vergebßerte, Herzog Friedrich fliftete durch 
teftamentarifche Diöpofition für dieſe Shhue ein Fami— 
lienhaus zu Meifenheim und fehr mäßige Eintänfte in 
Guͤterſtuͤcken und Zehnten; aber er empfahl fie ſei⸗ 
nen Nachfolgern. Sein einziger Prinz ftarb aber in der 


... Bolge, und bie Birlenfeldiſche Linie trat in die Relhe, 


die noch heute den Thron inne hat. Ju dieſem Zus 
ftande blieb es, bie die franzbftfche Revolution die Zehn: 


ten vernichtete und die Grundſtuͤcke in uUnwerth brachte. 
Die Familie war zahlreicher geworden und hatte bis 


zum Unbebeutenden getheilt. — Nun traf es fich, daß 





zwei Schweſtern meiner Mutter an ſolche Fr eiherren von 


Fuͤrſtenwaͤrther verheirathet waren, und daß eben an 
dem Sohn der einen — dem Moriz von 5. — wovon 
bier die Frage iſt, das Recht der Erſtgeburt geſtanden 
haͤtte, wenn das Succeſſi onsrecht auf Bayern und Pfalz 
‘bei diefer Linie verblieben wäre. Er verlor fruͤh feine 
. Elterg, die mid) fehr dringend gebeten hatten, die Bors 
mundfchaft Aber ihre Kinder zu übernehmen. Zu Jena 
war Herm Morizens Gemuͤth nicht ruhiger geworben, 


und nie war er mit fich felbft fehr einig. Bei der Schmas 


jerung oder Unbepeutenkeit bes Berubges en er in 


{ 
[4 
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Arieghoienfte, und. als der Krieg in Spanien geendigt 
war, wo er als Grenadiercapitain tuͤchtig gedient hatte, 
— brauſue es noch mehr in dieſem Kopf und Gemuͤth. 
Er nahm ohne foeitere Vorbereitung feine Entlaffüng, 
und aljobald war er fid) und mir zur Laft, beſonders 
da der. Krieg von 1815 fa. kurz abbrach. Es wandelte 
ihn bald die Luft an, unter den Juſurgenten im fübs. 
lichen America zu dienen, wozu ic) nach meiner damalis 
gen.Lage nicht wohl die Hände bieten konnte. Sch ver⸗ 
fiel alfo auf den Gebanfen, ihm den Auftrag zu geben, 
ſich in Nordamerica umzuſehen, dort meine Fragen zu 
‚ beantworten, und, mehr in der Nähe, feine Entfchläffe 
in Beziehung auf Sudamerica zu pruͤfen und reifen zu 
laſſen. Jenes that er mit vieler Umficht, und gab da⸗ 
von Öffentliche Keuntniß,, Aber Die Liebe feſſelte ihn — 
hielt ihm Dort auf, und die Unmdglichfeit, fein Schiefal. 
nach, feinen an ſich ziemlich gemäßigten. Waͤnſchen einzu⸗ 
richten, brachte ihn bis zum Wehnſinn — und veranz⸗ 
ten fein Leben. 


Pr trage hier bloß nach (Beil. TIL), als eine Merk 
wurdigkeit, die des Aufbewahrens werth iſt, und das 
Verhaͤltuiß von Deutſchland zu Nordamerica in mancher 
Beziehung in fich enthält; was Herr Adams, der das 
malige Staatöfeeretär, nachher Präfident der Veremig⸗ 
ten Staaten, in Antwort erlaſſen hat. 

Dieſen Erlaß habe ich mit der Druckſchrift: der 


* 
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‚ Deutfche in Notdarericd, an den Bunbetag ge⸗ 
langen laſſen, als ich ſchon wicht mehr die Ehre hatte, 
Mitglied vdiefer Verſammkunmg ju fern. Der Woitrag 
des bayeriſchen Gefandteir daruͤber lautete im Weſentli⸗ 
chen fo: Sitzung 35 im Jahr 18193*) 
Der Hauptinhalt dieſer Schrift ſeyen einzelne Brieft 
und ein Hauptbericht des Freiherrn Moriz von Sitften: 
waͤrther, als bas Reſultat von deſſen Korfihinigen an 
Ort und Steile in Holland und Nordamerica, auf Ver⸗ 
aulaſſung bed F. v. Gagern. Fr dem Beilkiturigs: 
ſchreiben des Letztern werde der Gegenſtand in der De: 
ziehung als Bundesſache benannt, als es eine erheb⸗ 
liche Sache ſey, die diele Staaten zijgleich treffen konne. 
Der F. v. F. entwerfe ein trauriges Wild von dem 
Schickfal der mittelfofen Auswanderer und der vurch das 
Lengluck erzenhten und verbreiteten Demotaliſation, wel⸗ 
che die eigene Yihäftige Exiſtenz diefer Menſchen vergifie 
und Yen deutſchen Karten in den Augen des America⸗ 
ners verächtlidy mache. Der Berichterſtatter gebe hun 
zugleich Vorfchläge zur Abhilfe des Uebels an Handen. 
— Der Refetent erachtete, daß es nad) den gemachten 
Vorſchlaͤgen vorzůglich darauf anfimıtie, Diejenigen ferbft 


niccht durch zweckmaͤßige Veranſtaltungen zu hindernden 


Auswandernngen wenigſtens auf eine das menſchliche 


) Aus des H. Guido von Mayer Repertorſum zu den 
VBerdhandl. der dentfiden Banden. Mlertes Hit 
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Eend mindernbe Weiſe zit regeln. Keinr Negierung 
Home mit Gleichguͤltigkeit auf das kaͤnftige, wenn: auch 


durch Leichtſian verurfathte Ungluͤck ehemaliger Angehbri⸗ 


gen blicken. Es ſeyen Kinder, wenn auch vetitrte Kiu⸗ 


der. Aber auch den unmittelbar nicht betheiligten Staa⸗ 


ten nud dem gefammten deutfchen Vaterlande koͤnne diefe 


Angelegenheit nicht fremd bleiben, weil neben den Rd: - - 


fihten der Menſchlichkeit auch die Pflicht der National: 
ehre aufgerufen werde. — Dem Yung wurde im Gans 
zen beigepflichtet und man befchloß: | 
„Daß die B. V. genannte Druckſchrift als ſchaͤtba⸗ 
„tes Material zur Verbeſſerung des Zuflandes deut⸗ 
„ſcher Auswanderer nach jenem Welttheil auneh⸗ 
„me, dem Verfaſſer und dem 5, v. guͤrſtenwaͤr⸗ 
„ther ihren ausgezeichneten Dank fuͤr ihre Bemuͤ⸗ 


„hungen zu erkennen gebe; — übrigens aber diefe - 


„Angelegenheit der hoben Aufmerkfamteit der Re⸗ 


„gierungen empfehle, und es denſelben ehrfurchtsvoll 


„uͤberlaſfe, duf welche Art fie es für angerheffen 
„finden, hietuͤber Einleitungen zu treffen, welche 
„von Privaten sicht erwartet und mit voller Wirk: 
„ſamkeit von ihnen nicht audgefüßrt werden 
„num. 


Was mın die letzten Norte betrifft, daß es Dem 


Singalns ‚. dent iſolirten Bürger zu: ſchwer werde, habe 


ich yerfbistich ernpfunben , ohne mich abhalten zu offen. 


39, ich habe es vermdge meiner Lage und meinen Einſich 


* 
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ten. für eminente Pflicht gehalten, wich ſelben Bett 
hunger — auch ganz-allein — zu unterziehen, fo lang 


- Regierungen ſelbſt oder Vereine (aomieie) nicht thaͤti⸗ 


gere Hand anlegen. | rd 


DE 1. 
Die Barbatesten. 
(Sigungen XXXV, XL, XLIV.) 

Zur felbigen Zeit , und noch während meiner. Anwe⸗ 
ſenheit am Bundestag kam eine andere — woraliſch⸗po⸗ 
litiſche Frage zur Sprache, die zugleich als Probierſtein 
des Bundestags und ſeiner Zukunft gelten konnte: Die 
Städte der Hanſe beſchwerten ſich am 16 Juni im der 
3äften Sitzung des Jahrs 1817 über die africanifchen 
Raubſtaaten, namentlicy über Tunis. — Da diefe Un: 
fälle ſich erneuern koͤnnen und. ihre europaiſche Wich⸗ 
tigkeit keineswegs verloren haben, ſo iſt hier diefer 236ſte 
Paragraph des angeführten Jahres einzuräden; Proto⸗ 
kolle II. Band. ©. 229: “ 


Freie Städte, Luͤbeck, Bremen, geankkurt 


und Hamburg. Der Geſandte der freien Staͤdte hat 


von ben Senaten der freien Hanſeſtaͤdte den Auftrag 
erhalten ‚ einer hoher Vundeoverfammlung Zolgendes 
vorzelegen; 


« 
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| Die Senate der freien Hanfefläpte Laͤbeck, Bremen 
und Damburg füpfen fich verpflichtet, die Aufmerkſam⸗ 
keit der hohen Bundesverſammlung auf einen Gegenſtand 
zu leiten, der nicht nur unmittelbar fuͤr dieſe Staͤdte, 
fondern auch für den ganzen deutfchen Bund von ber 
größten Wichtigkeit iſt. 

Es iſt ſchon aus dſſentlichen Blaͤtten bekanut, daß 
unerhoͤrter Weiſe von tuneſiſchen Kapern in der Nordfee 
und ſelbſt in dem Ganal Geeräuberei getrieben worden 
if. Auch geht aus mehreren officiellen ‚Berichten der 
hanſeatiſchen Gefchäftöäträger und Eonfuln ih Madrid 
und Liffabon hervor, daß zufolge der ihnen Durch den Fbs 
weich niederlaͤndiſchen Miniſter am erſteren, und durch 
den kdniglich franzdfiſchen Generalconſul am letzteren 
Hofe gemachten foͤrmlichen Mittheilungen, mehrere be⸗ 
waffnete Barbareslenfahrzeuge, worunter beſonders 
zwei Tuneſer in das atlantiſche Meer gegangen ſeyen, 
um gegen hanſeatiſche umd andere deutfihe, namentlich 
and) preußifche Schiffe zu kreuzen, und diefe Abſicht 
unter der Aeußerung, daß fie mit dieſen Staaten im, 
Kriegs zuſtande ſeyen, ausdruͤcklich erklaͤrt haben. 

Am 16 des vorigen- Monats ward das hamburgiſche 
Schiff „Ocean“ mit einer Ladung von großem Werthe, 
und das von Luͤbeck abgefegelte Schiff ‚‚Chrifktenn‘‘, 
und fpäterhin noch ein hamburgifches und. ein oldenbur: 
giſches Schiff ; beide „Katharina“ genannt, von ihnen 
gengmmer:: Gluͤcklicherweiſe haben kbniglich großbris 
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tanniſche Srirusichifir Die Serränber neh den men. 
nienen Sfhiffen nadı ingiand aufgebracht, on letzteren 
yorkkufig sulauds morben #, ihre Meike fortzuſchen, 
inbeß iſt her Capitan des Schiffs Dres, mit fünf 
" Mann won ſainer Cquipage, bie an Besb aines andern 
Raubfchiffes gebracht waren, in pen Haͤnden ber Tane⸗ 
fer gebliebeu, wud.fo viel men weiß, wird daß atlanti⸗ 
ſche Meer und bie Nordſee noch jet durch einen Kunefis 
ſchen Kaper unſicher gemacht. Zwar iſt es mit Dan 
zu erleumen, DaB Sugland durch Die That erlässt hat, 
daß eh ſolchen Freyel menigſtens in hen in feier Mähe 
liegenden Megenden des Meeres nicht zu geſtatten Wil⸗ 
Ins ift, und man darf fich auch der Hoffnung berlaſſen, 
daß fämnusliche an ber See liegende eurppäiche Mächte, 


an welche der bamburgifche Senat ſich durch ihre in 


Hamburg vefidirenden Gefandten fofort gewandt Kat, 
fär die für ganz Europa fo wichtige Wiederharftelluug 
der Bicherhelt ver Meere lebhaft mitwirken werben; als 
lein die Senate der freien Hauſeſtaͤdte halten es eben fo 
fehr fuͤr ihre Pflicht, als es ihnen angeweſſen Scheint, 
den hohen deutſchen Bund. usd bie Mitglieder deſſelhen 
dringend aufzufordern, zu dauernder Abßellung dieſer 
beiſpielloſen, alle Handlung ſtoͤrenden ud kraͤftig 
mitzuwirken. 

Gewiß war felbft in der W· ſchraͤutars⸗ worie die 
Barbaresien mit ihren Seeraͤubereien bis jetzt gehalten 
worden find , ihre Erifen ihn ein bffantliches. Wugiid 
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für gen) Europa, und hie dadurch erzwungene Aueſchlie⸗ 
Fung dexicnigen deutſchen, ſeetreihenden Staaten qus 
dem wittellaͤndiſchen Meere, welche ſich außer Stand 
befinden, ihre Flagge Durch eine Seemacht oder durch 
betraͤchtliche Aufopferungen zu ſchuͤtzen, war nicht nur 
für dieſe, ſondern auch in Beziehung auf den Handel. 
welcher durch ihre Haͤnde gebt, ein nicht geringes. Uebel, 
welches noch durch die Unficherheit eines Theils bed ats 
lantiſchen Meexes vermehrt ward. Gphon in diefer Bes 

(ränfung war Die Abſtellung der Seeraͤuberei ber Bars 
bareäfen ein Gegenſtand der ſehnſuchtsvollen Wuͤnſche 
von ganz Europa, und der Aufmerkſamkeit ber auf 
dem Wiener Cougreß verſammelten Mächte. Wie Hein 
erſcheint aber dieſes partielle Uebel gegen bie unberedyens 
baren unglädlichen Folgen, welche es nach fi zichen 
würde, wenn den africaniſchen Geeräubern geftattet 
ſeyn ſollte, ſich in ruhige, non ihren verpefteten Kuͤſten 
weit entfernte Meere zu verbreiten, und das Perberben, 
weſches fie begleitet, bis dahin zu bringen. So lang 
die Gefahr auf Das mittelländifche Meer beſchraͤnkt war, 
kannte man fie wenigftend , und fuchte ſich dagegen zu 
fihern, oder permied fie; und obwohl die Wertheuerung 
der Produste jener Gegenden, welche eine Folge ber 
nothwendig gewordenen Fofkfpieligen GSicherheitömittel 
und der verminderten Concurrenz ſeyn muß, ein allges 
meines Mebel ift, fo ward dadurch der Berfehr, weun 
gleich erſchwert, doch niſht ganz geſtdrt. Eine gaͤuz⸗ 
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| liche Stockung der deutſchen Schifffahrt und des Deut: 


ſchen Handels würde die nothwendige Folge davon ſeyn, 
. wenn die Barbaresfen nicht auf daß. nachdruͤcklichſte 
davon abgehalten werden, ſich i in andere Meere zu ver⸗ 
breiten. Dürfen fie das atlantiſche Meer, die Nordſee, 


die Oftfee durchſtreifen, iſt es ihnen unverwehrt, mitten 
‚im Frieden unbewehrte, auf Treue und Glauben des 


Volkerrechts fahrende, teine Gefahr argwbhnende Kauf: 
fahrer zu überfallen, fo liegt deutfche Schifffahrt und 
Handlung gänzlich darnieder. Syn eine gänzliche Sto⸗ 
ckung wird der Abſatz aller Producte und Fabricate 
Deutſchlands gerathen, die auf den in die Nord⸗ und 


Oſtſee fich ergießenden Fluͤſſen, ober durch. Landtrand: 
‚port imdie Seeſtaͤdte gebracht, und durch deren Schiff⸗ 


fahrt in andere Länder und Welttheile geführt werben. 
Ein gleiches Schicfal wird die fiir Deutfchland noͤthige 
Einfuhr treffen. Gegen befannte Gefahren fichert ſich 
der unvertheidigte Rauffahrer Durch Affecuranz. Selbſt 


| ’ bei den der Schifffahrt und Handlung fo gefährlichen 


A 


Seekriegen erhalten hohe Prämien, wenn gleich nicht 
ohne große Befchwerde der Handelnden, der Producen: 
ten und Gonfumenten, diefe doch im Gange; allein ge:- 
gen die von den Barbareöfen drohende Gefahr iſt keine 
Aſſecuranz moglich. Dieſe Seeraͤuber, denen Völker: 
recht unbekannt iſt, und die nur auf Raub ausgehen, 
deren fogenannte Kriegserflärung man erft durch Weber- 
fälle efäbrt, obgleich bei ihnen Die Ausräftung folder 

Ä Raub: 


{ 
1 
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Raubſchuffe nicht als Privatunternehmung zu betrachien 
if, fondern als ein Regale betrieben wird, binden fih 
an Feine Zeit, an Feine Formen, ſtoßen yunermuther 
und" pidtzlich anf den wehr⸗ und .arglofem. Rauffabrsr, 
und rauben nicht nar Eigenthum, fondern auch Men: 
ſchen, deutſche Mitbürger, von deren Angſtgeſchrei ‚die 
befreundeten Kuͤſten widerhallen, in deren Angeſicht 
africaniſche Seeräuber fie zu dem. finftern Höhlen der 
Schaperei fortichleppen. Gefabzen dieſer Art Laflar: ſich | 
nicht berechnen, und eben: deßhalb gibt es Feine Wer: 
fiherung dagegen. Schon einzelne Vorgänge diefer Art 
verbreiten ein Gefühl von Unſicherheit, dad auf lange 
bin Schifffaget und Handlung ſadrt, weil Niemand weiß, 
wann fie fich wiederholen. koͤnnen, und die angeführten | 
Frevel haben für.den Augenblick eine gänzliche Störung 
zur Folge gehabt. Das Unbeſtraftbleiben dieſer See⸗ 
raͤuber, das Gelingen einzelner Verſuche wird fie immer 
fühner machen. . Wer fteht dafuͤr, daß fie nicht.auf ih⸗ 
ren Streifzägen mitunter an unbewachten und wehrlofen 
Stellen der deutſchen Kuͤſten landen, und auch dort ihr | 
Gewerbe, Pländerung und Menkbenraub, treiben, 
und Angſt und Moth verbreiten wirden? Wer fichert 
ung, daß fie nicht. zu allem Ungemach, worunter Deutfch- 
land nach ſo ſchweren Zeiten leidet, noch die ſchrecklchſte 
der Dlagen., die bei ihnen einbeimifihe De; hinznfuͤ— | 
gen werben? 

Dad Augefährte. wird gerniß.mehr als hinreichend 

v. G. Mein Anthelt an der Politit. II. 11 


— 461 -— 


Ken, nn Mnlenchtend darzuchum, "DAB: Und ieicſe 
BB die ſtbien Hanſeftadte bein hohen Buude wdelngend zu 
erupfthlen iſich veranlaßt ſehen, ſo wichtig ie ah fr 
die Siadte iſt, Kines wegs ausſchlirßlich ihr Trek, 


mothdas der Wrigen Kiltenkkiver und Schefffahertrriben. 


den Stamen M, fordert daß die AlReiinig ver Ex: 
Hhilareider Barbatesken init: dem Wohl der zatczen dem⸗ 
ſchen Nuribn in geu auer Bezichung ſehzt. Die Bart 
wvan fva I daher verrrunen svdll Dur Hoffkrunguͤderlafen 


saß die ahpbreiiden Moegange, welthe Der Segenſtanh 
Vier 'Workellung find, "bei ſtnimtlichen allehüchten 


when Mitgliedern ins !bentfchen Bundes Hei fht: 
ſten "imaksten ind“ Die lebtufreſte Theilnatene erregen 
werden, "und daß wicht nur ehr feier won ihnen ·mit den 
Deitteln, welche ihm ku Gebote ichen,, zur! Wandrottang 


eines fo drohenden Mebetd mitzuwirken gemeigt ſeyn, 
fondern daß auch dor Köherbewfihe Bund als Seſaumnt 


heit ud europuͤiſche Macht ſich berwogen ſtuden wir, 
ale Sehritde zu thun, wielche in ſeiner Mathht ind, um 
Die duech jene Seefrovel gefährdete Ehre der deurſchen 
Juchge rund die Mehlfuhrt der do⸗ ſchen lic Auftecht 
zu erhalden. 


Sit ver Drusfce- Bam, «als ſaicher, a in 
Sermacht, fo wirb:es ihm dach weder an Kraft, weh 


an Mitteln gebreihen, Fär- die Sicherheit der :Qelikfchen 
Schifffahrt auf eine wirkfame Weiſe Sorge za: tungen, 
wud'der Antrag zu riner erziſtlichen VUehere gung dieſes 
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Bepaßontes ‚ir. daher, wie wir freie Dante: 
‚böffen,: bei Beifal! dar hoben Vonderronenimiars ie 
eofählen. rb 

Rai. der Aerdbes von dem Dre gehauen Km 


frage vereinigten :fesh ‚alle Stimmen, darin, Daß uguien  . 


höchften Höfen und Committenten bieräber berichten 
mie, um die wirkſamſten Mittel jut moͤglichſten Si⸗ 
cherung der deutſchen Seehanplung zit" ergreifen; die 
Mehrheit erachtete zugleich fuͤr zweckmãßig eine Com⸗ 
nıiffon von filnf Mitgliedern zu wählen, welche ange: 
mefene Vorſchlaͤge zur Beförderung der Berichtserfiar: 
tung vorzulegen Äbernähme. ' 

Der- Pöniglih nieberländifche , großherzogtith luxem⸗ 
burgifche Her Sefandte gab dabei noch beſonders zu 
Protbkoll: 

Daß wir bei dieſem Anlaß unfere Höfe beftagen ſol⸗ 
den, iadzinbſandeare die gekenn Hofe, iſt, außer Zwei⸗ 

afel. ES konunt ‚wicht darauf an, was Mau, vermeine, 
aſondern was mon than ſall won Tann. Fuͤr die geſam⸗ 
sen Niederlande bin ich ohnehin hier nicht. hevollmaͤchtigt. 

Nichts deſto weniger wuͤrde ich mich hier und beinahe 
immer der Mehrheit anfchließen, wenn fie für einen 
Aasſchuß ſtimmte. Denn in ſolchen Ausſchuß lege ich 
keineswegs oder ſelten die Idee alöbalbiger Hälfe, . 
fondern nur die größerer Klarheit‘ und ördberer Betrieb: 
ſamkeit. 


Ehen fo kin ib auch fa Ad, Butvermnig | 
4 * 
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‚geneigt, zuvdederſt bier. Die. Grdnde..für und gegen zu 
entwickeln, weihrdie. Hoͤfe erſt auf. dieſe Reibung ihre 
Bu bauen koͤnnen. Auf welchem Wege follen fir 
auch fonft die. Sffentliche Meinung: yören? Oder auf 

u echten bafiern Wes ſoll dieſe gelenkt werden? | 


eich der ee Artikel der Bundesacte redet von 
der Underletzagrkeit der einzeinen deutſchen Staaten, 
nicht der Territorien oder Gebiete. Wenn nun „Staat“ 
aus etwas Anderem als fünf Buchſtaben beſteht, aus 
Ehre, Beben, Freiheit, Eigenthum und Sicherheit der 
Individuen, aus ihrer Thätigfeit und ihren Gewerben; 
ſo iſt ſicher der Fall der Beſchirmung entſchiedener, 
„als ob eine Huͤlfe denkbar oder ausfuͤhrbar fen. Abe 


die verfchiedenen Zweige diefer Möglichkeit find einer 


gründlichen Präfung wohl werth! 


‚Bei der Bourbonifchen Zamilieneinigung fragte man 


gewiß nicht; ob die Beleidigung oder das Unrecht zu 
Waſſer oder’ zu Land fen - zugefügt ‘worden? Ob es 
Kriegs = oder Kauffahrtei⸗ Schiffe betraf? 


Nicht nur durch. Seuchen ift die Ausbreitung und 





’ | 


Ruackwirkung des gegenwärtigen Uebels denkbar, fon 


dern auch durch Fallimente, durch Mißtrauen, durch | 


Stockung mancher Beftellungen und folglich manche 
| Induſtriezweige im Binnenland. 


Man free biernächft zur Br der Eonsmifion 





! 
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Beſchluß: 
Daß die. Herren Geſandten, 
Graf von der Goltz, 
Freiherr von Eybeu 
Freiherr von Gagern, 
Herr von Berg und | 
Herr Syndieus Dans, 
erfucht werben , ein gemeinfchaftliches : Gutachten über 
die wirfamften Vorkehrungen zur möglichften Giche& 
rung der deutſchen Seehandlung gegen die: Ränbereien 
ver Barbaresken, behufs ber Berichterftattung an bie 
höchften Höfe und Committenten., vorzulegen. 
©. 348, 349. In der 40ften Sitzung beffelben 
.. Jahres wurde diefer Vortrag von dem koͤnigl. preußi⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Goltz, erflattet — Seeränbes 
reien der Barbareßfen — und darauf per majora Bes 
ſchluß gefaßt: das Protokoll enthält das Wefentlichfte: 
Die Commiſſion geht von dem Gefichtöpuncte aus, 
daß alle Sermaͤchte ſich vereinigen mbchten; den Grund⸗ 
fa auözufprechen; daß die Barbaresken vor der Hund 
außerhafb des mittellaͤndiſchen Meeres als Seeräuber 
anzufehen und als ſolche verfolge und- behandelt werben 
ſoken. Hierauf werden folgende Vorfehläge begründet: 
1. Daß die hohr Bundesverfammlung in beliebi⸗ 
ger Form und Art, auf directem oder indireetem Wege, 
des: Kaiſers on Oeſterreich und des Königs von Preu⸗ 
ben Majetkeen; als die fen Glieder des Bundes 


— 1 


und zugleich enropäifche: Muͤchte, geme ſſenſ erſuche, 
ihren Einfluß kraͤftigſt dahin zu verwenden: 

a) Daß England der Feſtſtellung jenes Grundſatzes 
beitrete, und. die ewgfifche Dierine Befehligt werde, 
die Barbaresken acherhalb nis mittellaͤndiſchen 
Meeres als Seerauber zu verfolgen und im Be⸗ 
tretungäfalle als ſolche ya Behandeln amd frenge 
zu beſtrafen; md 

br Des Kaifers von Rußlaud and. der Kone vor 
Spanien, Portogal, Dinentsrh und ber Nieder 
lande Majefkäten: zu Unterſtuͤtzang biafek Am Eng⸗ 
land gerichteten Autrages zu bewegen, Mnd qchaen 
den Wunſch zu Außers, Daß bis zur Entſchei⸗ 
bung ber. Sache anderweitige kraͤftige Maßregele 

zu theilweifer Steuerung des Unheils ergriffen 

.. werben möchten, wozu ſchon das Kreuzen einiger 
Fregatten an ben Rüßen ſehr viel beitragen 
wuͤrde. 

II. Gleichzeitig wuͤrde dieſer Antrag einer hohen 
Buubesnerfammlung auch an Die Kouige vom Daͤne⸗ 
mark und der Nieberläude Majeſtaͤten su vicheie fern, 


und des Koͤnigs von Hanuoner Majeſtaͤt werben, als 


Mitglied des Bundes, nicht minder zu erſuchen ſeyn, 
die Wichtigkeit deſſelben berichugan vll eqpfeblen zu 


| vol 


Die Biresten.. durch Deere, us, 


rauf. Fratzkreich um Lin Miedarlande Dpk.dys et- 


r 


= 
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wunifchen orte einzulsgenden Bermenbungen milk: 
den nur einen. fehr langſamen und bei der ſehr gerin⸗ 
gen Autoritaͤt der Merte üher die: Warbaregten fogar 
zweifelhaften Erkolg werfpredpen;" unterbeffen warde 
mh dieſer Schritt vicht zu vernechläffigen ſeyn. 


IV. Als zweckmaͤßigeres Abmwendungsmittel der 
augenblidi ichen Gefahr wurde allerdings dad combinirte 
Kreuzen mehrerer Fregatten europäifcher Seemaͤchte 
in den bedrohten Gewaͤſſern, und die ſtrengſte Behand⸗ 


lung der aufgebrachten Korſaren (deren Fahr zeuge ohne 


Ausnahme vernichtet, ſo wie ihre Mannſchaft mit der 
bärteften Keibeöftrafe belegt werden müßten) erſchei⸗ 


nen, aber auch hierzu gehdre uUebereinkunft mit den J 


Seemaͤchten, und ohne den kraͤftigen Beitritt Englands, 
und ohne Feſtſtellung des ad I. a) berährten Grunds 
ſatzes, wuͤrde der Erfolg immer nur zum Theil der 
gerechten Erwartung entſprechen. 


Die Kammiſfign trug demnaͤchſt darauf an, daß 
ditſiets uutachten locq dietaturge gehrndit, nen allem 
batseffenhen Mrfantrfchaften zu einzelnen Yerichterſtat⸗ 
tungen benutzt, von der Werfamanlung aber, beſon⸗ 
derz pay oſterrejchiſchen, preußifchen, hanndperiſchen, 
daniſchen und uieberlänpifchen efanbticaft, zur drin⸗ 
genden Unterſtuͤtzung bei ihren allerboͤchſtan Häfen gr 
pfohlen und den hier befindlichen Faiferlich ruſſiſchen, 
kdniglich franzdfifchen und kdniglich großbritannifchen 


* 
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Herren Geſendeen vertrauliche muͤndliche Nietheilung 
davon gemacht werde. 
Daß 1) der Conmiſſionsvortrag, bie Seeräube: 
reien der Barbaresten- betreffend, Ioco dictaturae dru⸗ 
den zu laffen fen, um von ſaͤmmtlichen betreffenden 
Geſandtſchaften zur Berichterflattung benutzt, und 
. 2) nad Anleitung des commiſſariſchen Gutachtens 
der Taiferlich dfterreichifchen , Föniglich preußifchen, 
hanndveriſchen, daͤniſchen und niederländifchen Geſandt⸗ 
ſchaft zur dringenden Unterſtuͤtzung bei ihren allerhoͤch⸗ 
ſten Hofen empfohlen zu werden; 

3) wäre, nach bereits erfolgter Ratification von 
der Eonftituirung des deutfchen Bundes und dieſer 
Berfammlung, den hier befindlichen kaiſerlich ruffifchen, 
kdniglich franzbfifchen und koͤniglich großbritanniſchen 
Herren Geſandten, von dieſem Commiſſi onsgutachten 
vertrauliche Mittheilung zu machen. 

Bayern, Wuͤrtemberg, Baden und beide Heſſen 
hatten die Sache nur ad referendum genommen. Bon 
ihnen ließ fich nur Baden in der 44ften Sikung um: 
ftändlicher als man erwarten follte, und patriotiſch 
und menfchenfreundlic” genug vernehmen. Später 
trugen die freien Städte noch einmal bie neueften Er: 
eigniffe vor. Die Sammlung des H. v. Meyer macht 
babei | die Anmertung: t) 





* 
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Seitdem wurde erft im Fahr 1820, 15te Bikung; 
6. 58 und 59, diefe Commiſſion im Protofoll. 

wieder genannt, wo ihr zwei- Schriften gegen bie 
Seeräubereien der Barbareöfen , die eine in brei 
Tractaͤtchen, weiche den in Hamburg. conftituirs 
ten antipiratifchen Verein betreffen, von der B. B. 
zur weiteren Pruͤfung empfehlen werben. 

Bon unferer Discuffion bei der ernannten Com: 

miſſion iſt mir eine Aeußerung noch erinnerlich: 

Daß mir von der Anwendung des Syſtems der 
großen Maͤchte in Seeſachen nichts bekannt ſey; 
noch daſſelbe von mir anerkannt werde, ' 


f 


14. 
Die Vertagung. 
(Sitzung XLIV.) 

Nicht ohne beſondere Merkwuͤrdigkeit, bilde ich mir 
ein, ja wahres Bild der vaterlaͤndiſchen Angelegenhei⸗ 
ten und des Bundestags, wie er damals war, und 

bis dahin geweſen war, erſcheint die Materie 

der erſten Vertragung der Bundesverſammlung 
vom 1 Aug. bie den 3 Nov. 1817. u= 
Der oſterreichiſche Praͤfidialgefandte, in gerechtem 
Selbſtgefuͤhl, fand fuͤr gut, oder war beauftragt, bei 


* 
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.. tiefer erſten Berabfchieaung und Tremmmg,, die deber⸗ 
ficht, das resume. der voßbraditen Arbeit und beui;rich- 
tigen Standpunct darzulegen. Warum: vergaß: er in 
biefen 17 Numern die rw erheblichen töten. ne 34ten 
Amilel der Bembmdache, die und namlich bei ber 
MWeirnariſchen Garantie der vandftaͤnda fo eruſtlich und 
weſentlich befehäftigt hatten? Ma mar es anſmndig 
und national und gut, daß nicht auch andere qufwor⸗ 
teten und eluftimmten, daß. fie die Materie nicht ya 
“andern ald dem Präfivialgefichtöpunct betrachteten, 
nicht richtigere Anfichten und Empfindungen zu einer 
noch ungemein bewegten Zeit ihren Mitbuͤrgern mit: 
theilten,, nicht trachteten, jeder nach feiner Weiſe und 
Beduͤrfniß im Vaterland "Beruhigung und Zufrieden: 
heit zu verbreiten?? Jene dfterreichifche Entwickelung 
und mein Beitrag folgen alip Bier volftändig und bes 
. bürfen keines andern Commentars: 

Praͤſ idium: Da die Hohe, Bundesverſammlung 
die ſeit ihrer Eroͤffnung ihrer Verathung unterzogenen 
Gegenſtaͤndo nunmehr fo vollſtaͤndig erlehißt hat, als 
es die gegebenen Umſtaͤnde und ber Umfang der ein; 
gegangenen Juſtructionen erlauhten, fa halte ich mich 
berufen, dan vortreffliches Geſandſchaften anheim au 
geben, oh fie ſich nicht der durch den /kay Artibel der 
Bundesacte ausdruͤcklich eingeraͤumten Nefugniß, ſich 
zu vertogen, in fe ſern bedienen wollen, die ordent⸗ 
Ideen Bitsungen wenigſtens für mehnere Wachen ap 
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maſeſen, welche allerdiugs veufießen. werben, Betr 
fie ſich nieder im bew Stand geſetzt ſehen, wreden, 


Ihm unmriennbare biöherige Seſchaͤftsthaͤtigkein won 


Neuem zu beweifen. Möchten wir immer, wie dieß⸗ 
mel, und. weit. werden es, unit dem lohnenden Bamußte 
ſeyn ſcheiden ‚ alles von und Abgahangene mir ſtats 
gleich zogsam Gitfer auf. das reblichfke erfchdpft au haben! 
a) Unfere vorläufige, von. fämintlichen Committenten 
‚ shme alle Ausnahme burchaug gebilligte erbäfe- 
ordnung. 
b) Die mit einer‘ ganz eigenen Sorgfalt anägehe- 
bene Reihenfolge. 
c) Die über die Vermittlung der Bundesverfomm- 
Iung bei Streitigkeiten der Bundesglieder unter 
fih, und über. bie Aufftelung einer woßlgeord- 


neten Aufträgalinflanz getröffenen proviſoriſchen 


Verfuͤgungen. — 


dy Bie gkeichfals proviforiſch ausgefprochenen Ber 
ſtinmiungen über die Competenz des Bundestags. 


&).Der hlernaͤchſt auf die balbige Erfuͤllung des 12ten 
Mtikels bee Yundesacte, die Bilbung der ober⸗ 
fin Gerichte betreffend, genömsiewe Bedacht. 

f) Die die Unterthanen der dentſchen Bundesſtaa⸗ 

ten ſo hoch beguͤnttigende, ber allen Zweifel er⸗ 
zedae Wuiblegung bed töten Artikels der Bun⸗ 
desacte, in Anfehung der Freiheit von aller Rach⸗ 


N 


! 


. — 172 — 

g) Die mit der unverdroſſenſten, edelſten Beruͤhmg 
bewirkte, vorzuͤglich liberale Vorſorge fuͤr die An⸗ 
gehdrigen des ehemaligen kaiſ erlichen und Reichs⸗ 
tkammergerichts. 


bh) Fuͤr die uͤberrheiniſche Geiſtlichkeit und Dienerſchaft. 


i) Die zum Beſten der Deutich = und 
k) Yohannirterordensritter bewiefene Theilnahme.. 


‚D Die für die ehethunlichfte Berichtigung des unter 


die Garantie dee Bundes geftellten Schuldenwe⸗ 
ſens getragene Sorge. 

m) Die für den erwuͤnſchten Zweck eines freien Ber 
kehrs der nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe in den 
Bundes ſtaaten. 

n) Die den häufigen Auswanderungen gewidmete Auf⸗ 

merkſamkeit; und endlich 

0) Die für den eintretenden Zall einer Bertagung 
der Bundesverfammlung beliebten einftweiligen An; 
ordnungen werben fonder Zweifel jedem billig 
Denkenden genügend beweifen, daß, wir in Hin 
fiht unferer innern Verhältniffe gerne. auch noch 
weiter gegangen ſeyn würden, hätte es nur an 
unferm beften Willen ‚gelegen. 

p) Der über unfere diplomatiſchen Verhaitniſſe gefaßte 
und zum Theil ſchon in Vollzug seiente Beſchluß; 
fo zwar, daß auch | | 

q) zur Sicherung des beutfchen Seehandels bereits 
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violſeitige Eiſchteltarnen erfolgt find, mir fo 
wie die 

r) zur Entwerfung einer . Watriel gelieferten, * | 
lichſt umfaſſenden Vorarbeiten, welche als ſolche 
weit .mehr als die vorgelegte Aufgabe mit ‚Dem 
ruͤhmlichſten Fleiße und ber thunlichſten Genauig⸗ 
feit gelbfet Haben, unfere gleiche Beruͤckſichtigung 
für die auswärtigen und militaͤriſchen Verhaͤltuiſſe, | 

als für dem Augenblick vollkommen hinreichend/ 
beurkunden. 

Die weite Ausdehnung und bie hohe Dich hielt de der 
allermeiſten der fo eben angeregten 17 Gegenſtaͤnde hat 
gleichwohl nicht verhindert, daß ungefähr. 300 Pri⸗ 
vatreclamatisnen eine immer. reiflich überlegte Erledi⸗ 
gung gefunden haben, wenn ſie je eine ſolche finden 
konnten. 

Ich wuͤrde bei dieſer Veraniaffung, welche: die ge: 
rechte Huldigung von ſelbſt herangefuͤhrt hat, die in 
der einfachen Aufzählung: des Geleiſteten für die hohe 
Berfammlung liegt , ein dringendes Beduͤrfniß meiner 
wahrften Gefühle unterdruͤcken muͤſſen, wenn die. ſaͤmmt⸗ 
lichen vortrefflichen Gefandtſchaften nicht erlauben woll« 
ten, Ihnen allerfeits meinen lebhafteſten Dank für 


das mir. bezeigte guͤtevolle Vertrauen und bie mir viele 


fältig gegbunten gefchäft&befdrderlichen Unterflägungen | 
mit aller der Wärme auszudruͤcken, welche dem hohen . 
Verth entfpricht, ben ich billig darauf fee, unb der = 


’ 
N 
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8) Die ‘mit der unserbroffenften, edelſten Beruͤhmg 
bewirkte, vorzüglich liberale Vorſorge für die An- 
gehörigen des ehemaligen kaiſerlichen und Reichs⸗ 
kammergerichts. 


) Fuͤr die uͤberrheiniſche Geiſtlichkeit und Dienerſchaft. 


i) Die zum Beſten der Deutſch- und 
k) Johanniterordensritter bewieſene Theilnahme. 


‚D Die für die ehethunlichfte Berichtigung des unter 


die Garantie dee Bundes 'geftellten Schuldenwe⸗ 
ſens getragene Sorge. 
m) Die für den erwünfchten Zweck eines 5 freien Ver⸗ 
kehrs der nothwendigſten kebensbedurfniſe in den 
| Bundesftaaten. 
n) Dieden häufigen Auswanderungen gewidmete Auf⸗ 
merkſamkeit; and endlich 
0) Die fuͤr den eintretenden Fall einer Vertagung 
der Bundesverſammlung beliebten einſtweiligen Au; 
ordnungen werben: fonder Zweifel jedem billig 
Denkenden genügend heweiſen, daß wir in Hin⸗ 
ſicht unſerer innern Verhaͤltniſſe gerne auch noch 
weiter gegangen ſeyn wuͤrden, haͤtte es nur an 
unſerm beſten Willen gelegen. 
p) Der über unſere diplomatiſchen Verhaͤltniſſe gefaßte 
‚und zum Theil ſchon in Vollzug gefente Beſchluß; 
fo zwar, daß auch Ä 
q) zur Sicherung des deutſchen Seehandels bereits 
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vielſeitige Einfäreitungen erfolgt find, wird ſo 
wie die 

r) zur Entwerfung einer Motrikel gelieferten, * | 
lichſt umfaflenden Vorarbeiten, welche als ſolche 
weit .mehr ald die vorgelegte Aufgabe mit -dem 

ruͤhmlichſten Fleiße und der thunlichften Genauig⸗ 
keit gelbfet haben, unſere gleiche Beruͤckſichtigung 
für die auswärtigen und militaͤriſchen Verhaͤltniſſe, | 

‚als für den Augenblick vollkommen hinreichend/ 

beurkunden. 

Die weite Ausdehnung und die hohe Michaalen de der 
allermeiſten der fo eben angeregten 17 Gegenſtaͤnde hat 
gleichwohl nicht verhindert, daß ungefähr. 300 Pri⸗ 
vatreclamatienen eine immer reiflich überlegte Erledi⸗ 
gung gefunden. haben, wenn fie je eine ſolche finden 
konnten. 

Ich wuͤrde bei dieſer Verarlefung— welche die ge⸗ 
rechte Huldigung von ſelbſt herangefuͤhrt hat, die in 
ber einfachen Aufzählung des Geleiſteten für bie hohe 
Berfammlung liegt, ein dringendes Beduͤrfniß meiner 
wahrften Gefühle unterdruͤcken mäffen, wenn die ſaͤmmt⸗ 
lichen vortrefflichen Gefandtſchaften nicht erlauben woll⸗ 
ten, Ihnen allerſeits meinen lebhafteſten Dank für 
das mir bezeigte guͤtevolle Vertrauen und die mir viel⸗ 
fältig gegdunten gefchäftsbefdrderlichen Unterflägungen 
mit aller der Wärme auszudruͤcken, welche dem hohen u 
Besth entſpricht, den ich billig darauf ſetze, und der | 
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Bhaen mein wheſtes Weſteeben medien, ger dieſe 
unſchaͤtzbare Stimmung auch fuͤr die Zuhanſe .3u er: 
halen. 

Em mitliche Herren Melendter voceiticzen (ib, den 
—— prqͤſidirenden Heern ; Geſaudtau⸗ Grafen von 
‚Bel Amheneiſtrin, zu arſuchen/ bei.dinfer Aeraulaſſung 

‚ade: Denſicherung ihrer haben Achtung und das iefge: 
J ‚fühlen Dantes anuahmen, den ſie chm⸗fuͤr die ſo ein⸗ 
Fchts nolle als thaͤtige Geſchuͤfts leiſtung und Veforde⸗ 

‚ rung, fo wie für die energiſche Bemuͤhnmg zur⸗Errei⸗ 
| ‚ding. des dieſer Verſammlung vorgeſetzten Zieles, ale 
gerechte Huldigung feiner m dieſelbe erworbenen Mar⸗ 
<bötinfle. darbraͤchten. 

Der boniglich niederlaͤndiſche Herr deſandte, ‚Bei: 
| cherr von von Gage: Die Weiſung des genialicchen Man⸗ 

nes: „ſchildere mich, wie ich bin,“ habe ich auchin 
der Molitik und Staasdeinrichtung in der Regel Agwährt 
geßunden, und der Mugenblick unſerer enſten Zremgung. 
‚auf geraume Zeit, nachdem man auf die Qrundſteine 
doer·ſicte auciter ·gebanet hat, ſchien mir.:hagn.ain ſehr 
fchieflächer Mugenblick, ſowohl was ben Mund, dieſe 
‚MWerfenunlang und ihren Zweck ‚und MNichtung, abe 
was den Zuſtand unſeres gefammten Waterlandes be⸗ 
trifft, auf welches min ein Auge haben. Dolche tnsuse 
"Schilderung. berishtigt „uud :beruhigt,, ſie bezeigt. Mch⸗ 
ung ‚ fie laͤßt ‚Hoffen. uud. warnt, ſie haͤlt ‚gleichen 
Schritt mit: den ‚geipaneten Erwartungen, um ihr 
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„0 verruͤckt, und den Eifer und "Die Wärme 
er ſichtbar werden laͤßt. Es iſt nicht Walter 
guͤrſt und Werner Stauffacher, die ſolchen Bund an 
einer Waldecke ſchließen, oder Egmont und Oranien, 
um mit aller Kraft und Anſtrengung jaͤhling Uebel 
abzuwenden; ſondern die Maͤnner heißen: Franz und 
Friedrich Wilhelm und Maximilian, im agitirten-&on> 
gteß der Kaiſerſtadt/ an der Spitze fiegreicher Heere. - 
Darum gebährt auch ihtten das. reinfte Anerkenntniß, 
wenn fie ihr eigenthänkliches Intereſſe - nicht immer 
voran ſetzen ; den Bundeserforderniffen fich anfchließen, 
oft das erſte Beiſpiel geben, kurz, werin fie das Of: 
fenfise- ihres” Macht dem Defenfiven .diefer großen, 
politifch s firtlichen Anftalt unterordnen, ohne ben ge 
meinfhaftlichen Wehrfland einen Augenblic außer Aus 
gen zu-laffen; was eben das für die Wohlfahrt und 
den Ruheſtand der Erde zu Abſende Problem 'ift. | | 
Was aber der deutfchen Staaten inneres im Vers 
haͤtniß mit der Bundesdcte und den Forderungen ber 
Zeit, vdet im Zuſtand der Nacheiferung betrifft, ſo 
lann ich daruͤber fo befriedigend mich nicht ausdruͤcken, 
und nur einraͤumen, daß es nur vom Willen, der Ein⸗ 
fit hr der Sändigumg der Leidenfchaften abhängt, 
um die‘ richtigen Verhaͤltniſſe zu finden. Sehe ich 
nach England bin, fo hore ich noch in den juͤngſten 
Sitzungen das wiederholte Anerlenntniß: bald von Lord 
Suberdale;! mn. | | ’ 
8. In Ae m m Don IN. R - 
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Bertkifungen. landtaͤndiſcher Verkoſſuug, noch faſt 
überall: die. Ausfuͤhrung erwarten: Nicht zu laͤugnen, 
daß in der Hinſicht fehr imerfteuliche Dinge vorgegän: 
gen find; Daß aͤchte und gefunde politiſche Marimen, 
"wicht wie fie diefer.oder jener Staatamaun oder Schu: 
Ienflifter für die Seinigen erklärt; ſondern wie fie der 
Beift ver Geſchichte ausfpricht , wie fie die andern gro: 
| Sun Nationen um und ber bereits. praftifch befolgen, 
and keineswegs in Zweifel ziehen; bei und ned roh, 
Segenſtand der Controverſe und nur allzuhaͤufig in ſehr 
Abeln oder unkundigen Haͤnden ſind, die ſie entſtellen. 
.Den einen, vielleicht auf. ſehr hoben Stufen; er: 
ſchien diefer Bund unerheblich und loder, eine bloße 
Molle der Ausfuͤllung auf der europaͤiſchen Schaubühne. 
Aundere erwarten davon zu viel und. trugen ihre indivi⸗ 
duellen Zwecke als die Hauptſache hinein; vergeflend, 
‚daß das. Weſentlichſte dieſer Union nichts Anderes, als 
eben die Union; dieſe Union geregelt, durch die Slugkeit 
amd Einficht der Hoͤfe; dieſe auch von un, den Die⸗ 
uern und Bevollmächtigten, dunch manche Hinderniſſe 
hindurch, uud mit wechſelſeitigen Nachgiebigkeiten;, er⸗ 
haltene und befeſtigte Union; dieſe theuer erkaufte and 
sheuer gewordene Union ; die keine Vertaguns mehr un⸗ 
derbriht. 
Zu haͤufig wurde in den Forderungen an dieſen Bund 
nicht bedacht „. Daß er. minder fürchtenb als furchtbar 
m; was die Beweggründe und Sefinnungen unendlih 
aͤn⸗ 
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ändert und verruͤckt, und den Eifer und die Wärme 
minder fihtbar werben laßt. Es iſt nicht Walter 
Fuͤrſt und Werner Stauffacher, die ſolchen Bund an 
einer Waldecke ſchließen, oder Egmont und Oranien, 
um mit aller Kraft und Anſtrengung jaͤhling Uebel 
abzuwenden; ſondern die Maͤnner heißen: Franʒ und 
Sriedrich Wilhelm und Maximilian, im agitirten-Gon- 
greß der Kaiſerſtadt, ander Spitze ſiegreicher Heere. 
Darum gebährt auch ihtten das reinfte Anerkenntniß, 
wenn fie ihr eigenthäntliches Inrereſſe - nicht immer 
voran feßen ; den Bundeserforberniffen fich anfchließen, 
oft das erfle Beiſpiel geben, kurz, wenn fie das Of: 
fenfie- ihrer" Macht dem: Defenfiven diefer große,‘ 
politiſch⸗ fittlichen Anftalt unterorbnen, ohne den ge⸗ 
meinfchaftlichen Wehrftand einen Augenblick außer Aus 
gen zu laſſen; was eben das für die Wöhlfahre und 
den Ruheſtand der Erde ju’Ibfende Problem iſt. 
Was aber der dentfchen Staaten Inneres im Ders _ 
hältniß mit der Bunbesdcte und den Forderungen der 
Zeit, vder im Zuſtand der Nacheiferung betrifft, fo | 
kann ich daruͤber fo befriedigend mich nicht ausdruͤcken, 
und nur einräumen, daß es nur vom Willen, der Ein: 
fiht und der Baͤndigung der Leidenfchaften abhängt, | 
um bie richtigen Verhaͤltniſſe zu finden. Sehe ich 
nah England hin, fo hodre ich noch in den juͤngſten 
Sitzungen dad wiederhalte Auerlenntniß: bald von Lord 
dauderdale; or | 
y. ©. Mein Anthen am des Yostate. TIL. _ % - 
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„Die Weptrefffigteit Digfer Eeceitxin beruht 
aunſtreitig quf der Wechſel mirkung jedes Ziudiget, 
des Konias, der Zarüd: und bes Bameinen, und 
adaß jeder in, feiner wbatnenden Boklae erhalten 
werdez 


aD im Munde dep Morhais Fhelehlen, —R 
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Bruder, mit großem Beifall engebört: - 
„Daß eine anfichtbare,, seheimuißnohfe, Weräeftung 
„hon Mongrchie Ariſtokratie x und Aymolratie, 
„bie Geele und. Wefenkeit, ihcer Berfaffung ſer. 


niſhts, und bad Nichsineinankergseifen Diefas Due Bid, 


ber, ihr Autagonigm mu allaufehr am Tage. Miete 
den, von Couſtitutionen, von: Naumsserialien,, ohn⸗ 


den Merth dieſas unvermaidlichen Orofied guamenkanien. 


Daher nach, diafe Verwirrung bes. Begriffen dieſe pi 


tiſche Verwitrung, ohne uahes Yale der Eu 
wickalung. 
. Man weiß anpegpärtd, ia Braut, —* 


und den Niederlanden, nun ſehr wahl. Daß. großen 
engopäifchen Nationen eine monarchiſche/ aber geregelte 
Verfatlung geniemt, Denn. man hat: die rapublicari 
ſchen Irrthuͤmer, bie demagogiſchen —— 
theuer genug bezahlt, und den Unwesth des pringipem 
quaeri in Polens Schidfal kennen gelernt, und. darum 
eine. feite Gucceffionäoränung, gewollt. Das iſt uns 
zweifelhaft «der beifere Begriff der Fegkimich, 17 


. 
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man ehrt bort bie Feihelt, and wender nichts ein, 
wenn man republicaiifchen Geiſt, die ganzen lebendi⸗ 
den Gefahle für ein Gemeinweſen, die Frelmuͤthigkeit 


fe Wehe und Beleidigung, die in gehdrigen 
Se gehallene Meilhtihg dei Meinungen auf ſolche 
moimtchiſche Verfaſſung uüͤbertraͤgt. Nach großbritan⸗ 


mſchen Wern A in Nation mid Parlament das Konig⸗ 


thum vbotvninien begriffen. Wei uns aber fehen wir 


DB ih: Auf der einen Seite Kur zu haͤufig miter ei⸗ 
nmein Schiwan von Worten und durch: den Dunſt ſchein⸗ 


Bitten Beihrauchs die bbsartige Tendenz, ein Wagſtuck 


mn Bapflunetd , : iimtziehedttgen > Fuͤrſt und Volk als ge: 


ſonderte, AU an fich entgegengefetzte Begriffe hinzu⸗ 


ſtalen. Und wir fehen oft auf der andern Seite im 
Math oder Sefolge det Faͤrſten nicht Ben gewuͤnſchten 


Zack; alle BE madius terminus, auf ben ed ankommit, 


un die IE Befiuttion der Fuͤrſtlichkeit und Souve⸗ 


rei, eher genaͤhrt als Vefeſtigt; eruen beicht ergrif⸗ 


fee Wornanz, nht zu Meinen; Butt ie das 
nicht alzentem, die befferen Beifpiele werden obſiegen, | 


deutfther Charcikter wird ſich bewaͤhreir, und eine ſorg⸗ 


fantge, rafe Vrafung verblente fich weder meine, noch 
eg Polltikves ige. Nur ſind wir nicht 
gacgz Feruͤſtet, wein ulls erkelichtete Fremdlinge vor⸗ 


werſen, Wer es alb waurbieibliche Ahnbung anſehkn, 
12* 
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daß man. alte bekannte Zorınen gaͤnzlich verließ, bewor 
die neue Geftaltung zur Hand war. 
Gleichwie bei der Revolution in Frantreich wo 
es nicht minder gar bald auf. die. Untergugbung ‚bee 
Tbrones und der Ordnung abgefehen war, usb: nach⸗ 
dem in Deutſchland die hohe Kirche vorlaͤugſt geſnken 
iſt, aͤußert ſich nur zu oft dieſe Leidenſchaftlichkeit and 
. Unmälzungsinft um uns her, in der, Befeinbung des 
Adels und ber’ beftändigen Verunglimpfung ‚biefes, aus 
geſehenen Theils der. Natinn.. Nar Hier weit; unver⸗ 
ſtaͤndiger, weil alles, was man in Frankreich Mit trif⸗ 
tigen Grünben winfchte und ‚erreichen wollte, bei und 
entweder allmaͤhlich ſchon fo geworden if, ober dazu eine 
billige und directe Tendenz hat. Die Gleichheit. vor 
dem Geſetze if nicht erſt blutig zu erkaufen. Der Zu⸗ 
gang zu ben. Aemtern iſt der Bewerbung, und Nacheife⸗ 
rung, dem außgezeichneten Merbienfte keineegnegs ver⸗ 
ſchloſſen. Zu den Officierſtellen gibt kaum die Geburt 
mehr Vorzuͤge. Von den Demagogen wird. mr kaͤnſt⸗ 
lich der Vorſprung des Giamıtpums und, der: Bilbung 
mit ‚den Anfpriichen ber ehrt. verzwechſelt. Um fo 
taͤuſchender, weil ber. Theil des dritten tanden, ber 
Eigenthum und Bildung am meiſten mit ung gemein 
bat, die ganze anfehnliche Claſſe des Hanbiungeftanbes 
ſehr gewoͤhnlich ihr Gewerke vam Water. anf, Sahn. wie⸗ 
der fortſetzt. Es iſt Miqmand unhekannt, doß Die 
bbohfien Bieten en in. I nſern, groben Wonazchien von 


\ 
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Binrgerlichen beſetzt waden.: Thugut, Mad, Beyne, 


Seruenſee waren buͤrgerlichen Standes. Unter meinen 


hochgeehrten Freunden iſt der Furft Wrede nicht von 
altern Geſchlecht, noch war es Albini, fehr ehrenvol⸗ 
len Audenkens, ber uns bier zu praͤfidiren beſtimmt 
wor. Und die Mitglieder Diefer Verſammlung, in glets 
chem Fall, find keineswegs die unter und am wenig: 
fin Angeſehenen. Aehnliche Bewandtniß hat-es mit 


einer gleicheren Proportton der Beſtenerung. Sie ſtelle | 


ſich aach und nach her, und fol nur nicht ertroßt wer⸗ 


den, weil Beflsftand und Erwerbungsart ſehr erheb⸗ I 


liche Dinge find. Wegen der verſchiedenen Natur bes 


Eigenthums kann das kiicht in allen Laͤndern gleichen 


Schein halten; aber eben dott, wo der Bauer fein 


oder wenig Eigenthum hat; iſt man am ernſtlichſten auf 


bie Mittel der Milderung bebacht. In unſern ſuͤdlichen 
Pervinzen aber find die ‚Spuren der Leibeigenſchaft 
ſchon verwiſcht; umid dem achtungswerthen Stande der: 
Mnerſchaft vodıd auch’ zur Lanbſtaudſchaft die Hand ge: 


beten EB alſo HE eine Auuaterung · ſichtbar; 
ein Auorkenutniß geänderter Vethaͤltniſſe, namentlich 


des Mehrſtandes uud der Verpflichtung dazu. So 
wuͤrde ich zum Beiſpiel als‘ Edelmann und mäßiger 
Laudelgenthoͤmer Eine: Gnuerfreifeit Ablehnen bdte fie 
mir die Regierung an; obgloich bei ganz verſchiedenet 
perſtlicher Widmung und’ ganz anderm Herkommen 


eine Tele eg anderswo keineswegs mot va 


eefchiene. 


3 
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Dpm Wk unferer Bein Desfikand uni he 


-worzumerfen, daß ‚er hie Michten gegen ſich felkfks als 


daß er die gegen Andere vergißk. - Hand Siehe. g:ben 
Waffen verſchmaͤht er zu ſebr Die gruͤndlichen Kalkan 
ſchaften. Gr mißkenut ofs ſeine Loge, vagedı uheone 
net ſich ſelbſt nicht, und bleiht im Ya: Irafkalapı ud 
notbwendigen Bedingungen feiner. Erhaltung: zurich 


Gtatt der Besfolgung: ſind Din ungemein. --(dpenR 


Dpfer der Mebiatifssen unfireirig ein iietin. dcr Tier 


r fosge, "Rusfep und Degünfigung; noch mehr als 
dienen fie zur Entirhulbigung, wenn hiefe Elatſe ſieh 
augeublicklich noch ben Anmandlungen Rhler Lauue hör 
gihe, oder vom felhffcheigen: Abententam irne ‚fhhete 


ße De, ‚mo eh auf. Rinechnumgen fan Jabahen 


derte -anlenmt, find ohmmbin die Susoupmpieugen bed. 
 " Yagenblick. nicht von arſt e Bereusung. Mprterfitien 


hau den Adel für. einen. yascchiehen Arifchenfent mh 


SGZutze/ des Threnoa. When er hat. mader. eſeca we 
ſegen wollen⸗ daß er immer fechteind She Wackfemes - 
terung. Der. Krotzyraͤrogetinen mae gefunden werden; 
und Defolme hat biz neueren Meilpiele: yefsmnnnaiex ven. 
‚ das Oberhaus die. Mariogelfseihek. zu — 


des Unterhauſes hefshirmte. ;.. 


Die, Brage: ven ang. Samurai —E 

vn. von, Feiner Mebensug, in.-ben:. geafneipene dar al⸗ 
Ibn für. Ruheſtand ung: Gtatighitgx unpingter 
. „Der. Bedeutung, Ra Die. Pannfung mit: Almahaigune 
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mb u Worb‘; — * wei: 


Ihe Vikrachtung iſt. Es iſt auch keinttwegs he - 


Erſcavang urudrer Zeit, hd Die alten pblitiſchen Welt⸗ 


DAR Warten BE der Auscheckung ber Gewbalten Win - 


von Kaththeiten der Sum gidei, hs den Borzuen 
des Dres: und ſeibſt Blerfacheu, völkornmeh chtigt 
ins pectiſche Beytiſfe. BR Phthagbriſchen Meeris 
Tepe. to ah So re de Miin 
Bitte a . ie wichten, ober Hütten tifahreu. 
Buß zwki eier zegenübergeſtten Geiatee, 
oh kin vettres Teumrenutent fetzu, eine oft wieder 
tin ſo Hefte RNefbung nothweuvih hervorhel 
hen meh, De aiſobald zu Ertreimnen fuhtt. In ihekht 
rache, wie in ber naſrigen; Mt ae 
rad” von ſrichem Abeln Juhalt unb Wörbebeukini: — 
Rn ſeihſt Reh Fall der Einttlucht bifmchtennn ſte moch 


Rachthelte heſtkurberi ſche Sucht er bkteilag 


KB zu ſchnruts Männer; ober Erſchläffülg id A - 
ſiechten: Biejenien, vie Bei WW irn Augendurc dr 
ueneften-Worgänge von der beſtaͤndigen deutſchen DER 
Umbeie; Udu Er TERROR Wilgettlißten Einige 
DR Rwiſchen Furſten und Bolk vber De Sktellver⸗ 
Re; A füßeh Workten "OR, Hagen ih) ober 
Andere. - 
Dm pe por maſſen die; Pie Witch 

U Gehhenſaice behacztig, nech in tür SONDER NAH 
Eorfiäten‘scöhpehten! Deu chi Aahzed Soſteni tt HR 


—— — 
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djefes dreifache (the result of threefold;; power) 
gebaut. In. America, wp Fein Adel der Geburt if, 
weil Feiner im Beginnen oder zu vererben war, öf 
biefe. Theorie fo anerkannt, ſo geläufig: und. geläntet, 
bap nicht nur ‚au ber Centralbehorde, fondern faſt ohn 
Ausnahme in den einzelnen Staaten bie. zwei Kam 
mern beliebt worden find. NHazilten, (Gap, und 
Maddiſſon, ‚die das jegige fhderaliftifche Spſtem dort 
durch ihre Schriften befefligten, zeigten dieſe Doth- 
wendigkeit confequenter, als irgend Jemand in England. 
Sie haben ein. eigenes Wahlfoftem dort dafuͤr geſchef⸗ 
fen, auf lter, Anſehen und Vermdgen gegraͤndet. 
Aber auch anderwaͤrts werben die Haͤupter und Bor: 
ſteher der Kirchen und hohen Schulen, als erprobte 
Männer, gleichgültig vaw. welcher Geburt - und Ge: 
ſchlecht, leicht dazu berufen, ‚und fo wahrſcheinlich aud) 
nuter und. ‚Dem hohen Adel gebührt dieſe Rolle we⸗ 
niger aus Rechten der Geburt, als vermoͤge feines 
großen Landeigenthums. Die ii Maxime. in des 
Livius Worten: 

‚„A censu maxime et senatum et jndices kegit 

‚„Potentioremque eam  parfem, civitatum feeit, 

‚ „ni salva tranquillaque omnia magis esse.ez- 
„pediebat.“ 
‚ Diefe alte Lehre iſt unwider ſprechlich und auf der 

Ä En zu ihrem Frommen bewährt geblieben, und bie 

Griechen befanden ſich dabei übel, ſo eſt fie fie men 
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Infen. Und fo- wenig. habe ich bei dieſer Eutwickelung 
in fo. naher Beziehung mit dem ‚Aöfen. Artikel der 
Vandesacte bei dieſer lebhaften Ueberzeugung, eine 
ꝓeſealich· Abficht, oder Abſicht für meinen Stand, daß 


ich gar nichts dagegen einwendete, vielmehr es begin 


fügen , würde, wenn fich die Mitterfchaft, in ihrer 


Maſſe, wie in Großbritannien, den Gemeinen zuzaͤhlte. 
‚Nachdem jch dieſen gerechten Tribut der Monarchie . 


und Ariſtokratie gebracht habe, bin ich nicht minder 


auch Demokrat; freilich nicht regellos und ſtuͤrmiſch, 
fondern, ich. Krebe, in dem verfländigen Sinn es zu 
ſeyn, der der Freiheit und der Ordnung zufagt. Denn 
dns iſt es eben, worin wir zuräd find; der unnerfläns 
dige und fehädliche Antagonism in. Deutfchland, den ich 
befeinbe ,. daß ſchon das Wort „‚Arifokratie‘ den Oh⸗ 
ren ber Einen fo ein Graͤuel iſt, als den Andern „Des 


mofrasie”. ‚Ich befenne mich dazu fo unummunden, . 


x 


daB ich. manchen. Herrn an der Donau vielleicht damit | 
in Erftaunen feßen werde. Seine Bermunderung würde - - 


fleigen, wenn ich ihn verficherte, daß das Demofratis 


ſche eben ‚in ‚unferer Kaiſerwuͤrde enthalten war. Denn | 


auf den aichtigen Urbegriff kommt es au; auf die au- 


xilii Agtio, der Alten; auf jenes verſtaͤndige Verſchaf⸗ 


fen ber. Huͤffe, entgegengeſetzt der Selbſthuͤlfe durch 
Fauſt und Pike, die, wenn ſie uͤberhand nimmt, zu 
den Mitrailladen und Erfäufungen, zu. Robespierre's 
und Merat'3.Gräneln fährt. Wenn ſie nur. ift, fo ih 


_ 
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as piece, ieh heceleiteac zuge 


Tribuuen in Mom heißen, oder Finperätoreii- Kur tri- 


bunitiz putemee, Kalſer vei uns, bder anders PER: 


von; Und zu Brnebig. So viele mandata As di-teni 
kiunio, de noh $ravande, önerihut insolitis, Sigi 
genug, wo Bei atrd diefe ausilii late war. Gie wi 


nffert die wicht geheilte Sehnfacht mach bidfer alten Werk, 


die wahtlich nicht aus Dim Werkihgen entſtuns, hie 
vom großen gebratenen Ochſen zu Poker, bbet die kar⸗ 
fürfttichen Sermeline bei dem feietlichen Erg allg: 


bauen. Um fo dringender iſt es, daß etwas von dir 
fem Schutz und Schirm, daß das fufficiente Died hier 


gefanden werde. Wir ſetzen uns wor, ſie eben fo th 


den geziemenden Schranken sn leiſten, «ld wir Minırtih 
entgetengeſetztet Art zu ſteuern Befagt find, ns Ar 


Deuſhlaude Ehre und Hoheit aufrecht erhakten woͤllen. 
Dem dieſe Ehre und dieſes Anſehen ſtehea jet 
hoch in Europa. Gegen Feine Elaſſe bin ich eiiträfkeht, 
als gegen die, die in uͤbler Laune oder ep Trabi 
was haben wir Deum gewonneu - 
Was wir gewönnen haben? Unssingiatee wie 
ſten Frieden, und die Mittel, de zu behaußren. Wad 


| wir gewonnen haben? Selhſtgeſuͤhl und ſreir r 


stay, den Ruͤhm unfeter Faͤeſten iind Jabtzerre, die 
Ehre unſtrer Heere, doch nicht wo fo Ardkek Datum, 


daß nicht Preißiſch⸗ Eilau und pen: ſo Ar 


Schlacht vollonmen dazu zaheten. Mad wir galerie 


x 
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—* Bit ar, da⸗ Aiemand über un iM, (om 
den; af hier den Wirren, bie bed trfeßlätterten Bl 
kerrechts neuen Ban aufführten, zwei deutſche Türen 
wſren, zwei andere deutſchen Geſchlochts, Dentalard 
mie abhold, ober fremb: 

ib wer gewonnen haben? Nachdem wir gef | 
Carls V Zeiten nicht anders gewohnt wäre, als nad 
chellige Frieden zu ſchließen, daß envlich ein beſerer 
Vag und beſeie Mbglichtete erfähienen iſt. 


Was wir gewonnen haben? Ein fefteres Sränp " 
pm; daß unfere Streitkraͤfte geordnet und compae⸗ 
ter figd,, daß wir hier und, anderwärtg ungehindert.ente 
falten, und dahin Arche, was der aͤchten Freibeit Ziel 
und Maß fen; daß unſere Pfennige nur für einheimiſche 
Zwecke gefordert werden; daß wir ſie nach. und, nach 
ermaͤßigen oder bedingen fünnen. - Ä 


Maa eis; gemonnen Hakan? Daß dieſe nchren wD- 
* Bäche das Weinſtocks file ums bluͤhen, ontruͤtku 
dem Mañhſoſten und der Luſt der Freinde. Daß: ber 
Sohn rabig.is, oder um Die möterliche Mehnuny bleibt; 
die rohe Schaar der Krieger Wehnung und Famiienglaͤck 
nicht mehr entweiht; daß die Minter:daB Kind heiterer 
unter ihrem ‚Herzen trägt, der Sorge und. Angft entlar 
den, einen Sclaven zu erziehen, fonbern im Vorgefuͤhl, 
daß fie einen freien Mann dem Vaterlande barbringen 
wird. 


 - 
wollen wir nicht wieder durch ‚ufldfiing des 
Bande des Bundes, ober burch Vernahläffigung auf 
bad Spiel ſetzen. Bu 
Viele von uns find jegt. berufen, and im Begriff, 
Nechenfchaft ihres Thuns oder Nichtthuns vor bem 
Thron ihrer Fuͤrſten abzulegen. Ich alaube, es wird 
uns nicht ſchwer werden! ! 
Hier darf ich beſonders mit aufgehobenem Haupt 
und kuͤhner Stirne fragen, wenn man nun und vorzuͤg⸗ 
lich dſterreichiſcherſeits in der Art und Weiſe fortge⸗ 
fahren hätte, wenn mau mit ber. Zeit gegangen wäre, 
hätte man die Nation nicht beffer geehrt und befriedigt? 
Würde jener dumpfe Mißmuth oder allgemeine Tadel 
ſo zugenommen haben? Oper iſt ſelbſt Wahrheit und 
Erläuterung und Ermahnung Neuerungsſucht, grärgen 
an Facobinismus? 
Später habe ich den Farſten Metternich an ſei⸗ | 
nem eigenen Herde anf Johannisberg gefragt: War 
nicht: eine frühere Epoche, wo &ie felbft ah dem 
Bundestag zufriebener waren? — Mohl, verſtaud ich 
ihn, aber.ed find inzwiſchen Dinge vorgegangen, bie 
bem entgegengewirkt haben! “ 
. Waren fie fo unbeilbar? 


! 
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186. 


iderncus der Sitzungen. — Art, der 
Thaͤtigkeit. 


man. ftch nach ven: Ferien im Nevenber wieder 
verfammelce ‚ hielt gleich in ber erſten, oder nach dem 
Jahreslauf in der 4ſſten Sitzung das Praͤſidium Vor⸗ 
trag er die. Geſchaͤfts wirlſamkeit — eine Miſchuug 
von Eompeteng und Reihenfolge. Der wahre Inhalt 
war noch eben fo durchdacht, als den ‚herrichenden 
Empfindungen und Dem ‚Begriff des gemeinfemen Va⸗ 
terlandes angemeffen. Es kommen berin. unter andern . 
die Ausdruͤkke vor: · | 

3. Die Anträge jeues Commiſſionsvortrags, ruͤck⸗ 

. fichtlich der auswärtigen Verhältniffe des deutſchen 
Bundes, find in zwei Hauptbeziehungen bereits | 
erfüllt. Der deutfche Bund, als Glied des euros _ 
pätfcyen Staatenfoflems conftituirt, hat ſich den 
übrigen europdifchen Mächten und ben nordame⸗ 
ricauiſchen Freiſtaaten angekaͤndigt. Der ehtwuͤr⸗ 
dige beutfche Name erſcheint ſomit wieder erha⸗ 
ben, wie es ihm gebührt, in der t Reihe der Nar | 
timen. — — 

Hingegen war in biefem Porttag, und: nachbeh 
man ſich zu Wien und voahl anderwaͤrts beſprochen hatte, 
(don ſorgfam auf. Vermehrung vertraulicher Beſpre⸗ 
Hengen, folalich Veſcheickerg der Ocffentiichtont hits. 


% 


— ra — nn 
gedenter. Preußen inbärige, und fonnte in Wahrheit 
binpufenen: 

Vergleichung des all Jeitpuncts der zweiten 
"Krbifunng  unferen ‚Bitfaslung mir isn Sührig- 
—A— der "inf; ng # 
lauht: n est, -i 
OR das Berkintnip see —— 
werds und das Witekt Blunt ar 
und. gewachſen if“ LEN J— 
tee rat Alfd- * ide, PR 
und Ort ungen fa et 


"fi; 


Das Krieges und Pertheibigungeipeien, 

. Gipuugen II, MV. vn 808). cn 
Ich kem nicht gering wiedrehrlon, wis tnunder Ta⸗ 
delfucht. und Diatribe ver Zweck unb Gegenſtuun Vieſer 
Blätter find, Aber Bob in eidem Fach, wenn Heincd; 
fo wefentlich if, entbindet nicht von der Branet kung 
"oder dam Wauſch, daßles in onbern Dengen Lſſari fayn 


mus⸗ waͤre cs auchi uue in den: Außer Ornccecren 


Und. ſolcher Kübel blenden oder erubt nicht fo dare nute, 
Daß mar verſtinanit uudi effect lid: ek var Gun 


⸗ | 





J 


⁊ 


Bu J — 
U mr Meb rufen folke. Beida Ereweme fiat vom 


den NAlick des Eyanttreanne entferne; er face u 


"ur 
Die Weriteibigung and Wehm — —RRXDä 
Tal gran Stufen) — ik wnfkreitig bat. große Bil, den 

wahr aha und. Gehelt des Bundes; Die Fandamena 
tale and. Serminfamen großen Vaterlundes, des Wein 


dee der Geſunumecht — das Winhungburittel 


der Bhllerflämme — die Bediugung der Stänle, den 


Kraft, ber zugefchiebenen Rolle! Und bei nolitifchen 


Dafeyns! op der Yund und feine Berfommlung, 
duch politifcheg Benehmen, durch ſtaͤrkeres Auftreten, 
und Bernehmenlaffen 1, bie. Bande ber Liebe und des 
Vertrauens des gemeinfamen Buͤrgerthums oder Die 
serfunes, des unnerbujchlichen Aneinanderſchliegens — 
nicht hätte fefter Indpfen konnen, ob dadurch her Eifer 

der —8* nicht waͤre angefacht oder geſtaͤhlt worden, 
* freilich eine andere Frage — und mein Streben, 
ging erft praftifh, und hier theoretifch dahin, fü ie zu 
beikwortei. - Die Nuchbarn Härten‘ vann nicht von 
deutſcheu Yändern als von disponibelm herrenloſen Gt! 


geſprochen nd auch fo gehandelt. 


Genug, dad Caßpitel Ber Verteidigung wurde im: 
ordentlchen Weg den-Gekchäftäfiiierung:uerhandelt, und ' 
im Ganzen in den: großen Warriffte bofriedigend wol; 
base. Bier: Militaͤrcommiſſion gehöhnr alter. Dani: 

| l 


u ben Wiitieln, fie zu mehren; eB fehlt nicht gäny an Fe⸗ 
ſtungen, wicht an Muth und kriegeriſchem Shin; "an 
 MWetteifer, an. großen-Erinnerungen, an feſtein ‚Zu: 
trauen: auf ſich ſelbſt. Und:hätte nur die Mrige&rde - 
friedlichere Geſtalt angenommen , fo ließe ſich verniuftig 
überalt von Berringerung der. ſtehenden Hreere- und Er⸗ 
maßigung der Budgets ſptechen, im zu andere wdg. 
ſchern Unsernehinnngen, qu iemn hoſe im Euthfpgien 
zum Beiſpiẽel, zu ſchreiten. | 
Die Bundesverfammlung ſowohl als die ſehr acht· 
bare Militaͤrcommiſſi ion haben das Ihrige nach und nach 
N redlich geleiftet. Die Fncidentpunete, ‚die die Harmo⸗ 
nie augenblicklich fibrten, find kauin des Namens tberth. 
‚ Die wahre Eintracht hängt an ganz andern gäbe und 
Bebingungen. Das Sinden bes Oberfeldheren oder des 
Zeldherrn wird davon abbaͤngen, wird der pad 
ſeyn; abet,” ivie in den Jahren 1813, 1814, 1815, 
ß fönei nicht erben, ſobald das Beduͤrfuiß ba iſt. 


Die Aitesrrichifce. erſte Mopeßtion in der danen 
Eigung bed Jahres 1818, am.9. Juni, erfaßte,hen 
Gegenftand in feinen verſchiedenen ———— Die 
Stimme von Luremhurg lautete damals ſo: .i 

Indem ich bieſe ſehnlich erwartete Berliganf zder 
Grundlinien zu den militaͤriſchen Einrrichtungen des Bits 
ſchen Bundes geziemend verdanke, bin ich gleicher Meã⸗ 
mung; ben gtoßen Gegonſtand uͤberhanpt unſern Vofen 

| | vors 
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vorzulegen” uiid bimen "sie — in nulhee Getreide 
tung zu ziehen. ' 


Mubttbin ich befehlligt den girn actitet vas Sp⸗ | 
ſtem dr Mundeofeſtungen, ſo weit baifeibes auf ins 
beveiis -Belannt gewochenen großen eubopälfifen An · 
ordaraten -berußt,, und folglich die Verhaͤltniſſe von 
Lurerabicc; nlſvbalde zu erdrtern, zu-enipfehlen nd mir 
Gmuuden zu En, um dem. Eingeen. zu ver⸗ 
Ryaffemin ı:.: on weile or 

& ie ich mir linmerdar habt atıgelegen ſeyn tal. 
fen, &us ben Trammern der dorigen Reichbuerfaffang 
die beſſerent “nd brauthbaren Materialien zu ſichten und 
zu Tage zu fördern, ſo iſt die Erwähnung‘ aud) hier 
ein ſehr Nhatürlicher Webergang: daß die Theorie der / 
Reichs⸗ oder Bundesfeſtungen keineswegs neu ſey. 
sch "Werbe ‘aber im fo iveniger lange dabei verweilen, 
weil es in Wahrheit nicht die ſchoͤnern seiten f nd, 
womit fich: unfere: Geſchichte Tömmcfen Fan. 


Hachyem wir ſeit den verwerflichen Fact von. 
Cbambord, aiſo von den el Bisthämenn und insbe⸗ 
ſondere von Metz angefangen,“ in den legten Jahrhun⸗ 
derten eine edle Provinz nach der andern verloren hatten, 
md auch die Mederlande geſpalten wurden /vervoll⸗ 
fontmisetei fidh- die franzoſiſche Kriegskunftit indes ver⸗ 
doppelte · und verdreifächte ih in Frankreitt) 'ein dro⸗ 
hendes · Wehrſyſtem; es düfeugte-Fich jene fe ſoegfaͤlz 

v. &, Mein Anmthei an der Dei, I, 13 
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tiger ſo werankais⸗ —— 
zu oft leichtes Mittel des Angriffe wurde... 

Noch Rai —X Bess ms. lan —*8* 
auch ie Deuqchlava, namevilich:au ·Alcuchei, anf 
and aan Dee Seite nadbhalellichen inibeuilähee 
Vunta; uud chl uud Midlinpäkurs in Asbiiken.unb 
. Saweriicuen: Banken, alſo im: Behiet links: sunkiktiget 
Seiten - gelagen, nahsnen: die ah -aemeinfcheiliihe 
‚oder Reichsfeſtungen an. 3u balb wurden abar deb 
Diefe ipenigen unp ungrilgeahrn: Yermanhläfipe« di 


Beiträge, ſo nieler Aaiferlichen Ermakpumgen ungen 
tgt, verfänmat, und nun fo. Weniger gu etwgtz Dar Sage 


‚mehr. Bingerneffenes enfktich gedacht. E find. big ei 
genen kaiſerlichen Worte Iemer Fu ‚non Pr 
fAmmiflen: ,  . 

. a, emigen er [7 Ben * —7 
‚rien NRatien.“ >; re 

Fa der Biſchof ven Speak, ——8 Die: 
fervatorifchen. Staatemarimen die dem! hohen rieſter⸗ 
lichen Stande (0 € eigen leyn ‚follen, entblöhete % nicht, 
Beiträge an, das Reich zu hi um n, Dbittppöburg 
zu demioffsen? 


! x 


Moing lelbſt war Par an fh ice. —EE 
im Bians ‚nämlich: gemeinſchaftlicher Berechtigung. mad 
Varpflichtung ber Erhaltung; nichts deſto wÄhiger nd 
die Veiſpitle da, daß während des Nothſloendes bes 
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Sursee käsuermenate: zu ben Daradnen verwilli⸗ 
get wunden. oo. 

u dom viergiger aaa vorigen Sabräunperts 
angefchene Dffisiere, die In, dan dortigen Megenden za 
Sebk kefeblignen ». die Zufehfiien, norikellten uud dar⸗ 
auf anengen, Nifenhurg ver einen andern beauemen 
Dt zu haœeſgen un nee Mich als Bormaner gu übers 
gabe; Wick ai icdech dai, aud Jebena oft: Moſer, 
der hentiuteſte meh. .irbrbanfße- vnerer public, 
uhmbepem Nulaft au ſage:: nu 

„em vergleichen einfallen Tann, der uni: feine 

Rear: Einf ke bie Yefkina vn Bat: | 
caurwen⸗ hahen.“ 

Mana habgeabrien Keen; ic babe die lebhafte 
Unferjeugung, daß uräere Suteflina, der erlenchtere 
Cr uuferanfo-gemärstsn Hofe, mar feſterer Beſchaf⸗ 
fenheit ſeyn⸗ merden, sh: das hohe Futereffe der Mieders 
Inte forbent ig auf, Sie are Ernſtes darum ans 
zuſorechen. 

Laſſen Sie mich nur auf einen Acgenblick zin weiner 
Cigenſchaft alt: Qtaverpſichtager im Großherzogthum 
Heſſen, hier rmähwen..uab ich fürchte durchaus wicht, 
w verg aͤndigen Theil ner Marlon verlaͤugnet zu marden: 
daß keine Laſt and Weibälfe, wenn ihr Betrag wird bike 
lig ermaͤgegt ande ins Bine seit fen, berimriliger 
wird emrichhet:merben] : : . 

Zugleich fotle ich —* die une Bigigkei, dab: 

13 383 








u ri 
[4 


, hoben Berufs; in die Abſichten der hohen Möqte ein⸗ 
zugehen; Verhandlungen, denen ich fo nahe ıär,'Wäls 
kervertraͤge; die ich ſelbſt im Namen DW: Mirige ge: 


dhloßfen, und unterzeicheiet habe, zu emfalden. :: 3 


meine das laxemburgiſche Staatönerhätnigläitt Zuſam⸗ 
menbang, dieſen ganzen Bertthrungs⸗ und Berrintzungs⸗ 
punct zweier ſo auſehnlichek Natiouen, "Bit Diutſchen 
umd der Niederlaͤnder; Düefen clicfachen Bü; UL gieich⸗ 
fam ‚dort: zwei Ketten: Saft’ ifnunıenflgt 5 oil die 
Ermätmung, | warum ehe Bi an or 
ben fi - tti 1. . ty 

Sie meifein off ai; —— PR 
fligungsfoftem von den Alpen, vorn’ Jucg bis an bie 
Nordſee im Eabinet diefes maͤchtigen Monarchen im 
Zuſammenhang ertsogen, geprüft md fickB. nurheffert 
wiss. Wir find Immerrin ſelbſtverſchudetern NMaochtheil 
mern wir 08 nicht erſetzen; sticht mucdhalkksen‘; "unfer 


- Bundes’ s und- Allianyfyftern wicht:fo geftalten, und fo- 


‚in das Auge faffen „ daß es derfelbigen Eombinunlinmn 
pfänglih:feg — nr una ieis 

Die Leute zu Marfaille und Basonni feine, um 
Lille and Straßburg feſt zu erhalten, 110 garniſoniren 


dort ohne Widerſpruch. Di⸗ſelbige Vereitwilligkeir m 
unter uns ſeyn, wenn die Nachtheileder vergangenen 


Zeit von uns abgewendet bleiben -follin! Es gehört 


weſentlich ‚zum Begriff der deutſchen EiuheitVvie ſonſt 


nur in we Schall Tee Worte beflahti: wi’; - 
2 


dt 


Zu — M — BE 

Ich hade · niemals bie. Bepuuberung ber lien in 
dermaßen, theilen Eonnen, wenn welche unter ihnen ſich 
vornahmen, die Staatseinzichtungen ſo zu orbmen, bab 
fie allen Theilen recht fegen,. pres vernuͤnftig ſeyn fol 
ten. - Diefer Zweck fcheint zuir. ſo aus ber Natur der- 
Sache hervorzugehen, fo einzig. Dauer zu verfpreen, 
daß ich nicht, hegzeife, wie man ihn einen, Augenblid 
vergeſſen kaun, fo bald man dazu nur Mittel und Moͤg· 
lichkeit in der Hand hat. Manyichfgltig iſt dieſe Ruu⸗ 
ſicht bei dem, was jetzt unſere Aufmerkſamkeit auf ſich 
zieht, amd. anwendbar auf Ba ſowehl, wie auf In⸗ 

dividnen. Vo. ' 
| Ban hat dort. gefeagt, warm. nr kinemdurg im 
engern Verband mit Dentſchland ſtehe, und dort, wa⸗ 
um nicht gaͤnzliche Geſchiedenheit der Niederlande? 
Andenlen an. blutiges Erringen, eigenthuͤmliche Eins 
tihtungen,, verſchiedene Sprachen, Geſinnung der Ras \ 
tion entfernte bei. uns. den. Wunſch, dem deutſchen 
Bunde, deffen Geftaltung noch ade war, in gr 
Perem Maße zu gehdrenyn. 

Ueberlegt man ‚aber; in Defle; ; ie mwhteih, 
wie groß, wie koſtſpielig uufere Feſtungen ‚find, laͤnge 
der Maas, im Binnenland, und von ber. Moſel und 
dem Semoy bis zum Außerfien, Flandern; wie gaͤnzlich 
von ihrer Vertheidigung die Sicherheit Deutſchlands abs 
hängig ſzm;z wie natıkclich.der Anſpruch auf ungleich grd⸗ 
here weituife Ey Bil mächtigen Barriere wäre; ⸗ 





Worten die Medberlaube gar venta ih, TU A ic 
dad bilige Mirhell det Betſtaͤnbigen id Miſpru He: 
men, der Diuge wie fie ſtab; und nik 10. grupeee Wi 
reitweigkeit, für Kurccichurz BarE MAR IH Wiſten. 

“8 zu Wien die erſika Werktränitien Wilden Her 
Bunbesfeſtung Larenbrieg  Herröffeli morben, " Wodk- bir 
deutſche Buuid erſt ich Wetden; wib ſchon Laricin Wir 
ee als Macht nicht daruͤber gefragt werbri. Wii 
Vertraͤgen zwiſchen Prenflen und ii Witte 
die Gerechtfame des Bundes Auf jendr degebecien DHRB 
me fortſchreitend, Hikweicherd: bahrt wolten, Wir 
ich bald werde befehliget ſeyn, zu Ihrer Einſtcht ku 
Bringen. Betrachten Sie zubein, DAR das Möhk ver 
Garniſonitung eigeritfich eine SHE fe; vier bas Wi 
fügt ver Nothweiibigkät kann wänkhehstber he, 
und daß jene Staaten dayn beunoch all bie Beakäinitften 


eiſcheinen, ‚bie mit wen zahlteichſten Briten DRAN 


Mia Punck unterftäiigeh nidgen, wo fie amhann b 
ihrigen wieber finben. 

Laſſen Sie mich alſobald Hingafohen: DaB 
Dinge im Laufe der BER coufdlibirt ſeyn welhlin Henn 
die Verbindung ber geſanntten IHREN in deinin 
gen der europdiſchen Stnaten WEBE MEHr tie MRR wenn 
man aͤberall durch taͤglich ſtagrudéerErfahrruea a, 
Ehen wirb, daß Bet bleſer Khan Afb: VEARHRENERE 
gartion Ehre, Plicht Kb Michheir DR-UREBE NEE 
OR und Sabſtſtaucbigreit, bei WER TR at 
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Vin A re Spruchẽ, Glaube und Fl: 
denz, oder dieſes ober jenes Specialintereffe, im Ein 
Daran ha ebenen: ern SU OR ich den Augen⸗ 
Be und dert, wo in Lut 
nncitg Och; itur Beberage nur rinheniſche Beſchun 
mb DEREN Bird Beil Befen Gertbehttägen 0) 
Tr 

WE: ich MR Ham Ah Bufkniheihang in vo 
ae von ei, Vrkichen, Bayetn, Vul 

Ok mi TER: Großterzehcharnn Heſſein, naͤmlich ju ben 
"As ge ſo Here Sie nicht Die: 





an, U he Aninuthenng ber Vraſtclatzropoſſtivn 


Be vie Gleichdeit der Rechte zu verlegen, 
mad fie herſtſtellen; die Veichheit ver ‚Rechte ver 


re naͤmlich, aub Deren Saat in eibe vie 


Se Windlidinen: Werden. Die Sehnſucht Hal, 
ar ET aid Keiberangen; wurde fie deh 


eabindken 6a fo freind feyn/ fo hbird fie in deu WER: - 


AN wach werben, wenn FR FIR vie Laſt zu ſchlver oil; 


Mr ON ſte ge, warend der Aiwert —*— 
ee. Eich das Me beſondets auf die 


eo, meittein Treten Huufe ſo befreundete 


—A ME 


⸗ 


—* 


BORN TREE nwetibbar, in deren Haͤnden vie Meine 


ghatiche Begerenhenin Fink ſo bedkntende Eh vᷣbn | 


Be. 08 77 072 05 02.7779.002772 


/ 


Vingere Mufgabe wird Ab Hit bie hahthauiche HM Ab · 
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len großen politifchen Verhandlungen ſeyn: Das —* 
Maß zu finden, on ber Gorgfeis wait. © 
altem. 

Einen vorzaglich hebe es der —*— — 
erfordert hinfilr die Vertheidigung vom Saͤdbemtſchland 
und bie. Wahl des Hauptfeſtungẽplatzes; - weil. augen- 
ſcheinlich von der Seite unſer gemeinſchaftliches Vater⸗ 
land am verwundbarſten erſcheint, die wenigſten Feſtun⸗ 
gen zählt. Nicht nur erſt jetzt, ſondern im gagzen Laufe 


 biefer großen Verhandlungen bat es mir gefchienen, daß 


von jener Seite dad Gleichgewicht von Europe, dad 

Ebenmaß der Angriffs: und Wertheibigungämittel noch 
nicht: bergeftellt fey; und die künftige Offenkundigkeit 
der. Staatöfchriften wird es bewähren, mit welchem 
Nachdruck ich zu wiederholtenmalen, bald als deuntſcher 
Herr und Bürger, bald auch officiel, auf die Ruͤd⸗ 

gabe des Elſaßes gedrungen habe. Und nur von dieſer 
Ueberzeugung war ich ‚geleitet, die bie erſten Feldherren 
und Staatsmaͤnner unſerer Zeit mir zu benehmen um⸗ 
ſonſt bemuͤht waren; keineswegs aber von irgend einer 
Gehaͤſſigkeit gegen ein geiſtreiches Volk, unter dem ich 
gaſtfrei empfangen war, und unter welchem ich den 


‚Abend: meines Lebens zubringen wollte, wäre es nicht. 
‚ in Deutfchland.- Gehaͤſſigkeit, deren Samen ich lieber 
vertilgen wollte, weil hinfuͤr nichts Kluͤgeres ſeyn wird, 


als nach vollzogenen Friedensbedingungen alles Versen 


gene gegen einander aufgabebe. 
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Selbſt die neuen Worte von Deutſchthaͤwlichteit und 
was man dem entgegenfeßt, möchte ich ‚aus bem Sinn " 
unferer aufgeregten Jugend verbannen, wenn fie bahin 
zielten, unb ber Bildung und Civiliſation entgegen: 
wirkten, Denn auch in den heftigſten Stuͤrmen der Zeit 
if -man-in jenem großen Hauptſtaat gegen und gleiche 
mauͤthiger geblieben. Fuͤrwahr, ihr. natuͤrlicher Tact, 
ihr guter Geſchmack erſtreckt fich weiter, als ‚auf die _ 
Hauben und Mäntel ihrer . Grauen. Sie mißbilligen 
nicht, was anftändig und klug iſt, und man hatte dort 
große Zeichen der Widmung, in Spanien und Deutfche 
land bereite unter bie Tugenden gezählt, wenn es gleich 
ihr Blut koſtete, wie man noch unter und vielfältig 
darauf fan, unter welches Capitel des vodrerthe 
und der Thorheit es zu rechnen fe. - 
Bei ihrem unbezweifelten Scharffiun. und Sinn für 
die Kriegskunde, bei ihrer unbeftrittenen Tapferkeit, 
bei ihrem hohen Ehrgefühl, follen und werben wir. nun 
nicht zuruͤckbleiben. Die deutſche Nation iſt wach und 
hält den Schritt. Es hängt darum mur von ber Höhe 
kraͤftiger Leitung ab, damit jenes Syſtem, jene Leich⸗ 
tigkeit, wornach freilich in Frankreich Manche trachte⸗ 
ten: „avoir la clef de son voisin pour pouvoir en- 
trer .chez lui à toute heure et le surprendre quand 
il doitz‘ jene trägen, fchlafenden Schäferftunben für. 
und nimmermehr wiederkommen. - Eben fo wenig, als 
verätherfe Verbindanger und es iſt die bleibe nde 


u Bir wide re in A 
A bewes Sbrge zu Aigen. 

So wie im MU zu Bern Diet ii aa are, 
wo man auf bas Sehilkfal er Men der VBu 
fer Eli iahm, bie trefenbſten nib bewahrkcſten 
Sittenfpruche zur Broigen Etinnerung uſegraden Wein 
ven, ſo Wnſchte ich hier Ih gölbener ÄRHRE RW 
Im lifen, wonnt die hochgeehrten DEM EEE Th 
uns, weilte twertheii dieunde,/ bi Enöitel Dir Meine 
folge Tihfoffen: 

Keine Beleidigantz zugüftizen, feihe ER 
ud ſchtießlich Fü a Hi ber aan ON X 
b Marz: 

Es ift fehr zu winſchen, er in ae —XX 
Angelegenheiten ſo viel Harmonie Wune gehracht GN 
Sen, als — trotz beim erſten und Affe ee bei 
dieſet allerwichtigſten Frage bEs Vundeb, bi‘ 
weſen — mein kdnigkicher Hof deimoch an 











men bat, fo balb mün nefer in die Geinct Hin 
mb fi verſtaͤnbtget. 

Mölin man naͤmlich biefen % Vielel — 
Gxgenſtand nur zergliebert, und In das Wie & 
vis guich Buftifintiende * Ku) sis. — 





glaͤn der beiden erſten Maͤchte unterteilt, we 
.  srößer Auſtand ſich (chin baͤmulen finben Me \ 
Möeinhe ober bie Bro ie va 
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ſeten; über das tZweite ſehr bat uͤbeteinzukvnimen; 3. 


und: va Hritte züt ferner Enttirdetind und Ausbile 
voy "se cher Fe beſſer an eine Eomiffin der Bumdes⸗ 
errang zu Aberweifen, idie wir auch fonſt zu ihun 
pfitgen. Ihre Vorſchlaͤge mit Huͤffe Yon "Sacher: 


Mkkvifen, Hegen deren Gebrauch: und Zufammentritt 


Meküb eewas eimwenber, werden dann den Ausgang 
Mich, hd inöbefonbere In der milfaffenben, inſtruc⸗ 
tiven koniglich wirtembergifchen Abſtimmung (wobel 
ich MER doch den eigenthihhlichen Werth Anderer 
ee, Fir die dahin gehörenden Gegenſtaͤnde ſchon 
nuaaguch bẽzechnet and gefichtet. | 
Memanb Kar bei dem von den Mächten dorange- 


fetken Zweck irgend etwas erinnert, and er iſt vielmeht 


Meinen gechrt worden. 
Zu enen erſten Grundzaͤgen abe: 
I. Matriculärverbältniß und Elnrheilüng; 


n eh ielttlver ind genuͤgender ober ſteigender Ki ſese— 


a driedensfuß; 


HE. Die Bergerofiering oder Cordenthältung der Ber 


wiffiung; 


IV, vie Eintheilung in Eorps nach bei nassen 


Lihe and der Schlelichteit; 
V. de Wahl bes Feldherru; 
VE’ Urmeezeichen Ari Zuſtanb des Ktlegs; 


vn Gbas vboiferrechtliche Düſeyn ober dad Anerkennt⸗ 


u 2° a watetleſtin gei: 
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VL de Michccten des Lanbfkurmd; 
‚IX die Nothwendigkeit, durch nenseinfheftlige Di 
tel zu allen einfchlagenben Behgirfniffen zu feuern. 

‚Wird. diefe..Bafis, als. leitende. Idee, angenom⸗ 
men, wie von Seiten meines koniglichen Hofes biemit 
ansdruͤcklich gefchieht, und wie vorerſt nicht mehr ver⸗ 
langt werben zu ſeyn ſcheint; umb man ſchreitet. zu den 
näheren Beſtinmungen, deren bie. Sache (an Im 
pfänglich iſt: 

Ad I. So hat die Matrifel, wie fie im Bere 
tft commiſſariſch bearbeitet worden, noch wenig Wider⸗ 
ſpruch gefunden, man wird das, was daven Luger 
burg, betrifft, adoptiren, und in tantum dem -Mefchluf 
der 43ſten Sitzung genehmigen. Die vordern Mächte 
‚werben fich ſicher nicht entgegen ſeyn laſſen, zur nähern 
Seftfegung der zum. Bunde gehbrender Prosinaen, dur 
Webereintunft zu Tommen. 11 

AdU, Was der Kriege: und was ber. Greven 
zuftand ſeyn folle, darin fcheint freilich erheblicher Uns 
tesfchied der Meinungen — aber wenige Betrachten: 
gen, die Artıdes Vorſchlags felbft, und ein kurger Kom: 
mentar werben zur Annäherung führen. _ Den. wenn 
von ben meiften Mächten für. den Krieg drei Procente 
ber Bevdllerung endlich und als aͤußerſte in Anſpruch 
genommen werden, ſo hatte man ohne Zweifel ick die 
gemeinen ober gewbhnlichen, fonbern folche leidenſchaft⸗ 
liche, zerſtbrende Volkerkriege wor Augen, beinahe bella 
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ine re u Re zu Feb lange ge⸗ 
faher habeinnVnd die beiben Machte berdienen dann 
dafde Dank, daß ſie in großes Marimimn annahmen 
daß fie der deutſchen Nation im Fall der Noth jeded 
Opfer yütrinmen.: — Im Gintergrund · miag das ch 
immer ftehen bleiben: "Chen fo pflichtgemaͤß — vor 
gehecſicht für das Allgemeĩne und aufiBn?Befonberes 
Fand handelten uber Dit Stände oder Gueder ves Sur: 
dez, Die dieſe Burbe Yiit:geiobhnlichen Kriegszuſtand zu 
ERS unhaltbar: fanden. Indem ſretzrinnach nuẽ 
zul sell Hundert walliſchen oder vorſchlagen, unkeri 
Rai Nehrheit nud verrheile ſvolche dermaͤßen / daß 
dabrn auf den Feledensfuß ein Mrocent aal ein halbes 
pi Neferve homnt; welthe Neſerve, ſobalb nach er} - 
Kistenintriege. fie wirlliche · Verſtaͤrrung wird/ duvch 
eine zwrire, abermals din’ einem halben Procent in der 
Sotmärtän umd Aufſtellang erſetzt wirb;- weißen or . 
Kit id Vorſchlag man dießſeits Beitritt. - 

Augenſcheinlich kommt bei alle dem *? vie 
auß Veh erreichten Grad des Landwehrſoſtems an. Und 
wenn die Landwehr auf einer Tolchen: Stufe ſteht, wie 
der letzts Krieg fie In Oeſtetreich und Preußen bewaͤhrt 
hat, Wild begrefflich, wie dieſer deiden Hoͤfe ehr hal⸗ 
bes Pivbeent der ſtehendon Soldaten fnt den Frieden hin⸗ 
reelle hielten. Eden dleſe Wahl; Mefe’ Proportion 
völlig brauchbarer · aüweht kann man datum wohl den 
Hofeuraterlaſſen vomit nämlich nur dicc Cadres, oder 


! l — 3% zu 

var. ueteitmsthhe:. Meharfenuun- Die-Phakmes „gut 
und bemüht. Hnd. 59 kommt in. her Aiugvenkung: am 
mn. des znelenberafie@n Reef Tun a 
| Mat hinme.. J 

Abagt⸗ Regtln der Ayarienteit —* 
\ "- nicht alein n Minspendung. komm. - ine 

- Zen heutigenanſtand ei Abeiaen Ben Ka 
wenbig- Anbei ie Metaqcht un sichen mp Day. di⸗ 
srode Merge on Otficieren: und „Unteroffirieung, die 
Dialer Sehmnäuniinin. der Khrnigrägßien, Zeit, fick: ameeiiyunk 
bahan, Bis. hrs. Mtaa nicht .unfmamert- nut wnwerinnf 
allen darf die den gerecheen Auſruch :aufrnes Beten 
lautet Menküacheit, nicht. mu quf oxgenvlicllichas Mia 
faydern:: aus. quf ein hgliches Ermpenhcien Aylalın - 
wagen. Darvon iſt uns ihren. Mermmnft semäfigten Ap⸗ 


7 Kaunid u..siher Orkan mat: messe - Mehkag 


ler Bemerhe aller. Stape unsenur ins heſondere aucß 
bie freundliche Verſchmelzuug uni: Wertraͤgtichlait deß 
ſthendan Eecbaten mite dem RNannbmann, am ſo 
ernglicher zu haſfen Aa iſt ein⸗ der außen Magda, 
ww die ſch Zantedia Aipifitarinn in Swap bucht. m 
Ad . Die Mertzaviſavg· pder Aal id. 
uatbwendig ſeyn / van nicht in die parigen Maͤchel au 
verfallen; und 3war auf: irgend Bine vͤbta pne 
Meile, wenn. par Ryecipepcitaͤt sinn Meichheit her Mecte⸗ 
fe piel moglich dabei bawabrt mene. 
Ad Wi Wien; da 200er —E hir 


*. 





| — — — — 

Uneliß med: wan eifpielameile mit ber Mintbeilung 
in Popp upb Aaipifiguen het Jagen wollen. As mi - 
aber nicht darauf anlommen, ‚ob eilf ſoicht Come oder 
etliche. manigen gezahlt :und anfaramengefihge: werben! 
lie umedtwäßige Anfommunfüauns au Tinfsigen 
Gebrauch, fo wie die nähere Erdrterung, Menanies 
ung bar: Matfengattunaſut (die und Zus 
venelung hatrafft. einigen Miderſprxvch und Mpbifinetine 
echfinge wich) KBipchs: ber. meitern Ertwicelung usb des 
Yerlhlaoi. ba ipmanifäsven: Sep. laun. Mawmeg. ik vin 
Wanbiieh Dierk, ad weche oc. napralihchort ig 
Gem Kagmern auf dier nefgriinglide,.-grammatifdie 

und lerrechtliche Nedeyyung zundlgefährt. Im grje⸗ 
enenp exiſtirt es als etwas Golleetives, nicht im 
der Wirklichkeit, ſondexrn aus Dig Beſtandtheile ſiud 
da, ab die eigentliche Hedtatung empfaͤngt es er 
von der Zuſammenziehung gages-hen Feind. 

Sollte Deutſchland je, welches ett ehuen wolle, 
nicht zghr in Eintracht ſeyn, fo wird ohuchin Dies, 
und eine andere Zuſammenfuͤgung, ein anderes erben 
oder Bilden her Heerſchaaren, der Armeen ſtett haben: 

Ad..V. Dein kdniglicher Hof tritt. der Meinunugg 
bei, den Jelpherrn ſelbſt zu wählen. Sollte je — nach 
langen⸗ Griepenganftand. — der Gall einroten⸗ daß man 
ſolch Vertraen dem und hem ‚Gisgat heurugen wolle und 

über die Mabl and Borzhae des Rufaͤbrers int Zwei 
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wäre; fü: wird' man durch · Aufrage "OB ech din 
anönahinsmeife bloß diefen Ornat e dam wäßli; ns 


ver Berlegenheit ſcheiden. 


Die Michten, die Attributionen des eherinam— 
tes und Ales, was bataus ett wir dh der 


‚million fein. nn en 


. Ad: VL! 'Begeh "ein Arieigeiiben, pe ai 
smansicht; iſt nikrgends etwas ſeiugewendet woeben 

Ad’ Ueber die Bundesfeſtungen iſt dle Narem⸗ 
bargifche Seſandtſchaft mir'ihren Auſichten soruinfepen: 
gen. She bezweifelte nicht, daß Alles, wasi darnf 
Bezug hat, und din. dringenden Fortgang ver Süche 
befbrdert — von den Behbrben -bald’ werde vbegelegt 
werden — zum eigenen Vorthril Aller, die von der 


* 


VBerzdgerung keinen Gewium ziehen Eonnen: "7 


Ad VIII. ‚Deriandfturm iſt eine Anſtalt Wwer ein 
Verhaͤltniß, welches allerdingo den einzelnen Reken, | 
geht wird zu WBerlaſſen ſeyn. 

Ad IXEs iſt bei uns endlich eine ſehr angenehme 
Wahrnehinnug · geweſen, daß im · Matricularwefen die 
Anfichten fe: wenig abweichend ſich befinden‘ Arid ÜVe 
Enreben ſelten oder nicht erheblich :feyn werden; wel⸗ 


chen Namen wir auch diefen Proportionen des Gabren 


‚auf die daidege Werkfung jener Sadörrfiähbigen‘, be⸗ 


rrags zu den andern Kriegskoſten geben mögen. ”: 
' Dimzufdige trägt die luremburgiſche Geſandtſchaft 
1) auf OR Wahl einer Yohchen Commhifflon’en (2) 
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nen wirt videm Bertrauen entgegen werben. 
Atem: mu kann zugteich ben von Vielen getheilten , 
- Wamfeh: sicht: unterbräden,. daß ein mit der Süßrung - 
ſolcher großen: Geſchaͤſte vertrauter Staatomamn ihren 
Zuſaumenanften und denen aus Politit md rogs⸗ 
lunſt comppuitten Verhandlungen vorſtehen möge; wo⸗ 

duch Te Dub’ Bretten u und ber: ba J 





om are * 17% FR u 
ver i Ste Artikel der Bundesacre 
(Eltung Lvau ‚von 1817. vo, xT' von 1818. J 


Eine der kaͤhnſten und nachdrucklichſten Handlungen 

war wohl die des mecklenburgiſchen Staatsminiſters und 

Vundesſtagsgeſandten, Freiherrn von Pleſſen, der fuͤr 

einen der Beſonnenſten und Verſtaͤndigſten am Bundes⸗ 
tage galt; als er in, der ‚5öften. Sigung ben 22 Des. 

cember nicht nur.die neue Verfaſſung ſeines Landes por: 

legte, ihre. Garantie, anſprach — fondern auch an die 

allgemeine Erfüllung des 13tg Artikels erinnerte. Im 

Autrag uud in den Worten: | 


Menn jedoch! ſolchergeſtalt von. Seiten | der keiten 
Grefherzage von Mecklenbung wicht. nur, in Folge vor» 
nögegangsneg: Erlärungen über die Beachtung bed. 
. . Mein Antheil on des Paait, DIE, 14 


/ —4 
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1208 rtilels ac Quuhadarte, gen Sb olaufieiefin: 
flaupee ber singeinen. Bunkesfkinite;, har Holen Bent 
behmsrflftnlng genugeube Auhliefe. ersheilen, fohhand 
buch Dem gegemmnkctigen: Achriit enhihrs penis hhr Mut 
fo wichtige Aruitel. 13 Dex Munbedaete,. half. ia alte 
Bunberfinaten aut Inubfänbiicht :Mierfufflung:fbattfher 
den fell, gar. nllihinhigek Erſfuͤllaug  giheeähet if, 


bietet ſich mir die natärliche Veranlaffung-wme;: Dinfen 


u Gegenſtand auch im Allgemeinen wieder in Anregung zu 


bringen, nachdem bereits das durch einen Beſchluß in 
ber 17ten dießjährigen Sigung überhaupt ‚genehmigte 
Commiffionsgutachten über "IMe Reihenfolge ber Ge⸗ 


ſchaͤfte, in fräuge allgemeinen : ;Aferimenfteilpng der 


Borfchriften, welche und durch Die Bundesacte aufge. 


‚geben find, biejenigen Gegenjtände in einer ciaſ⸗ be⸗ 


metit hat, worüber eine entſchiebene Dispoſteldn in je: 
ner Acte bereits vorllegt; fo vaß die Bundetdelfainm⸗ 
tung fi nur damit zu beiegkfiigen haben müde, iu wie 


. fern und wie halb foldje' eitrichtiingen, : Hönge lan 


durch die Bundesacte ſich ſchon gruudgeſetzuich derſtau 


den hat, allgemein in allch Bundksſtaten zur wirküchen 


Audfäprung zu dringen ſeyn werben.” In deu Eom⸗ 
miffionsgutachten iſt, auch nach Anlettuing daß eiten 
Praͤſidialvortrags, die Vollzlehung des Äritkeis 12, 18 
und 14 hietunter gleichmäßig dugähe: Und in Demi Be: 


ſchluß der 34ften biePiäheigen Blau; wegen Der ai 
polig dein CA3 „bie Wmbebensfentin hing: Meet 





J — Dr — 
een, u) 277% der But Pen 
1,08, 10 de Ace re ae 
Müll: DÜRHERETDÜRLENE dffrecuichen Beaarra e th 
eu gebinihe wohen.“n qzur Barsetften ind let 
toi Euer rim ae Te Jetroffon; far 
ver Dee re naeh ht. 
Wie ſteheren 1 FROM vitifel UA Ak Ber Bedecht, vet 
Genie sche Sach: Werft RINGE Re 
Fall isilehinen" beudſichahet Mac, He adch weiter 
aumaerachen Warp) "ah Die Pucfeiven Vbrbewettungen⸗ 
RR NEIN HR REN Buodrsftanien zur toner 
Sig OR Veroeuſtuthigaug Mire ua ſtanoſchen 
Vcuagon ganatht event: durch Amen dulbigen Anis 
fu vritiche, artianfRLE ut: Maneinfome Ahr: 
Iprache befördert zu fehen. In diefer Hinſicht Harf ich 
bi geile Bernau zur BR mim den Vrin⸗ 
Goch Wunſch TÜRE TOWERLEÄNEE HE vterragen: 
Daß es den verkhalichu Geſuantſchaften gefoaͤtlig 
yn möge, ur der Lirr/ wid ſolches wegen bes 12ten 
Amcers Ad: ai: geſchehen; und wegen 
Dia Aniteks Derplofen wderden, beüfauus 
mer Die Eifmang Wehr Alien niit: erklaͤren 
und Vie Bundisserfihnitung: in Keuntniß feiken,; 
a IeinDotang unghhiome Vnmeomise u 
ferhalb beſchließen wonhen. I 
E we anſtkvccig Kerne und ran ersten; mebr | 
ro a m 17 12.217,73 trotz ber hie 
48 1* 
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mungen ,. weldhg.bie Sage, das —— 
die Leidenſchaften ober din, Zeiten brachten. pr die 
Derfoneg, und, nie Seimuumg dar Obfe bamaliger-Hyad 
teynt kann daras durchans nic⸗ wveifela. Ali 
Jahre 48309, hei den Düinifberigkoonferenzen au Bien hat 
ſich diefer Einfluß um Nachhall nach bewahrt. Unfere 
perſduliche Breunbfchafs. nagr.byraals iumög, : opbı der 
.  Baftanı Deutſchlands md. nes Nundestag die AMfol⸗ 
lung unfpeae ‚Mflichten matkremebig: desntägliche egen 
 Tlanb:unfenar Anterreduugen · - Im: unſar aworrn Kreije 
gehörte noch der Mreſĩ hev ah der Seuntor Cini, 


jetzt der Mogerweiſter non: Nrenea, --+= Aber gaer pe 


ſonlichen Anregung ober: Inpalſien Kat es wader bſaarft, 
wo) iſt es Daun semwar. —J aus w 
Lage hezyor. Hg REF) Bra Br 5 Bu 

Unter den —E— ihre: ——— — 
durch ungemeinen Verſtand meh: Haltung aus; in der 





ſiebenten Bigung;oom:5 Febr. 10183 


Die Auregung, welche gan der muacfienbnge fie 
rieifchen und mecklenburg⸗ſtrefitziſchen Geſandtſchaft we⸗ 
gen Erfullung: des 13ten Artikels der Bundeßacte, in 
der 5öften Sitzung der Mundesverſammlung vom 272 De: 
cember vorigen Nahrs gemacht worden, iſt beraprenfi: 


ſchen ‚Regierung ein nrwilllecrumener Anlaß, Me: diefe 


Angelegenheit fidy näher: zu aͤnſoern. 
Vis jetee: has. dieſelbe hierzu deßholb keinen per 
| au, weil fie «pa zog⸗ Die. Minrjchtung ae 


21 


_ Werkelßeig in Ihren Banden; teren eigenthümilichen Rage 


und Berhältuiffen gemäß, auf Alle Weiſe vorzubereiten, 
Ratt eine Bewerbung: zu: verdnkäffen, von welcher fie ſich, 


wenig Fr diefen ai, feinen net verfpreiben 


r 


konnte. 


Indeß nun einige Bunbeöftanten ihre ie ginge 
Berhältniffe € reblich benutzt und den Artikel 13 bereits in. 


Ausführung gebracht haben, auch eine. Garantie für, 


ihre Verfaſſung bei dem. Bunde fuchen, muß, ed den 
übrigen, welche bis jest noch nicht zu dieſem Ziele ge⸗ 
langen koͤnnen, ddehſt wuͤnſchenswerth ſeyn, über Altes, 
was von ihnen zur ueberwindung vorgefundener Schwie⸗ 
rigkeiten bereits geſchehen oder vorbereitet iſt, ſich naͤ⸗ 


ber auszuſprechen, und zugleich. den ernften Willen zu 
beweifen, daß eine Berheißung, welche von allen Bun⸗ 
deöftanten gegeben worden, auch: von allen erfuͤllt werde. 


Seine Mojeſtaͤt der Konig von Preußen haben, noch 


the die Bundesacte ben Grundſatz für alle deutſchen 


Staaten aufftellte, eine fuͤndiſche Verfaſſung der Lage 


ihtes Staats für augemeſſen erlaunt, und die Einfuͤh⸗ 
rung einer ſolchen durch eine Verordnung vom · 22 Mai 


1815 ihren Landen verkuͤndigt. Nur die Schwierigleiten | 


aller Art, welthe ſchon bei einer oberflächlichen Betrach⸗ 
tung des preußifchen Stautes nicht entgehen Tonnen, 
haben zugar' keineswegs die Geſinnungen feiner Majeſtaͤt 


gehnbene ; wehl aber verhindert, daß das konigliche 


⸗ 


- 


— HE. 
Mast in kenn khhhen. Veen Ben # ale 
geben Tonnie,. 

Ein Sriea. weihe —* tung m Dee 
| —— —— 
mmen, war eben beendigt, und hatte, der ſegen⸗ 
m Folgen des Sieges ungeachtet, in allen Berhilt 
* befonders i in beh nach dem Clßrer . de 
preußiſchen Monarchie 6 verblieherien Bropin 








tt a, aa : 
liche Störungen“ und Bernidelungen,' n en, Die Re 
grad 5: 
glerung ihre ungetheilte A ufurerfe amt | iden niit, 


binterlaffen. Berlörne  Beöbinyen waren wie der —* 
nen, aber durch neue Ioſti itutionen de dem m tterlane 
entfremdet, ohne die alten flat und ‚Leute ‚auf 


zu haben. Neue Provinzen kamen hinzu, gang eiſhi 
den in den meiſten vlrgerichen —— 
auf brach der neue Krieg. vom, Jahr 4916 aus, um 


veranlaßte neue Hinderniffe. 





Der highexiga kurze Aeſtauen zeichen Kane him, die 


preufiiichen Wroninzen auch ein. allgemein Abereinfins 
mendes Pgnd. ver Verelung am der Gipest anu⸗ 
ſchließen, Umer den ſo Aringmaben Sorgmn fuͤn vin Ge 
genwart in ben mauwidhinitigen Mihungen ontgegenge 


ſetzter politiſcher Clemente, in ner: infichanbein, welch 


eine vollkommen. Runuguiund 80: fnalpnuänd 3 ufkanbel 
neuer, Provinzen begleiten sur. Durfpälich expeenfk: 
Ihe Megierung bie. Sukkpieng: Binkifcheni Berfafuns: 
twehhr, feine Zauherwonte herarzehningen :veranbum, 
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ſacuuue Bd rue ud iin Detayn guinblkiher Arfeieig, 

| auk pea Sunniiijsber Sebrhrfuife und under der Yfioge | 
mebfelfeitigen ertuanend wachfen, und ein wahres Le 
ben gewinnen kann, in einem zweijährigen Zeitramme 
nicht bb Aufgabe Gallen. Sie hat alrr nie, was fie 
cuyaink Ar das gemehefange ·Mohl ale wotkhwenkg- anche: 
Imat,, aus den Magen verloren. Nach der allgemeitien: 
Eingichtung: der Proeingialbehorden in. ihren: neuen und 
wwicherverecuigten Provitzen hielt/ fin füle den. ubrtigſten 
Sat, der ſlaͤndiſchen: Vexfafſang ſich zu nahern, daß 
fie der Bere Verwultung · eins Eiurichtung binzufiigte, 
web rocht mancichfaltige Aufichten und enntniſſe 
ven dem Zuſtanderdes eingelnen: Provinzen, von Bingen: 
une Perfonen: in. die Samme der Derachung gebracht 
wide, und ſo untgr: vüekfeitigen Aimickrfang: Grunde 
füge: recht prattiſch und anwendbar reifen. Knnten. 
Aeß iſ· durch Di: Gerilhtumg des Staatbdarhs geſche⸗ 
. bie: Meich bei: deſſen eyſten Zuſammentriet einanuten 
auch Seine Majeſtaͤt der König. von Preußen aus ſelbi⸗ 
geun eine: Gommiſſron, welche ſich befanders mit ber 
 Ventihungi bar ſtndiſche Verfaſſuag beſchaftigen ſollte. 
Bud ihn And deri Mitzlieder, Dusch Wang. und Warde 


sußgtgeinhuer,. in Wie Proviehen auögegaugen, um dort 


mie ſachoeſaunaige⸗ Manuern MIELE zu nehmen, 
uin die: Moſche sure Vrbuͤtfuiſſe Der: einzelnen ande 
welundigen. Bid! geharacatvn Materichten werden 
eher: bie Bäche duhanorbote art haben, daß · ſtan⸗ 


* 
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difche Proniszialeiurichtungen: wirklich ind Reben sueten 
Ihanen, woburd zur Ausführung der Verorduuug som 
22 Mai 1815 der weſentlichſte Schritt geſchehen ſehn 

So wird ‚Die preußifche Regierung au ber Hand ber 
Erfahrung vnd nad) Anleitung des erlannten Mebirf- 
niſſes fortfchreiten, zuerſt feftellen, was Das Wohl der 
. einzelnen ‘Provinzen fordert, und dann zu bemjenigen 
\ weiter gehen, was fie für das gemeinfame Vaud aller 
Provinzen in einem Staat für nöthig und angemeffen 
erkennen wird. Da fie ſich des ernfien Willens bewußt 
iſt, ſtaͤndiſche Verfaleng in dem Ansenblick und in dem 
. Umfäng eintreten zu laffen, wie felbige mir eine das 

Wohl der Usterthauen und ‚alle billigen und gerechten. 
Ausſpruͤche der bffentlichen Meinung beräber berückfich- 
tigende Prüfung für angemeffen achten wirb, fo kanu 
auch Fein anderer Verzug ihre Bemühungen aufhalten, 
als welcher aus innern Oüwierigkeisen ber Sache vor | 
entfpringt. 

. Die große Verſchiedeoheit der bentüchen Bunbei- 
ſtaaten welche nothwendig auch auf die ſtaͤndiſche Vor⸗ 
faſſung Einfluß aͤußert, bringt es mit ſich, daß über. 
Grundſaͤtze, die fuͤr alle paſſen, und über.eine Zeit, 
wo’felbige in jedem Staat in Kraft treten Innen, eine 
gemeinfame Berathung auf der Buubeöverfammlung. 
wenigftend mit Erfolg nicht ſtattfinden kann. Denn. 
nur aus ber innerſten und genauften Kenntniß eines 











em — .. 

jac Dyubes, wie ft Eingeberuen beiwohut, ddbnähner 
ummistelberen. Berührung ber verſchiedenen Dramas 
politiſchen Seheus eines jeden umıter ſich⸗ and eier ver 
trauensvollen innern Berathung und Berhanbhung am 
die. Gemedlnge: ber ſtaͤndiſchen Verfaſſung, Die@tet und 
deri Moment ihrer. Geburt, naturgemäß und zum wah ⸗ 
ren Heil ber Sache, hervorgehen. Solche Erforbers 
niſſe, uam ſtaͤndiſche Einrichtungen zur berathen und zur 
Reife zu bringen, ſuden ſich aber in der Bundesver⸗ 
fmmiung wand. der Weiſe, wie diefelbe gebildet if, 
nicht beiſammen. . Cie kduute nur abſtraete Saͤtze aufe 
ſtellen, die ungefähr Auf alle paßten; je miechr aber die 
der Fall, deſto mehr muͤßte ſie ſich in einer bloßen Ne⸗ 
gation halten, welche ganz unfruchtbar fuͤr die Anwen⸗ 
dung bliebe. Huch. wuͤrde man kaum dergleichen Säge 
aufftellen Kmen, worüber bie Meinungen ſich vereinig⸗ 
ten. Indeß man in dieſer Berathung beſchaͤftigt waͤre, 
und fie unter ſchwankenden oder eutgegengeſetzten Mei⸗ 
ungen fich hinzͤge, muͤrden in der Erwartung bes Er⸗ 
folgs daheim in den einzelnen Bundesftaaten die Vor⸗ 
bereitangen gelähmt, und ftatt. einer Befdrderung wuͤrde 
fogar. eine weitere Verzoͤgerung die Jolge von einer fols 
hen Berathung auf dem Bimbeötage ſeyn. Ein wahre ' 
res Gebeihen ſtaͤnbiſcher Berfaflung kann nur da ſeyn, 
wo ein aufrichtiger und eruſter ie if, den Artikel 13 
der deutfchen Busubeöncte zu erfüllen. Diefen fann man 
bei allen deutfchen Staaten vegaunfegen, und von fehr 


— &a—— 
uiceiä nr ah rc nie feste α 
"an: Aiefe: auch Bit zetze noch viche icaaen von cicaaa 
aldæliichas ſufolgo gelchat werben; De aloe Don 
lang: keibhtiget: 


Reh Manual, weicher: zu: gegenfeitigen Iamırer ub. dipe 
fieren Erhaltung der. Debtung geifiuben: is, daß jübek: 
Shtzzelne Megat Sau ben Fortſchricten, wache udn 
Wunfoffingöwerka suncht,; nad Deriauf sind: deumua 
wur. Desad- in, Kenttnichſetze. II auch Seeds Wirk ſecacc 
lie dahe noch nicht vollendat, ſo wird: es dach zur 
eiganca Gonughenug jeher: deuiſchen Regierauug gersie 
gu, daß ſet für die audesn, welche mit ihre Mafgebes 
derait zn: Giampe gellismen, und: in der algenriten 


 ehhliung dad Löten: Acitlo die wahchafi Mira 


ihrc beſehera Mcbes zuflentes erfanuen, bieWanpeds- 
wetfamunlung: er: ben ne Dcheraiffen 
unrichte. 

Ds dieſer Qucht wird Di: pramfhhe, tagen 
‚ ed: fick angelege Henn: laffen. gach. Bechaufieiunn Yu. 
safe. von. dem. Fagtgange mukl. der Lüge. ion ſtaͤrtiſches 
Ginvichusuing. dan. Bund ig: Aennteuß zu fe Ges 
waͤre ſeba zu wuͤnſchen⸗ befkialie Aönigen Beaciten ; wei 

* ‚ned deinq Eaͤndenhelen, I Dee 

gleicher. Friſt vereinigen: 


Mm - 
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senisten: 
:Aierduach Dringend. — aloe —* 
Miv⸗meiatiua über. dexſe. Axt ber Mꝛſcuva ſalla 
or Bien: Yrrikele. wieh ays den fruͤher berkten 
Biden als unziitis exleunt werben, wehrt ae : 
Smtlaraen Warten Falgie;- 

Uelxr den. fe wichtigtn Banden: in ——— 
umfans bin ich zur mit has volſtaͤndigen Anlatien 
vd. vicht xerſehen, die um fo habutſawer au faſſen If, 
ja woeide wir ſalbſi ia dex Materie notoriſcecmaß a 
wargeiehrien Fnd.: Abeis aus den Finu und den Vh⸗ 
ſichten vax mir. bereith zugegangguen Infiruchiogen geht, 
karsitt. fe. vial hernay, daß mann kia- eham.nyir.do-niah 
Grimplichkeie, Dileeheit, und, Nochdrck entwideiten 
Bupuhten: des Doiglijb preufiſchen Hehes Dan, Zeityer⸗ 
häktniffen und dieſer Gpache ſehr anggmeiien Findet: Be. 
Def die Kinftige lurenchurgiſche Ausinnenang fe Ar⸗ 
zar wird abgefaßt meren oguen. | | 

Ya der. eilfses. Bing am 23 Fehy zeigte Mean 
(ine rung dao 13ten Artileld..uyd, hie nahe Eroffr 
nnap. van. erſten ſtaͤndeſchen DaHayminns. ou; vassuf, 
ich unmittelbar das Wort nahm: 

kin in mehe altz Mner Kunfieht.por, ah Audern 
berechaigt, den Ichhaften Artheil gutzuruͤg en, den mein 
Auislicher Hef en. dieſn Exreigniſ. an dieſte erſchinfen⸗ 
Day unit. Sehließanden. Anzeige uͤhtr bie Einrichtung. um. 
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Inſtructionen dazu in den Stand geſetzt, als Erſatz der 


⸗ PF 
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gehöfften erfprießlichen Fortgang diefer Auſtalt erg 


Wohlfahrt‘ des Herzogthums, nehmen wird. Fdeſthal⸗ 
fung des Worts und ſtete Etinneiung an aͤbeſlawnnnene 
Verpflichtungen find die Grundpfeiler der Macht uud 


des Anſehens dieſes erbvereinten hohen Hauſes. Eden 
N viele Eigenſchaften, aus eigene Antrieb entwickelb 
nd prafeifeh‘ geuͤbt, ohne langes Zaubern, ohne Un⸗ 


terbrechung ‚ ‚ohne Doppelfiun, werden mit Recht yi 
den erften ſittlichen und politiſchen Tugenden gezählt, 
and fie find es weit mehr, als wenn man hier oder an 
derwärts den Gegenſtand mit feinen Modalitaͤten, ſey 


es in Form des Vertrags oder der Verwilligung, als 
bloße neue Suäbdenfache, als Ausfluß freier Wahl und 


Willkuͤr betrachten, Behandeln und beloben wollte. Bern 
dem fo wäre, ſo Füge darin ein ſtiller Vorwurf gegen 
viele Bevollmaͤchtigte am Congreß zu Wien, den ich 

perfdnlich immerdar von uns ablehnen werde; als haͤtte 
man dort in poetiſcher Anwandlung und aus Sentimen⸗ 
talitaͤt, oder unter dem Einfluß uͤbertriebener augenblick⸗ 


licher Beſorgniſſe gehandelt, und Dinge pfüchtwidrig 
unterzeichnet, wie ſie aus den öffentlichen Berhandian 


gen Jedermann Tennt. 
Wir fahen es vielmehr, durch beftimmte oder weite 


aufgeldsten Reichsverfaſſung, als Länterung und Be⸗ 


richtigung früher vorhandener, aber oft vernachlaͤſſeg⸗ 
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ter Ureinrichtagen als Bella ber: bu Berſxtitt⸗ 
und Mediatiſirung geſchlagenen Wunden, als Meg 


ur Beſanftigung/, ad. Mittel herzuſtelleuder Orbnung 
Credits, als Anerkenntniß fortfchreitender Eultur 


und Eviliſation in Emropa, als Bildungsmittel der 


Nation an. Girlie Schicklichkeit und Wahrheit, 
Irene, Anerkenntniß ber Regenteniugbnben hofften wir 
da vorherrſchend. Nenn wir unwillkuͤrkich an Groß: 
britannien denken, ‚fo fallen uns im naͤmlichen Zuſam⸗ 
menhang feine Vuͤrgerkriege oin / und daß es im Laufe 
der Zeiren dort fille, unwiſſende, tolle Parlamente gab; 
Namen, die ich nicht erſinde, ſondern die ihnen die Ge⸗ 


ſchichte aufgepraͤgt hat. "Die Erfahrung und die Bun⸗ 


desverfciffung iſt da, ‚und: bietet en a fie 
miglicpe rue. ar 


In, dieſer herzoglich naſſauiſchen wie in "der ee 


koͤniglich preußiſchen Darſtellung, erſcheint nur, der. 
Abſicht nach , die confequente Entwicelung der tage, 


ber ‚Begebenheiten und der Stufenfolge. 


1 


Theorien, yolitifche Metaphyfit wird ewig Gegen u 


fand der Gontroverfe bleiben. Bereits lachen wir über 
die Menfchen und die Zeit, wo man ganze Schubladen 
voll Eonftitutionen, ganze Reihen von droits de I'homme, 
in. fleter Bereitfchaft hatte. 


Der 13te Artikel der Bundesacte, je trockener, je 


lakoniſcher er gefaßt erfcheint,, je mehr iſt er logifch und . 


N 
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Seat; mah-der. — ——— sn. ihten 
— * org une 
‚Bet — * Sit ie enbiiity: eg 
— ZT 0 Bun 
Voila rontine du. ——— ——— 
„perni:mabs, E.fht-. dee mi den nein 
püretie:et de-de. ımimafChie: Z-awsit:eiit jnwni- 
t„vweriget, ven le he yeüple y vtait wbalave: 
158 Wendt un: han! femyendisinent, spa æxv ib mer Kol 
„Inchpahätt de, damen: nfieiliechtr. Em oauduun 
— a 
BR 2 .\, Au ge Ze 31. 
Dieſes Beſſerwerden, bieles etewe 
unvermaidlichen Megenftaeben und partũllem Miibenesil: 
len, dieſe Entwickelung und allmaͤhliches Gelingen, der 
hen wir rings um uns her, ‚und ‚wollen weder Ueber: 


eilung, noch gaͤcktritt, np Trug, noch Lumult. 


Der Gegenflanb,, beri hier zu ‚unferer Höfe Kenniniß 
‚gebracht wird, ifl ein fehr merfwrdiger Beleg folcher 
Fortſchritte, dem wir ohne Zweifel bie gebeihlichften 
dotzen wanſchen. —— 





Bu DE : 
| . 18. | 
Meine Abberufung. 
In der fiebenzehuten Sitzung vom 13 April wurde 
meine Abberufung vom Präftdio vorgetragen, und mein 


- Abfchiedsfchreiben, fo wie die Präfivialantiwort dem 


Protokoll eingeruͤckt. 

Daß dieſe in ſehr guͤtigen Ausdrucken abgefaßte 
Antwort die Geſinnungen der großen Waforität aus⸗ 
druͤkte, habe ich Feine Urfache zu bezweifeln. — Wenn 
meine Entfernung in irgend einer Beziehung nachtheilig 
‚gewirkt hätte, fo habe ich wefentlich mir felbft die 
Schuld beizumeſſen. Willig nahm ic) die Schippe und 
dad Baummeffer in die Hand. Der Nation bleibe ich 
verpflichtet; daß fie mein Beſtreben am Bundestag, 
wie e8 auch mag gewelen feyn, mit Wärme und heil: 
nahme aufnahm. 


144 2) 9; ’ “.. . no . . 5 


ı . . . ‚ 
f ’ 1 2, ya ) „ , 


' 
. - > . v 
$ , . F 
* 93.30 RR - e . IP:3uE 
DU , 
. , 
BEP ey Ge Er 2 BE . 
aid) 802 sie, gut si ı- ‘ 
3 » . 
? ! .’ m 1.J1 rn . Pa nun 
" ” dl 267. 


a FIVA BIO 0 
vo 


V rn Se 5 11) SEC OEe EE 


25 Er rt RN .., Ye te -. , 
’ J 2 >; j m 
v f} . n J nl u , » 
un. . „ei . Ge . 3 ee ® c 
\ 
1 
x . 
! 7 20 
’, 1 
' 7 
J 
⸗ 
’ 
/ . 
* 
i 





— ne TT — — BE Ge 3% — 


. D 
. \ 
. ' f x B 
. ı x + 
) ° 
j {| 
. 
Pr . ’ ⸗ 
v IN ‘ 
1 J 7 
[2 
r 
. . — 
x . 
{ 
. R \ 
’ 
/ 
\ . 
’ s U 
I 
. ’ 
. ’ 
N ' 
\ 
’ 
f - J 
i f ' * ' 
[3 > x - D 
‘ \ \ 
ı 
v i i 
s 
K} 
+ Ru * 1 
‘ “ ” 2 
\ 
- . 
. N 
, EL — x 
’ J 
® 
* 
- 
’ 4 > - 
. ' * 
X 
J J 
N} ” . 
\ B 
- eo’ 1 
* v 
J “ k . 
I | m 
. 
. , , \ x 
‚ J 
| ” R | 
! , 
a m N 
+ } 
. } 
* » ‘ 
. u ® 
« 4 \ t " ” . 
R J 
N 
v. G Nein utpeil an des Yaztıtt, III. 10— 
4— ” \ 


v ⸗ . X 


- 


..n 


N 


\r 


Beilage l 





Onrchlauchtig Hochgeborner Fuͤrſt! 

Die Zeit unſerer Verſammlung und Beſchaͤftigung 
rädt alſo heran, und in dieſer nahen Erwartung fahre 
ih fort, €. J. ©. meine Anfichten zu entwickeln. 

Den bisherigen Aufichub Habe ich keineswegs fit 
ſchaͤdlich gehalten, und diefe Meinung ohne Anftand 
getheift und mitgetheilt. Der fehlerhafte und doch fehr 
ausgebreitete Glaube mußte verrauchen, als feyen wir 
prompte Yerzte oder Quackſalber für alle denkbaren Schas 
den und Vergewaltigungen. Denn allerdings hatte ich 
mich gegen Ew. 3. ©. ſelbſt fo ausgedruͤckt, daß unfere 
große politiſche Anftalt mehr ein Verwahrungsmittel 
‚gegen kuͤnftige Uebel fen, als ein Zuckerkram, am allen 
Menſchen in Deutfchland damit zu ſtreuen. Das ift je: 
doch nur vergleichungsweiſe gefprodyen. Und fo winfchte 
ich auch, daß es von Ew. 3. G. gemeint fen, wen ich 
aus Ihren Inſtructionen ald Gegenſatz, von Stans 
tenbund und Bundesſtaat reden hoͤre. Wohl mag 
die Behauptung leicht vertheidigt werden, daß Deutſch⸗ 
land mehr ſigatenhand als Bundesſtaat ſey. Aber 
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wir konnen das Letzte nicht verbannen, noch entbehten. 





Wenn wir uns in Definitionen einließen, wuͤrden wir 


zu kurz kommen. Augenſcheinlich deutet jenes mehr auf | 
bloße‘ Allianz, diefed auf foftematifches Eingreifen und 
Einmilhen. Die Frage: inwiefern eine Macht ober 
Staat berechtigt fey, ſich i in die innere Wirthfchaft des 
andern zu mifchen, ift neuerlich, Frankreichs wegen, 


wieder fehr tief erdetert werben, unb man bat: fich der 


Ueberzeugung mehr genaͤhert, daß man allerdings be⸗ 
rechtigt ſey, drohende Gefahren von ſich und Andern 
abzuwenden. Es iſt die laute Sprache des Natur⸗ und 
Volkerrechts. Auf Deutſchland und unter uns ſelbſt 
iſt es noch weit mehr anwendbar, je unvermeidlich 

„ Die. ganze. Idee ber ‚Einheit. beruht vielmehr auf 
folhem Bundesfagt;. gaf,bem gemeinfamen 
3wed, auf-innere. Uebel zu perhüten oder 
zu vertr eiben. Ich pill nicht ‘bei jedem Anlaß die 


‚Beifpiele häufen; aber denken Sie nur an Die Zdlle zu 


Waffer und zu Land, an die Austräge! ,. Bon den Ha: 
ren Fällen gehe ich zu ben zweifelhaftern, dem Comfor: . 
bat, ber Auswanderung... bem Poſtweſenn u 

Die Fragen, was wir thun follen, in weichem. Um: 
fang, was zuerft, find jedoch nun vor der Thür „und 


fuͤrwahr fie find wicht. leicht... Nicht einmal-die theore⸗ 


tifhe: was find wir?, ‚Die, Kaiſerwuͤrde zu beſeiti⸗ 
gen, war ſicher nicht der. rg, ber. Maſchine beſſern, 
gebahnten und vafchern ‚Bang =. verfhgfen. Alles 

4 , t . | 
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iR num: complicirter‘, neuer , formenlofer. Die Rollen 
find nicht ausgetheilt, die Graͤnzen nicht gefted’t, und 
die Abweſenheit der Reichögerichte erfchwert noch un: 
endlich diefe Lage der Dinge. Denn diefe geregelten, 
richterlichen Yunctionen gehen num in großer Maße un⸗ 
geregelt auf uns uͤber! 

Fuͤr E. F. G. iſt immer die Hothwendigteit da, ſich 
aus Ihrer Rolle, aus der Rolle und dem Standpunct 
des Oeſterreichers hinaus zu denken. Fuͤr ſie dort 
exiſtirt am wenigſten das Beduͤrfniß jener deut: 
ſchen Einheit. Anderswo, das Volk vielleicht 
noch mehr, als die Regierung, denkt man ſich 
bei dieſer Einheit etwas den Nachbarn nicht ſehr An⸗ 
ſtaͤndiges. Noch Andere verleitet die Eitelkeit, daß 
fie es mißkennen. Fuͤr die Niederlande und Dänemark 
endlich iſt es Fein Beduͤrfniß. ' Allein, nichts deſto we⸗ 
aiger weit die groͤßere Anzahl, alle mittleren und klei⸗ 
neren Staaten, fehnen ſich darnach. Sie finden da: 
rin Ehre, Stolj, Grbße, Fortſchreiten und 
Sicherheit; ein Nationalgefähl, ein glüͤckli⸗ 
des Amalgamiren der Vortheile, in großen 
oder kleinen Staaten zu leben. Kurz, fiefiu 
den darin für fich den weſentlichſten Zweck unſerer Wer: 
bindung. Laffen Sie und: das'immer anerkennen und 
nicht hemmen, wenn wir auch als Staatsmaͤnner der 
Meinung wären, daß ber feſte Bund gegen Außen das’ 
Weſentliche fen, das, auf welches Europa, der Enge“ 
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| und tugendhafte Theil in Europa, zaͤhlt. Denn auch 


.“ das wird durch jenes befefligt werben. Handelte man 


anders, fo wuͤrde alſobald jener Einwurf neue Nahrung 
finden, daß der Bund’ ohne Defterreich und. Preußen 
hätte geſchloſſen werben follen; daB der Bund des Mäch« 
tigen mit dem Mindermächtigen ein unhaltbarer und 
beterogener ſey. 

So wie wir ben unzufriedenen Geiſt in Deutſchland 
nicht fuͤrchten ſollen, muͤſſen wir ihn auch nicht naͤhren. 
Am allermeiften aber muß man Wort halten, und 
bat man die Prämiffen gewollt, fo muß man 
‚auch die Eonfequenzen wollen. . . 

Wir ſcheint es nicht ſowohl ndtkig, Die Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, das was kommen wird, die Fragen alle in 
unferen Verſammlungen alſobald hervorzurufen 
und anzupacken, als ſie im Voraus zu denken, ſo viel 
moͤglich klar zu denken, zu ſtellen und zu reiben. Ja 
ſelbſt die Wißbeliebigen muͤſſen wir fo vor Augen haben, 
weil fie aud) ohne uns’ erfeheinen, und keinem Einzelnen 
die Befugniß zufteht, fie geradezu zu befeitigen. 

Ich will es alfobald ganz unumwunden fagen: der 
ganze Zweck und Gehalt. des. Bundes, der ganze Zweck 
unſeres Daſeyns, dieſer an ſich fehr heilſamen Anorb⸗ 
nung, wäre vernichtet und unheilhar, wenn wis muB 
bier im Beginnen mit der lana caprina -befchäftigen, 
‚mit Dingen, bei weldyen die Yllgemeimbeit Talk. u 
gleichgültig if, je, wie ich es ahne, mit naatgeneßk 


Me 


, wen ‚Kefprädien ober mmißfliigen Behauptungen, FE 


fa alſobald in einen Mißeredit fallen, ans den es ſchwer | 
fepn wird mieder fich empor gu arbeiten. . 

Gs iR suwelnubee jet ein Wetteifer unter den 
Mationen. Was der Infülargafsınt Engiend zum Bau: 


ſorvng gibt, willen. die Kluͤgern unter und. Nichte 


deſto weniger IE dieſes Verlangen auch nach der fraws 


fifchen Nevolaeise, unb fie dberiebend, überall ge⸗ 


blieben. Noch wer Auen ſagte best: Dir. de Wil: 
lale, einer ihren audgegeichusten Maͤnner, au om da 
Iecnmrmisalen.gentrale: „Asms dente qu'un trop grand 


XEXVäREIIAA sloigne 


da npas le peiskigit de vamas théories d’are li. 
Berte. . pie se sareit: tamber dans une erreur 
—— * qua dr camtlure de vet dleignemnt, 
age les Frageis renangerainkt sans piine a Teuer. 
nite rück. don droit zelnen, que. ia eharte low 
a wante.‘“ 

Bein vos air? 6 6 der Beil, bie Mob, 


die Sucht, wenn Bis weilte. Man Hat es uw - 


gemein empfanden,. daß die Raiferwirbe 
enfbhre, und wäre das zu dubeen, ſollre 
man noch dafür wirken; der Mangel zer Neiche 


gerichte winb Kinten betlagt, ner Artitel der Banbeöncte, 


Das: en den Baıntfhhnden fpeikhr, if: beinahe: avch 


ad Minzige, wa Wefrisbigeng und Hoffiumg gas 


Yu; hin Feimedıneigd Bllmbi über‘ die: Wühnsgel: uıre Orfahi 
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sen ſtaͤndiſcher Berfaffengen. Aber wir entgehen 


— 


ihnen nicht; ſie ſind verheißen, fie ſind ſehn⸗ 
lich erwartet und begehrt; demit bie Nation 
hingehalten gu haben, — Aber die dolgen mochte 


ich meine Hände in Unſchuld wafchen. Das iſt alſo 
hier unſer großes Thema, unſer foderaliſtiſchet Thema; 
dieſes Beſtreben ehrenvoll, fruchtbringend und 


unſchaͤdlich zu machen, ed: lenken. — 


"Dann wenn wir hier einen ehrenwollen Staub ein: 


j chen, mit Würde, Wahrheit und Intelligenz pe 


nen, wird eben dann unſer Beiſammenſeyn, 


= Bundestag, „ das tächtigfte Heil⸗ und ara 


mittel ſeyn. Unſere wahre Beſtimmung, unſere K 
fiructionen, werben und ziemlich vor Miggriffen und 
Ertravaganzen ſchuͤtzen. Und hier iſt ein Zaum und 
Remedur, ſollte man uͤber die Schnur gehen — die in 
andern politiſchen Verſammiliugen minder anwendbar 
iſt, ſchuelle Zuruͤckberufung und Abldſung. Anſtand, 


Tact, das Maß des Nachdrucks, und der indepen 


denten Rede: und Nationalſprache, wa wahrer 
yelitifcher Accord, ſollte von und ausgehen, bei uns 


die Muſter ſeyn, um hernach ber Andern Auffeher un) 


Genforen zu werben. 
Dieſes vorausgeſett, gehe ich zum Pr —X 


> ‚dommentar der Fragen, bie ich ſtuchtig an: einander 


gereiht habe, und bei welchen mauche fehlan ;eben weil 


fie im der Bendesacte ſchen hixl aͤnglich begrfen in. 
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ie: haben eine: große Klarheit und gehbren ·nur in 
die Reihe. Andere ſind nicht fo reif, daß ich daruͤber 

eine Meinung haben bunte, oder die Initiative nehmen 


wollte. So viel ſcheint mir, daß bie Niederlande, ſo I 


wie im. enropaͤiſchen Volkerſpſtem, ſo im deutſchen 
Bundes ſyſtem, als ruhige Zuſchauer, als Freunde von 

Allen, und am wenigſten betheiligt, haͤufig werden die 
Rolle der Vermittlung übernehmen konnen. Das iſt 
alfo der Zuſtand: I 
„ein ſehr ungleiches Buündniß nicht 
„eben durch die augenblickliche Noth⸗ 
„wendigkeit erzeugt, und alſo von mehr 
‚wie Einer Regierung. kalt aufgenom⸗ 
„men, von der Nation im Ganzen aber 
„ſehr feſtgehalten. In Deutſchland viel 
„Unzufriedenheit, ein Gemeingeift, ber 
„bisweilen ausartet, und ein heißes 
„Verlangen nach ſichernden Verfaſſun⸗ 
gen. Dieſe ſind theils vorhanden, 

„theils verheißen, theils begonnen, 
„theils beftritten.” - 

1. Die. Art der Bevollmaͤchtigung. 

Das erſte Geſchaͤft —; in Abſicht der Hraſtial 
bevollmaͤchtigung wird es einer eigenen veriäfigen Ueber⸗ 
einkuuft beduͤrſen. 

I. Die Acceſſionen von Mirenieg, Baden und 
Hin Homburg. 


x 
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Die wien Maat⸗ die fir Helen: Sunlang ui 
Auszeichnung wuͤnſchen, werden wohl an die Hbfe ober 
an die Bundesserſammlung ſchaeiben. | 
M. Iſt es hinlaͤnglich wubgemittelt, für vodihe 
Lande Oeſterreich und Preußen dem Bunde hühe 
ment. 
WBelfchtyrol, Beltlin/ ihren, este Geh 
dern, Saarlouis? 2 - 
MW. Welches provisorium, welcher m modus fi den 
Rang wird zunaͤchſt eintreten? — 
, Auch) bei dem Willen au wehſen, werden dennoch 


Ziſte kommen. 


V. Wo ſtimmt Defirieiht 
Das wirt alfobald beliebt werden muͤſſen. 
VI. Und wer zuerſt, wenn nicht Defterreich? 
Iſt das fo Har, auf welcher Baſis? 
VII. Wer dirigirt und präfidirt an Oeſterreichs Ötelle, 
int Fall der Behinderung? 
Daher natürlicher Wunſch einer doppelten Senkung 
von Seiten Oeſterreichs. 
vin. Der Turnus zwiſchen deu vereinten Stimmen 
— wird nach der gůͤtlichen Uebereinkunft angsgeigt 
werben. Unterliegt ex einer Approbation? 
Als etwas, dad zwiflig werden Tage, Baer es 
mützlich und wird vielleicht begehet. 


IX. Was ift zundchft Regel — — humane ver 





XVIT ober die —— ud a ic man 
alfo anfangen? 
Bei der Bevollmaͤchtigung, ohne Zweifel Alle? Sn 
nach das Gegentheil. 

X. Was find organiſche Geſetze, und men find ine 

Grängen?. 
a. Wort war leicht gefunden, aber die Sacher 
X. Werden wir nicht Vorſchriften zur Ordnung im 
Junern dei Verſaumlung aboekaſen haben ?. Re 
8glements? — 
Ich Halte fie allerdings für uptäwendig, 

XI. Wird Alles in Pleno verhandelt werden, ober 
präparirt durch Commiſſionen? Der Urt. II. bei . 
einem der wichtigſten Gegenſtaͤnde, redet ſchon von 
Ausſchuß. 

Ich halte es dafuͤr. 

In Mes beſtimmt die ie Reife ab Vai de 


Wird: Weſtandtheil jenes: Resemans werden. 
.RIV. Werben. Erdffnungsreden gehalten werben? 
‚ Ben. Defberreich ohne allen Zweifel — aber nicht 
and) von: Jedem — oder bach von denan, welche 
wen — um ihre allgemeinen Anſichten, zug 
Grinertmgen auszubräden? 
Menigftens einige: ſcheinen mir chen. fo —* 
fallen Vorgängen gemäß, als mmermeilih. Sie 
ſallten eigentlich den Geift ausdruͤken, der. unfere Hoͤfe 


— 


t 


t 





— 


% 
ur ee ES“ A wi 228: u ") nem “it 
* J 


wir kdnnen das Letzte nicht verbannen, nod) entbehren. 
Wenn wir und in Definitionen einließen, wirden wir 
zu kurz fommen. Augenſcheinlich deutet jenes. mehr auf 


bloße‘ Allianz, dieſes auf foffematifches Eingreifen und 
Einmifhen. Die Frage: inwiefern eine Macht oder 
Staat berechtigt fey, fi fü ch in die innere Wirthſchaft des 
andern zu miſchen, iſt neuerlich, Frankreichs wegen, 


wieder ſehr tief erortert worden, und man hat ſich der 


Ueberzeugung mehr genaͤhert, daß man allerdings bes 
rechtigt ſey, drohende Gefahren von ſich und Andern 
abzuwenden. Es iſt Die Inute Sprache des Natur und 
Polkerrechts. Auf Deutſchland und unter uns ſelbſt 
iſt es noch weit mehr anwendbar, ja unvermeidlich. | 

Die . ganze. Idee der „Einheit: beruht vielmehr auf 
ſochem Bundesſtaqtz, auf dem gemeinfamen 
3wed, aud.innere. Uebel. zu verhuͤten ober 
zu vertreiben. Ich will nicht bei jedem. Anlgß die 


Beiſpiele häufen; aber denken Sie nur an bie Alk zu 


Waſſer ynd zu Land, an die Austraͤge! Von den Has 
ven Faͤllen gehe ich zu den zweifelhaftern, dem Concor- 
bat, ber. Auswanderung, dem Poftwefen!  ... 
Die Fragen, was wir. af folen, : in welchem. Um: 
fang, was. zuerft, find jedoch, um. vor der Thuͤr, und 


fuͤrwahr fie find nicht leicht. Nicht. einmal die theore⸗ 


tiſche: was ſind wir?. ‚Die, Kaiſerwuͤrde zu beſeiti⸗ 


- geh, war. ficher nicht der. Br, ber. Maſchine beſſern, 


gebahntern und raſchern Bang ‚zu verſchgffen. Alles 
Ze © - 
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iſt nun: complicirter, neuer, formenlofer. Die Rollen 
find nicht ausgetheilt, die Graͤnzen nicht geſteckt, und 


die Abweſenheit der Reichsgerichte erſchwert noch un⸗ 


endlich dieſe Lage der Dinge. Denn dieſe geregelten, 


richterlichen Functionen gehen nun in großer Mafe un- 


geregelt auf uns über! 
Zür €. F. ©. iſt immer die Rothiwenbigkeit da, fi 


aus Ihrer Mole, ans der Role und dem Standpunct 


des Oeſterreichers hinaus zu denken. Zur fie dort 
eriftirt am wenigften das Beduͤrfniß jener deut: 
ſchen Einheit. Anderswo, das Volk vielleicht 
noch mehr, als die Regierung, denkt man ſich 
bei dieſer Einheit etwas den Nachbarn nicht ſehr An⸗ 
ſtaͤndiges. Noch Andere verleitet die Eitelkeit, daß 
fie es mißkennen. Fuͤr bie Niederlande und Daͤnemark 
endlich iſt ed Fein Beduͤrfniß. Allein, nichts veſto we⸗ 
niger weit die größere Anzahl, alle mittleren und klei⸗ 


ueren Staaten, fehnen ſich darnach. Sie finden da- 


rin Ehre, Stolj, Größe,’ Fortſchreiten und 
Sicherheit; ein Nationalgefähl, ein gluͤckli⸗ 
ches Amalgamiren der Vortheile, in großen 
oder kleinen Staaten zu leben: Kurz, ſie fin⸗ 
den darin für ſich den weſentlichſten Zweck unſerer Ber: 
bindung. Laſſen Sie uns: das immer anerkennen und 
nicht hemmen, wenn wir auch als Staatsmaͤnner der 
Meinung wären, daß ber feſte Bund gegen Außen das‘ 
eſemuche ſey, das, auf wilchee Europa, der kluge 


| — 30 — 
und tugendhafte Theil in Europa, zählt. Denn auch 


das wird durch jenes befefligt werben. Handelte man 


anders, fo wärbe alfohald jener Einwurf neue Nahrung 
finden, daß der Bund’ ohne Deflerreih und Preußen 
hätte geſchloſſen werden follen; daB ber Bund des Maͤch⸗ 
tigen mit dem Mindermächtigen ein unhaltbarer und 
heterogenen ſey. 

So wie wir den unzufriedenen Geiſt in Deutſchland 
acht fürchten ſollen, muͤſſen wir ihn auch nicht währen, 


= Am allermeiften aber maß man Wort halten, und 


bat man die Prämiffen gewollt, fomußman 
‚auch bie Eonfequenzen wollen. . 
Wir ſcheint es nicht ſowohl ndthig, die Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, das was kommen wird, bie Fragen alle in 
unferen Verſammlungen alſobald hervorzurufen 
- und anzupacken, als fie im Voraus zu denken, ſo viel 
möglich klar zu denten, zu flellen und zu seihen. Ja 
felbR die Mißbeliebigen muͤſſen wir fo vor Hungen haben, 
weil fie auch ohne uns’ erfcheinen, und keinem Einzelnen 
die Befugniß zuſteht, fie geradezu zu befeitigen. - 
Sch will es alfobald ganz unummuunben fagen: der 
ganze Zweck und Gehalt des Bundes, der ganze Zweck 
unſeres Daſeyns, dieſer an ſich ſehr hruſamen Anorke 
nung, wäre vernichtet und unheilhar, mern wis uns 
hier im Begianen mit ber lama capyina -befchäftigen, 
‚mit Dingen, bei welchen bie Yllgemeinheit Falk. u 
gleichgittig iſt, ie, wie ich es ahne, mit umangenehi 


/ 
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Deanlreich geankadt senmehnt, Befall zur —e— | 
wann wicht bei und? Wan ſprach laut von der Dheil⸗ 
wehme. am GSchickſal der Arguelles und Billucampu, 
warum wicht bei uns7 Sind wir dem Widerſtand Kies 
fer: Echerzten Opanier etwa weniger Dank ſchuldig, wis 
"Din Eahidader? Mit ſolchen enropäifchen egenflduben 
vie Sefınılamteit der Menſchen zu befſchaͤftigen, ben 
pebleifchen: Durſt Liichen,, Ihren Seelen Sehwangkraft 
auben;; ſie auf firliche Gegruſtaͤnde Mahn, word * 
for als innere Grillenfaͤngereien. B 
XL Eiegt und nicht datan, 3. B. in —X 
Ande in Nerdamerica Cefandtſchaften zu haben? 
Senen man den immenſen Fehler begangen hat, 
die Gchmeiz-aus vnſerm Bunkeniuffe hergusn zu leſſen, 
die Capitulafionen mit Fratkrejch nicht zu hindern dert 
ein Neutralitaͤtaſyſtem zuzugeſtehen, d. h. hei euch foRl 
der Blutige Tummelplatz niemais ſeyn, ſeudern lieber 
hal uns, wohei es doch wihl Miemand. recht Ernſt iſt, 
— ſcheint mir von der Geite Feine Juͤrſorge im Reich 
deutſcher Nation zu viel und uͤberfluͤſſig. Die Gleich⸗ 
gultigkeit, die Sorgloſigkeit in ſolchen Dingen, bie 
Ä Bernachläffig igung, hat eben unfern vorigen ſchlechten 
Zuſiand herbeigefuͤhrt. 
XXI. Die Frage von unſerer freien Emigration bei 
wieſem Anlaß. 


Amer große Ute ſpricht vom areanum imperih, | J 


d. h. von eines jeden Staates innerſten Weſchaffenheit 


y 
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pr feinen: Erbaltungtpriscip, von Be; ‚300 U; bee 
Schah druͤct. Dieſe freie Auswanderung iſt eines munter 


unfem hedentendſten Arcauen. Mir muͤffen es ſorgſam 


hegen und pflegen. So wieman im menfchlichendihrn 





per die Beklemnwungen nicht. mit ‚fronumen: Waͤnſchen/ | 


GSegenſpriaenund Erarniänıen ‚vertreibt „fordert mit 


AGchrdofen und Aderlaſſen — fo in unferuesunfem 


Stoaataorper nicht in Diatriban gegen Näcubieiäunee 
und gefährliche Werbrüberuugen, ſondern mit Dingen; 


die fie in der Wurzel heben. s iſt ren selben, amner⸗ 
Tannter, und auögeführter: politiſcher Satzet mil Mas: 
wanderungen Dina roder “reg: man: Revo⸗ 
lutioncu re re int IE | a . E02 Da Fe 


Sorlauge ich lebe, werde ich mĩch daher ea 


dns Lebhafteſte widerſetzen / was die Freie Audlbanverung 


fibrt und verbietet; vder vieß ja beit ausdehnt. Auch 


dab iſt Liner der Gegenflände‘, die man'in der Nähe son 
Ungarn, Polen und’ Dalmakien nicht‘ verfpüre, ot 
aber am Rhein, Main and‘ Necktir. ER. 


xxiu. Wir werden alſo frembe Gefandte abmittiren? 7 
U XXIV, Ihre Rolle — die Behauptung unferer Une 


abhängigfeit, wird ſich alſo aus den Begebenfeis 
ten, entwickeln? Euren 


Nach meiner perſbalichen Ueberzeuguegm warum nicht? | 


Fremper Einfluß würde dennoch die Thüre fiken — 


wenn man ſonſt fe.offen Ian Deshrwill ich damit Ann 


Des 


ı-B_._. 


Ge ER 


— u. 
derer Meinutg nicht worgreifen, die anf ſeht edlen 


\ Mäckfichten beraben kann. 


XXV. Das Concordat! | 
Nach meinem individuellen Glauben wird man in 
Deutſchland am kluͤgſten handeln, wenn man nach 


gleichen Grundſaͤtzen mit dem rdmiſchen Hofe 
handelt! 


= I. Das Rriesstotem. 


xxvi. Die Matrikel. 

Es bedarf meiner Erinnerung nit. | 

XXVII. Die Baſis der Population. 

Die leichtefte, mit wenigen Modificationen - — und 


noch ſehe ich den Einwand nicht. vor, 


XVII. Das Commando. 


FE 


Die Frage von feiner Nothwendigfeit, oler ob nicht. 


XXIX. Die Reihäfeftungen, — die Obſicht — die 


Beiträge. 
Daſſelbige gilt von den Reichsfeſtungen; daß dieſe 
Fragen von ſelbſt erſcheinen, aber eben vielleicht zum 

Unfrieben führen. 


u: Das Innere. 
XIX. Mas iſt unſere Rolle? Ueben wir nicht all⸗ 
gemeine Obſicht und Eenſur aus? 
Ich weiß nicht anders. Wenn wir Uebel heben ſol⸗ 


len, muͤſſen wir fie anſchauen und kennen. 


Nehmen Sie an: Revolution in einem Lande; Wer⸗ 
v.G. men Antteil an der Politit. TIL. | 16 
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‘den wir die ruhigen Zufhauer fen? Wirb der Sache 
bar einmarſchiren laſſen — wer berechtigt ihn dazu? 
Aber wir, naͤmlich der eomplexus — und auf Requi⸗ 
fition — wir find ed ganz gewiß. 

Oder zwei Fuͤrſten gerathen in Zwiſt, und ihre Ars 
meen marfchiren. Werden wir das mitanfehen? Dann 
weiß ich durchaus nicht, wozu wir hier beiſammen 
ſind. Im Gegentheil, zu ſolcher Einmiſchung gehoͤrt 
und eine permanente Vollmacht, oder instructiones 
perpetuae. 

Die mandata sine- clausola in Fällen dringender N 
Noth muͤſſen doch irgend einen Erſatz haben, ſonſt ſind 
Landfrieden und Civiliſation zuruͤckgegangen. 

Nun weiß ich nichts von einem guten Arzt, der ſeine 
Kranken nicht beobachtet. Zu ſagen, daß alle Fuͤrſten 
auf einmal beſſer und weiſer geworden ſeyen, waͤre Spott. 

XXXI. Was ſind die Mittel und Wege, wie das 
Fehlerhafte an uns gelangt? J 

Außer der Publicitaͤt — außer der Klage — die 

Klugheit. Und zu dieſer Klugheit, daß die Höfe ſehr 


-  gewichrige Männer anherſchicken, die man inſtruirt, was 


bei ihnen und in ihrer Naͤhe vorgeht. 
XXXII. Wann iſt eine Klage annehmbar? Von wem? 
Was geſchieht darauf? 2 oo 
Grundfäge, wenn wir fie äusmitteln wollen ; elüren 
uns zu Zwiften. Alſo laffen Sie die Vorfälle fommen! _ 
XXXIII. Iſt es nicht allgemeiner Grundfag, daß 


. 
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das’, waß, bis. Bundesacte einraͤumt — auch an. . 


die Verfanmlung als Wächter gehört, und von 
ihr zu entfcheiden iſht 
. Das Gegentheil fährt zum Abfurden. - 


XXXIV. Sollte nicht jeder Stand die Skizze oder die 


Befchreibung feiner inneren. Verfaſſung und vorles 


gen — und Die cortſchritte andſtandiſcher Ver⸗ 
faſſung. I oo 


Folgt aus dem Vorigen als anfkhuig und heilfam. . 


. XXXV. Die Anzeige der Dberappellatisnsgerichte, 
wie der Vorſchrift nachgefommen fen? ' - , 
Eine Nebenfache ‚die von: roh geſchehen wird. 
xxxv. Austraͤge. 


Bisher iſt der Gegenſtand billdmmen in der Lage 
des deutſchen, ganz trivialen Sprichwortes: 


Waſch mir den Pelz und mach mic nicht map. - 


. XXXVH,- Bundesgericht. 


Auch das, wenn wir vorerſt bie Zrage beſeitigen— 
wird die Nethwendigkeit und die Zeit herbeiführen. 


XXXVVI. Schieffal und Theilnahme der Mebdiatifire. 
- ten; was auch füglich zu den erben Fragen der 


Admiſſion gehört hätte. 
Evdident! Et 
XXXIX. Werden wir uns nicht n mit. Wegenſtänden 
J des allgemeinen Wohls und Wehs befaſſen? als 
da find beiſpielſsweiſe: 
» peſt und auſteckende Kraukheiten. 
16 * 
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2) Sclaberei. (Die Raubflacten.) 
3) Das Zudenthum. 
4) Fanatismus (bdfe Secten um Deden). 
5) Danbelktyerre, Schigfahrrexrvi Bohnen. | 
(vid. Are: 19. | j 
6) ‚Eoksnifntiun. | | 
7) Riterütug) Velohnung und —R 
8) Kuͤnſte und Handwerke. 
9) Druck unfeser eigenen Verhandlungen, der 
Buntbedzeitung, ber Gongrehacten, br - 
. "Schlachtzettel (Baͤletin von Schwarzenberg/ 
Viugcher, MBrede), Archiv und Bibliothek. 
10) Lob unſerer großen Männer, unſerer Herren 
und. Bhlder — unferer Meinen! Monnmente. 
11) Erziehumgsanftalten. 

Ich habe allerdings hier fehr heterogene‘ Dinge zu: 
ſammengereiht; ein gewiſſer Zuſammenhang fehlt jedisch 
nicht; und /wer das mißleunt, hat unſer Daſeyn nicht 
richtig bedacht. Alles iſt freilich abhaͤngig von ber Des 
ſtination, die umfere:Hbfe und geben. Elunige dieſer 
Gegenftände fin an ſich Har. — Andere wirb die Zeit 
‚und ber Zeitgeift in unfere Hände bringen, andere die 
beftändige Analogie mit der vorigen Reichsverfaſſung! 

Unter Eolonifation uͤbrigens verſtehe ih eine beffere 
Obſicht auf unfere Auswanderung, Fortgefiigter Schirm. 
amd Nachfrage des Vaterlandes und :angelmäpfte Ber: 
bindungen mit America zu dieſem Zuacke. Mer wenn 


= 
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ſches oder Ihrer Anſicht Fremdes finden — laſſen Sie = 


daB anmer foot, und beeiten Ste ben iſdlirten Libe 
nicht auf das Gache aus. 2 u 
Endlich: — — ehneic gaben nri | 
AI. Wie iſt eb. zu holten mit ner ounbedcanglei?- 
Bo 298 Alles in deu De vr Afterreichifchen 
. Bräfiialsandlei.fen? i 
‚ Dpsämenhige Tragen find pr gen, aber ich mbchte 
dat. nicht vorgreifen, ſyndern die eigenen oſterreichi⸗ 
ſchen Außchten und Propoſitionen kommen ſehen. 


XLI. Mit der Regiſtratur, folglich mit dem drchiv? Bu 


BED. Und wie.nuit per Bunbeirale? / 
Mchte iſt mapirlicher, als daß die Werhandlungen 
Chile oh han, zu Mien und Paris, E. F. G. 
sesmwärtiger feven,, Alb dieſe zum heil. abſtracten 
Bunygen vodrhppothetiſchon Vockounmiſſe. Ich wieder⸗ 


hole ch db». deh in nur ma den aoflen EV ungefähr 


ſich · werden alſobald zu beichäftigen haben, und bie uͤbei⸗ 
‚gen eher wdgen Eommmen xud von ſolbſt ſich ensmicehe 
em. Mite Anh amch wicht der Mann, um par Schwie⸗ 
rigkeita zutcutreton, ſondern Sie werden ihnen mit 
Moghbeit uud Entſchloffenheit begegnen, geſtutt auf 
Sr. K. M. Mach und fo großes perſt oliches Anſchen. J 

3 wehleii. ae wo 
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Beilage, MH. 


Promemoria au „das aroßherzoglich ie 
| Staatörminifterium. nam 
- Datiet: Hornau ben 22 CR un. 

Den Einfichten Eurer Ereellenzien wird ed alföbald 
nicht entgehen, baß Bie Beſchwerde, bie ich hier führen 
will, nicht eigentlich gegen Sie gerichter ift, fondern 

- den Bundestag ſelbſt, und ins beſondere das oͤſterreichi⸗ 
ſche Cabinet betrifft. Ich will nur dem Vorwand ober 

Einwand entgehen, daß ich meine erſte und rechte Be⸗ 
hoͤrde uͤbergangen haͤtte. — 
Ich ſage das dſterreichiſche Cabinet. Hine illae 

lserimae.: Denn wäre dort, nach ˖altem Brauch und 
_ meinem fo lebhaft außgefprochenen Sunſch, ein Reichs⸗ 
oder Bundes⸗Canzellariat : geblieben‘, ſo 'wuͤrde nicht 
Alles von dorther nad) der Norm und beit Bebärfhig 
ober Zuſtand des dſterreichtſchen Kaiſerthums bemeſſen, 
von welchem doch nur ein ſo:kleiner Theil zu Deuiſch⸗ 
land und ber deutſchen: Mation geßbtt: ' 
Der Gegenftand meiner Beſchwerde iſt bie Aufhebung 
der! Oeffentlichkeit der deutfchen Angelegenheiten "ih 

Bundestag, alfo der Berathſchlagungen über das Wohl 
und Weh der. dentfchen Nation , wid’ die leichte ind ſon⸗ 
derbare Art, indem man-von der Species zum Genus 

ging, wie in der Sitzung vom 1 Julius 1824 diefe der 
Geſammtheit fo nachtheilige , die europäifchen Verhaͤlt⸗ 
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niſſe fo ſtdrende wiſhetnga uralten Gebraniet bewerl⸗ 


ſteuiget worden iſt. | 
: Die Artikel 13 und 14 der Bundesacte „. in fo naher 
Beziehung auf einander , werden in ihrer Wefenheit da⸗ 
burch erſchuͤttert, und’ das Recht der Befchwerdeführung, 
wovon am Congreß fo viel die Frage war, mit andern 


Worten, die Verantwortlichkeit in ihren weſentlichſten 


und edelften Beſtandtheilen gefaͤhrder und vernichtet. 
Ich habe ein ganzes Jahr, oder den Zeitraum einer 


| jährlichen Sigung des Bundedtagb vorüber gehen laffen, 


theild um’ meine · Irritation zu befänftigen, oder in ber. 
Hoffnung , die einzelnen Staaten felbft würden die Sache 
nach näherer Erivägung wieder zur Sprache bringen — — 
und endlich, um andern Körperfchaften oder Individuen 
dirſen Vorſprung, dieſe Initiative zu laſſen. Da das 
nicht geſchah, ſo iſt es nun an: nrir, und ſollte es den⸗ 
noch Euerer Errellenzien Bermuriderang oder augenblick⸗ 
liche Weipbiltigung ‚erregen — warum gerade ich, und 
allein — fo erlauben Sie, daß ich Sie an folgende 
Verhaͤltniſſe erinnere, | 
LE Aus den: Staatsacten, die: Sie vor Augen haben, un 
- geht hervor, weichen Einfluß id) bei dem Eongreß 
zu Wien auf die Faſſung des 14ten Artilels der 


Bundes acte genommen und wie ich den Abfag, der“ 


+ die jenfeits rheiniſche Reichsritterſchaft betrifft, 
gerade fo veranlaßt habe. - ' | 
"HM, Dieſelben Staats⸗ und Lorgwhanin. die Beil 


’ 
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| rer Gefenbfgefe anfen Bir aberſahet Yakın, 


wie nachdruͤcklich und emfig ich die Gleichheit der 
„Rechte der deutſchen Staaten, felglich ah bie 
edelſten echte, die wahre Mnabhängigleit ber 
‘ graßherzoglich heſſiſchen Krone gegen fo maͤchtig⸗ 
Widerſacher, und mit welchem Erfelg ich ſie bes 
kaͤmpfte. So daß id) auch die Faſſung des Iten 
Artikels der Bundesacte de meinen Eprenzeichen 
rechnen darf. 
IH.” Es trifft ſich aber, wie Eugre Excellenzien ſagleich 
überfehauen, daß ich jenfeits Rheins, im Groß⸗ 
herzogthum ˖ Rheinheſſen, der Einzige meiner Birk 
geblieben bin, der Einzige, auf welchen ber idte 
Artikel anwendbar if; der Einzige alfo, bem ad 
zuſteht, Diefe ariſtokratiſche Sprache zur Behauptung 
ftändifcher Rechte, und her althergebrachten Mechte 
der Nation ober Geſammtheit dort su führen. Und 
. bei Berechtigungen thut die rer “nn ar 
Sache. 
IV. Und als ich mich noch als wederlärihher ar 
Iuremburgifcher Befandter am Bundestag befand, 
war grade ich es, der in der Sitzung vom 14 Nov. 
1816 bie Oeffentlichkeit zum Vortrag und alſpobald 
zum Beſchluß brachte. Entweder haste ich damals 
vollkommen Unrecht, oder heute volllvmmen Recht. 
— Hatte ich etwa zu jener Zeit beſondere Waffen? 
repraͤſentirte Ich. einen gefilrchteten Hof, gewann 


Pr Buch Intriguen und Borfpigehungen? ‚ders 
ſchwendetr ich die Künfte ober die Orüamente der, 
Besehjamkeit? - Nein. Es war genug, weil .in 
\ unſerm Beginnen Die Frage vorkommen mußte, an 
vden uralten Gebrauch in den: kuͤrzeſten Worten zu, 
erinnern; die Schwierigleiten des Geheimniſſes zu 
———— und Jedermann glaubte eine nad zu 
thum. 
Durch die geheime Behanblung wird die Gleichheit _ 
der Nechte her Staaten nnd ihrer Kärften bekroht. Dem 
Einduß: der. Wacht, der Willkuͤr ſtatt der Jutelligenz 


der Leitung, wie man es in Wien glimpflicher nen⸗ u 


nen wollte , wird das große Thor geoͤffnet; Dinge, de⸗ 
nen ich mich mit.elles meiner. Kraft dort widerſetzt hatte. 

Der ganze Begriff der Garantie der Bunbesacte, 
als Theil des Congreßacte, wird babmech nernichtet; 
denn bie. europäifchen Mächte werden unfähig, ben . 
Gang zu beahachten und zu-überfchauen! Ä 

Wohl Haben die erften Mächte Befanbtfchaften an 
diefen Bimubrämmg. Sie werben fich nicht ‚wie wir an 
diefem ſchmalen residuum beguuͤgen follen oder mollen. 
Entweder mag leicht daraus etwas Pflichrwibriges ent: 
ſtehen; oder zwiſchen denen Mächten, weldye Durch ver: 
wandtfchaftuche Bande ſich Leicht dieſe Mitwiſſenſchaft 
verſchaffen koͤnnen, und den andern, denen ſolche Ber: . 
bindungen abgehen, entſteht eine ſchaͤdliche Ungleiheit | 
amd nothwendige Eiferſucht. 


“ 
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Und wenn ſie es dan erfahren, wozu ich fie allers 


. ‚dings berechtigt - halte, Sachen eines bevorſtehenden 


Krieges ausgenommen, was iſt alddann anberd ber. 
fchmähliche Erfolg, als daß die Schreiber zu Paris und 
. Petersburg die großen deutſchen Angelegenheiten früher 
und zuſammenhaͤngender wiſſen, als unſere ſaͤmmtlichen 
Etbprinzen, als die Claſſe der Blaͤcher, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, oder, um bei unſerm Lande ſtehen zu blei⸗ 
ben, als die Grafen von Solms, von Erbach, von 
Stpylberg, als die Freiherrn von Riedeſel, Breitenſtein, 
Rodenſtein, Gagern, ober ber angeſehene Kaufmaun—⸗ 
fand zu Mainz, dem überall doc) fo. viel daran liegt, 
von dem Zuftand der Dinge gute Kunde zu haben. 
Und während dem biefe große und erleuchtete Nation 
nieht nach den Muftern im Werften ſtrebte, faͤhiger, 
aufgeklaͤrter, in Religionsſachen einiger und duldſamer, 
fleißiger iſt als eine, während dem ihr der L3te und 14te 
Artikel zur Seite ſtehen; während dem. man ihr Rabe, 
Geduld, Ehrerbiefung. anmuthet — ja in ihr lobt —; 
ftrebt man beftändig dahin, ‚fie auf orientalifche Weife 


zu mobeln; ihren guten Gewohnheiten Abbruch zu thunz: - - 


‚geordnete Dinge wieder zu confundiren und. den menſch⸗ 
lichen Verfland gefangen zu nehmen, ſtatt ihn zur Ehre 
. Böttes zu entfalten. Und wenn das durch falfche Bor- 
fielfungen unter fo geehrtem, tugendhaften, mit ae 
und Lorbeeren geſchmuͤckten Morarchen geſchieht: 
was ef ſpaͤter — 
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— — — Allein dem fen wie ihn wolle, diefe er: 
leuchtete Nation ift Billig genug, den Zufland des Frie⸗ 
dens und vollkommener Ruhe zu unterfcheiden; anf Un- 
foften augenblicklicher Unterhaltung fich darüber. zu er- 
freuen, wenn fein Gegenftand. großer Spannung vor: 
" handen ift. Das Reiht, das ich hier In Anſpruch nehme, 
umfaßt eben alle Zeiten, und die Zeiten wechfeln. Und, 
Eicero's Definition ift ganz die. richtige: consuetwline . 
jus est id, quod sine lege, aeque ac si Negitimum sit, 
usitatum est. 

Alſo bitte ich Eure Excellenzien im Namen des Groß: 
herzogs, zu bewirken, daß der vorige Zuftand hergeftelft 
werde. Ich will nicht eben fagen, daß ich e8 hoffe; 
vielmehr wenn fie das befte Vernehmen mit Deſterreich 
allem andern vorziehen, oder wenn ſie glauben allein zu 
ſtehen, fo werben fie mich enthoͤren. Ja ich werde fie 
‚nicht mißbilligen, — Allein alsdann bleibt nur der Weg 
an den Bundestag ef offen. — — | 


? 0 
Beilase m. 


Department of State, 
Washington 44 June 1819. 


M" Maurice de Furstenwärther, Philadelphia. — 


"Sir, 
I had the honour of receiwing your letter, of the | 
- 2 of April, enclosing one from your Kinsmann the * . 


2 


gg 
|] 


v 
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. Baron de Gagern, and.a copy of Your-printed report; 
which 1, hope’and have no doubt will be useful to 
those of your countrymen in Germany ‘who may have 
entertained erroneous ideas, with regatd 10 the re- 
sults of. emigration from Europe to this eountzy. 
Ik wis: explicitly stated to you, and your report 
has taken just notice of the Statement, thad the Go- 
vernment ofthe United States has never adopted any 
. measure t0 encourage or invite emigrants from 
any part of Europe. — It has never held out any 
intitements to induce the subjects of any other So- 
‚vereign, to abandon their own country, to become 
the inhabitants of this. From motives of humanity 


it has occasionally furnished facilities to emigrants, 


: who having arrived here with views of forming sett- 
lements, have specially needed such assistance to 
carry them into effect. Neither the general govern- 
ment of the Union, nor those of the Individual Sta- 
. tes are ignorant or unobservant of the additional 
strength and‘ wealth, which accrues to the nation, 
by the accession of a mafs of healthy, industrious, 
and frugal labourers, nor are they in any manner 
insensible to the great benefits which this country 
“has derived and continues to derive from the infläx 
. of such, adoptive children, from Germany. But 
there is one principle which pervades all the Institu- 
tions of this country, and which must always öperate 
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& an obstacie to the granting of farours to New- 
eoihers. This iö a nd, not of privileges, but 
of equal prights. Pririleges are granted by Eu- 
röpean Sötereigns, to particular classes of indivi- 
uals, for purposes öf general policy — but the ge- 
neral impression here is that privileges graritel 
to one denomination of peöple, can very seldom be 
discriminated from erasions of the rights of otliers | 
— Emigrants from Germany tlierefore, or from el- 
sewhere, coming here, are not to expect fardurs 
froin the governments: They are to expect, if 
they choose'to become Gitizens, equal rights with 
those of the natives of the counitry. They are to ' 
expect if affluent, to possess the means of making 
their property ptoductive,. with moderation, and 
with safety — if indigent, but industrious, honest, 
and frugal, the means of obtaining easy and com- 
fortable subsistence for themselves and their families. 
They come to a life of independence, but to a life 
of labour; and if they cannot accommodate themsel- 
ves to the character, moral political and physital of 
this country, with all its cömpensating balances of 
good and evil, the Atlantic is always open to them 
to return to, the land of their nativity, and of their _ 
fathers. To one thing, they must make up their 
minds; or they will be disappointed in every expec- 
tation of happiness as Americans. — They must cast 
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of the European’ skin never to resume it. They 
must look forward tho their posterity rather than 
backward to their ancesters, they must be sure that 
whatever their own feelings may be, those of their 
children will eling to the prejudices of this country, 
and will partahe of that proud spirit not unmingled 
with disdain, which you have ohserved is remarkable 


in the general character of this people, and as per- 
haps belonging peculiarly to 'those ef German des- 


' cent, born in this country. That feeling of supg- 
riority over other nations which you have noticed, 
and which has been se offensive to other strangers 
who-have visited these shores, arises from the con- 
sciousness of every individual, that.as a member 
of society na män in the country is above him, and 
.exulting in this sentiment, he looks down upon 
those nations where the mass of the people feel 
themselves the inferiors of privileged classes, and 
“where men are_high er low according tho the acci- 
dents of their birth. But hence it is, that no go- 
vernment in the World, possesses so few means of 
'bestowing favours as the governments of the United 
‚States. The governments are the. servants of the 


people and are so considered by the people, vho 


place and displace them at their pleasure — They 


are.chosen to manage for short periods the commmn. 


_ concerns and when they cease to give satisfaction, 
they 


’ 
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they gease.to he employed. X the powazs, bworer 


‚ob the governmert, tb do. good, ame resiwioted, 


those of: dbing. hatın are still more limited, — The 
dependence in aflairs of government, is the.rerense 
of’the practige in Enropg; inssead of the peoplas 
depending upon their wwlars,. the.rulens, as such. 


are always dependent' upan mhei god. will af ie 


people. Ä 
We understand perfectly that 'of the multitudes 


of foreigners who yearly f flock to our shores, to. 


take up here their abode,, none come from affection _ 
or regard. to a land, to which they are total strangers, 
and with the very language of which those of them 
who are Germans are generally unacquainted. We 
know that they come wyith-riews, not to our benefit, 
but to their Own; not to promote our welfare, but ’ 


“to better their own condition. We expect there. 


fore very few if any transplanted Countrymen from 
classes of People who enjoy happiness, ease or even 
comfort in their native climes. . The. ‚happy and 
contented remain athome; and it requires an impulse 
at least as keen as that of urgent want, to drive a 
man from the soil of his nativity and the land of his 
fathers sepulchres. Of the very few emigrants of 
more fortunate classes, who ever make the attempt 
of settling in this country, a principal proportion 
sicken at the strangeness of our r manners, and after 

v. ©. Mein Antheil an der Sonst. III. 47 
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‚a ressidenee more 'or less protrheted, retarn- to the 
"Countries whence tliey’came. There are doubtless 
exveptions and among thie most opulept and the most 
distinguished of our’ Citizens, we are happy tö num- 
ber individuals who-might have enjoyed er acquired 
_ wealth and consideration: without resoreing to anew 


‚Country and another hemisphere. — — — 


I have the honour to be 


vo EIS ter DO | 
8sir, 


«u 1 
_ Your very obedt t 'humble Serv'. 
‘ oo ei 
‚Jolin "Quincy Adams. 
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Beriätinungen 





Seue 5 Selle 13 für reich feße keiſ. > 
25 — Teste, für Geſchlecht ſetze Geſchlechte. 
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42 hinzuzufügen: Beilage II. 


- 4 für erhaltene ſetze erbaltende. 


418 für Beiftimmung feße Beſtimmung. 
unter bie Beite 1 
2 für des feße 
4 für —V —2 Attributlenen. 
4 fuͤr Alt ſetze A 
ganz unten . 
8 fich auszuftreichen. ‘ 
20 für 1827 febe 1787. — 
unter zut 10 — — — -. 








unter Belle 19 

25-für den — Nachfolgern fepe dem — Nach⸗ 
folger. | 
unter Zelle 5 

42 für Auszug F Austrag. 

6 für Zeit ſetze Zeiten. 

13 für Notific- fee Modiflcation. 

45 ftagt für fee liegt für. - 

25 für. Güter feße Güte. 

7 für dadurch ſetze darnach. 

17 für Shen feße Schema. ' BE 

24 für . feße x a 








. 8 für Yialzer tete plauzer. u 


unter Seile 3 
unter Zeile 3 





. 47 für Anderes feße Anderes en. : 


9a für fih feße fiber. 

4 für Beyne feße Deyme. 

unter. Selle 7 ’ 
20 für Höhe ſetze ‚nit 
35 für doit feße dort. 

unter Zeile 11 
15 für davon feße ver 

unter Zeile 25 ——— 
6 nah dem Wort werden ein Abſatz. 
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Mein Antbeil 
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In der Einſamkeit. 


Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Eottafhen Buchhandlung. 
1833. 








© 
Die Briefe | 
Ä des a 
Harnich Frseotrah Aarl 
Freiherrn, bon Stein 
| an ben 
Freiherrn bon Gagern 


von 1815 — 1831. 


Mit Erlaͤuterungen. 


— — — 


Stuttgart und Tübingen, 
inder % ©. Cotta’fhen Buchhandlung. 
183 3 
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Mer dem Föniglich Preußischen Staatsminifter Freiherrn 
von Stein nicht eine höchft bedeutende Rolle cin» 
räumt, ihn nicht zu den merkwuͤrdigſten und tächtigften 
deutfehen Männern oder Charalteren zahlt, der hat nicht 
nachdenken oder beobachten wollen; ber hat unfere Zeit 
feineswegd begriffen noch durchfchaut. — Er Eennt die 
Elemente, die Triebräder, die Leidenfchaften nicht; nicht 
die mühfamften und ehrenvollften Jahre unferer Zeit. — 
Er Hat nicht genug erwogen — oder ber Jugend⸗Jahre 
wegen noch nicht mit angefehen, — nicht felbit verfpürt, 
das Schlechte, das Unheilfchwangere, das Hinfällige und 
faft Verzmeifelte; die Auflöfung nemlich eines gro⸗ 
Ben, feit den Friedrichen figrf geglaubten, fuͤr ungemein 
Friegerifch gehaltenen Staates, dic Ehre und Schutzwehr 
Deutſchlands, nach der einzigen Schlacht von Jena. 
Ihn hat nicht enträftet Deutſchlands tieffte Erniedrigumg, 
feine Abhängigkeit, das Bettelweſen feiner Könige und 
Zürften am Thron des genlevollen Helden jener Zeit, 
Und dieſe unfägliche Leiden der preußifchen Monarchie, 
eines fo wefentlichen Theild unferes Vaterlandes, der 
Hohn, die Geringfehägung, der Betrug, die Auſſaugung, 
währten fort, bis Stein und Scharnhorft- ade. 
v. G. Mein Antheil an ber Politit. IV. 
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wollten — foll ich befcheidener fagen, Fraftig trachteten, — 
Daß es anders werde; bis fie es vorbereiteten, niemals 
nachließen, vom Himmel den günftigen Augenblid ers 
flehten, in mit Bligesfchnelle ergriffen, und fo zu 
Deutfchlands und Preußens Herftellung, Ehre, Erhebung 
und Ruhm fo wefentlich beitrugen. 

Gewiß ‚waren die beffern Beftandtheile in der 
Monarchie nicht ganzlich vernichtet, fondern noch vor⸗ 
handen. Mit was hätte mein verftorbener Sreund, mit 
was hätte Scharnhorft fonft gewirft? Wie hat jener 
das nicht felbft anerkannt? Wie unterftellten diefes nicht 
alte feine Beftrebungen? „Stellt euren guten Namen, 
und Einfluß, des Vaterlandes Dafeyn und Unabhängige 
Zeit, die. beffere Freiheit durch gänzliche Widmung wies 
der ber. Ruͤſtet euch im Stillen, feid entfchloffen und 
wartet den rechten Augenblick ab. Uber rechnet nicht, 
ſchaut nicht zuruͤck oder feitwäarts, Werarmung, Verwuͤ⸗ 
flung, Gefahr, Wunden und Tod, find nichts; unfere 
Schmach ift Alles!” So dachten, fo fprachen fie etwa 
zu. dem ‚Einen fo, zu dem Undern anders. 

Es war ſehr natürlich, daß die fo Inſpirirten, fo 
Dispomirten, fich fo zum Opfer Weihenden, fich bald den 
Tugendbund nannten, ober diefen Namen von Andern 
empfiengen. Denn Tugend ift es, fich dem Vaterland 
gänzlich zu opfern, und zwar die höchfte auf der. Erde. — 
Daß einiger Dort unter biefem Korn war, — zu jeder 
zeit — und. Fünftig wieder feyn würde, wer längnet 
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das? Wer fah es nicht vor? wer weiß es nicht, daß 
ſo Manche geneigt find: Tollkuͤhnheit mit Muth, 
Schwindel mit Seelenadel, Demagogie mit Sreibeit zu 
verwechslen? — Die Frage bleibt immer die: Hätten 
wir Deutfche, oder hatte Preußen diefer gewaltigen 
Aufreigung oder Smpulfion, diefer fuhlimen Aufwallung 
der Jugend, diefer männlichen, eifenfeften und. Elugen 
Vorbereitungen, diefes Zugendbundes entbehren Fünnen ? 
Napoleon glaubte: Nein! Und ware man noch im 
Zweifel über Perfonen, fo würde ich mich felbft ‘auf die 
Widerfacher, auf die Zadler, auf die unterfuchenden 
Quafi- Richter berufen; auf jene Commiffion zu Mainz, 
welche die fpätern Umtriebe und ihre Veranlaſſung zu 
erforfchen hatten, und die Sreiherrn von Stein und ' 
Gagern als die wefentlichen Urheber, als den Anfangs 
Punkt nannten, ohne Rüdhalt, ohne Milderung, ohne 
Anerkenntniß, ohne Lob! Gleichſam als wollten ſie 
ſagen: Wie heilſam, wie ruhig waͤren alle Dinge noch, 
wenn dieſes alles unterblieben ware! Das war der 
“ erfte und offiziell dargebrachte Danf! _ Und es wäre 
noch ärger zum Vorſchein gefommen, — wenn man 
nicht die Manier eingeführt hatte, die Commiſſions⸗ 
Berichte erſt im Entwurf zur Einſicht der Commiſſion 
des Bundestages einzuſenden. Sie empfahl die Milderung 
der Ausdruͤcke. — Man haͤtte den Motus wohl, ohne die 
vis motrix haben moͤgen; und eine gewiſſe Claſſe ſchreibt 
Tapferkeit und gewonnene Schlachten lieber dem Cor⸗ 
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poralſtock als dem Seelenadel, der frommen Widmung, 
dem Feuer⸗ Eifer, dem Heldenſinn zu. 

Sie moͤchten zu rechter Zeit die Flamme haben, 
ohne den Zunder, ohne Brennſtoff, ohne die nachfprüs 
henden Funken. Auf diefe fortlodernde Gluth haben 
fie freilich etwas Flüffiges gegoffen ; ; war es Waſſer, 
Tinte oder Oel. 


* * 
* 


Ich will alſo die Briefe dieſes ſo merkwuͤrdigen 
und fuͤr uns ſo huͤlfreichen Mannes waͤhrend der Jahre 
1813 bis 1834, alſo von einem Zeitraum von 18 Jah⸗ 
sen — ‚der Oeffentlichkeit übergeben. Sie betreffen 
: eine Menge Verhältniffe, Perfonen, Begebenheiten, li⸗ 
terarifche Erfeheinungen , feine Anfichten und Urtheile, - 
Ja! ich möchte fragen: War in der Zeit etwas Wichtis 
ges, was er nicht berüßret und erörtert hätte ? 

er unter denen, die am Vaterland warmen Ans 
theil nehmen, wird nicht gern biefen eminenten Charaf: 
ter und fein innerſtes Wollen Tennen lernen? umfomehr, 
da nach der Natur der Sache die Gefchichte faft außer 
Stand ift, feine Wirkſamkeit und ihre Refultale richtig 
und im Zufammenhang zu fchildern. — Stein hat nicht 
politifche oder ſtaatswirthſchaftliche Schriften hinterlaffen, 
wie Scharnhorft militärifche, die feinen Ideengang be⸗ 
zeichneten. 
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Eine Frage mußte ich mir vorlegen: — Ehre ich 
damit das Andenken meines ſo hoch gehaltenen Freundes? 
Speol of mo as I am. — Von wen kann dies mehr gel⸗ 
ten als von ihm? Er war ſich feines Werthes voll 
ftändig bewußt, nicht unempfindlic gegen Anerkennt⸗ 
niß, Ehre, Ruhm; demäthig nur gegen Gott. Vertragt 
ſich das nicht mit Beſcheidenheit! Man: gefinnt oft zu 
viel an diefe Beſcheidenheit! Anders ift die des jungen 
Mannes, der erft thun will, anders die des Greiſes, 
om Schluß der Laufbahn. O! fonft wäre Beſcheiden⸗ 
heit eine Art von Unwahrbeit, von Gleißnerey und 
Berftelung, ein falfches Urtheil; in allen diefen Bezie— 
hungen mir höchlich zuwider! , Hatte er irgend etwas 
in feiner Sinnesart zu verbergen? fleigert ihre Ent: 
deckung die Unarten deös Tages? Froͤhnet er irgend 
einer verberblichen Leidenſchaft, einem WBorurtheil? 
Nein! — Würde er fich feiner fo tief eingeprägten, 
purshriftlichen Religiofität ſchaͤmen? — feiner Parthei⸗ 
lichkeit für Deutfchland und Preußen? feiner Miſchung 
von Ariſtokratie und Sreiheitsfinn ? feines Tadels des 
Ganges der Dinge am Bundestag? — ober vielleicht 
feiner Vorneigung zu geiftreichen Männern, wie Eich 
horn, Arndt, und Goͤrres? — Fuͤrwahr, Nein! — 

Wuͤrde er feine Abneigung gegen die deutſchen 
Heinen Fürften, als ſolche, feinen heftigen Tadel des 
Fuͤrſten Hardenberg, feine Weberzeugungen in Beziehung 
auf Sachfen, — feine bittern Empfindungen, ich darf 


fagen feine Unarten gegen das Naffauifhe Haus bes 
mänteln wollen ? durchaus nicht! Sie waren auf das 
Innigſte mit ihm verwebt, er machte niemals Hehl 
daraus, — fie gehören mit fammt den Uebertreibungen 
und Motiven; — mit dem, was darin fehlerhaft ſeyn 
möchte, zu feinem Charakter, zu feiner Originalität, fie 
find Theil feiner Gefchichte, und der Gefchichte ber 
Zeit. 

Vielmehr glaubte ich hier der Religion und dem 
Chriſtenthum zu huldigen, wenn ich zeige, wie eine 
ſo ſtarke Seele, ein ſo gediegener umfaſſender Verſtand, 
mit dem ganzen Nachdruck, mit der Feſtigkeit und Be⸗ 
harrlichkeit, dieſem Glauben anhing und dort allein 
Troſt und Beruhigung fand. 

Wohlan, wenn irgend etwas mich abhalten koͤnnte, 
ſo wuͤrde es, ſo ſollte es vielleicht die Ruͤckſicht auf mich 
ſelbſt ſeyn. Neben einiger Billigung und Lob meiner 
Anſichten und Schriften greift er mein weſentlichſtes 
Wirken in der Politik ſehr hart und unbarmherzig an; 
haͤrter als es wohl ſonſt Jemand vermoͤchte. Aber auch 
von mir: speek of me as Jam! Eben das iſt die Ne: 
gulirung, das Problem unferer Zeitz; die Lage, vie 
Tendenz, der Werth. oder Unwerth des Congreſſes zu 
Wien, feiner Verhandlungen und Nefultate! Ich habe 
nichts verhehlt, und man wird richten! — Oder bie 
zeit hat fchon gerichtet. 

%«& 


— 


eu 7 uunnen 


Diefe Briefe find nicht ausgearbeitete Abhandlun⸗ 
gen; fondern oft hingeworfen in Freundfchaft, in guter \ 
und böfer Laune, in Schmermuth , im Beduͤrfniß. 0 
forgniffe und Wänfche für die menſchliche Gattung, für 
Europa und Ehriftenheit, ‘dem bewahrten allerdings ı ums 
fihtig geglaubten Freunde anzuvertrauen. 

‚Andere Perfonen, die ich wohl kenne, mögen noch 
ausgearbeitstere und gefühluollere Briefe in den Händen 
haben. O! möchten fie uns. nicht vorenthalten bleiben?! 

Bei unfern Pofeinrichtungen iſt eine gewiffe Bes 
hutſamkeit unvermeidlich. Wir fahen uns oft.und bes 
fprachen uns fchr. umftandlich über Gegenftände, welche 
in den Briefen: blos angedeutet, oder bezüglich erwähnt 
find; daher auch die Ungleichheit der Zahl der Vriefe 
in den verſchiedenen Jahren. 

F € 

Seine Briefe an ihn find entweder nicht mehr 
vorhanden, oder fie haben fich in Cappenberg nicht 
vorgefunden. Sch würde fie auch nicht, oder nur Die 
wenigſten haben abdruden laſſen; theils weil fie den» 
felbigen Anſpruch auf die allgemeine Aufmerkſamkeit 
aus meiner Perfünlichkeit nicht Haben; oder weil meine 
Anfichten und Grundfäge, mit mehr Intention und Zus 
fammenhang, ſchon in meinen Schriften enthalten find. 
Bon diefen Schriften hier ein Wort, das felbft zur 
Erläuterung der Steinifchen Briefe gehört. — Nemlich 
Reihe, Inhalt, Veranlaffung und Zweck. 





* 


h Die National-Geſchichte der Deut 
(hen. Aus ftarfen Gründen augenblidlich von den 
Geſchaͤften und dem MWelttheater zurüdigezogen, und 
doch an anhaltende ſtarke Arbeit gewöhnt, verficl ich 
im Jahr 1813 auf die dee, die damals vernachläßigte 
Sefchichte der Deutfchen im ihren früheften Epochen, 
ihre Tugenden, wihren Heldenſinn, ihre Freiheitsliebe, 
ihren Sederalism, mit fammt den Fehlern zu fchils 
dern. Sch machte Anfpruch auf Kraft und Eleganz des 
Styles, auf Wahrheit, Treue der Darftellung, auf Voll 
ftändigfeit fogar, in einem von mir feldft. fo beſchraͤnk⸗ 
ten Zeitraum. Und befonders war es durch Neuheit, 
Perfon und Geſinnungen beftimmt, auf andere edle, 
empfängliche Gemäther unter den höheren Klaffen zu 
wirken. Viele diefer Zwecke habe ich erreicht. Ja! es 
iſt feitdem faſt Mode geworben, und wir fahen eine 
Menge ausgezeichneter und vortrefflicher Darftellimgen 
der deutſchen Gefchichte, bald in engerem, bald in weis 
terem Umfang. j | 

I) Die Refultate der Sittengefhidhte 
Fruͤh auf dem Welttheater in fo merkwuͤrdiger Epoche, 
wohlunterrichtet, Freund der Gefchichte und des Staats⸗ 
rechts, und wahrhaft jener Sittengefchichte, die in Ans 
nalen, Biographien, Neifebefchreibungen enthalten ift; 
— gewoͤhnte ich mich früh zu notiren, zu orbnen, uns 
ter Gefichtspunfte zu bringen, Folgerungen zu ziehen. 
Sehr bald fah ich ein Ganzes des menfchlichen Seyn's 
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und der natürlichen Beſtimmung, das ich eintheilte, und 
welche Theile ic) wieder in Rubriken brachte. Mit der 
gefellfehaftlichen Ordnung fing ich an, che ich zur Per: 
fonlichkeit Tommen wollte, Daher jene 6 Theile: 

4) die Füriten, 

2) Ariftofratie, 

3) Demokratie, 

4) Politik, oder der Staaten Verfaſſungen, 

5) und 6) Liebe und Freundſchaft. 

Ewſig befchäftige mich der Reſt. Er wird meine 


| Lebenstage. befchließen. Es ift das, worauf ich, felbft 


ben höchften. Werth lege, das mir Fein Anderer fo leicht 
nachmachen wird; denn es hat Fülle, Zufammenhang, 
Tribut oder die Ausbeute der Klaffifer, und unpar⸗ 
theiifche Richtung. — Weltweisheit, Religion, Tugend, 
der Aufenthalt, die Arbeit, die Wiffenfchaften find die 
wefentlichften Rubriken, die diefen Zirfel, diefen Baprit 
des moeurs, vervollſtaͤndigen follen. 

Un Mein Antheil an der Politik. Diefe 
Denkwuͤrdigkeiten fprechen für fich ſelbſt. Mein Wunfch, 
daß fie acht feyen, hat vorgedrungen und mich gleichfam 
zu zwei und mehr Sprachen genöthiget , gerade wie es 
ſich zutrug. 

Am dritten Theil, den Verhandlungen zu Paris, 
wurde ich durch Lord Wellington gehindert. Meine 
Gegenwart, meine Wirkſamkeit am Bundestag nimmt 
dieſe dritte Stelle ein. Dieſe Blaͤtter alſo, die vierte, 
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H Die National-Geſchichte der Deut 
ſchen. Aus ſtarken Gründen augenblidlic) von den 
Gefchäften und dem Melttheater zurüdgezogen, und 
‘doch an anhaltende ſtarke Arbeit gewöhnt, verfiel ich 
im Jahr A813 auf die dee, die damals vernachläßigte 
Gefchichte der Deutfchen in ihren fruͤheſten Epochen, 
ihre Tugenden, vihren Helvdenfinn, ihre Zreiheitsliebe, 
ihren Federalism, mit fammt den Fehlern zu fchil 
dern. Sch machte Anfpruch auf Kraft und Eleganz des 
Style, auf Wahrheit, Treue der Darftellung, auf Volls 
ftändigkeit fogar, in einem von mir felbft fo beſchraͤnk⸗ 
ten Zeitraum. Und befonders war es durch Neuheit, 
Perfon und Gefinnungen beftimmt, auf andere edle, 
empfängliche Gemäther unter den höheren Klaffen zu 
wirken. Diele diefer Zwede habe ich erreicht. Ja! es 
ift feitdem faſt Mode geworden, und wir fahen eine 
Menge ausgezeichneter und vortrefflicher Darftellungen 
der beutfchen Gefchichte, bald in engerem, bald in weis 
terem Umfang. — 

I) Die Reſultate der Sittengeſchichte. 
Fruͤh auf dem Welttheater in ſo merkwuͤrdiger Epoche, 
wohlunterrichtet, Freund ber Geſchichte und des Staats⸗ 
rechts, und wahrhaft jener Sittengefchichte, die in Ans 
nalen, Biographien, Neifebefchreibungen enthalten ift; 
— gewoͤhnte ich mich früh zu notiren, zu orbnen, uns 
ter Gefichtöpunfte zu bringen, Folgerungen zu ziehen. 
Schr bald fah ich ein Ganzes des menfchlichen Seyn's 
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und der natürlichen Beftimmung, das ich eintheilte, und _ 
welche Theile ich wieder in Rubrifen brachte. Mit der 
gejellfehaftlichen Ordnung fing ich an, che ich zur Per- 
Ponlichkeit kommen wollte, Daher jene 6 Theile: 

4) die Fuͤrſten, | 

2) Ariftofratie, 

3) Demofratig, 

4) Politik, oder der Staaten Verfaffungen, 

5) und 6) Liebe und Freundfchaft, 

Ewſig befchäftigt mich der Reſt. Er wird meine 


| Lebenstage. befchließen. Es ift das, worauf ich felbit 


den höchften. Werth lege, das mir Fein Anderer fo leicht 
nachmachen wird; denn es hat Fülle, Zufammenhang, 
Tribut oder die Ausbeute der Klaffifer, und unpars 
theiifche Richtung. — Weltweisheit, Religion, Tugend, 
der Aufenthalt, die Arbeit, die Wiffenfchaften find die 
wefentlichften Rubriken, die diefen Zirkel, diefen Beprit 
des moeurs, vervollſtaͤndigen follen. 

I Mein Antheil an der Politik. Diefe 
Denkwuͤrdigkeiten fprechen für fich ſelbſt. Mein Wunſch, 
daß fie acht ſeyen, hat vorgebrungen und mich gleichfam 
zu zwei und mehr Sorachen genoͤthiget, gerade wie es 
ſich zutrug. 

Am dritten Theil, den Berbandlungen zu Paris, 
wurde ich durch Korb Wellington gehindert. Meine 
Gegenwart, meine Wirkfamkeit am . Bundestag nimmt 
diefe dritte Stelle ein. Diefe Blätter alfo, bie vierte, 
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oder den vierten Band; denn offenbar hängt der Stoff 
und felbft die Bemühungen, das Streben, was darkt 
ausgedrädt ift, mit den Zeitverhältniffen noch zufams 
men. Namentlich in Beziehung auf Griechenland, war 
ich nicht ohne ftarkes Wollen und Wirken. Die Frage 
von der Auswanderung, ift eine andre, an deren Spige 
ich mich geftellt habe, 


IV) Der Einfiedler oder Fragmente uͤber 
Sittenlehre, Staatsrecht und Politik in den Jahren 
4822- 4827. In die wichtigſte Gegenftände der Zeit 
habe ich damit allerdings eingreifen, — bie Urtheile 
laͤutern und berichtigen wollen. — Es iſt mir nicht, 
oder am wenigſten damit gelungen. Man kommt 
ſchon an ſolche Leſung mit abgefehloffener Rechnung. 
Nur in diefem Beftreben, in diefer Widmung, im 
diefer reinften Vaterlandsliebe, in dieſem Bewußtſeyn 
unſerer Kraͤfte, unſerer vergangenen Wirkſamkeit, waren 
wir beide Correſpondenten einig oder eines Sinnes. 
Eben ſo verknuͤpften uns wiſſenſchaftliche Beſtrebungen, 
die Vorliebe fuͤr Geſchichte und insbeſondere fuͤr deutſche 
Geſchichte, die Neigung fuͤr Landwirthſchaft und zur 
laͤndlichen Einſamkeit, das Hohe Intereſſe an Allem, 
quidquid humanum est. 
Aber keineswegs war völlige Gleichheit der Cha⸗ 
raftere, der Doftrin, der Weberzeugung unter und. Die 


| 
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Reibungen vielmehr animirten oft unſere Unterredungen 
und unſeren Briefwechſel. Doch waren etliche ſolchen 
Gegenſtaͤnde, wie die der Religion, wo ich ſehr tief 
einzugehen vermied. 

1) Von Deutfchlands Größe, Unabhängigkeit, Ein⸗ 
heit, Sreiheit im transcendentalen oder abſtrakten Sinn, 
dachten wir gewiß gleichfürmig. "Aber. ich war. feder 
raliſtiſch, und verlangte die Unterordnung, den Hlofen 
Gehorfam der mindermächtigen Stande nicht. Die 
Bundes s Alte. felbft tragt davon die Spuren. — Sch 
glaube unfere Nachkommen werden mic) darin recht: 
fertigen, Wie viele unferer Städte würden ihren Glanz, 
ihren MWohlftand, ihre Bevoͤlkerung verlieren, ‘wenn fich 
Alles nach einer Hauptftadt wendete. Nur fortgefegte 
Thorheiten — die Warnehmung, daß es fchlechterbingd 
nicht anders feyn koͤnne, daß Deutichland, bei folcher 
Trennung, Beute, Zielfcheibe der Feinde oder der Erober 
rer bleiben müffe, koͤnnte meine Simmesart ändern. — 

2) Vermoͤge feiner Abneigung gegen kleine deutfche 
Staaten — überhaupt, hervorgehend aus feiner großen 
Partheilichfeit für Preußen, war der Minifter von Stein 
nicht nur auch abgeneigt, fondern unhöflich gegen die 
Naffauifchen Fuͤrſten. Mich knuͤpften Verpflichtungen, 
aͤhnlich den feinigen gegen Preußen, an diefes fürftliche 
Haus. Wergeblich bemühte ich mich, einen befferen Zus 
fand, im Neußerlichen wenigitens, herbeyzufuͤhren. 
Mißverſtaͤndniſſe auf beiden Seiten mochten dabey ob⸗ 
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walten; aber Unrecht blieb auf feiner, das einzige, das 
ih kenne. | 

5 Ich glaube, in ihm ift ſtets die Sehnſucht ge 
blieben, und zwar mehr, als er es fich. felbit bekannte, 
zu wirken und zu verwalten. — Mich hat fie keinesweges 
befeelt oder angefprochen, fobald ich nicht freie Haͤnde 
hatte. Eine contemplative, literarifche, laͤndliche Le⸗ 
bensiyeife war mir bequemer und angenehmer. 

4) Er war Orthodor. Bei aller Verehrung und 
auch öffentlichen Bekenntniß des Chriſtenthums, blieb 
ich Sceptifer und Eklektiker. 

5) Er ſah gewöhnlich nur einen Weg, um zum 
Ziel zu gelangen, und verfolgte ifn mit Ernft, Nach⸗ 
druck und Strenge. Sch fah ihrer oft manche, und 
wechfelte in den Verſuchen⸗ 

6) Er war den Franzofen, als folchen, fehr abge- 
neigt, obgleich feine ſtarke Wernunft oft folche 
Praͤoccupationen bekämpft. Bey mir war ber Fall 
anders, f 

“ F % 

Ich fehreite alfo zum Einruͤcken diefer- Correſpon⸗ 
denz ſelbſt. Ihr Anfang, fo wie der unferer näheren 
Bekanntfchaft und Freundfchaft datirt fih eben von 
jener höchft merfwärdigen Invaſion Rußlands durch 
Napoleons Heer, von feinem Ruͤckzug und ber erſten 
Morgendammerung der beutfchen Befreiung. 
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Das Schickſal begänftigte auch “mich und gab 
mir einigen Antheil. Don Wien ift mein erfter Erlaß datirt. 

Damald war ich noch vell Hoffnung, daß meine 
Abfichten auf Tyrol Fönnten zur Ausführung gelangen. 
Aber diefe Verhältniffe, wovon ich am Schluffe deg 
Theils I. meines - Antheild an der Politik umſtaͤndlich 
genug geredet habe, waren noch im Werben. Andre 
Pflichten, freundliches Erfuchen der Verwandten bewo⸗ 
gen mich fo nach Schleften zu fchreiben: Ä 


Wien, ben -21ften December 1812. 


„Ich war in der Miderwärtigfeit Ihr und Ihrer 
Familie Freund; davon muͤſſen Sie deutlihe Spuren 
haben. Das ift der befte Probierftein. — Darum werde 
ih auch in der ‚Zukunft niemals Anftand nehmen, fo 
über Sie zu difponiren. Gleich jetzt ift ein Ball, wos 
rin Sie mic) fehr wefentlich ‘verbinden koͤnnen. 

Die Niederlage der franzöfifchen Heere war fo 
groß, daß der Untergang eines jeden Individuums wahrs 
ſcheinlicher ift, als fein Davonkommen. Folgendes find 
- die Namen von fünf deutfchen jungen Offizieren, an 
deren Schickſal ich den größten Antheil nehme; und 
gegen die beiden erften habe ich perfünliche Verpflich⸗ 
tungen der Bormandfchaft und Freundfchaft: 

4) Fürftenwärtber. 2) Dungern, 3) und 4) 
Beroldingen, 5) der Graf Earl Meerfelb 
(Sshre Beſchreibung). 





Ich bitte demnach Erw. Excellenz bei den Pflichten 
der Freundſchaft und Landemannfchaft auf den Kiffen 
der Gefangenen, Kranken oder gebliebenen Offiziere 
nachfehen zu laffen, im Fall des Lebens fie auf mein 
Wort und Credit mit allem Nothwendigen zu verfehen, 
ihre Befreiung auf Ihr Ehrenwort zu bewirken, und 
dieſelbe mir hierher zu fenden. Ich rechne Hierauf fet, 
und Ihre Denkungsart bürgt mir dafür. 

Was mich belangt, fo habe ich ſchon über ein Jahr 
den Naffauifchen - Dienft verlaſſen, und bin Hier, 
das Gute und Ehrenvolle wollend. Ihre 
Hochachtung werde ich erwerben oder im Sturm ero⸗ 
bern. Einſtweilen verſichere ich Sie der meinigen, 
womit ich verbleibe — —. 


Hierauf erfolgte diefe Antwort: | 
. IL. 
Breslau, den 12ſten März 1313. 


Euer Excellenz Schreiben vom 2Aiten December 
verfloffenen Jahres erhalte ich fo eben (warum. fo fpät, 
weiß ich nicht) und beantworte es fogleich. 

Für ihre Beweiſe von thätiger Freundſchaft in dem 
Unglüd war ich Ihnen dankbar, für Ihre Talente hatte. 
ich immer ausgezeichnete Hochachtung, Ihre politifche 
Grundſaͤtze und Unfichten ſchienen mit den meinigen 
im Widerſpruch. — Der Schluß Ihres Briefes if 
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wichtige Dienſte zu leiſten, und zugleich Etwas zur 
dauernden Beruhigung Deutſchlands zu bewirken, indem 
ih mir von langer Hand Mittel bereitete zur Ver⸗ 
föhnung Oeſtreichs und Bayerns beizutragen. 

Schon damals zog deswegen Tyrol, als der Haupt 
ftein des Anſtoßes, meine Aufmerkſamkeit auf fich, fo wie 
die dortigen Vorgänge mir die merfwürdigfte und ehren» 
volfte Epifode in der vergangenen traurigen Zeitgefchichte 
gefchienen hatten. — Sch hatte in München forgfältig 
beobachtet. 

Diefe Anfichten und das Verkehren mit den Willens 
ſchaften brachten mich mit den angefehenften Tyrolern 
in Vertraulichkeit, Sreundfchaft und in die Kenntnig 
ihrer Hoffnungen und Plane, welche obgleich nicht ohne 
politifche Xeidenfchaft, durch den glorreichen ruſſiſchen 
Feldzug der Reife und Ausführbarkeit näher kamen. 
Diefe Tyrolerhaͤupter fchilderten ihr Land als jeden 
Augenblick zum Ausbruch fertig und bereit. Was der 
Erzherzog Johann, was der Sreiherr von Hornmaier, 
ehemals bewerkftelligen follten, was 1809 fo über alles 
Erwarten gelang, allein nicht behauptet werden konnte, 
fchien nun möglicher, und in die Plane der verbündes 
ten Mächte ſtaͤrker eingreifend. 

In dieſem Zuftand der Dinge glaubte ich Fein 
überfläffiges Werkzeug zu feym Sch bemühte mich vor 
Allem jene Pläne zu berichtigen. Statt mit Bayern 
in biutige Fehde zu gerathen, fchien mir das Staaten, 

v. G. Mein Antheit an der Politit. IV, 2 
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Darauf hatte ſich aber ergeben, was mein zweites 
Schreiben umſtaͤndlich genug entwickelt. Es waren 
alſo die entſcheidendſten Momente für Deutſchland, die 
wichtigften in der neueren Zeitgefchichte, und ich wurde 
theild durch Kühnheit und Entfchluß, theils durch meinen 
Namen, theils durch Treundfchaft und Vertrauen, endlich. 
auch durch Zufall und zufälliges Zufammentreffen hinein 
verflochten. | 


Breslau, den 27ſten März. 1818. 


„Ss war mir ungemein leid, Ew. Excellenz nicht hier 
anzutreffen, und Ihnen vor allem für Ihre höfliche 
Antwort zu danken, 

Nein, unfere Orundfage waren immer diefelben, nur 
unfere Schidfale trennten fih. Sch habe zehn Jahre 
lang, troß einer fehr Fleinen Sphäre, das Haupt in 
Frankreich höher getragen, als irgend. Jemand unter den 
Unfrigen. — In diefer für uns Alle fo wichtigen Epoche 
thut man lieber zu viel als zu wenig, daher vergeben 
Sie die Sendung diefer Stafette, die mir ohnehin durch 
den Inhalt gerechtfertigt erfcheint. Ich kann annehmen, 
daß fie von meiner Theilnahme an den tyrolifchen An: 
gelegenheiten unterrichtet find. Sobald fi) meine 
Dienftverhältniffe aufgelöst Hatten, gieng ic) an den 
Kaiferhof nad) Wien, um dafelbft Aufenthalt und Dienft 
zu ſuchen. Gleich bei dem Entſtehen diefes Entfchluffes, 
fann ich darauf, der Monarchie, fo viel an mir war 
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wichtige Dienſte zu leiſten, und zugleich Etwas zur 
dauernden Beruhigung Deutſchlands zu bewirken, indem 
ih mir von langer Hand Mittel bereitete zur Ver⸗ 
fühnung Oeſtreichs und Bayerns beizutragen. 

Schon damals z0g deswegen Tyrol, ald der Haupt⸗ 
ftein des Anſtoßes, meine Aufmerkſamkeit auf fich, fo wie 
die dortigen Vorgänge mir bie merfwürdigfte und ehren- 
vote Epifode in der vergangenen traurigen Zeitgefchichte 
gefchienen hatten. — Sch hatte in München forgfaltig 
beobachtet. 

Diefe Anfichten und das Verkehren mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften brachten mich mit den angeſehenſten Tyrolern 
in Vertraulichkeit, Freundſchaft und in die Kenntniß 
ihrer Hoffnungen und Plaͤne, welche obgleich nicht ohne 
politiſche Leidenſchaft, durch den glorreichen ruſſiſchen 
Feldzug der Reife und Ausfuͤhrbarkeit naͤher kamen. 
Dieſe Tyrolerhaͤupter ſchilderten ihr Land als jeden 
Augenblick zum Ausbruch fertig und bereit. Was der 
Erzherzog Johann, was der Freiherr von Hornmaier, 
ehemals bewerkſtelligen ſollten, was 1809 ſo uͤber alles 
Erwarten gelang, allein nicht behauptet werden konnte, 
ſchien nun moͤglicher, und in die Plaͤne der verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte ſtaͤrker eingreifend. 

In dieſem Zuſtand der Dinge glaubte ich kein 
uͤberfluͤſiges Werkzeug zu ſeyn. Ich bemühte mich vor 
Allem jene Plaͤne zu berichtigen. Statt mit Bayern 
in blutige Fehde zu gerathen, ſchien mir das Staaten⸗ 

v. ©, Mein Antheit an der Potitie, IV, 2 


a} 


\ \ 


verhaͤltniß fo, daß eine Erklärung der Mächte, vermöge 


welcher Bayern beftimmt Entfchadigung für die angefon- 
nenen Abtretungen zugefichert würde, alfobald zu ben 
großen Refultaten geführet hätten, und zwar fo, daß: 

1) Tyrol nebft Boralberg mit bedeutender Heeres 
macht unter Waffen; 

2) Bayern, zur Bewahrung aller übrigen Graͤnzen, 
von der franzöfifhen Nülfeleiftung und demnächft ton 
der franzöfifchen Allianz abgezogen ; 

3) Deftreich in die Begebenheit verflochten; 
4) die Schweiz über Graublinden heftig bemegt, 


und 


5) Stalien und Illyrien erfchüttert und bedroht, 
auf allen Fall jede Communikation dahin unterbrochen 
würden. 

Bayern würde fchwerlich nach einem fo großen 
Menfchenverluft eine bedeutende Heeresmacht angewen- 
det haben, um aufgebrachte Gebirgspölfer zu bezahmen, 
über welche es die SHerrfchaft weder behaupten Tann, 
noch ernftlich) will. 

Der Erzherzog gab mir vollfommenes Gehör und 
Vertrauen. Un die richtige Anwendung der Gelder 
wurde ernftlich gedacht. Mit den bayerifchen Behörden 
unterhielt ich perfönlich freundſchaftliches Verkehr. 

Allein man war nicht von allen Seiten behutſam. 
Das Oeſtreichiſche Gouvernement gebrauchte ſtarke Mit⸗ 
tel ſich zu unterrichten, es argwoͤhnte das Schlimmere, 
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perſoͤnliche Leidenſchaften miſchten ſich ein, und die Auf⸗ 
loͤſung war die Verhaftung der Herrn von Hormaier, 
Roſchmann und Sneider; und meine Verbannung, oder 
‚was ihr fehr ahnlich iſt. Ich bin jedoch weit entfernt, 
hierüber bittre Empfindungen zu begen. Wenn der 
Öftreichifche Hof, wie ich es allerdings fchließen ‚muß, 
bereit ift, der Allianz beizutreten, — was er jedoch 
vor Manatöfrift noch-fchwerlich war, — fo Tonnte ihm 
diefer Vorgriff ald etwas Weberflüffiges, ald ein hors 
d’oeuvre erfcheinen. Statt mich zu beklagen, habe 
ich mich in diefer Vorausfeßung des Grafen Metternich 
nur zu beloben. Er hat mich gleichfam in fein In⸗ 
nerites blicken laffen:s Glauben Sie mir, Sie 
koͤnnen nicht deutſcher geſinnt ſeyn, als ich. 

Wenn Sie nach Breslau kommen, Sie 
werden finden, daß Oeſtreich und Preußen 
nie inniger verbunden waren. Es wird bis 
zu unſeren Erklaͤrungen nicht mehr lange 
anſtehen koöͤnnen. Verfolgen Sie dort bie 
Ideen uͤberDeutſchlands innere Einrichtung, 
die Sie mir mitgetheilt haben, die Meiſten 
haben meinen Beifall. 

Ich haͤtte gewuͤnſcht, daß die preußiſchen 
Declarationen nicht von Abſichten auf jen— 
feits rheinifche Provinzen, fondern von der 
yerfönlichen Befeindung Napoleons gefpro: 
hen hätten. 


Ihre Entfernung iſt keine Verbannung, 
ſie wird durch die Umſtaͤnde geboten, und 
ſoll nur augenblicklich ſeyn. Wir werden 
Sie zuruͤckrufen, Sie werden ung ſehr nuͤtz⸗ 
lich feyn koͤnnen. 

Diefe Fragmente zweyer Unterredungen find faſt 
Bürgfchaft wahrhafter Gefinnungen, wenn mich) aud) 
. die Macht der Opinion, und des deutſchen Sinnes, nicht 
ſchon darüber beruhigte. 

Ich gehe deßwegen über meine Perfon hinweg und 
bin weit entfernt, irgend eine Rüdficht oder Gnade für 
mich zu erwarten oder anzufprechen; allein es ift meine 
Pflicht, der gnädigen Fürfprache und der Tünftigen Aus: 
zeichnung der Monarchen, die drey Verhafteten zu em⸗ 
pfehlen, die das Opfer ihres Eifers für ihr Vaterland 
und der gemeinen beutfchen Sache geworden find. 

Ein anderer Gegenftand, Bayern nemlich, ſcheint 
mir für den Augenblick viel wichtiger, und ich erbitte 
mir Ihre Aufmerkfamfeit. 

Ich würde nach den obigen Pramiffen gänzlich 
aus der Nolle meiner treuen und redlichen Meinung 
gefallen feyn, wenn ich nach den Fund gewordenen Plänen 
auf Tyrol den Bayern nicht felbft davon geredet hätte, 
in wiefeen ich daran Antheil hatte, oder haben wollte. 

Diefes Vertrauen 4 erwiedert worden, ich habe 
die eigenen koͤniglichen Depeſchen und Inſtruktionen einge⸗ 
ſehen. 








Man denkt zu München eben fo deutſch als ander; 
wärts, auch wenn man mehr Beweggründe hätte bei den 
jeßigen Verbindungen fichen zu bleiben. 

Der Graf Monteglas, der zwar nicht mein Freund 
iſt, fühlt feine Lage, und fucht Freunde, Berathung, 
Hülfe und Ausweg. Selbft die Opfer, dic man verlangt, 
werden fie bringen, es mögen nun die Gebirge oder 
Marfgraffchaften oder beides feyn; nur muß man ihnen 
auf eine anftandige Weife den Weg bahnen. Es ift be; 
kannt, daß der König den Rath feiner Diener befolgt. 

Mie Fünnen aber verpflichtete, verantwortliche 
Staatöbeamten eines fo amgefehenen Landes wagen, 
allgemeinen Verficherungen feiner bisherigen Feinde fich 
hinzugeben? Die Verzweiflung und ein gerechte Miß- 
trauen wird fie in der franzöfifchen Allianz erhalten; 
während dem, wenn man ihnen die Opfer vorzeichnet, 
und die Entfhädigung in völferrechtlichen Formen zus 
fihert, fie fonder Zweifel diefen Inſinuationen Gehör 
geben werden, — es fey nun die fo verheißene Entfcha- 
digung erftens eine vollflandige, oder zweitens ein annehm⸗ 
barer status quo in Bezichung auf die alten Stamm: 
lande, die fie verloren und retrocedirt haben, oder drittend 
die Abmeſſung des Grades diefer Reftitutionen nach dem 
Grad der Kriegs⸗Succeſſe. 

Gefchieht das nicht, fo werden fie fi) hartnaͤckig 
und tapfer fchlagen und der gemeinen Sache empfindli- 
cher, nicht zu berechnender Nachtheil erwachſen. | 


Der Ueberlieferer jener freundlichen Worte zu feyn, 
und das Vergießen bes Blutes zwifchen den Deutſchen 
felbft zu verhindern, würde ich mir zur höchiten Ehre 
rechnen, und alle meine Mittel dazu anwenden, wenn 
Aber mich geboten würde. 

j Ich verbleibe mit wahrer Verehrung 


Die Antwort; 
2. 


Ew. Excellenz fehr verehrliches Schreiben vom 29ften 
März a. c. habe ich Heute erhalten durch eine Eftafette — 
ich muß diefelbe vor den polnischen Poften warnen; an 
Courier s Öelegenheiten von B. hierher fehlt es nicht. 

Der Inhalt des Schreibens erfordert eine reifliche 
Prüfung, die jezt augenblicklich nicht angeftellt werben 
kann, — ich werde es Sr. Majeftät dem Kaifer vorles 
gen. Da fobald Dresden übergegangen, das Haupt: 
quartier dorthin wird verlegt werben, fo würde es viel 
leicht am ratbfamften feyn, wenn Ew. Ercellenz dieſe 
Veränderung abwarteten und benäßten. 

Die Antwort des Grafen Araktſchejef wird Ew. 
Excellenz belehren, was vorläufig für die gefangenen 
Offiziere, für welche Sie ſich verwandt, gefchehen: ift. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung verbleibe ic) 

Ew. Erzellenz 
geßorfamfter 


Kaliſch, den zoften März 1813. Stein. 
| 
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Diefe Einnahme von Dresden, — bie perfönlihe 
Zufammenkunft mit dem Minifter von Stein, und mein 
augenblicliches Erfcheinen zu Dresden folgten alfo. Ich 
muß jedoch hier ein neues doppeltes Verhaͤltniß in Ab⸗ 
fiht auf meine Perfon einfchieben. Der Kurfürft von 
Heſſen wohnte zu Prag, und mein Weg von Win 
nach Breslau führte mich dahin. 

Ich hatte nemlich dem Kurfürften von Wien aus 
zu wiffen gethan, und ihn darauf aufmerkfam gemacht, 
daß die Stunde au) für ihm fchlage, und er hatte mich 
fehr dringend zu fich eingeladen, 

Er Fannte mich früher, und ich war mit feinem 
böchften Ordenszeichen deforirt. Wahrend meinem Er 
foheinen zu Prag, bot er mir die Führung feiner Ge⸗ 
ſchaͤfte, die oberſte Miniſterſtelle an, — die ich in 
Hoffnung der guͤnſtigen Begebenheiten nicht ablehnte. 
Unter dieſen noch ſchwankenden Umſtaͤnden unterblieb 
die Ausfertigung, aber nicht die Bevollmaͤchtigung im 
Hauptquartier der nordifchen Monarchen, zu feinen 
Gunften zu wirken. — — | 

Als ich aber fihon in Breslau war, wurde ich 
einſtmals in der Nacht durch eine Stafette gewedt, die 
mir den Vorfchlag des Prinzen von Oranien — jetzt des 
Königs der Niederlande, brachte, die Leitung feiner Ge: 
fchäfte zu übernehmen. Mit den Naffauifchen Verhaͤlt⸗ 
- niffen fchon befannt, oder aus anderen Gründen ,. lehnte 
ich alfo die heſſiſche Intention für die Zukunft ab. Der 


' 
“ 


S 
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Prinz von Oranien hatte dies Anerbieten zuerſt an 
den Miniſter von Stein ſelbſt geſtellt, der es aber verbat, 
und mich, als einen dem Prinzen laͤngſt bekannten 
Mann vorſchlug. Alſo ſchrieb ich noch zu Breslau un⸗ 
term 3ten April 1813. bald aber zu Dresden unterm 
26ſten April 1813. 


Breslau, ben 3ten April 1831. 


„Far die gätige Fuͤrſorge in Abficht jener Offiziere 
bir ich E. E. ausnehmend verbunden. 

Den Rath, feiner Zeit nach Dresden zu Tommen, 
werde ich gerne befolgen. 

Mir hatte indeffen bie Bayeriſche Sache, wenn fie 
nicht auf andere Art entweber fchon eingeleitet, oder vers 
dorben ifl, nicht nur Höchft wichtig, fondern dringend ger 
fohlenen, um der Junction der Truppen, oder neuen ges 
fahrlichen Verträgen vorzubeugen. Mit Bayerns Lob 
relßung wäre der ganze Mheinifche Bund ſchon in ſich 
zerfallen. 

Vor einigen Tagen wurde mir ſehr unerwartet 
ein Brief des Prinzen von Oranien gebracht, wovon 
hierneben ein Auszug. | 

Vieles ift in dem Vorfchlag was mir angenehm 
ift, auch abgefehen von der Sache felbft; darum habe ich 
ihn nicht abgelehnt. Es zerfallen damit eine Menge 
ungercchter Vorwärfe, die man mir gemacht hat. Ich 
werde in den Stand gefetst werden, Eintracht in dem 





Haufe zu bewirken, dem ich lang gedient habe; und es 
fol mi nun mit &. E. in nähere Verbindung bringen. 

Die Verfolgung, des Ufurpator’s, Ihr Wollen und 
Ihr Verftand haben Sie der Nation fehr werth gemacht. 
Menn ich Sie recht verfiche, fo trachten Sie allein 
darnach, Deutſchland eine erneuerte, ber voris 
gen ungefähr ähnliche, in ihren Mängeln 
verbefferte Form zu verfhaffen; und hiermit 
harmonirt mein Sinn und Wunfch vollfommen. Sc 
rechne mir zur Ehre, im allgemeinen wie im befondren, 
mein Wiffen und Wirken mit dem Ihrigen zu verbinden, 
und zu Gebot zu ſtellen. 

Auch in der Hinſicht konnte ich nichts Staͤrkeres 
ſagen, und zu Wien ſagen, als ich im erſten Theil un⸗ 
ſerer Nationalgeſchichte gethan habe; noch etwas Staͤrkeres 
leiſten, als Tyrol und was ich dort bezweckte. Daß das 
gehemmt wurde, beugte mich ſo wenig, daß ich in meiner, 
durch den Erzherzog Johann, dem Kaiſer uͤberreichten 
Verantwortung, die nachdruͤcklichſten und kuͤhnſten Aus⸗ 
druͤcke gewaͤhlt habe, die er wohl je in ſeiner dermaligen 
Allianz vernommen hat. 

Ich verbleibe mit der groͤßten Verehrung. 


Dresden, den 26ften April 2843. 


„sch glaube E. E. ſelbſt a votre aise zu feßen, wenn 
ich Ihnen freimäthig fage, was ich von Ihnen erwarte. 
1) Daß Sie mir eine Audienz bei dem Kaiſer 
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verſchaffen. Ich verlange darnach, waͤre es auch nur um 
mich der Auftraͤge des Erzherzogs Johann zu entledigen, 
von ſeinen Abſichten zu ſprechen, und die ungluͤcklich ge⸗ 
wordenen drey Tyroler ſeiner Obhut zu empfehlen. 
Doch berge ich Ihnen nicht, daß es mich gewaltig 
ſchmerzen wuͤrde, wenn man mir von oben herab auch 
nicht ein hoͤfliches Wort ſagte, uͤber das groͤßte Vorha⸗ 
ben fuͤr die allgemeine Sache, welches nicht durch meine 
Schuld geſcheitert iſt, und weßwegen ich doch eine Art 
von Verbannung ertrage. 

2) Habe ich mich ale Oraniſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter zu geriren, und bier bezweifle ich gar nicht, dag 
E. €. mir allen Vorfchub Ieiften werden, und daß das 
Naffauifche Haus Überall auf Sie zahlen koͤnne. 

3) Sch habe nun zwar auch die heffifche Vollmacht. 
Ob Sie mich aber in ihren Verwaltungs: Rath aufneh⸗ 
men, wir biefen Weg bahnen wollen, uͤberlaſſe ich Ihnen 
ganz. Sch firebe darnach nur, feße darauf nur einigen 
Werth, in fo fern es eine ehrenvolle Laufbahn ſeyn wird, 
. wo jeder fein franc parler hat, und die Verhandlungen 
foldye Form und Wendung nehmen, daß fie fich vor Mits 
- und Nachwelt, und neben andern Nationen, offen zeigen 
- dürfen. 
| A) Wenn das Gluͤck ber Waffen uns in unfere 
Gegenden führt, fo glaube ich wohl, daß die Hülfe- und 
MWehr-Anftalten vom Main bis an Die Preußifchen Be— 
fitungen, nicht übel in meinen Händen wären. Aber 
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wie Sie wollen. Sch Fomme nicht oder ganz felten zu 
Ihnen, bis Sie mich rufen laffen. Ä 
Mich gehorfamft empfehlend. 


Hierauf erhielt ich nachfolgende Antwort; der meine 
Erwiderung folgt: 


3. 


ad 4) Ich kann Ew. Erzellenz Feine Audienz vers 
fchaffen, denn das ift des Obermarſchalls Sache; hin- 
gegen kann ich mit diefem Davon fprechen und den Kaifer 
mit Ihren Verhältniffen bekannt machen, beides wird 
gefchehen. 

ad 2) Ich kann mich nicht in die Angelegenheiten 
einzelner Sürften mifchen, der Prinz wollte mir feine 
Gefchäfte auftragen, welches ich immer abgelehnt habe. 

ad 3) Der Kurfürft von Heffen ift noch nicht im. 
Beſitz feines Landes, fobald diefes gefchieht, fo Fann er 
einen effektiven Stimmtheil im Verwaltungsrath haben ; 
noch iſt für ihm nichts zu verwalten, anders ift der 
Fall mit Mecklenburg, Anhalt und den Hanfeeftädten, 

Jedes Mitglied hat fein framc- parler, die Mehr: 
heit ‚hat aber das franc-decider, — Ich kenne bis jeßt 
Fein Mitglied im Verwaltungsrath, welches fich- feiner 
Handlungsweife zu ſchaͤmen, oder Bedenken tragen dürfte, 
fie den Zeitgenoffen und der Nachwelt offen zu legen. 

ad 4) Das eigentliche Herzogthum Berg aus- 
ſchließlich Siegen und Hadamar und das Herzogthum 

3 


— 
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Weſtphalen müßte einem dortigen Eingefeffenen, der Verfaſ⸗ 
fung und Gegend Fundigen Mann anvertraut werden. 
Das Naffauifche, Zuldifche, Ssfenburgifche und Darm⸗ 
ftadtifche ware wohl für Ew. Erzellenz Competenz. 
Hochachtungsvoll verbleibe ich 
Ew, Erzellenz 

| Sch. D. 

Den 26ften April 1813. v. Stein. 


f 


Dresden, den 27ften April 1815. 


Es ift mir unendlich Teid, daB ſich E. €. ſchriftlich 
diefe Mühe gegeben haben. Ein Paar Worte mündlich, 
hätten einem folchen Mißverftand vorgebogen. Diefes 
wenigftens bedarf nun Feiner weitern Antwort. 

Unter ben: Verfchaffen einer Audienz habe ich nichts 
andres begriffen, als eben diefe Präaliminarien. Wenn 
e8 gefchehen ift, fo bitte ich Sie, mich zu aviſiren. 

Mas den Verwaltungs Math betrifft, fo habe ich 
nur das ohne die mindefte üble Laune fagen wollen : 
Menn fie blos verwalten, fo weiß ich nicht, ob 
ic) Ihnen von großem Nuten feyn werde. Werden fie 
aber ein deutſcher politifcher Rath, wie ich Faum 
zweifle, und faktiſch fchon der Fall ift, fo firebe ich dar⸗ 
nad. Das franc-parler betraf nicht die Mitglieder, 
fondern ob nichts von oben hemmen wird. Wie hatte 
es mir beifallen follen, auch nur einen entfernten Tadel 
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oder Argwohn mir gegen Männer zu erlauben/ deren 

Perfon und Art zu handeln mir gänzlich unbefannt ift, 
Auch E. €. kenne ich nur halb, aber Sie wiffen, 


daß ich Sie fehr ehre und liebe, und mich in Ihren Ich 
haften Geiſt ganz wohl ſchicken kann. 





Waͤhrend dieſer Zeit war der Zuſtand Deutſchlands, 
ſeine kuͤnftig moͤgliche Verfaſſung, und beſonders ſeine 
Einheit und Zuſammenhalten, ſehr oft der Gegegenſtand 
unſeres Nachdenkens, unſerer Beredung und ſchriftlicher 
Notirung. — Von meiner Seite etwas offener, — weil 
kuͤhnere preußiſche Abſi chien bei ihm im Hintergrund 

lagen. — 


Davon hier etliche Proben, von meiner Seite: 


Mitgetheilte Ideen: 
Als unterſtellte Wuͤnſche der Nation, und 
‚als erſte Grundlinie einer neuen, oder er 
neuerten deutſchen Reichsverfaſſung in der’ 
größten Allgemeinheit. 
I. 
Deutfchlauds Unzertrennlichkeit; 
1 
Die Kaiferkrone auf dem Haupte des Kaifers 
San 


III. 
Ein Wahlreich zwar, aber ein vollfländigeres und 
gerechteres Wahlſyſtem, in Abficht der Waplfürften und 
der geſammten Voͤlkerſchaften; 
IV. 
Eine gemaͤßigte, oder minder einſchraͤnkende Capitu⸗ 
lation; 
V. 
Beſſere Einrichtung und Aufſicht auf des Reiches 
Wehranſtalten; | 
| VI. 
Juſtiz und Reichögericht ; 
VII. 
Freier Handel und Wandel; freier Dienſt und Aus⸗ 
wanderung; 
vH. | 
Die Herftellung des ariftofratifchen Theils der 

Kirche in einem gewiffen Verhaͤltniß folglich : 

a). die Reiche - Erzfanzlerwürde;, 

- bb) neben andern Zeritorial- Erzbisthümern und Bis: 
thümern — ein Reichs» Erzftift, und dieſes in 
der Geſtalt: 

c) des Deutſchmeiſterthums mit Unterabtpeilungen, bie 
beiden Religionstheilen zugänglich feyn mögen, 
und dadurch | 

d) Rückkehr des Proteſtantismus zum Episkopat und 
zu groͤßerer Eintracht. — 
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Nun die von ihm auf daſſelbige Blatt 
beigefuͤgte Noten: 


4.— 


Beſteht die Freiheit Deutſchlands allein in der 
Macht der Fuͤrſten oder in der Freiheit der Einwohner 
und der Kraft der Nation? 

Wie iſt eine Conſtitution moͤglich, die beides gewaͤhrt? 

Wurde es gewahrt durch die Conſtitution von 1648? 
durdy-die Conftitution von 1802? 

Hat die Nation oder fremder Einfluß die Conſtitu⸗ 
tionen gebildet ? 

Wie find die Zürften entftanden, wie haben fie 
ihre Pflicht in den großen Criſen des Sojährigen Kriegs, 
des Nevolutiond = Kriegs erfüllt ? 

Mie, und durch welche Mittel fol der Kaifer Macht 
und Anfehen erhalten und in den Stand geſetzt werden, 
Gehorſam zu bewirken von den großen Staaten, da man 
Diefes ſchon vor der Auflöfung der deutfchen R. V. nicht 
vermochte? und wer fol R. gerichtliche "Urtheile gegen 
die großen Stände vollftreden? ‚ 

Mer foll die R. Armee im Frieden verwalten, bil 
den, im Kriege leiten, wer foll Krieg und Frieden 
fchließen? | 

Per foll Gefege machen, Finanzen verwalten? der 
Reichstag, und die 45 bis 16 übrig gebliebenen deutfchen 
Fuͤrſten, ihre Cabinette? 


Wie fol in alles diefes Kraft, Einheit, Nationalität 
gebracht werden? 
* | . a | | 
In folcher Lage, in folder Stimmung, an folchem 
Ort, in ſolchem Sinn fihrieb ich an den Sürft. 
(damals Graf) Metternich, auch an den Graf Rechberg, 
vorzüglich um ben dort zuruͤckgelaſſenen Faden fortzu⸗ 
fpinnen; nicht ohne den Minifter von Stein in Kennt- 
niß zu fegen. Kin fehr bedeutendes Billet von ſeiner 
Hand wird das bewaͤhren. 


5. 
Dresden, den 27ften April 1813. 


Erwähnen Ew. Excellenz mich nie in Shren Ger 
fchäftsbriefen. Der Nuffifche Kaifer hat feine Gefandt- 
fchaft in Wien, welche fpricht: Ich kann Feine Verau⸗ 
laffung zu einer doppelten . Diplomatie geben, die ein 
uͤbles Ende nimmt. 

Dem inhalt der Bemerkungen trete ich übrigens 
bei, nur wünfche ich, daß Sie auf den Grafen Metternich 
Eindrud machen, woran ich aber zu zweiflen Urſache 
habe. Hochachtungsvoll verbleibe ich 

Ew. Erzellenz 
Gehorſamer Diener 
Stein. - 





— 33 — 


Indeſſen war die Schlacht von Luͤtzen, obgleich 
mit großem Verluſt von beiden Seiten, nachtheilig aus⸗ 
gefallen — man raͤumte Dresden wieder — ich brachte 
geraume Zeit in den ſchleſiſchen Gebirgen zu, und waͤh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes gieng ich nach England, um 
den Prinzen aufzuſuchen. Bon Ludwigs⸗-Luſt aus, ſchrieb 
ih an den Minifter von Stein d.d. 28flen Juni 1813, 

Bis hieher habe ich meine NReifeplane verfolgt. 
Die DOranifchen Damen zu Schönhaufen wußten noch 
nichts von des Prinzen naher Ankunft. Ich werde ihm 
alfo wahrfcheinlich folgen. 

Alsdann hatten mir E. E. Briefe an den Graf 
Münfter zugeſichert. Welche Empfehlung kann mir 
wichtiger feyn? Käme fie auf dem "Gontinent zu fpat, 
fo mag fie mir nach England folgen. 

Zunaͤchſt will ich aber dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den ald Rugianer aufwarten. Mit ihm zu argumens 
tiren bin ich vielleicht tauglich. — u 

Indeſſen ift das jedoch verteufelt fchwer. Irgend 
eine beftimmte Verfiherung muß er wohl haben, auf . 
der norwegifchen, finnifchen oder deutfchen Seite. Sicher 
fcheint mir die erfte die verderblichfte und unthunlichſte. 
Laffen Sie fehen, ob der Kronprinz ‚fich mit mir eins 
lafien werde, €. E. follen es vernehmen, und dem 
Herrn von Alopeus werde ich auch darüber meine 
Feen fagen. 

Erinnern Sie den Graf Stadion an meine Ent: 

v. ©. Mein Autheil am der Politit. IV. 3 
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ſuͤndigung. Nehmen Sie ſich der Tyroler an, ſelbſt 
durch den Kaiſer Alexander. Verſchaffen Sie dem Erz⸗ 
herzog Johann den Andreas:Orden, oder gar eine Groß⸗ 
fürftin, fobald fie mit Deftreich genug im Reinen find, 
None: but the brave deserves the fair. | 

Sur mich will ich nichts als ihre Freundfchaft, 
aber nicht Cicero's amicitia mediocris, fondern eine 
volle, ganz Achte, altdeutfche. 

Dazu hatte befonders gehört, daß ich um Sie ge 
blieben wäre. Bisweilen habe ich Wafler in ihren 
Mein gegoffen; ganz von Waſſer bin ich jedoch nicht. 
Mit andern Worten, wenn in unfrer politifchen deutfchen 
Keformation Sie Dr. Luther feyn wollen, wäre ich 
ein ganz guter Melanchtfon. Sie liebten ſich, jedoch 
trotz mancher differenten Anfichten. 

Den Graf Moltke fah ich in Berlin, — lang! Er 
verfichert fein Germanifiren, daß bei ihnen res integra 
fen, wenn man fie nur ungefchoren laffe. Das verbient 
fürwahr all ihr dortiges Nachdenken und Thun, 

. Beftern fah ich Walmoden, Dörnberg u. ſ. w. der 
erfte ſchien gar nicht erbaut. 

Alfo mein lieber Dr. Martins — | 

Ganz ihr Gagern Melanchthon. 


Allerdings reiste ich bis Gothenburg durch Schwe: 
den, aber ohne Stockholm zu fehen. 








— 35 — 


Ein anderer ofiziellerer Modus war beliebt, und 
gerade das Auskunfts- Mittel gewahlt worben, das mir 
als das Nachtheiligfie vorkam. 


* vᷣ 
* 


Zu London war ich alfo fehr berufen und fähig, | 
mit dem Graf Münfter ernftliche Unterredungen über 
Deutfchlands Zukunft zu pflegen. Sie koͤnnten mir nicht. 
mehr fo gegenwärtig feyn; allein zwei Briefe, die ich 
auf der Ruͤckkehr an den Graf Münfter fchrieb, kommen 
mir zu Statten. — Gieng nicht unfer Bundesrecht, und 
aud) die Form hernach aus folchen Einzelnheiten hervor? 
Waren ed nicht prime linee? Nahm ich nicht her 
nach zu Wien noch viel wefentlicheren Theil? — Das 
mals indefjen war befanntlich von einem Verwaltungs⸗ 
Kath erft die Rede, nicht von den beigetretenen 
Sürften, fondern vonihrer allmähligen Befreiung 
und ihrem Zufammentritt und Wirken im ©etüms 
mel des Krieges, Alfo füge ich fie: an: 

Gothenburg, den ı6ten Oltoder 1813. 
P. P. | 

Aus dem Datum erfehen Ew. Excellenz wie fchnell 
wir gefegelt find. Den Sturm, der bier Schiffe zertruͤm⸗ 
mert bat, haben wir jedoch noch vor Thorfchluß in vollem 
Maße genoffen; und auf der See leide ich ohne Wechſel 

noch Nachlaß wie ein armer Sünder. Ä 
In diefen langen fchlaflofen Nächten hatte ich ins 


deffen alle Muße vieles zu überlegen und mich auf alle Seis 
ten hin und her zu wälzen. Sie waren vorzüglich meis 
nem Sinn gegenwärtig, und in Verbindung damit, bie 
legte Steinifche Frage: Was dann nun? 

Nach meiner beften Weberlegung weiß ich Teine 
beſſere Antwort, ale: 

nur rafh und Fühn vorwarts, 
viele® wird dann unverhofft von felbft kommen, 
‚und felbft das lange Zweifeln feßt uns herab. Die 
erfte Form ift in der That ziemlich gleichgültig, wenn 
nur alsbald ein entfchloffener, verftandiger Sinn ber: 
vorgeht. 

Menn Deftreich fo zaubert, fo ift e8 entweder, um 
nicht noch einmal das Riſiko einer Abdikation zu Iaufen, 
oder um beffere Bedingungen fich zu verfchaffen, oder 
endlich aus Unbehälflichkeit und Nichtiwiffen, wie die 
Sache anzugreifen ſey. In jeder diefer Unterftellungen 
ift es um fo nöthiger in das Mittel zu treten. Alsdann 
hat offenbar der Verwaltungsrath zwei große Zwecke, 
die gegenwärtige Anftrengung, und die Fünftige Staats: 

Einrichtung. 
Meine Meinung oder die Zergliederung dieſer feis 
ner Funktionen vielleicht ſchon von Dftadt aus! 

Bei der biöherigen Form habe ich nur zwei wefent- 
liche Dinge auszufegen und es ift mir leid, mit Ew. 
Ercellenz darüber nicht umftändlicher conferirt. zu haben. 

1) Iſt mir zu viel Nuffifches in der Snitiative, 


— 
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welche Firma und Einmifchung ‚a la longue nicht 
beffer feyn wird, als die franzöfifche ; und 

2) finde ih es zu hart und anmaßend angefehene 
Stände mit 300 bis 400,000 Seelen wie Mecklenburg 
von einer Viril-Stimme auszufchließen ; und fie zu nöthis 
gen auf mich zu compromittiren. Meine Weberzeugung 
wird mich immer dahin führen, auch gegen meinen 
perfünlihen Vortheil zu ſprechen. 

Aıfobald, wenn angefehene befreite Stände den 
deutfchen Rath componiren und ihn folglich gut heißen, 
fann er auch als folcher handeln. Er verhält fich zu 
den rheinifchen Conföderirten — wie die Nebriggebliebenen 
und Geretteten in der Schweiz, bei Bergftürzen, zu den 
Verfchütteten. Kein Menfch Hat bezweifelt, daß jene 
befugt waren, bie andern wieder heraus zu graben. 
Zweiflen Sie an der allgemeinen Stimme und dem Beis 
fall der Nation? ? 

Sm Namen diefer Nation oder dieſes Reiches, 
wenn Sie wollen, iſt zu handeln, und vor allem, Unab⸗ 
haͤngigkeit und Einheit zu proklamiren! Wehe dann 
den Abtrännigen. 

Ich weiß nicht, ob ich mich uͤberall werde deutlich 
ausgedrüdt haben. Wo nicht, fo fehreiben Sie ed dem 
Rauſch — aber nicht des Weines, der hier nicht iſt, 
fondern des bitterböfen Waſſers und des Orkans zu. 

Mich zum Andenken gehorfamft empfehlend 

H. Gagern. 
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Yſtadt, den 2ıften Oktober 1813. 
P. P. 

Sch erfuͤlle meinen von Gothenburg ans angebuͤn⸗ 
digten Vorſatz. Die Zeitungen, die ich hier finde, ver⸗ 
kuͤndigen uns eine Reihe in einander greifender Vortheile, 
ſo, daß der Feind im Begriff war, Dresden zu verlaſſen. 
Der oͤſtreichiſch⸗ruſſiſche Defenſiv⸗ Traktat bewährt Abris 
gens, daß Franz ſich nicht in Germanien, ſondern nur 
Kaiſer von Oeſtreich nennt. Ja der Graf Metternich 
iſt noch dort grand-aigle de la legion d'honneur. 

In der Unterftellung alfo, daß alles in Deutfchland 
noch nen zu fchaffen fen, gehe ich von folgenden Pralis 
minar⸗Ideen aus, bie Ew. Ercellenz felbft entweder frü- 
ber gefaßt oder gebilligt Haben. 

4) Die deutfchen Fuͤrſten bleiben in ihrer Weſenheit; 

2) fie koͤnnen aber nicht allein beſtehen, ſonderu 
beduͤrfen eines Foͤderativ⸗Bandes; 

5) dieſer Bund muß eine oberfte Leitung haben, ein 
Centrum, eine Zuſammenkunft; Ä 

4) mitten unter dem Drucd der Seit, wurde Die 
Stimme, die Anrufung der Freiheit doch täglich lauter. 
Allen Ständen und ganz Europa liegt aber daran, daß 
das eine vernünftige geregelte verfaffungsmäßige Freiheit 
ſey. Da wir, als ein folcher Söderativ, Staat dem 
großen England nicht nachahmen Fünnen, fo müffen wir 
das auf und Anmwendbare adoptiren, etwas dem ähnlich, 
was in Nord⸗Amerika oder der Schweiz praktiſch ift; 


— 
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5) eine folche Zentralbehörbe fchließt die innere Eins 
richtung der einzelnen Stände und Eidgenoffene nicht 
aus. Sie läßt jede Mannichfaltigkeit zu. Alſo gehe 
ich jest zu diefer praftifchen Anwendung über. 

Das Dafeyn eines folhen Verwaltungärathes brau- 
chen wir nicht erft zu finden und zu fchaffen; er ift da 
und zugegeben. Nur vor allen Dingen laffen Sie uns 
höflich trachten, daß er nicht ein rufftfcher fen. Alle 
Dankbarkeit aber Feine Abhangigkeit! Gewiſſe Beforg- 
niffe verbieten auch, daß es nicht ein preußifcher fey, 

würde auch die Krone Preußens der angefehenfte Theil 
haber. | | | 

Darum tft Hannover ein fo bequemer Sig und 

_ Mittelpunkt in jeder Hinficht; und alles muß fo berech⸗ 
net werben, daß Preußen darin und daraus ſeyn 
fann. 


A. Der Name | 


Der deutfche Bund, der große deutfche Rath, die Repraͤ⸗ 
fentanten der deutfchen Nation unter ihren Fuͤrſten und 
Obrigkeiten. 


B. Die Form. 


Alfo eine collegialifche, componirt durch die Gen: 
dungen und Vollmachten der Verbündeten Uber unter 
einem praesidio, gleich dem Landammann der Schweiz oder 
dem Prafidenten zu Washington. Es ift ein Erfahrungs: 
faß, daß die Haltung, Führung und Beſeelung eines 


Y 
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Collegäi vom Nachdruck und Nerf feines presidi abs 
hängt. 
C. Die Perſon. 

Es iſt ein: Vortheil, daß auch diefe im Miniſter 
Freiherrn von Stein ſchon gefunden if. Er ift alfo 
ſchon angeordnet und gleichfam im Beſitz. Er hat auch 
das erfte Verdienft, den erften Anfpruch, indem er uns 
freitig den preußifchen Nationalhaß am meiften ange 
fact, und Rußland und Preußen hernach in Accord ges 
bracht hat. Sein Talent, fein fcharfer Verftand find 
auch nicht zu bezweiflen. 


D. Die Würde, Titel und Dauer. 


Die Wuͤrde, der innere Gehalt wird am ſicherſten 
durch den Erfolg beſtimmt, und gleichſam geheiliget 
werden. — Der Titel iſt an ſich gleichgültig; am 
Beſten einfach und aus der alten deutfchen Sprache ge: 
nommen, 3. ®. der Gewalthaber, der Deutfchmeifter, 
der Großvorficher, der Lagmann (das alte nordifche 
Wort für Mann des Geſetzes). — Das Officium ein 
jäßrig oder zweyjährig, hernach Erneuerung durch Wahl. 
Vielleicht fchon jest ein Vicepraͤſidium, und ihr Ver: 
fiand und Herz fagt Ihnen, daß ich Sie damit meine. — 
Die Unterfuchung der Führung nach abgelegtem Amt, 
Beſoldung, Belohnung, verbleibende Familienvortheile find 
Dinge, zweiter Ordnung. Eben fo manch anderes Detail, 
denn ich berühre nur das Wefentliche und Unumgängliche. 


E. De Stimmen, ihre Anzahl und Ge⸗ 
wicht. 

Das ift möglich nach einer Baſis der Population 
au 10,000 oder 25,000 Seelen, fo, daß der Deputirte 
eines Landes von 100,060 zehn oder vier Stimmen ver⸗ 
treten und zählen laſſe. Beſſeren Vorfchlägen will ich 
ſehr gerne beitreten. 


F. Nun der Zwed oder der Wirkungékreis 


Nicht ſowohl ſyſtematiſch auch nicht erſchoͤ⸗ 
pfend, als blos indikalif. Jeder dieſer Punkte 
iſt eines beſonderen Commentars faͤhig. — 

4) Die mögliche Einheit im Reich deutſcher Nation. 

2) Die heilige und ftete Sorge für Unabhängigkeit. 

3) Die Zufammenhaltung und Ausbreitung 
des Bundes, alſo die neuen Admiffionen. 

4) Das Recht des Kriegs und Friedens und der 
Eommerztraftaten für dieſe Allgemeinheit. Prüfung 
und Billigung der befonderen, einzelnen Foͤderirten. 

5) Die Kräfte des Bundes auszumitteln, und die 
Proportionen der Keiftungen und Beitraͤge zu finden. 

6) Die Anordnung, Prüfung und Bewachung ber 
- Defenfions-Anftalten. 

7) Die Zwifte im Sunern zu fohlichten. = 

8) Die Bewahrung der Nationalfreiheiten des 
Glaubens, der Preffe, des Handels ‚ bes Tranſits, des 
Brief: Heiligthums. 
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9) Die Pröfung, Billigung und Manutenen; der 
einzelnen Staaten » Einrichtungen. 

10) Die hohe Polizei in Abficht auf Religion und 
Sittlichfeit — auf die Abhaltung großer Seuchen und 
der Hungersnoth, auf das neinandergreifen des Poſt⸗ 
weſens, auf bie Beglaubigung des Münzfußes. 

41) Verpönuhg und Ahndung der Vundbrůchigkeit— 

12) Die National Belofnungen. 

43) Allmahlich vielleicht der Entwurf und die 
Adoption allgemeiner Gefeßbücher. 

44) Und warum nicht die Verfügung über herrenlofe 
deutfche Kander — wenigftens ein großes Wort, wenn 
über ihr Schickſal zu entfcheiden if. Sch will jetzt 
Berg und Afchaffenburg blos nennen. Jede fremde 
Macht hat bei und, weder zu erobern noch zu gebieten! ! 

15) Der Bundesfchaß, fen er, welcher er wolle! 

Jede Mafchine bringr es fo mit fich, daß die Faſſon 
bezahlt werde. Uber diefe Ausgaben werden für bie 
Allgemeinheit weder erheblich noch laͤſtig ſeyn, wo meer 
Heere noch Flotten noch Landesverwaltung und Kirchen 
zu erhalten find. — Eben deßwegen wirb eine folhe Ans 
ftalt Feine andere Minifterien bedürfen als den Staats: 
fefretar für die auswärtigen Angelegenheiten; und eine 
auserlefene Adjudantur. Ungeachtet diefes klar an fich 
ift, fo beziehe ich mich doch des Beiſpiels wegen auf die 
Schweiz; wo eben das Statt hat. Es rebucirten ſich 
alfo die Ausgaben auf 








3 — 


a) den Sold des prasidi und der Abgeordneten. 
Würden die Letztern nicht lieber von jedem abord» 
nenden Staate bezahlt? 

b) auf die Koften diefer Minifterien und Bureaur; 

c) auf Miffionen ; 

BL) vorausfüchtlich auf Beiträge zum Feftungsbau, wo 
er den Einzelnen zu ſchwer wird, und 

e) National» Belohnungen. 

Unter diefen Belohnungen verftche ich, wenn ber 
Gefammtheit dem allgemeinen Vaterlande große Dienfte 
geleiftet werden. Sch will 3. B. nur die Walmoden, 
und Dörnberg nennen. Aber warum nicht auch die 
Fremden, die Barclan, die Zezernitfcheff! — Wir fehen 
daffelbige täglich in Spanien und Portugal fo geſchehen. 

Einen anderen Zufammenhang der Ideen — in Dies 
fem jebt fo rohen und verworrenen Zuftand, — weiß ich 
nicht heraus zu bringen. | 

Der Verwaltungsrath muß etwas Uehnliches werben 
und bezwecen, fonft ift er wohl ein Werkzeug der Unters 
druͤckung oder eine bloße Intendanz der Armeen. Beſteht er 
von Gottes und Aleranders Gnaden; bewahre derfelbige 
Gott, daß ich etwas wollte Damit zu fchaffen haben. — 

Die meiften Punkte haben wir durchfprochen, fie 
fcheinen mir unumgänglich und zufammenhängend. Sn: 
deffen beffern Sie, erganzen Sie, löfchen Sie aus. 


Hartnaͤckigkeit und Sucht der Syſteme ift wahrlich nicht. 


in meinem Sinn. Hannover im Vorgrund wer wird ung, 


. 
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wehren? wer vermag eine böfe Abſicht vorzumerfen? wie 
anders durch bie Klippen fremder Herrfchaft, der Despoten, 
der YUnarchie und Demagogie herzhaft hindurchfteuern? 
Nun laffen Sie mich noch einen Blick auf die 
wahrfcheinlichen Glieder diefes Vereines werfen. 41) Hans 
over, 2) Braunſchweig, 53) Heſſen⸗Caſſel, 4) Anhalt, 
56) Schwedifch Pommern, 6) Medlendburg, 7) Naffau, 
8) Darmftadt, 9) Würzburg, 10) Baden, 11) die füchft- 
fchen Herzegthümer. — Dann dieReichsftadte. Später, — 
42) Bayern, 43) Würtemberg, 14) Berg und 45) 
Churfachfen, wen es auch gehören mag, 416) Holſtein. 
Endlich Preußen, wenn es will. 

Dann vielleicht die Schweiz und die Niederlande. 

Solchen Ideen Ingreß zu verfchaffen wird mir 
vorausfichtlich nicht ſchwer fallen, ben: 

Caffel, Darmſtadt, Medlenburg, Naffen, Ba⸗ 

den, Anhalt, den fachfifchen Herzogthuͤmern 

und ben freien Stadten. Auch in der Schweiz 
- kann ich folchen Faden anfpinnen. 

Ew. Excellenz — oder andre, würden bei Preußen, 
Schwediſch Pommern, Würzburg, Bayern, Würtemberg, 
Sachſen, Holftein die Propofitionen machen. 

Jede Ordnung, auch nur unvollftändig, ift beffer 
als diefes Chaos. Laſſen Sie uns unſer Vaterland nicht 
verlaſſen. Sey die erſte Struktur ſehr einfach, die Ver: 

zierung wird nachkommen. 
Gaͤnzlich der Ihrige 

9. Gagern. 
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Ein Billet, welches ich zu Leipzig bei meiner Ruͤck⸗ 
kehr an den anmwefenden Minifter von Stein fehrieb, 
fo kurz nach jener Schlacht, deren Weberbleibfel wich 
überall umringten, bezieht fich darauf. *) 

An den Minifter von Stein d.d. Leipzig, den Sten 
November 1813. „rebus sic stantibus, gebe ich Ew. Ers 
cellenz hier ohne Hehl und wahrlich ganz wörtlich meine 
beiden Epifteln an den Grafen Münfter auch mit dent 
Riſiko, daß ihnen eines und dad andere nicht gefallen 
wird. . 

Prophet nicht, aber ich ſah doch Far genug, wozu 
die Frucht reif war, und Graf Münfter wird mich darum 
nicht für abfurder halten. Es ift ein ſtarkes Prapara- 
torium, wenn ihn der Wechfel befremden folte. Das 
Eollegialifche Eonnte ich mir freilicy nicht wegdenken, 
wie ich die Sache verlaffen hatte, aber wig fie fehen, ich 
gab nicht zu viel darauf. Das Andre ift mein Erlaß 
nach Spanien, den ich mir zurüd erbitte. Am 14 Uhr 
erſcheine ich, ohne: zu verlangen, daß fie das Ding all 
fchon follen gelefen haben.’ — | 


* 
* 


Aber die Sachen giengen bald raſcher, als wir noch 
alle gedacht hatten — Oeſtreich nahm Bayern, — und 
bald alle in ſeine Obhut, und der Beitritt der Staͤnde 





*) und die Muͤnſteriſchen Antworten ſtehen im zweiten 
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des Reichs geſchah auf die Art, durch ſolche Vertraͤge, 
wie wir ſie Alle kennen. Es iſt wohl kein Zweifel, daß 
etwas Herbes in Steins Charakter, ſein hoher Stand⸗ 
punkt, die Furcht vor ihm und ſeinen bekannten Geſin⸗ 
nungen uͤber die Fuͤrſten, dazu weſentlich beigetragen 
habe. Eben ſo bekannt iſt's, welchen Einfluß er auf 
die Bewaffnung und ſaͤmmtliche Leiſtungen behielt. — 
* 8* 


Vergeblich wuͤrde man ſich jetzt in Bayern jener 
aͤng ſtlichen Zeiten nicht mehr erinnern wollen. 
Die bayeriſchen Heerhaufen waren, ſo wie die meiſten 
deutſchen Truppen in preußiſchem Gebiet nicht ſehr 
ſchonend geweſen; immerdar hatten ſie feindlich gehan⸗ 
delt. Was ſicherte vor ſchweren Repreſſalien? 

In dieſen ſchwierigen Verhaͤltniſſen handelten der 
Graf Montgelas, der Fuͤrſt Wrede und insbeſondere 
der Graf Rechberg, jeder in ſeiner Sphaͤre, mit unge⸗ 
meiner Beſonnenheit, Takt und Klugheit. Dem Graf 
Rechberg vorzuͤglich habe ich ſeitdem Freundſchaft, und 
die hoͤchſte Achtung unverbruͤchlich bewahrt. Cs iſt 
ganz unmöglich, daß meine Darftellungen in den nor 
difchen Kabinetten das noch fo ſchwankende Vertrauen 
auf Oeſtreich, und felbit auf Bayern; nicht follten geſtei⸗ 
gert, und die Wege überhaupt geebnet haben. 
Den Minifter von Stein hatte der Drang der Umftände, 
Preußens Bedarf, Aleranders Auf, mich aber freie 
Wahl und Entſchluß bewogen, mich in dieſe größte 
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der vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten tete haissée hinein 
zu werfen. Es gehoͤrt zu den Zuͤgen im Schachbret 
jener Zeit. 


* 
* 


Das Jahr 1813 — 1814, welches ich zu Dillenburg 
als dirigirender Miniſter der vier oraniſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zubrachte, war mit Anſtalten fuͤr Bewaffnung 
und Wehre angefuͤllt, — und darauf faſt ausſchließlich 
bezog ſich die Correſpondenz mit dem, den Verwaltungs⸗ 
Rath praͤſidirenden, Miniſter von Stein. Alsdann 
waren wir in dieſen Jahren 41814, 4815 und 1846 
zufammen in Wien, Paris und Frankfurt. Die fchrift- 
lihen Mittheilungen unterblieben alfo, und hatten feinen 
Zweck. 


6. 
Naffau, den ırten Mai 1817. 


Es ift ein hoͤchſt verftändiges und zu feiner Zeit 
geſprochenes Wort, was Ew. E. dem Fürften Metternich 
uͤber das Betragen des päbftlichen Hofes fagen — diefes 
geht dahin, nm Gahrung und Bitterfeit zwifchen den 
proteftantifchen Landesherren und Tatholifchen Untertha⸗ 
nen zu erzeugen und zu unterhalten. Der päbftliche 
Hof ſcheint zu Grundfägen zurückkehren zu wollen, bie 
die Fatholifch- deutfche Kirche längft aufgegeben oder ge: 
mildert hatte; umd er hat durch die Zerrättung ber 
gefellfchaftlichen Verfaffung der. Kirche, durch die Abe 
fenheit der ıbifchöflichen Behörde ſich einen Einfluß und 
eine unmittelbare Einwirkung angemaßt, die ihm -gar 
wicht zufommt. So finden wir im Herzogthum Nieder 
Rhein einen General: Vicar zu Aachen, der feine Geiſt⸗ 
lichen anweißt, nur unter gewiſſen Beflimmungen und 
Einfhränfungen für den König zu bitten; in Münfter 
verbietet der dumme und fanatifche General-Bicar denen 
Seiftlihen irgend einen Antheil an ber Einfegnung der 
Ehe zu nehmen, wenn nicht die Katholicität der Kinder 
ausbedungen ift, eine Vorfchrift, die felbft nicht mit der 
Münfterfchen Kirchen-Algende, fo am Anfange des 18ten 
Ssahrhunderts ergieng, flimmt, bie viel milder und 
glimpflicher iſt. 

Wir Fürmen allerdinge- den Einfluß italieniſcher 
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Pfaffen auf dentſche kirchliche Verhaͤltniſſe nicht ohne 
große Einſchraͤnkung zulaſſen. 

Ich hoffe, daß der Domdechant Spiegel, der im 
Staatsrath in Berlin fit, auf dieſe Materien Einfluß 
haben wird. Er befigt die erforderliche Kenntniß des 
Canonifchen Nechts, und fehr viele Klugheit. Die Bes 
handlung des Coadjutors von Weflenberg verdient nach⸗ 
druͤcklich gerügt zu werben. 

Maſſenbach ift ein eitler Wirrkopf, phehſt erbittert, 
und daher zu allem fähig. Der Koͤnig hat das Recht 
und die Macht zu Bundesgenoffen, alfo werben die Stände 
das Gefecht verlieren. 

Denn Herr von Fürftenwärther nach Amerika geht, 
fo follte er über Bremen reife, da diefe Stadt und bes 
fonder8 der dortige Conſul Delius viele Verbindungen 
dort hat. Wäre ich nicht 60 Jahre alt, fo ging ich 
felbft Hin, um den dortigen Zuftand der Dinge Tennen | 
zu lernen. Kommen fie nicht einmal in unfere Thaler? 
Ende Juni oder Anfang Juli gehe ich nach Weftphalen. 

Mit den Gefinnungen der ausgezeichnerften Hochs 
‚achtung habe ich zu feyn die Ehre | 

Ew. Ercellenz 
gehorfamfter D. 
dv. Stein. 


v. G. Mein Antheis an der Politit. IV. a 


— 
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7. 
Naffen, den zıgen Juni 4817. ‘ 


Die Abflimmungen Ew, €. über Austraͤge, Frei⸗ 
zuͤgigkeit, Competenz werden immer Denkmale ihres 
hellen Geiſtes und ihrer rein⸗vaterlaͤndiſchen Geſinnungen 
bleiben, — ſie werden auch wirken und eingreifen, wenn 
ſich dieſes auch nicht immer im Protokoll und Concluſo findet. 

Ich habe bei meiner Anweſenheit in St. immer 
die beſten Geſinnungen bei unſeren Standesgenoſſen ge⸗ 
funden, außer bei Herrn v. — — einem geſcheuten aber er⸗ 
bitterten Manne. Herr v. Maſſenbach iſt ein eitler 
Narr. — Die Mediatiſirte denken nur an die Praͤro⸗ 
gativen ihrer Caſte und ſind beſchraͤnkt — W. — — iſt 
abſichtlich eitel, unrein ſophiſtiſch. — 

Ich wuͤnſche ſehr, Sie ſagten etwas uͤber die Staͤnde, 
uͤber den Unverſtand der Altwuͤrtemberger, die laͤcherliche 
Scheue der Regierung, die ſtaͤndiſche Verſammlung 
einzuberufen; denn je laͤnger man es damit anſtehen 
| laßt, je erbitterter man zufammen Eommt. — Dann 
muß man eine verflandige Verfaſſung geben, und nicht 
langweilig disputiren. 

Kommen Sie nicht nah Ems? — Ich gehe den 
a2ten nach Weftphalen. 

Mit den Gefinnungen der volllommenften Hochach⸗ 


tung und Freundſchaft 
v. St. 
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8. 
Naſſanu, den 15ten November 1317. 


Ew. E. wünfche ich zu Ihrer glüdlichen Zuruͤck⸗ 
kunft ins deutfche Vaterland Gluͤck und bin fehr begierig, 
Ihre Meinung über die Lage unferer Tirchlichen Ange⸗ 
legenheiten in Rom zu erfahren; gegen Ende des Mos 
nats hoffe ich diefe Mittheilung zu erhalten. / 

Die Gefundheit meiner Frau beſſert ſich, ſie wird 
gegen den 25ften nach Frankfurt abreifen koͤnnen. 

Ueber die Veränderungen fo im Wuͤrtemberger 
Minifterium vorgehen, und die Wahl zum Finanzminifter, 
will ich mich alles Urtheild enthalten, bis ich näher 
von der Sache unterrichtet bin. 

Unfere beutfche Regierungen ſinken täglich mehr in 
der Öffentlichen Achtung, durch ihre Furchtſamkeit, Licht 
fcheue und Wortbrüchigkeit. 

Glauben Sie, daß der Staatskanzler an Mhein 
fommt? — Sein neueftes Machwerk einer Staatscons 
trolfe, ift eine Vervielfältigung der Behörden, fehlerhaft 
im Princip, fehlerhaft in der Zufammenfegung. 

v. St. 
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8. 
Ich hatte mir alle Muͤhe gegeben, ihn abzuhalten 
den Naſſauiſchen Landtag zu begehen; durch das Dilem⸗ 


ma; entweder werden fie unthaͤtig ſeyn, oder — — beides 
paßt nicht fuͤr Sie. 


den sten März 1818. 


Sch überfende Em. E. einige Aktenſtuͤcke meine 
Sntroduftion auf die Herrenbank der Naffauifchen Lan⸗ 
besftände betreffend, und werde ich mich aller Theilnahme 
an ihren Verhandlungen enthalten, bis fie gehoben find. 

Sind Ew. E. diefen Morgen zu Haus, fo werde 
ich nach 10 Uhr Sie zu befuchen die Ehre haben. 

v. Stein. 











10. 


. Er Hatte mich erfucht, — ohne Zweifel von dem 
K. Minifterium in Berlin darum angegangen, ben groß» 
herzoglich heffifchen geiftlichen geheimen Rath Wrede — 
einen Kölner — der, mit dem Herzothum Meftphalen 
nach) Darmfladt gefommen war, zu fondiren, und ihm 
Anerbietungen zu machen, das Referat in Sachen ber 
Tatholifchen Kirche in Berlin zu übernehmen. Dieſer 
lehnte es ab. 


Naſſau, den ısten April 1818. 


Em. €. danke ich auf das Verbindlichfte für die 
Beforgung des Auftrags; — ich Halte feinen guten 
Erfolg für Höchft wichtig. Der Ruf iſt ehrenvoll, der 
Wirkungskreis ausgedehnt, die Perfonen mit denen er 
unmittelbar in Berührung kommt, find achtungswerth, 
die Stellung fehr ſelbſtſtaͤndig. — Er koͤnnte einen Ge 
halt von 6000 Thl. fordern, welches 10,200 fl. find — 
und follte er eine Dignitat in der Folge wuͤnſchen, ſo 
koͤnnte fie ihm nicht entgehen. Er würde zu feinen nachs 
geſetzten Mitarbeitern vorſchlagen koͤnnen nach eigener 
Ueberzeugung. 

Der Weimariſche Recenſent der Vorſtellung u. ſ. w. 
iſt ſeicht und fluͤchtig, er faͤngt damit an, die oͤrtliche 
Verfaſſung der Staͤnde in den Landen Cleve, Mark, 
Juͤlig und Berg darſtellen zu wollen, und ſagt: 
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Die adelichen Guͤter bildeten große geſchloſ⸗ 
ſenen Bezirke mit Gerichtsbarkeit verſehen; 
Die Bauern ſeyen Hoͤrig, Leibeigne und 
mit Frohnen aller Art belaſtet. 
Alles dieſes verhaͤlt ſich in den angefuͤhrten Laͤndern 
ganz anders. 
Die adelichen Guͤter beſtehen in der Regel 
aus kleinen Hoveſaten, und aus zerſtreut lie⸗ 
genden Hoͤfen, ſie ſind berechtigt zu Zehenden, 
Gilten und allerley Praͤſtationen. 
Die adeliche Güter haben in der Regel Feine 
Patrimonial + Gerichtbarkeit. 

Die Bauern find frey und entweder Eigenthuͤmer 
oder Zeitpächter oder befiten ein Erbpachtöreht, jus 
perpetue Colonie — Leibeigene find nur Ausnahmen 
von der Regel. | 

Da die Hovefaten von mäßigem Umfange find, fo 
wurden die Frohnen felten geleiftet, fondern ein geringes 
Dienftgeld bezahlt; — dieſes ift aber durch-die franzoͤ⸗ 
fiiche Geſetzgebung aufgehoben. — 

Was fagen Ew. Ercellenz zu der Srechheit des Re: 

„eenfenten? Es ift traurig, daß bie Preßfreiheit fo miß- 
braucht werde. Aufhoͤren wird es, wenn gut einge 
richtete fländifche Verfaſſungen in das Leben treten, 
die Menſchen ihre eigene Öffentliche Angelegenheiten 

kennen und betreiben, dann macht das feichte Geſchwaͤtz 
der Demagogen Feinen Eindrud mehr. 


Ss 








— 535 — 


Ich fühle das Gluͤck der Unabhangigkeit und der 
meinem Alter angemeffenen Ruhe fehr lebhaft. — In 
8 Tagen ift alles grün, dann loͤſen Sie wohl Ihr 
Wort. | 


Die Naffauer Stände reflamiren Domainen, ber 
weigern die 420,000 fl. Entfchädigung aufgehobener 
gutöherrlicher Domainial» Rechte, die Wiesbader Baus 
gelver, prüfen die Ertheilung von Penfionen, welche 
70,000 fl. ausmachen. - | 


Die Wuth zw generalificen hat fi) auf eine Koftbare 
lacherliche und verfchwenderifhe Art in Folgenden 
gezeigt : 
| Es fallt der Regierung ein, die Viehraffen zu ver 

beffern — fie verwandelt alfo die Lieferung der Bullen 
im ein Monopol — fchließt mit ein Paar Juden einen 
Lieferungss Contract auf 700 Bullen, und verordnet, 
daß alle Gemeinden bei diefen Juden die Bullen, das 
Stud zu 124 Carolin, für welches man fonft 6 höch- 
fiens 8 zahlte, nehmen follten. — Die Bullen wurden 
von zwei Chierärzten atteflirt. — Nun entitanden 
hundert Anftöße und Schwierigkeiten, z. B. ale Zehnt⸗ 
herr liegt mir an mehreren Orten das Stellen des Fafels - 
viehes auf. An dem einen Ort brachte der Bullen-Entrepen: 
neur feinen patentifirten Stier in der Mitte des Soms 
mers, wo alle Kühe ſchon trachtig waren, am andern 
Drte brachten fie einen jungen verfchämten züchtigen . 


Meitftier der fih vor den Kühen verſteckte und 
unter ihrer Zudringlichkeit in die hoͤchſte Verlegen 
heit geriet. Dies wäre etwas für das Oppoſitions⸗ 
Blatt. 

v. Stein, 








II. 
Naſſau, den 16ten Mat 1818. 


- Allerdings hatte Ew. E. g. Schreiben vom A3ten 
m. c. ein fehr großes Intereſſe für mich. Lieber ware 
mir Ihr perfünliches Erfcheinen und eine Unterredung 
geweien, als ein Brief; fein Inhalt iſt im Ganzen 
befriedigend. Der König hat Sie mwohlwollend und 
mit Achtung behandelt und Ihnen einen Beweis feiner 
Zufriedenheit gegeben. Sie koͤnnen gegenwärtig als 
Conseiller d’Etat en service extraordinaire, den Lauf 
der Dinge ruhig eine zeitlang anfehen. — | 

Auch Herr von Nagel ift in feinem Betragen etwas 
höflicher, wenn gleich verfumpft, in dem Duͤnkel befchränfs 
ter taktlofer Menfchen. Hoffentlich find Sie von ber 
Verbindlichkeit, die Penfion in den Niederlanden zu 
verzehren, befreit. 

Die Allianz. der A Verbündeten hat frelich fuͤr die 
Mittelmaͤchte etwas Demuͤthigendes, da Aber der Geiſt, 
der ſie leitet, gemaͤßigt und ſchuͤtzend iſt, ſo wird die 
Erſcheinung und der durch ſie herbeigefuͤhrte Zuſtand, 
zugleich für dieſe letztere Mächte wohlthaͤtig und erhals 
tend. — Um meiften follte der das erwägen, dem die 
Gefahr am nachften feht. 

Ich lebe hier ganz ruhig, meine Gefundheit pfle: 
gend, über einigen Ihnen befannten Ideen brütend, und 
reife Die erften Tage des Junis nach Tappenberg. 
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Vlelleicht treibt Sie Ihre Unruhe einmal noch in die 
Thaͤler der Lahn — ſie werden gegenwaͤrtig von hohen 
Herrſchaften bewohnt, dem Herzog von Weimar u. ſ. w. 
. Haben Sie die Tandichaftlichen Verhandlungen 
ber Naffauer gelefen? Ich Hoffe fie bald zu erhalten. — 
Unterdeffen bezahlen wir diefes Fahr ein 5tes Simplum, 
welches mich alfo mit einer Mehrausgabe von 450 fl. 
trifft. Der Anfpruch der Domainentaffe auf die Steuer: 
kaſſe von 460,000 fl. ſcheint mir ungegründet und über 
trieben, | 
Genchmigen Ew. €. die Verſicherungen meiner 
- ausgezeichneten freundfchaftlichen Hochachtung. 
| v. Stein. 
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12. ° 
Naſſan, ben 2ıften Mat 1818. 


Der Großherzog von Weimar trägt mir auf, E. €. 
feinen Wunfch mitzutheilen, daß Sie ihn in Ems bes 
fuchen, ich begleite ihn mit meiner Bitte, daß Sie alds 
dann hier Ihr Quartier nehmen und von diefem aus 
Ihre Badereiſe machen. | 

Ueber die Naffauifchen Stande ift eine Flugfchrift 
_ erfchienen, die ein Gemenge von Wahrheit, Irrthum 
und zulegt ein Element von tollem demokratiſchem Uns 
finn enthalt. — Die Beſchuͤtzer der Herrn — — — 
fehen die Saaten diefer würdigen Männer reifen. — 
Mein Eremplar habe ich an den Großherzog von Weis 
mar geliehen, und Fann es alfo nicht mittheilen. Wahr: 
fcheinlich werden Sie es erhalten koͤnnen, da der Ders 
faffer gewiß bedacht feyn wird, fein Licht nicht unter 
den Scheffel zu verbergen. 

Genehmigen Ew. E. die Verficherungen meiner . 
ausgezeichneten Hochachtung. | 

v. Stein. 
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13. 
Cappenberg, den 17ten Auguſt 1818. 


Menn ib Em. E. Schreiben vom Asten Juni 
unbeantwortet lich, fo lag es an dem zerfireuten müßis 
gen Leben, woran man fich auf dem Lande fo gerne 
gewöhnt, und an dem Wunfch, Ihnen ben anliegenden 
Aufſatz mittheilen zu koͤnnen, deffen Abdruck fich aber 
fehr verzögert bat. 

Nun bin ich befchaftiget, einen Verein reicher, und 
Sinn, für eine folhe Unternehmung habender Männer 
zu bilden, und fo einen Fond von 20,000 Thl. zu der 
Ausführung des Plans zu erhalten. Unfer biefiger 
Adel ift reich, gut gefinnt, und empfanglich für Unter: 
nehmen diefer Art. 

Iſt dieſes bewirkt, fo entftehet die Frage, wie die 
Direktion einzurichten, und welche Mitarbeiter zu wahlen 
find, und erhalten werden Fünnen. — 

Frankfurt fcheint mir der ſchicklichſte Sit der Dis 
reftion, Zu ihren Mitgliedern würde ich Sie wählen, 
Aretin, Wangenheim, Berfheim und Buol. Diefe 
nehmen ein Paar Gelehrte in ihre Mitte. — 

Dem Legationsrath Büchler theilte ich ſchon dieſe 
Ideen mit, noch hat er mir nicht geantwortet, geben 
Ew. E. ihm das zweite Exemplar, ſagen ihm aber, ich 
wuͤnſchte nicht, daß viel von der Sache geſprochen wuͤrde, 
bis ſie zu mehrerer Reife gediehen. 
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Die Abhandlung über Deutfchland u. ſ. w. wird 
boͤchſt intereffant. — Cap. VI. erfordert eine Prüfung 
deffen, was bisher für Iandftändifche Verſaſſung gefches 


ben; und auch des Ganges der in bie Wirklichkeit 


getretenen landftändifchen Berfammlungen. — 

Das Betragen der Würtemberger muß geprüft 
und beurtheilt werden, Die durchgreifende Neuerungs⸗ 
fucht in dem Weimarſchen getadelt, der gute Geift der 


Stände gelobt. Vom Naffauifchen muß man die Fehler | 


der Eonftitution felbft tadeln, rügen das einfeitige über; 
eilte Drganifiren in einem Lande, das eine fländifche 
Berfaffung hatte; womit man fogar fortfuhr, während 
fie verfammelt waren; den drüdenden Einfluß auf 
Wahlen, auf die Berathungen, das Beftreben die beiden 
Bänke zu trennen. | 

. Die Landtagsprotofolle haben Sie gewiß gelefen, 
in denen die Deputirtenfammer .blindes SHingeben in 
den Willen der Iandesherrlichen Commiffarien, die 


Herrenbank mehr Geift, Freimüthigkeit und Selbftftän- | 


digkeit zeigte. 

Auch die Bayeriſche Conſtitution muß beurtheile 
werden, ihr Casfadiren von Wahlen, ihre lächerliche 
Preßfreibeit die an Figaro's Lob der altsfranzöfifchen 


Preßfreiheit erinnert. Webrigens bleibt es immer lobens⸗ 


werth, daß fie erſchienen ift. | 
In der Preußifchen Monarchie hat die Regierung 
die beſte reinfte Abfichten, aber die Ausführung ftockt, 


„» 


J 
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weil alles in den Haͤnden des Alters und der Schwaͤche 
liegt, und viele der beſſeren und tuͤchtigern Maͤnner 
ſich ganz von ihm abgewandt haben. Eine Art Apo⸗ 
logie der gegenwaͤrtigen Verwaltung iſt erſchienen, als 
Aeußerung eines Preußen an die Rheinlaͤnder, uͤber 
die Schrift des P. Goͤrres u. ſ. w. Sie iſt geiſtvoll 
and wichtig, ich vermuthe Oelsner, den Sie in 
Frankfurt faben, hat fie verfaßt. 

Gneifenau geht flatt H. nach London, bdiefer will 
ſich zurücziehen, und nur im Staatsrath arbeiten. 

Mein Aufenthalt in Cappenberg wird ſich bis 
Ende September verlängern, dann gehe ich über Aachen 
nah Naſſau und komme fpat nach Furth. Meine 
Damen, denen es bier fehr gut: gefallen, find nach N. 
zurüdgeeilt. — 

Gott ſchuͤtze Sie gegen den Verluſt einer geliebten 
Tochter, über deren Erhaltung Ew. E. beunruhigt find, 
und genehmigen Sie die Verficherungen meiner unwans 


delbaren Anhänglichkeit und Verehrung. 
v. Stein. 








14. 


Der Minifter Stein hat feine Abneigung gegen 
den Staatöfanzler, Fürft Hardenberg im Leben nie 
mals verläugnet, warum foll man fie im Tode verhuͤllen? 
Sie gehört eben der Zeitgefchichte an. Sch theile feine 
Anficht Feineswegs, und bin der Veberzeugung, daß Steins 
raubere Manieren mit den fremden — wie fie einmal 
waren, — nicht fortgefommen waren. 


Sappenberg, den Asten September 1818.” 


Der Erfcheinung ihres opusculi fehe ich mit Vers 
langen entgegen, es wird gewiß wohlthatig wirfen. 
Ihm ift ein anderes vorausgegangen der Ate Theil — 
Arendts Geift der Zeit, den er mir zufandee, 
und der viel Tüchtiges, Wahres und Wohlwollendes ents 
hält, — denn dies ehre ich im Manne, er entbrennt 
im Zorn gegen das Nichtöwürdige, er ift ‘aber nicht 
bitter und kalt. 

Der franzöfifche Adel unterfcheidet ſich wefentlich 
vom deutfchen , wie die Frau von Stael mit Mecht bes 
merkt, er iſt güterlos, meift Briefabel, hangt am Hof, _ 
ſucht Stellen, und ift factieux, — Die Zahl des bes 
guͤterten, unabhängig; lebenden Adels, ift in Deutfchland 
noch fehr groß. 

Der Kaifer von Rußland nimmt feinen Weg durch 
BWeftphalen, ich werbe ihm an einem mir nahe geleges 

/ 
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nen Ort aufwarten, und nicht nach Aachen gehen. Das 
diplomatiſche Treiben der gegenwaͤrtigen Einfluß haben⸗ 
den Maͤnner iſt ſo wenig erfreulich anzuſehen, als ſie 
ſelbſt. 

Bernſtorf iſt ein vortrefflicher edler Mann. Wel⸗ 
che Stellung er hat gegen den Koͤnig, gegen den 
Staatskanzler, weiß ich nicht, ob er Kraft habe, den 
Stall des Augias auszumiſten, iſt eine Frage, die ſeine 
Geſchaͤftsfuͤhrung erſt beantworten wird, An Geiſt und 
Wiſſen uͤbertrifft ihn Humbold unendlich, und ich bes 
wundre die Geſchicklichkeit des Staatskanzlers, alle 
tuͤchtige talentvolle Maͤnner lahm zu legen. — Der 
Geiſt des Herrn iſt von ihm gewichen, der Segen des 
Himmels fehlt dem alten Suͤnder, nichts gedeiht unter 
ihm, nichts gelingt ihm. | 

Ich jage mit meinen Freunden, und ber Schall 
des Fluͤgelhorns, das Bellen der Hunde, das Kinallen 
der Gewehre in der Einſamkeit und Stille der Wälder, 
ift mir erfreulicher und Durch Luft und Bewegung ge= 
deihlicher als der Aufenthalt in den Städten. 

Erhalten Sie mir Ihre Freundfchaft 
v. Stein. 





15. 


Es ift hiet die Rede von einer Abhandlung in X 
Abfchnitten,, fehr bald nach meinem Austritt aus der 


Bundes s Berfammlung: 
Weber Deutſchlands Zuftand und Bundes 
Berfaffung 1818.” \ 


Gappenberg, den 1oten Dftober 1818. 


Die kleine Stugfchrift Habe ich erhalten und mit 
großem Intereſſe gelefen, fie behandelt mit Sachkennt: 
niß, Geift, Zartheit, ihren Gegenftand, überall fpricht 
der Freund des deutfchen Waterlandes mit Freimuͤthig⸗ 
Teit, ſchonend und vermittelnd, felbft nach meinem Gefühl 
einigen unferer Machthaber weit mehr als fie es ver: 
“ dienen, fchmeichelnd. — Denn ihrer fehlerhaften Leitung 
ift der gegemwartige verwirrte und beunruhigende Zus 
fand der Dinge zuzufchreiben, und deßhalb verdienen 
fie wahrhaftig Fein Lob. 

Gegen den 20ften m. c. werde ich wieder in der 
Nähe Ew. E. in Naffau fen, und dort fo lange 
bleiben, bis mich die Durchreife des Kaiſers Aleranders 
durch Frankfurt veranlaßt, das Land zu verlaffen. Wie 
man vernimmt wird der Congreß ſchon gegen das Ende 
des Monats gefchloffen feyn, und dann eilt jeder ber 

*) Stuttgart und Tübingen in der J. ©. Cotta'ſchen 

Buchhandlung. 

v. G. Mein Anthen an der Politit. IV, 5 
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Monarchen nach Haus. Don Naffau werde ich 
Ihnen ſchreiben und meine Ankunft melden; unters 
deffen leben Sie: vergnügt und genießen die ſchoͤnen 
Herbſttage. — 
, | - 9. Stein. 
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16. 
Naffen, den 29ften Dftober 1818. 


Mein Plan, nach Frankfurt im Laufe diefer Woche 
zu kommen, ift. vereitelt durch ein Schreiben des ©, 
Capo d'Iſtria der mich Namens des Kaifers nach Aachen 
einlud, wohin ich morgen abgehe, ben zıften eintreffe, 
und von wo ich hoffentlich den 40ten zuruͤckkehre. — 

Ihr Nordamerika war mir fehr erwuͤnſcht, ich werde 
es dem Kaifer zuftellen, damit er durch Ueberſetzung fich 
damit befannt mache, — baffelbe werde ich mit Ihrem 
neueſten politifchen höchft intereffanten Aufſatz thun. 

Unterdeffen leben Sie wohl bis ich im Laufe des 
folgenden Monates in Hornau oder Frankfurt Ew. € 
die Sefinnungen meiner treuen Anhanglichkeit und aus 
gezeichneten Hochachtung mändlih zu erneuern im 
Stande bin. ’ | 

©. 
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17. 
Frankfurt, ben 48ten Dezember 1818. 

Jeder Beweis, den Ew. E. mir von Ihrem freund⸗ 
ſchaftlichen Andenken geben, iſt mir ſehr erfreulich, wenn 

er auch nicht mit einer ſo intereſſanten Anlage begleitet iſt, 
beſonders da ich fürchte, Die fpätere Eröffnung des Bundesta⸗ | 
ges wird auch Ihre Zuruͤckkunft in unfere Gegend verzögern. 

Die Herrn Clancarty und v. Humbold find bereits 
bier, von bayerifcher Seite wird Herr v. Pfeffel erwar- 
tet. Das Berragen des Nuncius in München erregt 
viele Beforgniffe. — Bon dem neuen Großherzog ver- 
fpriht man ſich Geſchaͤftsthaͤtigkeit, Ordnung und 
Sparfamfeit. — 

Man fchimpft über Stourza, Über die Anmaßung 
eines Fremdlings, uns zurecht weifen zu wollen. Da 
unfere Pamphletiften aber doch über alle europaifche 
Ungelegenheiten entfcheiden und aburtheilen, warum 
fol es Stourza nicht erlaubt feyn, ein Wort zu fpre 
hen; heißt es doch ſchon a. 1243 nah Matthäus 
Paris von den Mogolen, die einen Einfall in Ungarn, Oeſt⸗ 
seih u. ſ. w. machten, dies Volk fage, es fey ausgezogen. 

„propter furorem Teutonicum, sua mo- 
destia (der Mogolen) temperandum.“ 

Empfangen Sie zum neuen Sahr meine beften 
Wuͤnſche für Ihr und der Ihrigen Gluͤck und. die Vers - 


ficherung meiner Verehrung. 
v. Stein. 





18. 


/ 


Im zweiten Abſatz ift von Stourza die Rede, 
Frankfurt, den aten Januar 1819. 


Der erfte Brief, den ich dieſes Jahr fchreibe, ift am 
Ew. €. gerichtet, er bringe Ihnen meine beften Wünfche 
für Ihr Wohlergehen, und für die Erhaltung Ihrer 

Freundſchaft. 

Allerdings weiß der Fremdling was er thut, und 
warum; man haͤtte ihn daher mit Gruͤnden, und nicht 
mit Spott widerlegen ſollen, der alle Theilnehmer er⸗ 
bittert. 

Da Herr G. v. Buol wahrſcheinlich nicht vor dem 
4äten m. c. abgehet, fo werden Sie auch vor der Mitte 
des Monates uns nicht befuchen, und Madeira trinten, — 
den ich mich freue, Ihnen vorftellen zu Fünnen, und die 
Unterhaltung eines geiftreichen, Tenntnißvollen und va⸗ 
terlandsliebenden Freundes zu genießen. 

| | v. St. 
Die intereffante Fürftenmwärterfche Briefe behalte 
ich bis zu Ihrer Ankunft. 
Herr v. Humboldt ift Hier. 
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19. 

Religion, wie ich ſchon angedeutet habe, war 
fuͤr einen ziemlichen Skeptiker eine ſchwere oder haͤke⸗ 
lige Materie, mit dem Orthodoxen zu verhandeln. Ich 
vermied fie gewöhnlich. Meine große Ehrerbietung 
für das Chriftentfum, meine Religiofität uͤberhaupt, 
war ihm zum Theil befannt, zum Theil follten fie es 
ihm durch die erſte Arbeit meiner Jugend werden, Ale 
die franzöfifche Nevolution in den neunziger. Fahren 
Aberhand nahm, und fich fortwälzte, bedrohte fie alfobald 
Religion und Chriftenthum. Dem Unheil unter den 
unfrigen zu ſteuern, ſchrieb ich als junger Staatsmann 
und Weltmann jene Blaͤtter uͤber Religion. Der Strom 
der Zeit hat es mit ſich fort, ſchon fern aus der Er⸗ 
innerung geriſſen. Aber es iſt mein feſter Vorſatz, dieſen 
Stoff, bei der Fortſetzung der Reſultate der Sittenge: 
fhichte, wieder fehr ernftlich aufzufaffen. Sonderbar, daß 
die beſſern Schriften über Religion und religiöfe Ideen 
und Gefühle, neuerlich nicht von Prieſtern, fondern von 
Staatsmännern, von Mebnern, Meder, Chareaubriand, 
Benjamin Conflant ' ausgegangen find. Während mei: 
nee langen Verweilens auf der Erbe, hat fich nichts 
fo Bedeutendes, fo gänzlich Ummwälzendes, fo die menſch⸗ 
liche Gattung Derfchlechterndes zugetragen, als dieſe 
ungemeine Verringerung religidfer Gedanken, Gefühle, 
und äußerer Handlungen;' diefes Sinken des Chriftens . 
thums und der wahren Frömmigkeit. Selbft der reine Deis⸗ 
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mus iſt fuͤr die menſchliche Gattung in Ihrer Allgemeinheit, 
und Volkergeſtaltung Fein Erſatz; überhaupt nicht denkbar. 
Das, worauf der Minifter Stein hier ferner deutet, 

und antwortet, ift die noch nicht vergeffene traurige 
Epifodbe des Carl Sand, der Zodtfchlag Kotzebue's. 
Die Nachricht von ber ſchauderhaften That fiel auf 
mich, wie auf jeden andern, gleich einem Donnerfchlag. 
Die Confequenzen wurden wohl gefühlt. Denen blieb 
es ein Pfahl im Fleiſch, die die Ehre und Unabhängigs 
feit der Nation zu leicht preisgegeben Hatten, und bie 
Einmifhung der Fremden zuliegen, wo fie fie hätten 
vermeiden und verhindern Tonnen. Die erfte domi— 
nirende dee an den Höfen war die einer großen Ver⸗ 

bindung, einer vaste conspiration, wovon dieſe aufs 
fallende Handlung nur das Lofungszeichen fen. Und 
der Himmel weiß, durch welchen Zufall oder Mißgeſchick 
wurde mein Name vorangeftellt, während dem ich fehon 
in größter Einſamkeit und Abgefchiedenheit lebte. In 
mehr als einem fhdbeutfchen Cabinet, wurde es einen 
Augenblick fteif und feft geglaubt. Zwar ohne Intention 
-und hin und wieder mit cinigem wohlmwollenden Bedauern. 
Wie Fonnte ein fonft fo ehrenwerther Mann — aber 
Ehrgeiz! und politifche Ueberſpannung!! — Man feßte 
mich fehr bald davon in Kenntniß, und Stein hat nicht 
die Achten Begriffe” von der Zreundfchaft und Freundes 
‚ Pflicht, wenn er fie bier tadelt. Weder damals noch 
jegt äußerte ich mich darüber mit großer Bitterkeit die 


N 


\ 
\ 
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mich felten -anwandelf. Schr bald Fam man auch 
von dem Wahn zuruͤck, den ich bisweilen auf Descartes 
Weile mterpretirte, — mit einer Fleinen Erweiterung 
des cogito erga sum in cogitat ergo est jacobinus. 
In meinen vertraulichen Briefen mag ich bernach etwas 
Wahres in der Sache, in der Beſchuldigung gefunden 
‚haben. Die verbrecheriiche That des handfeften Juͤng⸗ 
lings war nur. die tolle Webertreibung, der wilde Zana- 
tism der Lehre von unferer National» Unabhängigkeit. 
Und ich verberge noch heute nicht, daß ich damals wie 
»jetzt an der Spitze diefer Schule fland, ſtehe und. ſtehen 
will. Sch nenne an der Spige fiehn — zuerſt — 
mit großer Energie, mit Beharrlichleit und an der 
geeigneten Stelle, fprechen und wirken. Sonft ift die 
Freiheit ein Puppenfpiel, der Sremde Fommt und wirft 
fie in die Ede. Wäre fie eine Jungfrau, fo buhlt er 
wit ihr, und thut ihr Gewalt an. Sch nahm Feine 
andere Rache, ald daB ich die Anſprache an die 
dDeutfhe Jugend und einige Worte an die 
Alten in den Einfiedler aufnahm. Schachleutner und 
Hohenhorft, die inquirirenden Richter, Haben mich übrigens 
umftändlich genug von den Auflagen und Redensarten 
des nur zu flandhaften jungen Mannes unterrichtet. 


Naffan, den 22ften April 1849. 


Das Heine Buch „über Religion‘ habe ich mit 
großem Intereſſe auf meiner Heimfahrt gelefen, es ıfl 
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vereinigend und ansfdhnend. Ein unbeugfamer Naden, 
ein ſtuͤrmiſches unruhiges Gemüth das findet nur einen 
Zaum., und eine Befriedigung feiner Sehnfucht in den 
Lehren der Offenbarung, ihm iſt die heilige Schrift 
entweder nichts, oder eme Sufchrift aus der 
Ewigkeit, | | 
Der, der meinen Geift entzückt, 

Den ich jeßo noch nicht fehe, 

Hat aus der geflirnten Höhe, 

Mir die Zeilen zugefchidt. 

wie eine fromme/ reine und edle Dichterin ſich aus⸗ 
druͤckt. — 

Herr — — — haͤtte beſſer gethan, Ihnen von 
dem elenden Geſchwaͤtz nichts zu ſagen, es verliert 
ſich ſchnell, laͤßt keinen Eindruck zuruͤck, iſt aber dem, 
auf den es ſich bezieht, dennoch immer unangenehm, 
ein Nadelſtich, wenn gleich keine Wunde. 

Eine belehrende und berichtigende Anrede an Die 
Jugend ‚von einem erfahrnen und fachlundigen Manne 
wie Ew. E. wird freilich wohlthätigen und gefunderen 
Saamen _auöftreuen, .ald in denen metapolitifchen 
Schriften unferer Pamphletiften und Sjournaliften ent 
halten if. 

Ich wuͤnſchte, es gelänge Ew. €. meinen Jagd⸗ 
tauſch zu Stande zu bringen, das Domainen⸗Inter⸗ | 
effe gewinnt dabei, ich habe nur einen entfernten, 
in der, Folge fi) Außernden Vortheil. Herr vom 


l 
\ 
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Muͤhlmann Hat fi gegen mich immer gefällig 
gezeigt. — or 
Ste äußern nichts von Ihrem Beſuch der Lahn⸗ 
thäler, die im diefer Zeit fehr fchön find? 
Leben Sie wohl in Ihrem ſtillen friedlichen Hor⸗ 


nau, und erhalten mir Ihre Sreundfchaft. 
- ” ©, 





— 75 — 


20. 


Er wollte oft Gefaͤlligkeiten von der Naſſauiſchen 
Seite ohne Reciprocitaͤt, oder ohne bie’ behufigen 
Schritte auf der feinigen. — Die Wölfe fommen nicht 
felten aus Lothringen bis über den Rhein, — bis hieher 
in den Taunus; und. noch in dieſem Winter wurde 
einer vom Förfter zu Schloßborn gefchoffen ; Faum eine. 
Meile von mir. 
Naſſau, den 2aften Mai 1819. 

Sie erhalten, theure Ercellenz, in der Anlage 
meine Vorftellung an die DomainenDireltion mit der 
Bitte, fie an Herrn von Mühlmann zu übergeben, und 
fich für die Gewährung des Antrags zu verwenden, der für 
mic) den Nuten bezweckt, Waldfchuß und Jagdausuͤbung 
zu verbinden, wodurd beides gewinnt, indem der Jäger 
durch Jagddiebe zum Befuch des Waldes gereizt wird. - 
Die verdammten Wölfe haufen aber leider in dem. 
Mevier, deffen Eintaufch ich nachluche, und hoffe ich, 
meine arme Hafen und Nehe zu fihüßen durch ‚einen 
lebhaften Krieg, den ich dieſen Beſtien mache. Sie 
fehen, daß ich ganz dem Landbau und den sports of 
the country mich hingebe. 

In diefem Augenblick ift Humboldt bei mir, der Sie 
grüßen laßt. Morgen kommt die Großfürftin nach Ems, | 
Wann werden Sie denn die Thaler der Lohagana befuchen? 
Sie. werden deren Bewohner fehr erfreuen: v. St., 





21. 


Es ift mir ganz und gar nicht befannt, daB irgend 
Jemand den Mordanfchlag auf Heren Shell, einen Mann 
von vielem Talent, — den Privilegirten als Anftiftern 
beigemefjen habe. 


Eappenbers, den sten Auguſt 1819. 
| Es ift wohl Ew. E. eigne Schuld, daß Sie nicht 
nach Naſſau Tamen, während meiner zmeimonatlichen 
Anmwefenheit, und es befuchten, nachdem ich feit vier 

Wochen abgereist war. 

| Mich bewegen viele Gründe, den hiefigen Aufent- 
halt dem im Herzogthum vorzuziehen, Rangjährige 
Dienftverhältniffe, Verbindungen fo fich zwifchen mir, 
den Einwohnern und dem Lande angefnüpft haben, 
Ssntereffe, fo ich an ber Monarchie feit 40 Jahren nehme, 
von der das Wohl von Deutfchland abhängt, Bedeuten⸗ 
heit der Befisungen, Fahigkeit, vervolllommnet zu wer⸗ 

den, alles dieſes vereinigt fich, mich hier feſtzuhalten. 
Das Naffauifche bleibt mir immer fremd, nad) 
denen Grundfäßen der dem Reich unmittelbar Angehd- 
rigen, fie flanden fogar in einer mißtrauenden Spannung 
gegen bie Fürften. Die gegenwärtigen Machthaber haben 
gegen mich und gegen die ganze Klaffe, zu ber ich ges 
höre, einen hoßen Grad von Ingrimm, der fich in Bun: 
dert kleinen Zügen Außer. Sie fühlen fich beleidigt, 
daß man ihre Machwerk nicht vergdttert, ihrer Pfiffigkeit 
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und Umwahrheit nicht traut. — Allen dieſen Neckereien 
entgehe ich in dem Land, an das mich alle Creigniffe 
meines Lebens angefnüpft haben. 

Es ift traurig, zu fehen, in welchem Grade ber 
junge Mann, der Herzog, über fich, feine Gefchaftsleute 


und feine Gefchaftsführung verblendet ift, zu glauben, 


daß die SPrivilegirten die erfte Schuld haben an dem 
Mordanfchlag gegen Herrn Ibell. — Abgefehen, daß 
diefer Mann doch wirklich nicht fo wichtig ift, um ber 
Gegenftand einer Verſchwoͤrung zu ſeyn; daß dieſes 
auch hieße eine Bombe nach einem Sperling zu wer- 
fen; fo finden ſich hinlaͤnglich deutlich) ausgefprochene 
Aeußerungen von Mißvergnügen in den Vorftellungen 
fo. vieler Gemeinden, in denen Verhandlungen der De; 
putirtens Rammer u. f. w. Ä 

Die Nachrichten über Amerika find. äußerft intereſ⸗ 
fant, ware ich 20 Jahre jünger, fo unternehme ich felbft 
dort eine Anfiedlung. 

Auf die Erfoheinung des IV. Bands Ihrer Reſul⸗ 
tate bin ich ſehr begierig. 

Don Humboldts Einwirkung auf die Geſchaͤfte er- 
warte ich mir fehr vieles; er hat Binlängliche Beharrlich- 
keit und Gewandtheit, um Hinderniſſe zu befeitigen. 


Ich hoffe die Herren Direktoren des bentfchen Ge- 


ſchichtsvereins werden Ew. E. vom der Lage der Sache 
unterrichtet, Shnen ein Diplom ald Mitglied zugefandt 


— 


haben u. ſ. w. Es findet ſich aber gleich bei dem Bes 


/ 
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ginnen eine Schwierigkeit, die zu beſeitigen unerlaͤßlich 
iſt. — In Kollard's analectis Bibliothece Vindobo- 
nensis ift ein Verzeichniß der God. mspt, enthalten, fo 
von der deutfchen Gefchichte, befonders der Periode der” 
Karolinger dort vorhanden find, — Diefe muͤſſen fchlech- 
terdings benutzt werben, und wuͤnſchte ich, daß ein 
dortiger Gefchichtöforfcher ihre Vergleichung mit einer 
der vorhandenen Ausgaben vornehme. — Als Ge 
ſchichtsforſcher Haben ſich in Wien bewährt die Herren 
Rauch, Fuchs, Doninget. Sollten Sie nicht dur) 
Herrn v. Hormaier einen dieſer Gelehrten zur Ueber; 
nahme einer folchen Arbeit willig machen kͤnnen? — 
: Man würde fich aledann mit ihm Aber Honorar, Art 

der Bearbeitung u. f. w. vereinigen. — 
| Hat Herr v. Mühlmann wegen der Jagd noch 


nicht geantwoortet? 
v. St, 
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Naſſan, den 29ften September 1819. 


Ich bin Ew. E. die Beantwortung mehrerer 
Briefe fchuldig. — = 

Etwas Befriedigended und Tüchtiges erwarte ich mir 
nicht von der Zuſammenkunft und denen Berathungen 
mittelmäßiger und oberflächlicher Menfchen. 

Das Wichtigfte was zur Ruhehaltung in Deutſch⸗ 
land gefchehen Tann, ift dem Reich der Wilführ ein. 
Ende zu machen und das, einer gefeglichen Verfaffung 
zu gründen und zu beginnen; — an bie Stelle der Bh- 
raliften und der demofratifchen Pamphletiften, von denen 
die Erftern das Volt durch viel und fchlecht Regieren 
drücden, die Andern es reizen. und verwirren, — aber 
den Einfluß und die Einwirkung der Eigenthümer zu 
ſetzen. — 
Das Schreiben des Herrn von Hormaier hat mi 
fehr erfreuet, es eröffnet der Gefellfchaft die Ausficht, 
in ihm eine kraͤftige Unterftügung zu erhalten. Ich 
werde darauf antragen, daß ihm die Geſellſchafts⸗Direk⸗ 
tion fchreibe, und ihm auf eine befriedigende Art ant⸗ 
worte, und forgen Ew. €, daß er immer in guter 
Stimmung für die Sache felbft erhalten werde. 

Herr Diel hatte meiner ältefien Tochter die Traus 
benkur verorbnet, und da mein Haus in Lorch niht 
bewohnbar ift, ich den Aufenthalt in dem bortigen 
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ſonſt guten Wirthshauſe zu laͤrmend, und unſer aller 
Stimmung zu wenig angemeſſen finde, ſo habe ich das Bra⸗ 
bekſche Haus in Winkel genommen und beziehe es mit 
meinen beiden Toͤchtern den 30ſten September oder 
Freitag. Hier werde ich mit ihnen, welche den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt einer liebevollen Mutter tief fuͤhlen, 
44 Tage in großer Abgeſchiedenheit und Zuruͤckgezogen⸗ 
heit leben, uud dann wieder nach) Naffau zuräc kehren. 

Die Reinheit, religiöfe Sittlichkeit, Wahrheit und 
treue Anhanglichkeit meiner Kinder, bewährt fich jetzt 
in allen ihren Handlungen und Aeußerungen, es find 
die Früchte der Pflege und zarten Sorgfalt ihrer vers 
ewigten Mutter. 

Sch verbleibe mit unmandelbarer ausgezeichneter 
Hochachtung und Freundſchaft. 

v. Stein. 


Es iſt ſehr erfreulich, daß mit der Beendigung der 
Wuͤrtembergiſchen Angelegenheiten das ganze ſuͤdliche 
Deutſchland eine repraͤſentative Verfaſſung erhalten habe. 

Ich bin mit Ew. E. vollkommen einverſtanden, 
daß man die aͤltere geſchichtliche Denkmaͤler, als Jor⸗ 
nandes u. ſ. w., in die Sammlung mit aufnehmen muͤſſe. 





23. 

Man fieht gleich, daB von feiner eignen Gemah⸗ 
lin (Walmoden) die Rede if. — Da ich meine eigenen 
Briefe und Fragen nicht mehr vor Augen habe, fo weiß 
ich die Erkundigungen nicht mehr, denen diefe Antwor: 
ten entfprechen. — An berzoglich fächfifchen Höfen war 
davon die Trage, mich dem Bundestagsgefandten von 
Hendrih zum Nachfolger zu geben. Sch follte dazu 
gewiſſe einleitende Schritte thun, die ich ablehnte, 
Herr von Hendrich hatte es felbft, !ald er noch lebte, . 
gevänfcht, mich aber nicht überzeugt. Ä 


Langenwinkel, den 19ten Dftober 1819. 

Für die Mittheilung des fehr intereffanten Briefes 
des Herrn Adams danke ich Em. Excellenz und habe 
die Ehre, ihn anliegend zurüd® zu fenden. Der Eleine 
Auffaß, der die Hauptmomente des Lebens einer fehr 
edfen nun verflärten Srau enthalt, war bald nad) Ihrem 
Hinfcheiden gefchrieben ; für mich, meine Nachfommen 
und meine Freunde, — Vieles ift nur angedeutet, vieles 
ift übergangen, das Gefagte ift reine Wahrheit. 

In Pilnig war der vorige König, der Kronprinz 
und der General Bifchofswerder. Das Auswärtige 
Departement hatte damals der General Graf Schulen- 
burg. Der Aufſatz in den Rheinifchen Blättern fcheint 
mir von Hardenberg felbft zu ſeyn, — feicht, fophi- 
ſtiſch, — übelgelaumt, — erbärmlich. — 

v. G. Mein Antheil an der Porttit. IV. 6 
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Der Zufluß der Emigranten, worunter doc) vieles 
Gefindel ift, mag wohl zu flarf gewefen feyn. Mor; 
gen kehre ich nad) Naffau zuruͤck. Da Hendrich tobt 
ft, ſo wird man ein älteres Project, das Ihnen 
befannt ift, wohl zur Ausführung bringen. Ich wuͤn⸗ 
ſche es. | | 

v. Stein. 








24. . Ä 

Als von Carlsbad und der dortigen. deutfchen Zu- 
fammenfunft die Rede war, bat ich den König der 
Niederlande mich dahin gehen zu laffen, weil ich nach 
der damaligen Stimmung Uebles vorfah, das ich zu 
temperiren trachten wollte. Wie das nicht gefchah, bat - 
ich eben fo dringend, mich nicht nach Wien zu ſen⸗ 
den, weil mir ber Karrn fchon zu verfchoben ſchien. 
Ich würde auch mahrfcheinlich wenig willkommen dort 
gewefen ſeyn. Meinem Widerſpruch und ‘Tadel gab 
ich die Form eined Erlaffes an den Meklenburgifchen 
Staatsminifter von Pleffen, und ließ Abfchriften davon 
an die größeren Höfe gelangen. Ich rechne fie fehr 
wefentlich zu meinem Antheil an der. Politif. Spuren 
find mir zugefommen, daß man wohl darauf gemerkt 
babe, wenn auch mit Unwillen. Sie hatten wenigftens 
hier ein Corpus entgegenftehender Doftrin und Ueber⸗ 
zeugung vor Augen; eine Oppofition, die laut und deut: 
lich genug war. Stein war fehr cinverftanden mit 
mir, und ging noch weiter. Aus diefen Gründen laffe 
ich jene Epiftel als Beilage hier andruden. 


Naffau, den ten November 1819. 
Die Epiftel an Pleffen wird ihm hoffentlich vor 
‚feiner WUbreife nach Wien zufommen, und überhaupt 
der Art. 13 unangetaftet bleiben. — Denn ein Glaucoma 
wird den Unwillen nur noch fleigern, und wenn gerabe 
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zu apodictiſch das Rechte verweigert wird, ſo giebt man 
den Schwindlern, Erbitterten und Boͤſen die Waffen 
imn bie Hand, 

‚ Em. €, wuͤnſchen zu wiflen, wann ich nach Frank 
furt reife! es gefchieht den Yten m. c. und hoffe ich 
dort Abends um 7 Uhr einzutreffen, und da Sie ben 
2often hinkommen, fo behalte ich mir die Beantwortung 
der Sragen, fo Sie in Ihrem Briefe machen, bis da⸗ 
bin vor. | 

Mit den bekannten und unveränderten Gefinnungen 
von Verehrung. 
v. Stein. 


Was fagen Sie zur Mepublilation der Zenfur- 
Edikte Ann. 1731 im Hannoͤvriſchen, wonach man fogar 
Hochzeits⸗Carmina und Leichenpredigten bei. dem koͤnig⸗ 
lichen Confiftorium einreichen fol! ! 
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25. 


Es iſt vom vierten Theil der Mefultate der Sit: 
tengefchichte, Politif, oder der Staaten Verfaſſungen, 
die Rede. 

Frankfurt, den 23ſten November 181% 
Ihre Politit habe ich mit großem Sntereffe zwei⸗ 
mal gelefen, fie enthalt einen großen Reichthum polis 
tifcher Wahrheiten, Nefultate der Erfahrung eines thati- 
gen, mannichfaltig bewegten Lebens, des ernften Studiums 
der Gefchichte, amd des Umgangs mit Staatsmännern, — 
Sie beweist eine genaue Kenntniß der guten Schriftfteller. 
Ich glaube das Buch wird auf den unbefangenen 
Theil des Publikums wohlthätig und belehrend wirken, 
ihn mit den richtigen Grundſaͤtzen der Staatsverfaflung 
befannt machen, ihm zeigen, daß man mit einigen be- 
_ mofratifchen und metaphyſiſchen Formeln nicht ausreicht, 
bei Unordnung einer fo zufammengefeßten, aus fo wunderba- 
ren Elementen beftehenden Mafchine eines Staatskoͤrpers. 
Mir gefaͤllt nicht Die Anficht der Taufe, als einer 
Reinlichkeits⸗Anſtalt, und eben fo wenig die überflüffigen 
und in den Tert eingefchalteten Weberfeßungen. — 
Hoffentlich wird diefes Buch auch jest in Berlin, 
wo der Staatsrath, verfammelt iſt, und in Wien, wo unfere 
Amphyktionen zufammen kommen, gelefen, ©. 
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26. 


Vom unvernuͤnftigen Volk ſchrieb er im Aerger, 
ohne darum aufzuhoͤren, dieſe ſelbigen Maͤnner gleich 
mir, ſehr hoch zu halten. — Ein Prozeß am Tribunal 
zu Elſaß⸗Zabern (Saverne) führte mich damals mehr 
wie einmal in diefes gefegnete, — mir noch von meiner 
Erziehung zu Colmar fo werthe Land. 


Frankfurt, den 23ften Dezember 1819. 


Beide Schreiben Ew. E. blieben bis zu der An⸗ 
kunſt Ihres Rammerdieners unbeantwortet, — ich hätte 
geroünfcht ihm die Bücher Ancillon und Luchefini mits 
zugeben, und zwar sub spe restitutionis, welche biswei⸗ 
len unterbleibt, und vergeffen wird; noch ſind ſie mir 
aber nicht zugekommen. 

Graf Buol iſt endlich abgereist, — man behauptet, 
alles gehe in Wien mit groͤßter Einigkeit — moͤge es 
auch nur mit gleicher Zweckmaͤßigkeit fortſchreiten, und 
uns die Carlsbader Mißgriffe vergeſſen machen — die 
theils ſchaͤdliche Reſultate, theils gar keine hatten. — 
Erhielten Sie eine Antwort von Pleſſen? hat er eine 
Palinodie angeſtimmt? Auf jeden Fall wird es ihn 
auf ſich felbft und auf das Hingeben an fremde Ein⸗ 
flüffe aufmerffam machen. 

Unfer Verein u. ſ. w. hat fich wieder in Thatigfeit 
gefegt, wir haben fehr günftige Antworten von den 
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Koͤnigen von Baiern und Wuͤrtemberg erhalten. Es 
wird nun das zweite und dritte Heft des Archivé ers 
feinen, was mehrere intereffante Auffäge enthält z. B. 
die Neife- Journale des Herrn Dümge und Mone, und 
Nachrichten über die von ihnen aufgefundene Handfchrifs 
ten. Die Herren: Profefforen Dahlmann und Falk haben 
fi) von der übernommenen Bearbeitung des Adam. 
Brem. und Helmold losgeſagt, aus Unwille über die 
Carlsbader Befchläffe, mit denen die Ausgabe der deut 
ſchen Quellen Schriftfteller in Feiner Verbindung ftcht. 
Es ift-ein reizbares unvernünftiges Volk, das gelehrte ‘ 
Volk, 

Zu Ihrer Reife nach Straßburg wünfche ich Ihnen 
den beften Erfolg. — Auf der dortigen Bibliothek werden 
Sie fehr intereffante Handfchriften finden, — vielleicht 
wird fie von Ihnen beſucht! 

Leben Sie gluͤcklich und zufrieden, Sie mögen zu 
Haufe oder auf Reiſen feyn, und befuchen Sie uns bald 
wieder hier. Mit der Gefundheit der Meinigen geht 
es beffer, | 

©. 


27. 
Naſſau, den ıflen Mai 1820. 


. Em. E. hatten mir verfprochen den AAten April 
bei mir zu efjen, und war ich durch Ihr Nichterfcheinen 
in meiner Erwartung nicht wenig betrogen, da ich Sie 
noch vor meiner Abreife zu fehen hofte. 

Man fcheint entichloffen zu feyn, mit der Stelle 
in Frankfurt Feine Veränderung vorzunehmen, und über- 
haupt eine Abneigung gegen alles Tüchtige, Kräftige 
und Gelbftftändige zu haben, alles der eignen Selbft- 
ſucht und der Beforgniß, feinen Einfluß zu verlieren, 
. aufzuopfern, daher fcheine mir von dorther nicht vieles 
zu erwarten. 

Bon der Ausgabe der Quellen: Schriftfteller wollen 
wir nicht viel Rühmens machen, bis wirklich etwas 
geleiftet worden; der Geiz der Reichen, die Faulheit 
ber Gelehrten find große Hinderniſſe an der vollkomme⸗ 
nen Ausführung. 

Ihr und Her von Wangenheims Beſuch wird 
mir ſehr angenehm ſeyn. Meine Abreiſe iſt auf den 
17ten Mai beſtimmt. | 

Die Witterung begänftigt wegen ihrer Trockenheit 
und ber Fühlen Nächte ihre Garten- Arbeit und meine 
Wald» Befchauungen gar nicht. Mit Verehrung und 


Unhänglichkeit. 
St. 


28. 
Cappenberg, den Sıften Mai 1820. 

Die Wahl Em. E. von mehreren Bezirken, beweist 
das Vertrauen und bie Achtung, "die Sie, denen Anfaͤl⸗ 
len unferer demofratifchen Schriftfteller ohnerachtet,, in 
Deutichland befiten. 

Mir fcheint, daß um feine Tandftändifchen Pflichten 
gewiffenhaft und mit Erfolg zu erfüllen, muß man Ge 
fchichte, Verfaflung und Zuftand des Landes, deffen Vertre- 
„ter man ift, genau fludiren, durch Alten» Lefen, Reifen, 
Befprechen mit denen Verftändigern und Gutgefinnten. — 

Indem man aus den oberen Regionen der Politik 
in die untere Luftfchichten des Öffentlichen Lebens tritt, 
befeitigt man die fraßenhaften Radikalen, und wirkt 
wohlthätig auf die Wirklichkeit und die großen Men- 
fchenmaffe. Auf fie drüdt Beamten » Wilkühr, fchlechte 
Juſtiz, Abgaben, Einmifchen der Bureaucratie in alle 
Communal⸗ und individuelle Verhältniffe. 

Die Verhandlungen der Darmftädtifchen Stände, 
werden durch Ew. €, belebt und geleitet, gewiß höchft 
intereffant feyn. 

Ich werbe nach dem 20ften Juni in Naffau feyn, 
und bald darauf meine Schweizer Reife antreten. Sie 


am erften Ort noch zu fehen, wäre mir fehr erfreulich. 


Mit den befannten Gefinnungen von Verehrung 
und Sreundfchaft. 9 Stein. 


29. 
Sappenberg, den 2aften Auguſt 1821. 


In dem einfamen waldigen Cappenberg lebe ich 
fo abgefchteden von der Welt und ihrem Treiben, daß 
mich nichts zu flören vermag in dem Genuß der Natur 
und des Landlebens, als das fchlechte Wetter, fo feit 
einigen Tagen uns verlaffen hat und hoffentlich fobald 
fich nicht wieder einftellt. 

Meine Weftphalifchen Freunde, fo mich befuchen, 
find mehr befchäftigt mit denen Folgen der neuen Claf- 
fen: Steuer, mit der man uns befchenft hat, und dem 
Edikt über die bauerlichen Verhältniffe, das weder den 
Bauern noch den Gutsherrn ‚befriedigt, als mit denen 
großen Ereignifien an der Donau und in den Thaͤlern 
Griechenlands, und ich zweifle, Daß unfere weftphalifche 
Fugend, der es übrigens an Tapferkeit nicht fehlt, ſich 
unter den Fahnen des Herrn von Dalbergs verfammeln 
werde, um gegen Mahomeds Werehrer zu fechten. 
Aus allem dieſem fehen Sie, meine theure Excellenz, daß 
ich nicht vieles über die Zeitereigniffe zu fagen weiß, als, 
daß ich auf ihre unmittelbare Lenker wenig Wertrauen, 
Dagegen'ein unbedingtes auf bie Vorſehung habe, dap 
ic) felbft von einer für den preußifchen Staat fo noth- 
wendigen, fo wohlthätigen Verfaſſung nichts erwarte, 
der die nächften Umgebungen des K. die Einflüffe des 
O. Hofes entgegenwirken, und daß wir feruerhin von 
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beſoldeten Buchgelchrten, intereſſenloſen ohne 
Eigenthum ſeyen den Buͤraliſten regiert werden; — 
das geht fo lange es geht. — Dieſe 4 Worte enthalten 
den Geift unferer und ähnlicher geiftlofen Regierung: 
maſchinen. Beſoldet, alſo Streben, nach erhalten 
und vermehren der Beſoldeten; — buchgelehrt, 
alſo lebend in der Buchſtabenwelt, und nicht in der 
wirklichen; — intereſſenlos, denn ſie ſtehen mit 
keiner der den Staat ausmachenden Vuͤrgerklaſſe in 
Verbindung; ſie ſind eine Kaſte fuͤr ſich, die Schreiber⸗ 
kaſte; — eigenthumslos, alſo alle Bewegungen 
des Eigenthums treffen ſie nicht; es regne oder ſcheine 
die Sonne, die Abgaben ſteigen oder fallen, man zerſtoͤre 
alte hergebrachte Rechte, oder laſſe ſie beſtehen, man 
theoretiſire alle Bauern zu Tagloͤhnern, und ſubſtituire 
an die Stelle der Hoͤrigkeit an die Gutsherrn, die 
Hoͤrigkeit an die Juden und an die Wucherer, alles das 
kuͤmmert ſie nicht. Sie erheben ihren Gehalt aus der 
Staatskaſſe und ſchreiben, ſchreiben, ſchreiben im ſtil⸗ 
len mit wohlverſchloſſenen Thuͤren verſehenen Buͤreau, 
unbekannt, unbemerkt, ungeruͤhmt und ziehen ihre Kinder 
wieder zu gleich brauchbaren Schreibmaſchinen an. — 

Eine Maſchinerie (die militaͤriſche) ſah ich fallen 
1806 den 1aten Oktober, vielleicht wird auch die 
Schreibmaſchinerie ihren AAten Oktober haben. 

Die Lügenhaftigkeit unferer Zelt verdient ernfte 
Rüge, und wünfchte ich wohl, fie gediegen, gehaltvoll 





und mit Würde, wie es einem Manne wie Ew. €. 
ziemt, ausgefprochen zu lefen. | 
Sch bleibe Hier bis den Oktober. Weftphalen iſt 
mir theuer, weil ich unter 20jaͤhrigen Erinnerungen Bier 
lebe, unter alten Sreunden, auf einem Gut, bas felbft- 
noch viele Gelegenheiten zu beffern, ‚ordnen u. ſ. w. an⸗ 
bietet. Mich drädt in Naſſau das Gefühl, daß ich 
fremd, und ohne Intereſſe für die Umgebungen Ein, 
Leben Sie wohl, und erhalten Sie mir Ihre Freund 


ſchaft. 
S. 
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30. 


Weil der Zufall will, daß ich Abſchrift von 
meiner Erwiederung behalten habe, ſo laſſe ich ſie 
dieſem Briefe folgen. 


Genf, den aten September 1820. 


Ew. E. Brief vom 27ſten Juli erhielt ich erſt vor 
wenigen Tagen. — Auch mir war es boͤchſt verdruͤßlich 
Sie in Darmftadt bei meiner Durchreife verfehlt zu 
haben, weil ich fehr gewünfcht hätte, mich durch Sie 
von der wahren Rage der dortigen Angelegenbeiten zu 
unterrichten, da die ftändifche Verfammlung unter fehr 
ungünftigen Aufpizien, und mit vielem Gahrungsftoff 
in ihr begann. 

Daß diefer durch Em. €. Fraftige Einwirkung ° 
neutralifirt und unfchädlich gemacht worden, daß bie 
ftändifche Verſammlung mit Mäßigung und Würde 
begann und fortfchritt, ift für jeden Freund der gefeß- 
lichen Sreiheit Höchft erfreulich, denn alle Unordnungen 
und Webertreibungen geben den Freunden des bureau⸗ 
eratifchen Deſpotism nur neue Gründe der Rechtferti- 
gung ihrer Scheue vor einer befferen Ordnung der 
Dinge, und ihnen wäre Unvernunft und wildes Treiben 
in unferen fläudifthen Verfemmlungen etwas Erwuͤnſch⸗ 
tes und ihren Mbfichten Angemeſſenes. Glüdlicher Weife 
war biöher das Betragen unferer ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
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lungen untadelhaft, und ſelbſt die ſo ungeſchickt behan⸗ 
delten Badenſchen zeigen immer ernſten Willen, in Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit der Regierung das Gute zu bewirken. 

Meine Reiſe in der Schweiz habe ich nun geendigt; 
die Natur und die Menſchen hinterlaſſen mir hoͤchſt 
intereſſante und wohlthuende Erinnerungen. Es herrſcht 
im Allgemeinen unter ihnen Zufriedenheit mit ihrem 
Zuſtand, guter geſunder Menſchenverſtand, Genuͤgſam⸗ 
keit, Abneigung gegen Uebertreibungen und Fratzen, 
daher dann unſere deutſche Thorheiten mißfallen, und 
man auch wenig Freude hat an den Neapolitan. Vorfaͤllen. 

Es wird wenig, im Sinne des Volks, und mwohlfeil 
regiert. Der regierende Schultheiß in Bern hat 100 
Louisdors, fo viel wie ein preußifcher Kanzlift, und den⸗ 
noch gelingen eine Menge bedeutender Unternehmungen; 
der Kinth= Kanal, der Wegbau über den Gothard, und 
in Genf viele bedeutende wiffenfchaftliche Anftalten. — 
Hier Herrfcht viel Wiffen und viele Urbanität, Die HH. 
Pictet, Dumont, Chenevriere, Sismondi, Roffi, Bons 
ftetten, find fo gelehrt ald angenehm im Umgang. — 
Märe ic) nicht durch mannichfaltige Bande an Deutfch- 
land gefettet, fo möchte ich in Genf leben. — Die Menge 
ber Fremden giebt dem Zableau der Geſellſchaft Leben 
und Mannichfaltigkeit, und erneuert es ſich faſt alle 
halbe Jahr. 

Von Neapel erwarte ich mir wenig Gutes — die 
Regierung ſoll ohne Kraft und Anſehen ſeyn, und das 





Volt ungezägelt. — Man fpricht zwar von Volkskrieg, 
Guerillas, Zerfidrung aller Vorräthe von Lebensmitteln. 
Andere Nachrichten erzählen von allem diefem das Ge⸗ 
gentheil. Von Paris wiflen Sie wohl fo viel als ich. 
Das Sinken der Renten hält man für ein Spiel d’agio- 
teurs, Man hatte mit vielen Prunf und Firniß von 
Wahrſcheinlichkeit beunruhigende Gerüchte über das 
Aufſtecken des drapeau tricolor in Breſt, des Endes 
der 5jährigen Gefangenfchaft Napoleons verbreitet. — - 
Die Renten fteigen wieder. Die Confpiration ſehen 
viele als cin Spiel der Polizei an, welche die infur: 
reftionelle Difpofition vieler aufreizt, zu deren Verderben 
und ihren momentanen Zwecken benußt; — ein teuflis 
ſches Spiel! Die Wahlen werden bis zur. Wiederfunft 
der Herzogin von Berry, im Dftober, ausgefeßt. 

Sch werde im Oftober über ben Simplon nad) 
Sstalien gehen, mich in Mailand, Florenz, und haupt: 
fächlih Nom. aufhalten, und im Mai nach Deutfchland 
zuruͤckkommen. Leben Ste wohl und erhalten mir Ihre 
Freundſchaft. | 

v. Stein, 


Goͤrres fah ich in Bern, er dringt immerfort auf 
rcchtliches Gchör vor feinem ordentlichen Richter. — 


v⁊ 
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Darmſtadt, den 23ſten September 1820. 


Es ift wohl Zeit, daß ich den fehr freundlichen und 
gätigen Brief Ew. E. beantworte. Meine Wünfche und 
Gedanken begleiten fie ohnehin. Und fie wollen ernftlich 
nah Stalin? Jetzt in biefes Land, und jetzt von 
uns entfernt ſeyn! Schwere. Gemitterwolfen ziehen feit 
dem wir und fahen. Sa! wo ift der Himmel heiter? 
Es ift überflüffig hier darüber ein Cahier de doleances 
niederzulegen. Es ift aber auch gewiß, daß wir mit 
Willen und Nachdrud alle Stürme neben uns Fnnten 
braufen laſſen, — weil uns der Schub ber Schulden 


‚Abgaben, und Ueber» Population nicht fp drädt, wie in 


England; — meil uns nicht fo heftige Leidenſchaften 
gedemüthigter Ambition quälen wie in Frankreich; — 


weil wir wohlhabender find ald in Spanien; — mehr 


Wiſſen und Intelligenz haben als im Oſten und Suͤden. 
Aber wir erkranken an Langſamkeit, Unentſchloſſenheit 
und Schwaͤche. 

Zu Wien haben fie finalement nur halbe Arbeit 
gethan, nnd die Nation über Bund und Bundesſyſtem 
gar nicht begriffen. Und dann das Zaudern und Zau⸗ 
dern!!! Und nachdem Wir ſo fehnlichft Eintracht zwi⸗ 
fchen Deftreich und Preußen — im Großen — gewünfcht 
haben, fo wollten wir doch Feineswegs ein ſolches Schmie⸗ 
gen und Affimiliren in Dingen, die ſich wenig ähnlich 
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find, wie Lage und Verhaͤltniß bei den Megierungen 
gegen ihre Voͤlker! Der -Fürft Metternich — gewohat 
zu verführen — verführt darin das Preußifche Cabinet, 
und befchadigt Dadurch beide — ja! une alle. Schmählen 
fie mich, wenn das Unwahrheit und Nonſens ift, 


Hier geht e8 cosi, cosi. Micht eben übel, aber auch 
ohne Talent, Sachkenntniß, feften Willen und Umficht. ' 
Den Minifter Grolmann ausgenommen; den ich. aber 
noch nicht mächtig und ancré genug halte, um alles 
Gute zu dürfen und durchzufeßen. Jenes Urtheil gilt 
aber von den Kammern; nicht von der Dienerfchaft, 
die beffer ift, als ich dachte, auch nicht übermäßig be: 
zahlt, nur zu zahlreich. Ich kann noch gar nicht abfehen, 
wie das Budjet ablaufen „wird; nicht fo ganz glatt! 

Die Frage von der Verantwortlichkeit der Minifter | 
bringen wir bier wohl weiter als unfere Nachbarn, In 
anderen Gegenftänden imitiren wir. 


Bey der Frage von der Auswanderung habe ich 
Beranlaffung genommen dem Kaifer von Rußland zu 
huldigen. Die Abneigung unferer Nation halte ich 
für fehr nachtheilig. Endlich die Kirche! Habe ich Un- 
recht in der Anlage? Einzelne Ausdrüde kann man 
leicht tabeln! Aber die Wahrheit und die Tendenz!! — 

Es hat mich gefchmerzt, daß Ew. E. nicht ein Wort 
von der Tochter oder den Töchtern hinzugefeßt haben! 
Wenn es nur Fein übles Zeichen ift! Reifen Sie glüdlich! 

v. G. Mein Antheit an der Politik, IV. 7 
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Auch ih muß eine Excurſion nah Saverne 
machen, aber vor 14 Tagen denfe ich wieder hier 
zu ſeyn. 

Mich mit der alten Anhaͤnglichkeit empfehlend 


v. Gagern. 








Den sten Jauıtar. 


Die Briefe über die Griechen find fehr‘ verfländig 
— ich beforge aber, daß Em. Excellenz Angriff auf 
Preußens fchwanfende Politif in den Fahren 95 — 13 
in Berlin Feinen guten Eindruck wird gemacht haben, 
um fo weniger, da die Vorwürfe gegründet find, und 
fie größtentheild den sönig unmittelbar und ve 
treffen 

9. Stein, 


- re. 











32. 
Frankfurt, den soten Juni 41821. - 


Ich freue mich fehr des Andenkens Ew. E., hatte 
bei meiner Ankunft erfahren, daß Sie durch die Lands 
tagsverhandlungen in Darmftadt feitgehalten wurden, 
daß er geftern fchließen werde, und hoffte, Sie bei Ih⸗ 
rer Durchreife hier zu ſehen. — Ihr Schreiben belehrt 
mich, daß Sie Frankfurt umgangen haben, und mich 
in Hattersheim zu fprechen wänfchten, — dies Tann 
aber leider nur fehr kurz feyn, da ich in meinem Wa⸗ 
gen keinen Plaß anbieten Tann. — Unterdeffen ift eine 
kurze Unterredung beffer wie Feine; und um Öie zu 
veranlaffen, bemerfe ich, daß ich Dienflag um 8 Mhr 
von bier abgehe, und zwifchen 9 oder 410 Un in Hat⸗ 
tersheim feyn werde. 

Meine ‚und der Meinigen Geſundheit ift gut — 
um aber über bie mannigfaltigen Ereigniffe der neueften 
Zeit fprechen zu Fönnen, lade ich Ew. Ercellenz nad) 
Naffau ein, wo ich bis in bie erften Tage des Julis 
bleibe, und dann nach Cappenberg gehe. 

Stein. 








38. 
Naſſau, den Ten November 1821. 


Ew. E., als meinem Schubgeift im Herzogthum 
Naffau, ftelle ich bie Anlagen zu, um fie zu Tefen, zu 
übergeben und durch Ihre Beredtfamkteit zu _ 
unterſtuͤtzen; — die Sache ift nicht wichtig, aber mir 
angenehm. 

Seit dem 22ften m. bin.ich hier, bleibe bis gege 
den 18ten oder 20ften m. c. Könnten Sie fih zu ei⸗ 
ner Erfcheitung in unferem Lahnthal entichließen, fo 
wären Sie höchft willkommen, und es ließe fich Aber 
Manches ſprechen. — 

Meine Töchter ſowohl als ich, empfehlen ſich Ih⸗ 
rom gütigen Andenken, | 

| v. St. 
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Mährend ich in Naffau fehr ummohl war, hatte 
er mir alle feine Sammlungen und Notate geöffnet und 
vorgelegt, Leider habe ich davon nicht genug Gebraud) 
gemacht. Die Skizze feines Lebens befand fich darum: 
ter. — Sie exiſtirt. 


Naffau, den 17ten November 1821. 


Diefe Heine Miſſive wird hoffentlich Ew. E. in 
gutem MWohlfenn antreffen, und befreit yon Ruͤckſchmer⸗ 
zen. — 

Menn Ste fommendes Fruͤhjahr mich befuchen, fo 
koͤnnen Sie mit dem Perluftriren fortfahren, es findet 
fi) noch manches Suterffante, was Sie gern cinfehen 
werben. 

Ueber die Gefchichte des nördlichen Aſſens wird 
Ihnen vielleicht Willens in Berlin und Kammer in 
Wien die meifte Belehrung verfchaffen, 

Unſere Gäfte haben uns vor einigen Tagen vers 
loffen, General Pfuel ift heute hier. — Wir werden 
den 24ften nad) Frankfurt gehen. Ich verlaffe Das 
Land ungern, um in Srankfurt die Bundstagsgefandten 
Sadlaufen zu ſehen. — Vielleicht befuchen Sie mich 
nod) vor Ihrer Abreiſe nach Monsheim. 

Mit wahrer Verehrung 
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36. 


Es iſt hier die Rede vom Luccheſini's Denkwuͤrdig⸗ 
keiten, Sullo cause o gli effetti della Confederatione, 
Renana — womit er Fehler, die in ſeiner Perſon lagen, 
uͤberkleiſtern oder bemaͤnteln wollte. Gewiſſe Stellen 
waren gegen die Politik des Naſſauiſchen Hauſes und 
gegen mich gerichtet. Mein Antheil an der Po⸗ 
litik iſt dadurch nur befoͤrdert worden. Die That⸗ 
ſachen ſprechen. 


Frankfurt, den aten December 1821. 


Ew. E. find Hoffentlich glüdlich wieder in Monds 
heim angelommen, und genießen im der heimifchen 
Luft und dem Innern Ihrer Samilie, Ruhe, Freude 
und Geſundheit. 

Nach Ihrem Begehren erhalten Sie anliegend die 
Weberfeßung - der bezeichneten Stellen aus vuccheſinr's 
Buch. 

i v. Stein. 

Der Vorgang mit dem Jagdpacht beweist, wie fchr 
in Kleinen Ländern die Launen und perfdnliche Arm⸗ 
ſeligkeiten auf Geſchaͤfte Einfluß haben. 


36. 
Frankfurt, den stem Februar 1822. 


Em. €, g. Schreiben v. 3. m. o. machte mir 
viele Sreude, ich bin ganz mit feinem Inhalte einver⸗ 
ftanden, und laſſe bie Ungelfächfifche ‚Quellen felbft 
durchſehen. Die ich hier nicht finde, theilen Sie mir 
wohl mit? | 

Soll ich Ihr Schreiben in das Archiv einruͤcken 
laſſen, oder wollen Sie die aufgeworfene Frage in ei- 
ner befondberen einen Abhandlung noch näher erörtern, 
die alsdann in das Archiv eingeruͤcket werden Tann? 

Durch mathematifche Linien läßt ſichs nicht genau 
beftimmen, was ich in bie Sammlung aufnehmen will; 
fol e8 die Gefchichte von Deutfchland in dem geographis 
fhen Sinn des Jahres 4822, oder irgend eines andern 
Jahres, oder bes deutſchen Volles fen? — Das 
Letztere fcheint wohl das Michtige, nur muß man 
auch Hierbei mancherlei praftifche und willführliche Graͤn⸗ 
zen annchmen, 

Hume hatte fih Voltaire zum deal gewählt — 
mehr Scharffinn, als Gründlichkeit, mehr Kalte des 
Meltmanns und Pariſer in der Mitte des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts, als Wärme eines für gefegliche Freiheit glü- 
henden Patrioten ! ' 

Unfer lahmes Bundestagsweſen ift durch eine hef- 
tige Bernftorf’fche Note aufgerüttelt; fie wirft leiden⸗ 








J 
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ſchaftliche Uebereilung in der Koethenſchen Sache vor, 
die mit der Schlaͤfrigkeit in allen andern Dingen (3.8. 
der Kippifchen Staͤnde-⸗Sache) contraftirt. — — Ä 

Schlimm ift es, daß die durch Webergewicht der 
Macht influenziren follende Bundesglieder durch eigene. 
falfehe Anfichten, oder Gleichgültigkeit, und durch die 
ſubjektive Nullität ihrer Stellvertreter ohne Einfluß find, 
und daß die Uebrigen ihre Selbftftändigkeit durch Ver: 
wirren, Berfchleppen und Laͤhmen zu beweifen fuchen. 
Mit wahrer Verehrung 

©. 


37. 
Frankfurt, ben aıten Februar 1828, 


Den Auszug aus dem Brief Ew. E. werde ich 
alfo nach der mir gegebenen Erlaubnig im Archiv 
drucken laſſen. Das Magnum Chronicon Saxonicum 
und Gildas, auch Whitaker find nicht anf der hiefigen 
Bibliothek, ich wünfchte daher. fehr, Sie lichen fie mir 
nach gemachtem Gebrauch zur Einficht. 

Könnte Cotta nicht herkommen und ſich fowohl 
mit der Lage unferer Geſchichtsquellen⸗Ausgabe befannt 
machen, als feine Vorfchläge wegen mehrerer Belebung 
des Eifers der Gelehrten, und wegen Uebernahme des 
Drudes felbit abgeben? — Sprechen Sie gefälligft 
mit ihm. Mit Verehrung und Freundfchaft 

St. 


I 
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38. 
Frankfurt, den gten Maͤrz 1822. 


Ew. E. Aufſatz, die Grundzuͤge des griechiſchen 
Manifeſtes u. ſ. w, iſt ſehr belehrend, und im Geiſte 
der alten gelehrten gruͤndlichen Diplomatiker geſchrieben, 
— Sie ſollten Hrn. v. Anſtetten ein Exemplar geben 
— ih hoffe, Sie nehmen es in die Sammlung ihrer 
Schriften auf. Die bayrifche Ständeverfammlung mag 


wohl unbeholfen feyn, verftändig ift fi. — Bir wars 


den num fehen, welches Schickſal das Eulturgefeß, das 
einige Dispofitionen enthält, die geradezu expropriren, 
und das Gefeg wegen der Bank, das ich, ganz mißs 
billige, haben werden. 

Kennen Sie die anliegende Kleine Schrift? — und 
eine andere: Bülow, Über die Verwaltung des Staates 
Kanzler Hardenberg? — Diefe tadelt ernſt, wahr; 
. aber mit Würde, 

Die Majoritaͤt mißbraucht ihre Herrfchaft in 
Sranfreih, Maͤßigung, Würde und Haltung fehlt ihr. 
Haben Sig die Rede von Talleyrand gelefen? 

Wann kommen Ew. E. wieder in die Stadt ? 

©. 


39. 
Frankfurt, den ısten März 18932. 


Die Rede des H. v. Dalberg hat mir mißfallen, 
indem fie ohne Zweck ift, fie konnte ohne allen Nach⸗ 
theil unterbleiben, alfo mußte fie nicht gehalten wers 
den. — 

„J’etais membre du gouvernement provisoire 
et j’ai eu l’bonneur.“ 

Es bleibt immer in denen Unterhandlungen Talley- 
rands mit denen Alliirten vor der Occupation von 
Paris, etwas, das nach Verrath riecht. — Sie waren 
auch damals unnuͤtz, denn man drang mit den Waffen 
in der Hand, und mit blutigem Gefecht vor Paris. — 
©. 5. „par l'intime conviction, que le chef 

a su faire partager & l’Europe. — 

Dazu bedurfte es Feiner Künfte, die Meberzeugung 
war allgemein vorhanden, ohne Talleyrands Zuthun, 
und auf 20 Jahre Erfahrung gegründet, Napoleons 
Herrfchaft Aber Frankreich fep mit der Ruhe 
von Europa unverträglih; — man braudıte 
Talleyrands Känfte Hierzu nicht, vielmehr hat er Die 
Abfendung der Erklärung fammtlicher Monarchen gegen 
Napoleon um einige Tage verzdgert, fo daß fie erft 
nach der Ankunft Napoleons in Paris anlangte. — 

©. 7. Was fol die Phrafe: Le gouvernement 
representatif est: celui de opinion? — Es find 


— 19 — 


Fälle, voo der Regent, oder bie Oppoſition, oder die 
Oberfammer, geradezu die Öffentliche irre geleitete Meis 
nung, fie fpreche ſich nun in einer Mehrheit in einer 
Kammer, ober außer derfelben aus, befämpfen muß. 

Den gegenwärtigen in der franzöfifchen Kammer herr⸗ 
ſchenden Geiſt finde ich durchaus verderbt und verderblich; 
feine Maͤßigung, Schonung, Wahrheitsliebe, fondern hoher 
Webermuth, Bitterfeit, Neckerei, Mißbrauch des Webers 
gewichte bei der herrfchenden Mehrheit. — 

Gränzenlofe Erbitterung, Unreblichfeit in den 
- Vorwürfen, Anklagen, Neigung zum Gebrauch ver; 
brecheriſcher Mittel, bei der Oppofition, hei ihr und 
bei denen Gegnern Feine Maßigung, Würde, Wahr 
heits- und Vaterlandsliebe. — 

Unfere ehrliche Bayern haben wieder einen Ber 
weis des guten gefunden deutfchen Menfchenverftandes 
gegeben, indem der Ausfchuß ein, die Seifenblafe des 
Bankprojekts fehr ungünftig behandelndes Gutachten, 
abgegeben hat. — 

Es ift eine herrliche unbezahlbare Sadhe um 
a good sound and solid understanding. — 

Leben Sie wohl ı und befuchen mich. 

©. 


40: 
Frankfurt, den aäten Mai 1822. 


Fuͤr die Mittheilung des Briefs aus Paris danke 
ih Ew. €. auf das Verbindlichſte — es fehlt ben 
Parteien in Frankreih an Haltung, Ruhe, Würde, 
Sittlichkeit; das Ganze wird Kampf der Eitelkeit und 
Herrſchſucht. — Diefe peitfchen alles durcheinander und 
unterhalten die Gährung. Sch bin ſehr begierig auf 
ihre Fragmente, wann erfeheinen fie? 

Warum kommen Ew. E. nicht noch einmal nach 
Frankfurt. — Ende April gehe ich nach Naſſau und 
rechne auf Ihren Befuh,. = 


v. Stein. 


"41: 
Frankfurt, den 19ten April 1822. 


Mit größer Aufmerkjamkeit las ih Ew. €, erftes 
Heft des Einfi edlers. 

Der Inhalt der Vorworte und der Anſprache 
an die deutſche Jugend iſt ernſt, wuͤrdig, wahrhaft und 
milde — beides liest man nicht ohne wahre Vefriedi⸗ 
gung. — 

Ueber die heilige Allianz. 

Mohl erfannten und ehrten die Vorfahren das 
Naturs und Völkerrecht, wohl verftärkten fie die Ver 
bindlichfeit der Verträge durch Eide und durch Anrufen 
der Gottheit, 

aber 

es verfchwand die Idee ber großen chriftlichen Gemeinde, 

verbunden durch Pabft und Kaiferthum, und die heilige 
| Allianz fpricht zuerft wieder nach Sahrhunderten bie 
chriſtliche Bruberliebe. ald das Band, fo Nationen um⸗ 
fließt, als den Leitſtern bei ihren mechfelfeitigen Be⸗ 
rührungen und Verhandlungen aus; und biefe chriftliche 
dee ift milder, allgemeiner eingreifend, als es die Leh⸗ 
ven ber Grotiufe und der Abrgen Coryphaͤen des Nas 
tur » und Voͤlkerrechts find. ' 

Die Behandlungsart im Yuffat 10, wo das Ori⸗ 
 ginal, dann die Meberfeßung, zerſtuͤckt und perioden⸗ 
weiß analifist gelefen werden: muß, bat nicht meinen 


) 
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Beifall. Die darüber angeftellte Betrachtungen fi nd 
wahr und lehrreich, hätten aber wegen ihrer Wichtig: 
feit eine nähere Ausführung bedurft. 


Ich verlaffe Frankfurt den 2aſten m. c. mit Un: 
muth und Unwillen, über die Unthatigfeit und 
Scheinthätigfeit der Bundestags s Öefandten, und 
über eine Verkehrtheit, die fich wicder äußert, vom 
der uns eine Erfahrung mehrerer 400 jahre hätte hei⸗ 
len follen. 


Diefe Verkehrtheit iſt das Streben der mittleren 
und Heinen deutfchen Staaten, eine GSelbftftändigkeit ge- 
gen Deftreich und Preußen zu behaupten; und wo müg- 
Th) eine Spaltung und Reibung zwiſchen beiden zu 
veranlaffen, die man dann zu feinem Vortheil auf 
irgend eine Art zu benugen hofft. 


Was vermag dann ber Reſt von Deutfchland, ges 
trenut von einer, durch AO Millionen bewohnten Laͤn⸗ 
dermaffe? iſt dann die Zerrüttung der Länder, ber 
‚Hohn, womit Fürften, Kriegslente und Beamten von 
den Ausländern ad A795 — 1813 behandelt wurden, 
vergeſſen? 

Sp eckelhaft dieſes Bundestagstreiben iſt, ſo vor⸗ 
theilhafter zeigen ſich unſere ſtaͤndiſche Verhandlungen 
und macht z. B. dem guten geſunden bayriſchen Vor⸗ 
ſtand Ehre, wenn er die Seifenblaſe Bubble) der 
Zettel» Bank von ſich ftößt. 


— Ti ze 
Dem Einfiedler empfehle ich, feine Aufmerkſamkeit 
‚ auf. die Verkehrtheit des Bundestagswefens und auf 
das tüchtige und verftändige Benehmen unferer Stände 
zu wenden. — 
Geben mir Ew. E. bald gute Nachricht von Ih⸗ 
rer Geſundheit. — 
v. St. 
Sch würde H. v. U. (Anftetten) das Heft ſchicken 
mit einem bloßen Hoͤflichkeitsbrief. — " 


v. G. Mein Antheit an der Politit. IV. ‘8 


u; 


42. 
Frankfurt, den 22ſten April 1822. 

Ew. €. werden einen Brief über das erfte Heft 
des Einflchlers, von mir erhalten haben. 

Sch gehe den 2Aften m. c. über Königftein uf. w. 
bei Hornau vorbei mit ſchwerem Herzen, weil Sie ab⸗ 
weſend und Trank find. — Gort erhalte Sie Ihren 
Freunden und dem guten Vaterland, denn die Pfeudos 
Politiker, die Sophiften werden wieder fehr laut. — 
Ein Auffoß des Hrn. Murhards in feinen Politiſchen 
Annalen, den ich nicht lad, hat vielen Unwillen, wes 
gen der darin ausgefprochenen gehaßigen Gef innungen 
gegen Oeſtreich und Preußen erregt. — 

Leben Sie wohl und beruhigen mich bald aͤber 
Ihre Geſundheit. 

v. Stein. 
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43. 


Ein Fall mit dem Wagen hatte mich am Kopf 
fehr befchädiget, und nach Wochen lite ich ungemein 
an der Hirnfchale, und glaubte wohl — und mit voll 
fommener Gemuͤthsruhe, daß die letzte Stunde da ſey. 
In meinen Briefen erwaͤhnte ich beſonders jene erha⸗ 
bene Blaͤtter des Roͤmers, die zu meiner Aufrichtung 
beigetragen hatten. Ja, gewiß ſind auch Betrachtun⸗ 
gen der Chriſten, und beſonders chriſtlicher Prieſter in 
Deutſchland, faͤhig, ſolchen Eindruck hervorzubringen. 


Naffan, den 6ten Mai 1822. 


Ew. E. Schreiben vom 2Sften April 14822 gab 
mir gute und beruhigende Botfchaft, möge fic fi) bald 
durch Ihre Erfcheinung in uuſerem ſtillen Lahnthal be⸗ 
ſtaͤttigen und bewaͤhren. 

Bei der ezuſtlich feierlichen Stimmung, in die Sie 
die Erwartung des Heimgangs feßte, nehmen Sie 
Cicero de natura Deorum etc. zur Hand!!! Konnte 
Ihnen der Schüler der griechifchen Meltweifen, der 
römische Staatemann, denn mehr fagen von dem Land, 
has Ihnen entgegenmwinkte, als der Gekrenzigte und 
Auferftandene, durch deſſen Gnade allein wir gerecht 
werden? — | 

Was würden Sie von einem Reifenden fagen, der, 
um die Welt zu umfegeln und um die Nordweſtpaſſage 


— 416 — 
aufzufuchen, Homanns Schulatlaß anfchaffte und alle 
neuere geographifche Hülfsmittel zu Haufe ließe? — 
Worin ift denn Preußens Zollfoftem fchlimmer, 
als das Bayriſche, Deftreihifche u. f. w. Wie wollen 
fie ohne indirekte Abgaben die Nichtgrundeigenthümer, 
die Bewohner großer Städte befteuern? — Die Bitter: 
keit gegen Preußen ſcheint mir hoͤchſt tadelhaft; die 
Nichtpreußen follten doch dankbar feyn für den Abglanz, 
der von dem Ruhm des 7Tjäahrigen Krieges und Be⸗ 
freiungsfriegs, fo Preußen erworben, auf fie zurüdfallt 
— der die Schlacht von Roßbach und die Kriecherei 
vor Napoleon vergeffen madıt. 
v. Et. 
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L 


44. 


In wie vielem Betracht, vortrefflih! Fuͤrwahr, 
wir flanden und — im Chriſtenthum und Preußenthum 
näher, als der Anſchein glauben laͤßt. — Und doch 
‚ auch hier, wie viel muß mir einfeitig erfcheinen. Die 
deutſchen Dfficiere folgten nur der Rage — ben Muf 
dee Fuͤrſten — dem Schickſal — wer hat ifr Gemäth 
erforſcht? Dort feld; — — und Wrede, Thiele⸗ 
mann, Krufe — fo viele andere, die ganz andere Be⸗ 
weggrände hatten ald York! — Und eben der Vetter, von 
dem bier die Rede ift, — iſt einer der geiftreichen 
fräftigen, wahrbaft freifinnigen Männer, bie ich im 
Norden gelaunt habe. 


Naffen, den 9ten Inni 1822. - 


Em. €. bin ich eine Antwort auf Ihr Schreiben 
dv. 22ften m. p. und eine Danffagung für den mir 
überfandten Theil der Nefultate fehnldig, er enthalt fehr 
edle und ſchoͤne Geſinnungen und Gefühle, auch lehr⸗ 
reiche Darſtellungen aus der alten Gefhichte und ein 
Denkmal für die geheiligte Schaar ihrer Freunde. — 
Ihnen diefe Dankſagung früher abzuftatten,, hielt mich 
ein Fluß an den Augen ab, wie auch einige Befuche. 
Ew. E. finden uns getrennt durh Glauben 
und Preußenthum, das hieße gefchieden für Zeit 
und Ewigfeit. — Ä | 
\ 
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Sie fagen mit vollem Recht, man nimmt den 
Glauben nicht wie eine Prife Zabad, denn ich vers 
miffe bei diefem Gleichniß irgend eine Achnlichkeit, und 
es gehört zu denen, die nicht einmal hinken, fondern 
felbft nicht gehen. | 

Den Glauben vernünftelt man, wie alle Mes 
taphiſiker und Theologen behaupten, fo wenig berbei, 
ald man ihn einfchnupft, fondera man erbittet 
iin von Bott in tiefer Demuth und mit ganz 


liher Selbftverlängnung. Verfuchen Sie bie 


fe6, da Bernänfteln und Schnupfen nichts geholfen. 
| Was nun das Preußenthum anbetrifft, fo finde 
ih hier 10 Millionen Menfchen, die eine politifche 
militairifche, intellektuelle Gefchichte und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit haben, denen die Vorfehung im 47ten und 48ten 
Sahrhundert drei große Megenten gab, durch die eine 
große Gegenwart, und der Grund zu einer vielleicht 
größeren Zufunft gelegt wurde. — Hierdurch bildete 
und erhielt fich in dem Vollk felbft, während der Napo⸗ 


leonifchen Herrfchaft, eine Kraft, ein innerer Unwille, 


während die Heinen und mittleren Mächte in Deutſch⸗ 
land, und insbefondere ihr Militair, fich im .Diefer 
Nichtswuͤrdigkeit gefielen und für ihre Aufrechthaltung 
bebarrlich fechten. 

Auch jet, finde ich in der preußifchen Verwaltung, 
trog großer Mißgriffe, ein ortfchreiten in geiftiger 
und militairifcher Hinſicht. — Die Errichtung zweier 
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großer Univerfitäten, Berlin und Bonn, fo vieler 
Gymnafien, der Bau fo vieler Feſtungen, welche 
Deutfchland ſchuͤtzen, die Anfchaffung großer Gefchüßr, 
Gewehr⸗ und Munitions s Vorrathe, die Entwickelung 
einer ſehr volllommen organifirten Streitkraft, beweifen 
diefes in großen Zügen und durch große Refultate. — 

Und dennoch bezahle ich in Preußen 45 Procent, 
im Naffauifchen aber 20 Procent. — 

Was nun die Befchwerden Ihres guten Vetters 
betrifft, ſo ſehen Sie wohl, daß der Mann fuͤr Pri⸗ 
vilegien, fuͤr die Differenz von Nomination und Praͤ⸗ 
ſentation des Candidaten ficht. — Er klagt über die 
gaͤnzliche Vereinigung Schwed. Pommerus mit der 
preußiſchen Monarchie; daß dieſe aber auch etwas Sy 
tes hat, beweist die Bereitwilligleit der 3 pommeriſchen 
Kreife, fie anzunehmen. — \ 

Die bisherige Trennung Schwed. Pommernd von 
dem Körper der preußifchen Monarchie hatte zur Folge, 
daß es mit feinen Produkten, Getreide, Holz, Wolle, 
auf den preußifchen Märkten als. Ausland behandelt 


und fein Abfatz geflöürt wurde. Daher warm, wie 


ich genau weiß, fo viele Gutsbefier mit der Vereins 
gung zufrieden. 

Wenn ferner der gute Mann über bie Herabwuͤr⸗ 
digung des Preiſes der Produkte, ihren Unwerth, den 
Fall des Guͤterpreiſes klagt, und alles dieſes der 
preußiſchen Regierung zuſchreibt, fo muß er keine Zei: 
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tungen Iefen, er würde fonft fehen, daß uͤberall im 
Europa und Amerika über Mißverhaltniß der Produktion 
zur Nachfrage geklagt wird, daß Malthus, Say u. f.w. 
darüber fchreiben, ohne aber der Sache abzuhelfen, und 
Daß ihm und dem Fuͤrſt Putbus, wenn fie für Geld 
verpachtet haben, nichts anders an der Dftfee zu thun 
übrig bleibt, als was ich fo eben in Kirberg an ber 
Aar gethan habe, nämlicd) die Geldpäachte um 33 Pros 
cent herunter zu feßen. — 

Der gute Mann Elagt uͤber die Univerfalität der 
Militairpflicht, ich halte fie für vortrefflih. Es iſt vor: 
trefflih, daß eine Anftalt vorhanden, die in allen 
ben Eriegerifchen Geift erhalt, Die Eriegerifche Fertigs 
feiten entwidelt, alle an Entbehrung, Auftrengung 
und Gleichheit des Gehorfamd gewöhnt. Niemand 
zwang ihn, feinen Sohn vor Ablauf der afademifchen 
Sabre dienen zu laflen; er Eonnte ihren Ablauf abwar⸗ 
ten, unterbeffen hatte ſich der Körper mehr ausgebildet, 

Daß ich Übrigens die buraliftifche Monarchie für 
fehlerhaft halte, willen Sie, aber den Schwedifch 
Pommerfchen Nobiliar : Raftengeift kann ich auch nicht 
pergöttern, | 

Mit Verehrung 
v. St, 
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45. 
Cappenberg, den isten Auguft 1822. 


Nah vollendeter Reife fand ich Ew. & fehr ver: 
ehrtes Schreiben v. 42ten Juli bier vor, nach welchem 
Sie Hornau, umgeben von Enfeln und Kindern, bes 
wohnen. — Meine Reife ging durch Heften, Sachſen 
und Schlefien. Ich befuchte meine Schweſter in Hom⸗ 
burg, Hrn. v. Humboldt in B........ und bewohnte 
14 Tage das ſchoͤne Buchwald, ben Wehaſin meiner 
edlen Freundin, der Graͤfin Reden, das am Fuß der 
Schnee = Eoppe, im herrlichen Schmiedeberger Thal - 
hegt, und mit denen Landgütern des Generals Gneis 
fenau, und des Prinzen Wilhelm granzt, alfo durch, 
Rage, Verfhönerung und Nachbarfchaft höchft angenchm 
wird. In Kaffel war alles voll von denen Verfolgun⸗ 
gen und Kränfungen, fo die vortreffliche Churfärftin 
von ihrem halb wahnfinnigen Gemahl auszuftchen hat, 
der alles zur DVerherrlichung einer unzüchtigen, gemeinen 
Buhlerin aufopfert, und. fi) mit den nichtswuͤrdigſten 
Menſchen umgibt. — 

Ich zweifle nicht, daß er. bei einer gewiſſen Partei 
unter denen Bundestagsgefandten Dertheidiger finden 
werde, fo wie fie den Banditenftreich und Menſchen⸗ 
raub rechtfertigten. 

Der Bundestag hat ſich auf 4 Monate vertagt, 
nachdem er 8 Monate nichts gethan hat, — man 
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ſollte dieſes koſtbare zweckloſe Inſtitut aufloͤſen und 
ſtatt ſeiner eine Tagesſatzung einfuͤhren; die einige 
Monate jaͤhrlich dauerte. — 
Ich werde bis im November hier bleiben, ob ich 
den Winter nach Frankfurt gehe, ift noch ungewiß. 
Mit ausgezeichneter Verehrung 
©. 
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46. 


Don keinen Perfonen habe ich ihn ununterbrochen 
mit mehr Anbänglichfeit und Warme fprechen hören, 
als von Prinz Wilhelm und feiner Gemahlin, Beides. 
datirt fich aus den Eritifchen Augenblicken feines Lebens 
und der Monarchie, 


Sappenberg, den 17ten September 1822. 


Euer. E. v. Schreiben, fo ich bei meiner Zuruͤck⸗ 
Funft aus Schleſien vorfand,. blieb lang unbeantwortet, 
weßhalb ih Sie um Entſchuldigung bitte Meine 
Meife war fehr angenehm, fie verfchaffte mir einige . 
fehr erfreuliche Tage bei meiner Schwefter in Homburg, 
bei Hrn. v. Humboldt auf feinem Landgut Berge ce 
und bei der Gräfin Reden, gebornen Ricdefel, in Buchs 
wald, das mit dem Landgut des Generals Gneifenau, 
und dem des Prinzen Wilhelm granzt, und den Genuß 
ihres Umgangs verfchafft. — Der Prinz und die Prins 
zeffin fanden fich fehr glüdlich im Beſitz ihres neuen 
und fehr fchön gelegenen Eigenthums, und beyandelten 
mich mit der mir von jeher bewieſenen Güte, 

Von Kaffel aus ging meine ältefte Tochter nach 
Sannover zu ihrer Tante der Gr. Kielmanseck, die fie - 
mit nach ihrem im SLauenburgifchen gelegenen Gut 
nahm, von wo wir fie anı Ende des Monats zurüd 
erwarten. 
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Da ich ſo ſpaͤt nach Cappenberg gekommen bin, 
ſo werde ich es erſt im November verlaſſen, — ſein 
Aufenthalt iſt mir angenehm, wegen meiner mannigs 
faltigen freundfchaftlihen Verbindungen, und wegen 
der vielfachen Intereſſen, fo ein zwanzigiahriger Auf⸗ 
enthalt und eine gleich lange Verwaltung, tie Aus⸗ 
führung vieler Anlagen, die dadurch entfiandene günftige 
Gefinnungen der Maffe der Bewohner gegen mich ers 
zeugt haben; — moraliſche Bande, die mir in Naſſan 
und dem Naſſauiſchen ganz fehlen. 


Die ſtaͤndiſche Verfaſſung wird wahrſcheinlich bald 
hier in das Leben treten und ein Band mehr abgeben, 
ſo mich an den preußiſchen Staat kettet. 


Der Verluſt des Hrn v. Aretin iſt ſehr groß, cr 
laͤßt eine bedeutende Luͤcke; — der Bundestag wird nur 
tiefer ſinken. Fuͤr die Mittheilung des Auszugs aus 
dem ‚Bericht über die Mainzer Kommiſſion danfe ich 
Ihnen, und wünfchte ſehr die ganze Arbeit cinzufeben, 
wenn ich nach Frankfurt komme. — | 


Den zweiten Einficdler hoffe ich in Naſſau zu 
Iefen, vielleicht entfchließt fi) fein Verfaſſer, ihn dort 
mir felbft vorzulefen, da ich nicht hoffen darf, daß 
er mich bier befuchen und fich eine örtliche Kenntniß 
von Tacitus Germanien verfchaffen werde. 

Das Schickſal Griechenlands ift fuͤrchterlich — 
England Tadet cine große Blurfchuld auf fih, und 
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opfert feinem Intereſſe einen ganzen Volksſtamm auf, 

in dem fich, troß feiner Herabwürdigung durch 300jaͤh⸗ 

rige Miphandlungen, einzelne heilleuchtende Punkte 
zeigten. | 

Mit Verehrung und Freundfchaft 

| ©, 


— 15 — 


47. ° 
Naſſan, den 29ften November 1823, 


Durch biefen Brief melde ich Ew. E. meine Ans 
wefenpeit in Naffau und erkundige mich nach dem 
Ort Ihres Aufenthaltes — ift er Hornau? Mons⸗ 
heim? Ich bleibe hier bis gegen ben A6ten December 
und gehe dann nach Frankfurt. — Wie fehr würde ich mich 
freuen, Ew. €. hier bei mir zu fehen, und in ungeftör 
ter Ruhe fo manches mit ihnen zu beiprechen. In 
Frankfurt halte ich mich ungefähr 44 Tage auf, und 
mache dann eine kurze Neife nach Weimar, Berlin 
und Hannover, um nach A Wochen nach Frankfurt 
zuruͤckzukommen und im April auf das Land zu gehen. 

Was erwarten Sie von Verona? Was für bie 
ungluͤcklichen Spanier, fuͤr Griechenland? — Iſt lange 
nichts von dem Einſiedler erſchieuen? Beantworten 
mir alles dieſes Ew. E. muͤndlich; bringen Sie mir 
auch den Bericht des Hrn. von Aretin uͤber die Mainzer 
Verhandlungen mit, und empfangen Sie die Verſiche⸗ 
rung meiner Freundſchaft und Verehrung. | 

v. St. 
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48. 


An der angezogenen Stelle heißt es Frederic Guil- 
laume, ohne den I. oder III. zu nennen. Wenn id), 
im Verdruß über den Hergang je ein zu hartes Mort 
gegen den einen oder den andern gefagt hatte, fo bes 
reue ich 88 aufrichtig. Es ift gewiß Fein deutſcher 
Volksſtamm, den ich höher achte, dem ich lieber ange: 
hören möchte, 


⸗ 


Frankfurt, den 16ten Jamuar 1823. 


Mit großem Intereſſe "Habe ich) das mir von 
Ew. E. überfendete Buch, „meinen Antheil“ u. ſ. w. 
gelefen, und hätte gewünfcht, die Handſchrift vor dem 
Drud durchzuſehen — da es nicht gefcheben, fo bes 
merfe ich nachträglich Folgendes: Ä 

©.-64 Frederic Guillaume u. f. w. Hier muß 
die Mede von Friedrich Wilhelm UL, nicht von Friedrich 
Wilhelm I. ſeyn; diefer wollte Krieg, liebte Krieg, haßte 


die Stanzofen und ließ fi) den Basler Frieden abs 


dringen, wünfchte auch fehnlich wieder. loszuſchlagen. 
Bei feiner großen Gefchichtöfenntniß und feinem lebhaf⸗ 
ten Gefühl koͤniglicher Würde, ſah er die Gefahr deuts 
lich ein, die Europa bedrohete durch die Uchermacht der 
Franzoſen. 

Den Frieden in Baſel veranlaßte: 

Die Abneigung des preußiſchen Volkes und Heeres, 
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die Erſchoͤpfung der Finanzen, die Unbeholfenheit ber 
deutichen Fürften, mit Geld umd Kieferung Preußen zu 
unterſtuͤtzen. — Alles dieſes benutzte Kalfreuth, ein 
geiſtvoller, ehrgeiziger, boshafter, ſchlaur Mann — 
Schulenburg. Kehnert, dieſer aber mit mehr 
Zuruͤckhaltung, um den alten, beſchraͤnkten, braven 
Moͤllendorf zu nicht autorifirten, eigenmaͤchtigen, ge⸗ 
heimen Unterhandlungen mit Frankreich, durch einen 
gewiffen Schmerg in Kreutznach, zu verkiten, der hier 
vor eine Penſion aus Anfpachifhen Kaffen erhielt. 
In Berlin unterftüßte die Friedenspartei: der St. M. 
von Etruenfee, ein Fräftiger einſichtsvoller und gut: 
mäthiger Mann, dem die Unfchaffung des Kriegsfonds 
oblag — denen revolutionären Grundſaͤtzen als Deift, 
gelehrter Bürgerlicher, nicht abgeneigt ; Bifchoffswer: 
der wagte es nic, felbftfiindig und Fraftig aufzutreten, 
und ſchloß fih an die Partei. 

S. 75 „Daß dieſer König“ nm. ſ. w. iſt etwas 
hart. Haͤtte Friedrich Wilhelm II. a. 1799 gelebt, fo 
hatte er Theil am Arieg gegen Frankreich genommen. — 

S. 151 „Wohl aber“ durchaus falfch and beleidi⸗ 
gend für die Nation. Im Jahr 41799 war ber 
Wunſch, am Krieg gegen Frankreich Theil zu nehmen, 
in der Nation und dem Heer durchaus überwiegend. 
Seiht und fihwachlöpfig war weder Haugwig noch 
Lombard. Beide hatten vielen Verſtand, Lebterer 
viele Blafftfche Gelehrſamkeit, gruͤndliche Kenntniß der 


\ 
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franzöfifchen Literatur, nicht gemeine Dichtertalent; 
beide waren unmoralify und rouds, Lombard von 
niedrigem Herkommen, eines Peruͤckenmachers Sohn, 
daher fagte er: „mon pere de poudreuse memoire“ 
in der Fiederlichen Schule Ringens und der Lichtenau 
gebildet. | 

Haugwig wollte Krieg ad 1799. In den Com 
ferenzen fo er, der Herzog v. Br. und der König im 
Uebungslager bei Petershagen im Mai 1799 hielten, 
war der Krieg und ber Beitritt zur Allianz mit Ruß 
land befchloffen. Haugwitz reiste nach Berlin, um mit 
G. Panin fich endlich zu vereinigen und abzufchließen. 
— Der König nahm auf der Reiſe von Minden nach) 
Weſel in Hamm feinen Entſchluß zuruͤck, gab Haugwitz 
tergiverfirende Befehle, und das Weitere ift befannt. 
Allgemein war man im Preußifchen Über diefes unpoli- 
tifche Zaudern unzufrieden. Haugwitz hätte jeht ab» 
geben follen. 

Alſo ift das Urtheil über die Nation, welches 
Sie fallen, unrichtig. 

©. 195. Sch erhielt von meinen Gütern bis 1811 
nichts, von da bekam meine Frau 2000 fl. jährlich 
als Competenz. 

S. 210. Kircheiſen war Juſtizminiſter, nicht 
Kanzler. | 
©. 219. „Und verwundert war ih” — Der 
Prinz v. Oranien flug mir vor die Beforgung Teiner 

v. G. Mein Antheil an der Politie. IV. 9 





a 
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Angelegenheiten, ich lehnte es, als mit. meinen Ge⸗ 
fchäftsverhältniffen nicht paflend, ab, und fchlug Ew. 
E. vor. 


Der Verwaltungsrath und nachher die Central 


Verwaltung bewirkten: 


1) 


2) 
3) 


4) 


Einfoͤrmigkeit, Ordnung in der Verwaltung der 

eroberten Länder; Verhindern eines verberblichen 

und wilden Zerrens der Militär-und Kommiſſariats⸗ 

Behörden der verfchiedenen Armeen, und Dile- 

pidation der in den Ländern gefundenen Hülfs- 

mittel, 

Verwaltung durch) inländifche Beamten. 

Bildung einer bedeutenden bewaffneten Macht: 
Sadfen -. » » . 50,000 Mann 
Sranffırt . + -. 300 — 
Großherzogtfum Berg 11,000 — _ 


Zufammen 54,000 Mann 
Verbinderter Mißbrauch der von denen in Frank 
furt accedirenden Ständen ausgftellten Obliga⸗ 
tionen von ppter. 23 Millionen Gulden, und 
deren vertragswibrige Emiſſion. 





Mit wahrer unwanbelbarer Sreundfchaft 


St. 





49. 


Alle diefe Naffauifche Bezächtigungen find fchroff 
und einfeitig, wie gewöhnlich. Kein flaatsrechtlicher 
Sat laßt fich fo dictatorifch abthun und entfcheiden ; 
überall est modus in rebus. 


Naſſau, den soften Mai 1823. 


Daß Ew. E. Hornau und Weilburg bewohnen und 
mich nicht davon benachrichtigen, noch weniger bes 
fuchen, iſt fehr tadelhaft — und bin ich darüber bitter 
und böfe, — fuchen Sie mich alfo wieder zu be 
ſaͤnftigen. 

Die Maſchinerie des Naſſauer Landtages iſt fehler⸗ 
haft, aber der Maſchinenmeiſter, ſtatt bemuͤht zu ſeyn, 
durch Liebe, Wohlwollen, Siun für Gerechtigkeit, Ach- 
tung fuͤr die Verfaſſung ſie zu verbeſſern, ſucht mit 
Trockenheit die Verfaſſung zu untergraben. Man be⸗ 
gnuͤgt ſich nicht, die Wahlen zu influiren, ſondern man 
unterdruͤckt die Wahlfreiheit, man verweigert mit Trotz 
Gehoͤr und Diskuſſion der von den Staͤnden gemachten 
Anſpruͤche auf Mitleidenheit der Domaine zu den Staats⸗ 
laſten und auf Erſatz der der Steuerkaſſe einſeitig und 
eigenmaͤchtig abgedrungenen Aequivalente für die aufge: 
hobenen Gutsherrlichen Rechte der Domainen-Kaſſe. 

Nach der deutſchen Reichsverfaſſung lag auf den 
Domainen die Verbindlichkeit, die Koſten der Staats⸗ 
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verwaltung zu tragen, und das Land brachte nur 
Reichs⸗ und Kreisfteuern auf. — Diefes war auch 
Rechtens in dem Naffauifchen Ländchen, und denen 
Sandestheilen, woraus das Herzogthum zuſammengeſetzt 
wurde, durch Ew. E. plaftifhe Hand. — | 

Die Verwaltung ift ferner böchft verfchwenderifch, 
in allen Berbältniffen eins und burchgreifend. Ein 
Generals Commando fo 26,000 fl. Eoftet, eine täglich 
wachfende Maffe von Penfionaird, die man nach Laune 
und übereilt entläßt — mit einem Wort, es fehlt dem 
Ganzen an religiöfer Sittlichfeit, Wohlmollen und Ge 
rechtigfeitsliebe, — ein Geift des Despotismus zeigt 
fih in. allen Berhältniffen. 

Die diesjährigen Landtagsverhandlungen habe ich 
noch nicht erhalten. | 

Dr. Pertz kommt nad) einem 3jahrigen Aufent: 
halte in Wien und Stalien im Juni zurüd, und wird 
nun mit der Ausgabe der Quellenfchriftfteller der Merov. 
Carolingifchen Periode beginnen. Dr. Bluhm, in junger 
Hamburger Nechtögelehrter und Gefchichtsforfcher, empfoh⸗ 
len von Hr. v. Savigny, Niebuhr und Pertz, geht 
für Rechnung der Gefellfchaft aus Italien, wo er fich 
feit geraumer Zeit aufhielt, nach Paris und London 
um bie Vergleichungs⸗ und Sorfcfungsarbeiten dort 
fortzuſetzen. — 

Der Ate Theil des Archivs wird in wenigen Tagen 
erſcheinen, auch iſt der dte Theil im der Arbeit. 
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Sichard iſt ein fehr tächtiger Gefchichtäforfcher, aber . 


durch Augenfchwäche, eine gewiſſe Unbeholfenheit, und 


‚eine weitläufige Unterfuchung über ältere Frankfurter 


Stadt: und Gefchlechter » Gefchichte, fehr an der Archiv⸗ 


Ausgabe geftört, wird aber jegt von bem jungen Dr. 


Böhmer, ben Sie kennen, unterfthgt. 
Vale ‚faveque. 
. , ©. 
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50. 
Naſſau, den w0ten Mai 18234. 


Ew. E. Abwefenheit von Hornau verhinderte mid) 
an dem verabrebeten Beſuch, ich erlaube mir daher Sie 
nach Naflau einzuladen, wo der Frühling ſich jegt in 
feiner ganzen Pracht zeigt, und wo ich ihn in’der Ge 
fellfchaft meines geiftvollen und verehrten Freundes zu 
genießen wünfche. Seiner Güte hatte ich im verfloffe- 
nen Fahre ein Meis von der ſchoͤnen Grasblumen⸗ oder 
Nelken sMofe zu verbanten, es ſchlug an, verlor ſich 
aber wieder. Koͤnnte ich nicht durch Ew. E. Vermitt⸗ 
lung einen kleinen Roſenſtock dieſer Art erhalten? Sie 
werden meine Damen hoͤchlich verbinden. 

Ich hoffe Sie beantworten mir alle meine Bitten 
bejahend, und find uͤberzeugt von meiner Verehrung 
und treuen Anhaͤnglichkeit. 

v. St. 


51. 

| Sappenberg, den A9ten Juli 1824. 

Ew. €. gravaminirendes Schreiben beantworte ich 
aus meiner hiefigen Einſamkeit, die ich feit dem A2ten 
bewohne; rechtfertigen will ich mich nicht, es ſcheint 
mir aber, Sie beurtheilen Ausbruͤche von hypochondri⸗ 
ſcher reizbarer Mifautropie, ftrenger, ald man einen 
folhen Seelenzuſtand beurtheilen follte, der eigentlich 
den daran Keidenden ungleich mehr peinigt, ale er dem 
Dritten Taftig iſt; diefer kann denen. Aeußerungen fich 
leicht entziehen, jener bleibt immer fein eigener Beglei⸗ 
ter, er nimmt immer fich felbft mit. 

Einen folchen muß man nicht fragen, was ihm 
denn fehlt; fehlt ihm. wirklich etwas Wefentliches, das 
feine ganze Aufmerkſamkeit ergreifend, alle feine Kräfte 
in Aufpruch nehmend, ihn aus fich felbft heraus riffe, 
fein in fich felbft Brüten flörte,. fo ware ihm wohl ges 
holfen; man hat ja längft geſagt: „que les vapeurs 
etaient la maladie des gens heureux.“ Unterdeſſen 
fehlt es doch auch nicht an mancherlei Urſachen zu ge: 
gründeten Klagen. — 

Der Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten ift 
nirgends, am Wenigften in Deutfchland erfreulich, — 
Das Streben nach phantaftifcher Freiheit der Einen, 
die Bemühungen ber Andern, den menfchlichen Geift 
zu lahmen, den bureaukratiſchen Despotism als die voll- 
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fommenfte bürgerliche Verfaſſung zu befeſtigen, zu lobs 
preifen; Die Auflöfung Deutfchlands in zwanzig Tleine, 
feindlic) gegen einander überftchende Fragmente, bie 
durch ein Spinnengewebe verbunden find; hierzu Der 
furchtbar zunehmende Unwerth der Produkte, bei einer 
unerträglichen Abgabenmaffe! Alles diefes betrübt jeden 
Nedlichen, der nur in dem Glauben an eine väterlich 
weife Borfehung, und dem Blick nach jenfeits, nach 
dem MWeberirdifchen, Troſt und Beruhigung finden 
kann. — | 

Um ihn ungeftört darauf zu wenden, von einer 
Melt, die mir anekelt, abwenden zu Finnen, deßhalb 
ift mir Einfamteit theuer. — . 

Zu allem diefem treten noch die Beſchwerlichkeiten 
des Alters; von ihnen die empfindlichfle, das Vers 
fhminden der, Zeitgenoffen, unter ihnen der Freunde 
der jugend, dert Gefährten unferer Thätigfeit, die uns 
mit Liebe und Teilnahme umgaben; flatt ihrer ſtehen 
wir unter einem uns fremden Gefchlechte, uns unver: 
ftändlih, und wir ihnen, ifolirt, Freunde: und Freu⸗ 
denlos. — 

Weislich und liebend hat eine vaͤterliche Vorſehung 
dieſes veranſtaltet fuͤr uns, die Wandernden, der Erde 
Fremdlinge; ſie loͤſet die Bande welche uns an das 
Irdiſche feſſeln, es entſieht Lebensmuͤdigkeit, Sehnſucht 
nach dem beſſeren Zuſtand, „„wo wir erkennen 
werden, welches iſt die Hoffnung unſeres 
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Berufes und der Reichthum feines herrlichen 
Erbes an feinen Heiligen.“ “ 

Verzeihen Em. E. den ernfthaften Ton diefes Brie⸗ 
fes, den homiletifchen, vielleicht bin ich noch mehr als _ 
. gewöhnlich dazu geſtimmt worden durch den Beſuch, 
den ich bei einem Jugendfreund abftattete, deffen ats 
tin vor 20 Jahren die Sprache verlor, jetst aber bas 
Gehör, er felbft, nad) dem Tode zweier Söhne, diefen 
Winter von dem Schlag gerährt, ſtill und refignirt, die 
Augen auf die Portraits feiner heimgegangenen Kinder 
geheftet, nach feiner Aufldſung ſeufzt. — 

Mit Verehrung und Sreundfchaft 
©. 


92. 
Frankfurt, den aten Januar 1825. 


| Der Bote Ew. E. meldet fi um einen Brief — 
der Meinige wird aber Feine große Ausbeute cent: 
halten. — 


In Wien fol man fi) wegen der Punkte zum 
Seftungsbau nicht pereinigen Fünnen — auch nicht wegen 
des A3ten Urt. 

In Berlin ift eine Minifterials Veränderung Horge- 
gangen. General Boien bat das Kriegsminifterium 
niedergelegt, General Grollmann hat feinen Abfchied 
gefordert und erhalten, 


Megen Erfeßung des Erfteren find zwei Verfionen, 
die Eine nennt General Hagk, einen guten fleißigen 
Mann, die Andere General Witzleben, bisherigen . 
General » Adjutanten, ein in aller Hinficht tüchtiger 
Dann. — 

In Mainz find die Kommiffarien in Verzweiflung 
über ihre Gefchäftslofigkeit. Darmftadt will feine De- 
magogen felbft, ohne fremde Dazwifchenkunft, richten und 
beftrafen. 


Diefe ganze Inquiſitions⸗Behoͤrde ift höchft laͤcher⸗ 
lich und erfolglos, eine wahre Anftalt um mit Wind: 
muͤhlen zu fechten. 
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Unfer literarifches Unternehmen bewegt ſich vor- 
waͤrts, und bas 2te und Ste Heft wird ganz inte 
reffant. Meine beften Wuͤnſche für diefes Jahr, und 
auf Ihrer Meile, find Ew. Excellenz gewidmet. — 

v. Stein. 


583. 


Die Zahl 5 ift bisweilen fo unleferlich gefchrieben, 
daß ich vielleicht einige Briefe in diefes Fahr reihe, die 
wo anders hingehören. — Auch über Lord Caſtlereagh 
denfe ich viel vortheilhafter. Es kam hier darauf an, 
mit den Monarchen, mit fo vielen Staatömännern 
auch ausfommen zu können | 


Naſſau, den a5ten Maͤrz 1825. 


Sp erſcheint dann endlich nach 7jähriger Vorberei⸗ 
tung und Harren die Subſcriptions⸗Ankuͤndigung der 


Monumenta historica Germaniae a. Ch. 500 
, 


usque ada. 1500, Tom J. 


die ich Ew. Ercellenz in ber Anlage zu überfenden die 
Ehre habe — und zugleich empfehle ich das Archiv f. 
ält. deutfche Gefchichte zu durchblättern, und insbefon- 
dere den V. Band mit Aufmerkſamkeit zu durchlefen, 
worinn Sie eine Darftellung der Arbeiten.ber Hrn. Dok⸗ 
toren Perg und Bluhm in denen italienifchen Archiven 
und Bibliotheken finden. Hätten wir Eräftigere Geld- 
unterftügung , fo hielten wir in Jtalien, Wien und 
Paris noch vier junge Gelehrte zur Fortſetzung der Kor- 
ſchungen in denen dortigen Bibliotheken und Archiven, 
— aber man wendet lieber das Geld auf die Naturge- 
fchichte der Thiere und Pflanzen, als auf bie Erfor⸗ 
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ſchung der Geſchichte des deutſchen Volles. — Arme 
verblendete Menſchen! 


In Raumers Geſchichte der Hohenſtaufen, wovon 

ich A Bände beſitze, iſt beſonders III. und IV. Band, 

wegen Benutzung bekannter und handſchriftlicher Subfts 
dien intereſſant. Ich bin begierig auf den V. und VI. 

Band, der ſich uͤber Verfaſſung, Zuſtand der Wiſſen⸗ 

ſchaften, Kuͤnſte u. ſ. w. verbreiten wird. Außerdem 

leſe ih Aickin hfe of Elisabeth, james 1. — Tomlin 

hfe of -W. Pitt. — Diefes großen edlen Staatsmans 
nes mit großen Geiftesfraften und einem engelreinen, 

Dabei unerfchätterlich feften Charakter. Hätte er in des 

nen ereignißvollen Jahren 12 bis 15 gelebt, ftatt des 
beſchraͤnkten aufgeblahten Lord Caſtlereggh — dann 

hätte doch in dem Verein der Mittelmäßigen und Pfiff . 
gen ein edles großes Princip gewaltet; doch dieu 
le veut, war ber Wahlſpruch der Kreuzfahrer. — 


Sie wollen alſo das politiſche Treiben und Zerre 
ber Jahre 13, 44 und 45 darftellen — und Sie wol 
len wahrſcheinlich die Wahrheit ausfprechen? Aber 
Dürfen Sie e877 — j 

Fain sur Pannee 15 und Segur Camp. de Yan 
ı2 enthalten vieles Wahre und MWortreffliche, auch enta 
Larven fie manche gemeine Pfiffigkeiten der Kabinette. 


Mas erwarten Sie von Griechenland und Ames 
rila? — 
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Hier erhebt ſich unter vielen Stuͤrmen und Kaͤmpfen 
eine neue große Erſcheinung. Englands neues Han⸗ 
delsſyſtem iſt groß, edel, ſeine Zollverminderung auf 
Weine, Brandtewein und Fiſche wird wohlthaͤtig auf 
Norddeutſchland wirken. Die Rheinufer werden durch 
die Maßregeln des Koͤnigs der Niederlande gelaͤhmt, 
und doch kann ihn nur Deutſchland ſchuͤtzen. — 

Die Roſen ſind angekommen und gepflanzt. Ich 
hoffe, Sie werden ſie bluͤhen ſehen. 

Mit Verehrung 
v. St. 


54. 
Naſſau, den 26ſten April 1825. 

Die Veilchen, welde Em. Ercellenz Anmefenheit 
durch Wohlgerliche und Farbenglanz verfchönern follten, 
find verblüßt, nun erwartet Sie eine neue Folge von 
Blumen und Blüthen, ich hoffe nicht vergeblich. 

Der 3te und Ate Theil von Raumer ift vortrefflich, 
ber 5te und 6te ift noch bei dem Buchbinder. ' 

Wir fehen einer großen Zeit entgegen, die durch 
den. Sieg des General Sucre entfchiedene Freiheit’ von 
Südamerifa, die wahrfcheinliche Freiheit von Griechen: 
land, die neue Englifche Handelsgeſetzgebung, die fort 
fchreitende Colonifation und Civilifation von Auftralien, - 
die Verbreitung des Chriſtenthums in Suͤd- und Weft- 
afrifa, in den Inſeln der Südfee, die Untergrabung 
des fcheußlichen Heidenthums in Oftindien, alles dieſes 
enthält den Saamen zu ungeheuren Veränderungen des 
Zuftandes der Menfchheit. 

Wie erbaͤrmlich die Philifterei unferer Deutfchen 
Geſchaͤftsmaͤnner und Macher, die franzöfifche Andaͤchte⸗ 
lei, loı des Sacrileges, Renten und Indemnitaͤts⸗Ge⸗ 
feg — reicher Saamen von juͤdiſchem Agiotage und 
franzdfifcher Intrigue! — | 

Kennen Sie Ganilh sur la Science des finances 
et le ministere de Mr. de Villele. Sehr lehrreich! 


Vale 
v. ©t. 
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58. | . 
Naſſan, ben 23ften Mai 1825. 


Ew. E. Schreiben vom A7ten erhielt ich erft den 
22ften Mai. Bedarf es denn 5 Tage, um von Hornau 
hierher zu kommen? 

Den Monat Juni bleibe ich hier, koͤnnten Sie 
mir nicht einen ganzen Roſenſtock ftatt eines Pfropfreifes 
mitbringen ? 

Auf die Erfcheinung Ihrer Geſchichte bin ich news 
gierig, nicht im Mindeften auf den Fürft Metternih — 
den ich gewiß nicht zu befuchen die Abficht habe. 

Leben Sie wohl, auf dem Lande werden Sie mich 
- nicht düfter finden, aber in Frankfurt efelt mich die 
Erbärmlichkeit des dortigen Treibens an, 
©. 





Die erften Zeilen beziehen fih) auf Auswanderung 
nach Amerika. Altzbach ift eine k. Preußifche Beſitzung 
bei Wetzlar, die früher Naffauifch, unter meiner Admi- 
niſtration fand. | 


Naſſau, den ten Juni 1825. 


Mit der Gewißheit des, Erfolgs würde man fich 
für die Atbacher verwenden können, wenn man ber 
Coblenzer Regierung die Werficherung zu geben im 
Stande wäre, daß Hr. Gall ihnen die Ueberfahrt für 
250 Franken verfchaffen Könnte. Hieruͤber erfuche ich 
Em. E. ihn zu fragen, mir die Antwort, zuzutheilen, 
und werde ich alsdann an Hrn. Oberpr. v. Singersleben 
fchreiben. 


Die mir mirgetheilten Briefe werde ich hier bis zu 
Ihrer Durchreife und Beſuch aufbewahren, und fie nicht 
mit nach Frankfurt bringen, wohin ic) den Yten m. c. 
gehe; um fo gewifler bin ich Ihres Beſuches. - 

Görres Aufſatz enthält eine firenge Müge der Re⸗ 


gierungen; — „und das Defpotifiren revolutionarer Ideen 


von unten herauf, diefer unerquicliche politifche Brow- 
nianismus, der fich leider unferer wackeren Jugend 
zu bemächtigen anfangt u. f. w. — — dies Blödfinnige, 


Verwerfen und Mißkennen aller Geſchichte“ u, f. w. 


v. G. Mein Antheil an der Politik, IV. 10 
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„Soll dies erbitternde Anfeinden, dies Verhetzen 
der Gemüther, dies feige vergiftende Mißtrauen zwis 
fhen Ständen, Klaffen, Ordnungen und Individuen 
nimmer zu Maaß und Ziel gelangen?” — 

„Es wird gefordert werden (das Blut) von jenen 
Kiberalen die — elende Nachäffer der Franzoſen, für 
alles Unheil, das. fie angezündet, nichts, als einige Ab⸗ 
firaftionen — und einige abgetragene Lumpen bemago- 
giſcher Tiraden zu geben wiffen.” — Mich deucht, dies 
find goldne Worte, ich Fönnte noch mehrere vortreffliche 
Stellen daraus anführen. 

Die Diskuffion in München über das Militär wird 
in Berlin viele Aufmerkſamkeit erregen, dies iſt eine’ 
empfindliche Stelle; — unterdeffen läßt fic) vieles zu 
Gunſten ſtarker Anfpannung der Kräfte in Preußen 
fagen, was in Bayern nicht geltend gemacht werden 
kann. | | 
| Verehrungsvoll 

| p. Stein. 
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51. 


Die Worte, worauf der zweite Abſat deutet, und 
fie tadelt, lauten in der Nationalgeſchichte fo; ; e8 ift die 
Meder von Julian: „Ahnungen , Wahrfagungen und 
Wunder, die Hälfsmittel oder Decoration des entſtehen⸗ 
den Chriftenthbums ahmte Julian unglüdlich nach; ‚noch 
Fonnte es ihm gelingen, die alten Kehren und Gebräuche 
der haruspices wieder auf beffern Fuß zu feßen, in 
beffern Credit zu bringen.” ‚Stein hat Recht. Das 
Wort Tann Anftoß geben, ob es gleich augenfcheinlich 
gewählt if, um zur Vergleichung mit dem Heidenthum 
und Zulians Abfichten überzugehen. — U. und M. — 
Kaifer Alerander und Metternich. 


Naffan, den sten Juni 1825. 


Ew. €. erhalten hierbei dies, Heft vom 2ten Band der 
deutfchen Gefchichte — ich las es mit großem Intereſſe, 
die Behandlung iſt gruͤndlich — anziehend, und Einfluß 
der Deutſchen auf. die Romanie, und der chriftlichen Res 
ligiom auf alle öffentliche und Privatverhältniffe gut dar: 
geſtellt — 

Nur die Decoration, die Wunder als Decoration ! 
— Gott bei unmittelbarer Einwirkung, Decorateur ? 
ich kann es nicht verdauen! 

Ein mich befuchender Reiſender aus Paris ſprach 
mir ſchon von Mißverhaͤltniſſen, Kalte zwiſchen A. und 
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M.; fo lange Erfterer lebt, erhalten wir wahrfcheinlich 
Ruhe, aber auch nur wahrfcheinlich, denn in den Men 
ſchen, und befonders im Ruſſen, liegt Anmaffung, Un: 
ruhe, und Unternehmungsgeift: — Den großen Herren 
if, aus Gründen mancher Art, die Ruhe laͤſtig, Ehrgeiz, 
Habſucht, Langweile u. dgl. — Unterdeffen entwideln 
fih Englands Krafte und die Folgen ber Freiheit von 
Shdamerifa äußern fi) ſchon wohlthätig, auch für das 
fo fehr leidende und mißhandelte Deutfchland — deffen 
Sewerbfleiß durch die Eröffnung Diefes neuen Markts, 
und die herabgefeßten Abgaben in England wieder im 
feinen wefentlichften Theilen belebt wird. — 

Ich habe wieder eine Abtheilung der fländifchen 
Verhandlungen aus Berlin erhalten, höchft gründlich 
und verftändig — die Hauptarbeit in diefer Abtheilung 
ift vom Berliner Deputirten Kaufmann Knoblauch. — 

ie Fontraftirt doch die Gefchichte der Amerikani⸗ 
fchen Revolution mit der frangdfifchen! — Des causes 
qui ont emp6ch& les Frangais d’ötre libres — fchrieb 
Monnier; mir fcheinen id fehr einfach. — Unbefonnene 
Miniſter, die eine Verfammlung von 700 Franzofen 
beriefen, oßne Form der Verhandlungen, Organifation 
ber Verhandelnden, und Befugniſſe derfelben zu be: 
ſtimmen. — Seichte, unerfahrene, eitle Schmwäger, 
Lameth, Lafayette, Barnave u. f. w., oft gemißbraucht 
von Verbrechern, bildeten die erfte Verfammlung; Mör: 
der und Mäuber beherrfchten die Zweite. — 
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Und was zeigen uns die gegenwaͤrtigen Verſamm⸗ 


lungen? — Wo iſt ein tuͤchtiges Geſetz über Gegen 


ſtaͤnde des National⸗Intereſſes aus ihnen hervorgegan⸗ 
gen? Wie ſelten findet man einen gruͤndlichen ‚mit 
ſeinem Gegenſtand vertrauten Mann? — 

Dieſen Brief nimmt Fraͤulein v. Loͤw mit uͤber 
Weilburg, von wo ihn der Oberjaͤgermſtr. v. 2. an Ew. €. 
beforgen wirb. 

Mit treuer Anhänglichkeit und Audggenee Vereh⸗ 
rung. 

v. St. 

Haben Sie Menzel Geſchichte vo vom Tod Friedrich II. 
bis 1815 geleſen? 


— ——— — ·— 





Sch Fam. _ 
Naffan, den soften Juli 1825. 


Ew. €. danke ih für Ihren freundfchaftlichen 
Brief und die darin enthaltene und ihn begleitende 
Mittheilung. 


Ich werde freilich eſigehalten durch die Verlaͤnge⸗ 
rung des bayriſchen Reichstages. Mir ſcheint, ſeine 
Verhandlungen ſind gehaltreicher und freier, als die 
der franzoͤſiſchen; man ſieht, daß oft Leute ſprechen, welche 
die Sache kennen, von der ſie ſprechen. Die Verſchwen⸗ 
dung iſt doch ungeheuer, 5 Millionen für den Hof, ges 
gen 600,000 für auswärtige Ungelegenpeiten u. dgl. 
bei fehr bedeutenden Ausfällen durch den Unwerth der 
Produkte — und Unertrag der Salinen. So erhaͤlt 
jede der bereits vermaͤhlten Prinzeſſinen der zweiten 
Ehe jaͤhrlich 22,000 fl. Sch daͤchte Oeſtreich und 
Preußen beduͤrften dieſes Zuſchuſſes nicht. 


Ems wird angenehm durch die Anweſenheit der 
liebenswuͤrdigen verſtaͤndigen Kronprinzeſſin, ſie gefaͤllt 
allen, die ſich ihr naͤhern. Die Erſcheinung des K. 
Prinzen war ſehr voruͤbergehend; er iſt geiſtvoll, theil⸗ 
nehmend an großen Intereſſen. — Er reiste geſtern 
Abend nach Berlin über Elberfeld, um den Sten Auguſt 
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zum Geburtstag des K. dort zu ſeyn. Die Hdälichkeit 
und das Wohlwollen jenes Paares und des Markgras 
fen Leopold von Baden Eontraftirt mit dem trodnen, 
fteifen Benehmen andrer. — 

Ich finde in Ems zu meiner großen Freude, ei⸗ 
nige ruſſiſche Freunde, Graf Kotſchubey, ehemaliger 
Miniſter des Innern, und G. Capodiſtria, deren Um⸗ 
gang mir viele Freude macht. 

Sie wuͤnſchte ich hier zu ſehen, dann ließe ſich 
uͤber Vieles ſprechen, was ich zu ſchreiben, theils zu 
faul, theild zu bedenklich bin. Leben Sie wohl und 
vergnügt. Wir haben eine gute Noggenerndte, erwarten 
eine fchlechte Hafer», Gerftes und Kartoffelerndte und 
. ein Öteigen der Preiſe, endlich eine gute Weinleſe. 

v. Stein. 
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59. 


Auch diefer Brief gehoͤrt vielleicht in ein andres, i in 
das 1819te Jahr. 

Ueber jene Tendenz zu den vastes conspirations 
habe ich mich ſpoͤttiſch ſchon allenthalben geaͤußert; und 
zwar, daß ſie nicht in Bierhaͤuſern, ſondern in den 
hoͤhern Zirkeln zuerſt gedacht, geglaubt, verbreitet wur⸗ 
den. Das meiſte, was hier mit Uninuth geſagt wird, 
will ich unterſchreiben. Daß uͤbrigens Phantaſten, von 
welchem Caliber ſie ſeyen, in ihrem Beginnen auf hohe 
liberale Namen ſchauen, auf ſie hoffen, ſie nennen, ihre 
Meinungen an die ihrigen knuͤpfen, — als waͤre es 
daſſelbige — Alles das iſt ſehr glaubhaft. 


| Sappenberg, den 3often Auguft 1825. 


Da ich außer der Berliner und Frankfurter Zeitung 
feine leſe, fo weiß ich nicht, was in den andern erzählt 
worden. Ihre Schreiber handeln im Geift ihres Hand⸗ 
werks, wenn fie alles auffaffen, verbreiten und auch) 
erfinden, was den Poͤbel, ihre Leſer, anziehen Tann. 
Auch wundere ich mich nicht, daß in einem Kraͤhwinkel 
"wie Wiesbaden, dergleichen Dinge geglaubt, befprochen 
worden; befonders da Viele dorten geneigt find, von 
mir das Schlimmfte zu denken. — Wann aber in 
Srankffurt, und zwar nicht in Fufel- Kapellen, (denn 
diefe befuchen Ew. E. nicht) fondern in den guten Ge: 
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fellfehaften, wahrfcheinlich auch von den Diplomaten, 
dergleichen Dinge von einem Manne gefagt werben, 


der A Sabre unter Ihnen lebte, deffen ganzes frühere - 


Leben und deffen äußere Verhältniffe hinlaͤnglich befannt 
find, wenn man von ihm dergleichen Dinge nur erwähnen 
Kann, als einer Theilnahme an einer, im Zall fie exl⸗ 
flirt — eben fo verruchten als aberwißigen Verſchwoͤ⸗ 
sung — dann geftehe ich vox faucibus heeret, über 
eine folche viehiſche Dummheit, oder eine folche teufelis 
fche Bosheit, oder einen folchen nichtswuͤrdigen, und 
aus einem durchaus verfaulten Herzen, entfichenden 
Leichtſinn! — 

Dieſes bitte ich denen vorzulefen, die von meiner 
Theilnahme an Verfehwörung, von Surveillance ıc. nur 
im halben Ernft gefprochen haben. 

Ueber Jahn und Eonforten werden und die Ne 
fultate der Unterfuchung zu feiner Zeit befannt werden. 
Unterdeffen halte ich es für nöthig, daß unfere Profef 
foren in Ordnung gehalten werden; ein hoffärtiger, un⸗ 
ruhiger und feichter Geift befeelt fie, fie verbreiten vers 
derbliche Grundfäge unter der Jugend. Lehrt nicht ein 
Profeffor der Moral in feiner Ethik den Selbitmord ? 
und findet einen Wertheidiger, der die übertriebenften und 
verrücteften Dinge den unbärtigen Fünglingen vortragt! 
Die Kanzel und der Lehrſtuhl müffen Feine Giftbude ſeyn. — 

Hr. v. Rotteck, ein fonft verftändiger Mann, greift 
die Gültigkeit des Ahten Art. d. Bundesafte an, fpricht 


m 
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von Unveraͤußerlichkeit der vom Volk dem Fuͤrſten uͤber⸗ 
tragenen Regierungsrechte. — Waren denn die Media⸗ 
tiſirten Theile des badiſchen Volkes? Beruht nicht 
das Recht des Regenten auf Friedensſchluͤſſen, und der 
Bundesakte? — Unterdeſſen ſcheint mir die Eutlaſſung 
der Staͤnde eine ſehr uͤbereilte Maßregel. Ihre Erinnerungen 
uͤber den Ausgaben⸗Entwurf waren doch kleinlich, und 
die Pruͤfung der Ausgaben ſchien mir oberflaͤchlich — 
ſo wie ich auch in den bayriſchen Staͤndeverſammlungen 
Gruͤndlichkeit vermiſſe. 

Vor Ende September verlaſſe ich Cappenberg nicht. 

Mit unwandelbarer Freundſchaft und ausgezeichne⸗ 


ter Hochachtung 
S. 


15 — 
60. 


Naf ſ an, den sten September 1895. 


3 beantworte Em. €. geehrtes Schreiben vom 
aöften Yuguft, erhalten den 2ten September. | 

Meine Stellung bei den Sahren 12 bis Ab war 
folgende: Im November 1808 verdrängte mich Napos 
Icon aus dem preußifchen Dienf. — Im May 42, 
berief mich. der Kaifer Alexander nach Rußland, man 
bot mir damals und a. 4843 ruffifche Dienfte an, die | 
ich ablehnte, um frei und felbftftändig nach meiner Urs 
berzeugung für Deutſchland Handeln zu koͤnnen. Im 
Frühjahr 1843 übertrug mir Preußen und Rußland 
die Verwaltung der in Deutfchland erobert werdenden 
Provinzen. — In Reichenbach beforgte ich ‚manche Uns 
gelegenheiten für den Kaifer Alerander. Sn Leipzig | 
übertrugen mir die drei alllirten Mächte die Verwaltung | 
der deutſchen groberten Provinzen, im December - zu 
Freiburg die franzoͤſiſche. — Von erfteren blieb mir 
Sachſen, Frankfurt nebft Fulda anvertraut, bis in 
den Mai 1815, wo ich Wien verlieh. Während die 
fer Zeit genoß ich das Vertrauen des Kaiſers Alexan⸗ 
der, und hierdurch hatte ich Einfluß in manche Ungelegens 
heiten, 3. B. beharrliche Fortfegung des Krieges, Eins 
feßung der Bourbons u. ſ. w. 

Ihre Anficht ift ganz richtig. 

Der erfte Theil d, Monumentorum u. ſ. w. ift 
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in vollem Drud, er wird Michaelimeſſe, ſpaͤteſtens 
Weihnachten, erfcheinen. 

Einen Vertrag zwifchen den drei Mächten, die Pol 
nifche Frage allein unter fich abzuthun, Tenne ich nicht; 
England mifchte fich in Wien fehr ſtark in diefe Sache. 

Die Nelkenroſen haben vortrefflih gebluͤhet. — 
Der Bundestag follte gar nichts druden laffen, denn 
dad was von ihm erfeheint, iſt hoͤchſt unintereffant; 
ich zweifte, daß es in Deurfihland 3 Menfchen leſen, 
fo nicht Amts‘ wegen dazu verpflichtet und alle gewiß 
gaͤhnend. — 

Mit Verehrung 
Ew. Ercellenz 
geh. 
v. St. 





61. 
Naffen, den 2ten Oftober 1825. 


Hätte ich Ew. €, fo in meiner Nähe gewußt, fo 
würde ich Ste zur Hochzeit gebeten haben, die wir 
Uebermorgen den Aten Dftober halten werden. Kommt 
Ihnen der Brief noch zeitig genug zu, fo fuchen Sie 
den Aten Dftober Vormittags hier zu feyn. j 

Den Sten Oftober gehet alles ab, jeder nach feiner 
Heimath, ich ganz ruhig Über Henriettens Schickſal, 
die ihre Hand einem verftändigen, braven, religiöfen 
Manne. gibt, und in eine achtungswerthe Familie 
tritt. — | 

Die Vorfehung wird auch für die gute Therefe 
forgen. | 

Hier finden Sie 75 Seiten Druckproben von den 
Monumentis, fehr ſchoͤnes Papier, Kettern. — — 

Auch unfere Rheinfchifffahrt druͤckt der niederlandis 
ſche Alp. 

" Mit ausgezeichneter Verehrung | 
| | v. St. 


62. 
Sappenberg, den 3ten November 1825. 


Sch eile Ew. Ercellenz auf Ihr Schreiben vom 
20ften m. p. zu antworten und zu dem Tod Syhres 
Herrn Vaters zu condoliren, ihm felbften ift wohl, und 
in feinem Alter hat das Leben. Feinen Werth. 


Wahrſcheinlich verfammeln fich die weftphälifchen 
gandftände diefen Winter in Münfter; da ift meine 
Stelle, nicht in München, bier kann ich nur Gutes 
wünfchen; dort, Fenne, liebe ich Menfchen, and und 
weiß was ihm und ihnen‘ frommt. | 

Es ift wohl möglich, daß ©. Giech nach M. geht, 
er kennt die Verhaͤltniſſe am Beſten. 

Ich habe die Reſultate der Chur⸗Maͤrkiſchen u. ſ. w. 
Landtagsverhandlungen vor mir, ſie enthalten viel Ver⸗ 
ſtaͤndiges und Woblthaͤtiges. 

Thereſe iſt bei ihren Verwandten in Hannover, 
und koͤmmt in einigen Wochen wieder. 

Moͤchte der neue Koͤnig Ludwig uns mit einem 
Geldbeitrag bei unſeren Monumentis u. ſ. w. unter⸗ 


ſtuͤtzen! 


⸗ 


Vale faveque. 
v. ©t. 
Sollten Sie den Akademie, Direktor Cornelius in 


oe Münden ſehen ‚ fo fragen Sie, warum er mir 





* 
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auf r meinen im September gefhrichene Brief nicht. 
antwortet? 

Möge ber neue e König zwifchen den Klippen der 
neuerungäffichtigen Doftrinairs, und den am Alten flarr 


baltenden, und den napoleoiſchen Buraliſten durch⸗ 
feuern! — | 
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‘ 


Frankfurt, den ısten November 4825. 


Die Nefultate find mir nicht zugefommen, fie wer: 
den mir aber von Naffau zuruͤckkommen und mit großer 
Aufmerkſamkeit gelefen werden, fo wie auch der mitge- 
theilte Aufſatz. — 

Ew. Ercellenz freue ich mich morgen Abend bei 
mir zu fehen, wollen Sie Wangenheim, oder die bei 
den Schloffer ? 

dv. Stein. 
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‚64. 
1 nr «he 47ten November 1895. 


Em. Excellenz danken ich.ifhr: Ihren Tehrreichen 
Aufſatz, wodon ich Gebrauch machen werde. — 
Hr. v. W. ſagte mir, er habe Luccheſinbi koch 
wicht ‚erhalten, ich ſchreibe riach Paris: nud heſtelle tie 
ipn. mem tig BZ terbzun shi), 
- Wenn: Sites wieder her fümntinen,ift: Idge ich· Fnen 
eine Menge Sachen des hiſtor. VWereins vor atud: nie 
derbole meine Bitte die / Unternehmung kraͤftig mit 
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.63. 
Cappenberg, den 27ften Februar 41826. 


Mit Recht. mußten’ Ew. €. ſich wundern, und 
vielfeicht trotz Ihrer Igutmärkigen Nachficht. es tadeln, 
Daß ich ſo fange es unterließ, Ihnen für das. koſtbare 
Geſchenk. zuc danken, ſo Sie mir mit. Ihrer deutſchen 
Geſchichte machten. — Ich ſetzte meine Antwort aus 
His nach: voſſendetem: Leſen⸗ und hieran hinderte mich 
niein Buchbinder, von. dem ich erſt. ſeit wenigen Tagen 
Des Buch. erhielt/n m: Sch ergriff es alſo mit großer 
Begierde, und habe. uumıdan:. erſten TH geendiget, 
alſo bir ich · hinreichend vom Geiſt und der Behandlung un 
terrichtet, um eine voklaͤufige Meinung zu aͤußern. — 
Der Geiſt iſt vaterlaͤndiſch, z. B. J. S. 218 edel, 
die Behandlung granbios,_.bie Ereigniſſe und Men: 
fhen in größern Maffen nach großen Anfichten, 
fo wie fie der Staatsmann, der an Welthändeln Theil 
nahm, zu faffen pflegt, — zufammengeftellt. — Es 
iſt daher ein Buch, das man mit großem Intereſſe 
liest, und das auf die Gemuͤther, befonders die jugend; 
lichen, beffern, wirken wird, — Ich ergreife nun den 
ten Theil, und werde Ihnen noch näher Darüber ſchrei⸗ 
ben. — Zraurig ift zu fehen, wie ein geiftvoller und ge⸗ 
Ichrter Mann, wie Gibbon, den Untergang des Roͤ⸗ 
mertfums und Heidenthums bedauern, wie er die Zei 
ten von Trajan bis Mares Aurel für, die glüdlichften, 


\ 
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welche dem menſchlichen Geſchlechte je zu Theil, gewor: 
den, :anfehen kann. — Ruhig :und_genußreich mögen fie 
geweſen ſeyn, aber, veredelad, firtlich, religidß:, 
entwidelnd, intelleftuell bildend, in Wiſſen⸗ 
ſchaften fortfehreitend, wo das Menſchengeſchlecht reich 
an großen Männern. feine fi ttlichen- und. geiftigen. Kräfte 
frei, und tuͤchtig nad allen Richtungen entwicheltʒ das 
waren ſie doch wahrbaftig nicht; da die ‚große, ‚Men 
ſchenmaſſe zwiſchen Euphrat und Rhein von ein em 
Menſchen abhing, der Durch eine. centraliſi rte Praͤfekten⸗ 
Maſchinerie wirkte, wo Millionen Menſchen Sclaven, 
alſo Sadhen, nicht. Perfonen, waren; wo das Hei: 
benthum i in Uniglauben oder dem abfurdeften Aberdlauben 
untergegangen war, und wo nur Wenige durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bilbung eininente Maͤnner erſchienen, und 
auch dieſe ein Compilator Plinius, ein ſchmeichelnder 
Hofmanu, ſein Neffe , und ei Swäger: Bronte 
waren. — Sa 

Man muß durch den’ ati ⸗ Shrifiänisnue: des 
Zkiftehr An dem Gibbon ·lebte/ in einem hohen Grade 
verblendet ſeyn, um eine ſolche Abſurditaͤt zu behaupten. 
Ich glaube vielmehr, daß unſer Zeitalter, bei allen feinen 
Muͤngeln und Narnheiten, eher Anſpruch hat, ‚auf den 
Namen eines vmrzuͤglich und - ausgegeichneg. Gluͤckli 
Hang denn es haben ſich in ihm Elemente ‚ber 
Entwickeluug gebiſdet, deren Bela. unbegeßenbar 
find : ml 
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a) die freie Circulation der Fdeen, uͤber den zweck⸗ 
mäßigften Bau der Staaten, durch Entflehing der cons 
flitutionellen Monarchien in Europa, ber Ampubkten in 
Amerila‘ 53 

hd die Emancipation von Amerika, das freie Spie 
der dortigen menſchlichen, geiſtigen und produktiven 
Kräfte, die Eröffnung dieſes großen Marktes für Ein 
fuhr enropäifcher Waare und Ausfuhr der dortigen; 
6) die beginnende Civiliſation von Yufralien; I 
"DD die Verbreitung des Chriſtenthums. — — 

Und das alles fol, von einem gefunfenen, unwiſ⸗ 

fenben, von einem. tugendbaften Despoten beherrſchten 
Denfghenhaufen, der aus unzaͤhlig verſchiedenartigen Be⸗ 
ſtandtheilen zuſammengeſetzt war, übertroffen werden ?— 


“ Die Politif des Fuͤrſten Metternich, ift lähmend. — 
| er —** nicht, um die ruſſiſche Vergroͤßerung zu ver⸗ 
hindern, die Griechen zu unterdruͤcken — Die be⸗ 
freiten ; riechen werden als eine geiftvolfe, ſeefahrende 
und handelnde Retien nie wiaſchen vr ka ka 
zu werden. — jie. 
Die Nachrichten von Minden, de min. €. 
geben, "find fehr erfreulich; der Roͤnig iſt :edel, vater 
landsliebend, hat Liebe zur Kumſt und Wilfenfchaft:: — 
Der Vorige war immer der Dberfte von Alsace, gebitdet 
durch. franzdſiſche Roues und Zweibruͤcker und Dam 
heimer Derderbtheit. . 
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Sp weit über Politik, Wiſſenſchaft u. ſ. w. 

Ich verlor den Asten Februar meine Schwägerin 
die Gräfin‘ Kilmansegge. — Sie ftarb nach langen 
zjäfrigen anhaltenden Leiden. Sie war eine gefcheute, ° 
geiftoolle, brave Frau, treu liebende Gattin, forgfältige 
Mutter. — So verſchwindet die Generation, zu der man 
gehört, man fleht immer mehr vereinzelt. — 

Hier fehen wir der Landtagsverſammlung entgegen, 
eine Menge braver Leute aus allen Ständen find ges 
wählt. — Ich erwarte die Zeftfeßuing der Zeit der Eins 
berufung , indem ich gewählt bin. — Auf den fruͤheren 
Landtagen in Berlin, Stettin, Königsberg u. f. w. iſt 
viel Verftändiges und Tuͤchtiges zur Sprache gelemmen. 

Mit Verehrung 
S. 
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Im Einfiedler habe ich nach Richelieu und Caſt⸗ 
lereagh auch dem. Fürft Hardenberg den Tribut meines 
Andenkens gebracht, und hinlänglich gezeigt, um wie 
viel günftiger ich von ihm dachte. Der Minifter von 
Stein fpricht hier in heftiger Aufregung, Sch berge 
nicht, daß ich in .diefen Briefen einige zu herbe Aus- 
druͤcke gemildert, das Heißt ausgelaffen habe. Hier 
find fie hiſtoriſch, und die Gefchichte wird über. beide 
Männer richten — das heißt, fie vergleichen, beide fehr 
hoch ftellen, aber Steins höhere Sittlichkeit, und gröf- 
fere Energie anerkennen. 


Naff au, den ıften Mai 1826. | 


Ew. E. verfchulde ich eine Antwort auf zwei 
Briefe vom Sten März und vom A6ten April. 

Ueber ihren Inhalt wollen wir mündlich ausführ- 
lich fprechen; unterdeffen werde ich wohl den 2ten Theil 
des Antheils an der Politik gelefen haben, da ich ihn 
vor Kurzem vom Buchbinder zuruͤck erhielt. 

Vorlaͤufig bemerke ich nur, daß mem Wunfch, Preußen 
geſtaͤrkt und vergrößert zu fehen, nicht aus einer blinden 
Unhänglichkeit an diefen Staat floß, deſſen Fehler mir 
fehr wohl befannt waren, fonbern aus Weberzeugung, 
daß die Zerſtuͤcklung Deutfchland ſchwaͤcht, um Natio- 
nalehre und Nationalgefühl bringt, es unfähig macht zu 
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einer ſtaatswirthſchaftlichen Verwaltung, und den Einzel 


nen, indem es ihm einen der Haupttraͤger der Sittlich⸗ 
keit, die Vaterlandeltebe, entzieht, herabwärdigt. Hierzu 
kam der dem reichdummittelbaren Adel angeborne und’ 


aus‘ feinem Kampf mit Territorial = Hoheit fließende 


Haß gegen die Foͤrſten, die man als Unterdräcer und 
Ufurpatoren anfah; jo war es wohl natürlich, daß ich 
die Erhebung einer Macht wänfchte, die einmal beftand, 
und die mit dem Glanz eines großen politiſchen Ruh⸗ 
mes umgeben war. — 

Was die Freunde der Zerſtuͤcklung bewirkt haben, 
das lehrt die Erfahrung — nach Abzug zweier großen 
Mächte und A Freiſtaͤdte, haben wir 28 Heine Monar⸗ 
hien, 28 Foftbare Höfe, 28 Gefeßgebungen und 28 
ao + Eordond u. ſ. w. 

„ Indem ich einen Blick in die Hefte warf, fand ic, 
daß Sie als Grund meiner Abneigung gegen den 
Staatskanzler angaben, ſeine Vernachlaͤßigung des 
preußiſchen Intereſſe in Kaliſch, Paris und Wien. — 
‚Daß er es in Paris uͤberſah, deffen bin ich nicht alfein 
überzeugt, fondern auch die Deftreicher und Sranzofen, 
welche ich daruͤber fprach. In Kalifch kam alles auf den 
Kampf mit Napoleon an. In Wien verwickelte fich 
die Sache durch die polniſche Angelegenheit, durch das 
Gebell der kleinen Fuͤrſten, die in Paris in gar keinen 
Betracht kamen. Meine Abneigung gegen den Staats⸗ 
kanzler beruht aber nicht auf: einer einzelnen Thatfache, 
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fondern auf ſeiner feanbaldfen Liederlichkeit, (wodurch er 
zu fchlechten Gefellichaften Bingejogen wurde); feinem 
Stolz, der ihn veranlaßte, alle tüchtige, felbftftänbige 
Männer von den Gefchäften ‚zu entfernen, und Mittel 
mäßige oder Nichtswärdige zu wählen. — Seiner Falſch⸗ 
heit, die verhinderte, daß er nie eine dauerhafte Freund» 
Schaft knuͤpfte, ſeiner Verſchwendung des dffentlichen 
Vermögens, feinem Leichtfinn. und feiner Oberflächlichkeit, 
da er nichts Gruͤndliches kannte. — 

Der König von Bayern gibt nichts zu den. Scrip- 
toribus; ich wünfchte et gäbe auf einige Jahre 1000 fl., 
um die Arbeiten in Rom und Paris fortfegen zu koͤnnen. 
Schlagen Sie es ihm vor, er fpart durch bie Verbin⸗ 
dung der Univerfirät zu Landshut mit der Münchner 
Akademie. 

Fuuͤrſtenwaͤrther hat ſich erfäuft, in einem Anfall 
von Schwärmerei. 

Haben Sie nichts neues von Roten? — 

In der Hoffnung Sie bald hier zu fehen 

| v. St. 
Was iſt an Ludens Geſchichte der Deutſchen? 
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Hier ‚hatte ‚ich. freilich in das Wespen⸗Neſt geften 
chen und werde Bart geſchmaͤlt. Ab irato ift der ganze 
Brief; er berührt aber auch Steins Innerſtes und fein 
ganzes Wollen. In eben dieſem Antheil an der Politif 
babe ich mich fattfam daruͤber ausgefprochen. Ges 
ſchaͤftskundige willen, daß in jener fchwierigen Lage des 
Congreſſes ein wahres Einfchreiten von meiner Seite, 
eine Verwendung, eine politifche Thatigkeit der. Korm 
nach, zu den Undingen und Unmöglichkeiten gehört. 
In meinen Aeußerungen aber folgte ich meinen Gefuͤh⸗ 
len, — die außer Preußen, bie National: Gefühle wa⸗ 
ren, Aber eben fo offer bekenne ich. meine Weberzeugung : 


daß wenn ich mit heftigen Worten und Phrafen, — — 


mit falfcher diplomatifcher Künftelei, der erften eng 
liſchen Anſicht beigetreten wäre, fie mterftäßt 


und hernach angerufen hätte, — vermdge meiner Stel 


lung und. meines Anſehens — fo wäre Fein Sachfen 


mehr. Augenſcheinlich hatte der Färft Metternich ſchon 


nashgegeben, Die Halbirung von Sachjen war wahrs 
lich eben fo wenig in meinen Wünfchen, als in denen 
des Minifters von Stein. Während ganz Deutfch- 
land über wiebergewonnene Ehre und Macht frohlocken 
fonnte, trauerte man bort, mußte man dort trauern. 
— Nur ein Seind der menfchlichen Gattung, für. den 
ih nicht gehalten werde, Tann heute Krieg, fo weit 


- 
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verbreiteten Krieg wuͤnſchen — nur ein Feiger der 
Furcht: Ehre, Anſehen und Sicherheit opfern. Auch 
an die Spitze der Lehre habe ich mich geſtellt, es am 
lauteſten geſagt, daß ein ſolcher Krieg kuͤnftig ein glei⸗ 
ches Wuͤrfelſpiel ſey; Provinzen um Provinzen. Kaum 
iſt ein Status quo ante bellum mehr deukbar. Was 
die Sranzofen wollen, wiffen wir hinlaͤnglich. — 
Was wir in ſo großem Konflikt. würden wollen, — 
müßtenvor allem wollen —ift die. Wie 
Dervereinigung von Sachfen‘, - mit. ben Praͤmiſſen, 
bie dahin führen; — awiſchicde Sort den‘ ‚Kampf 
für uns! 


Uebrigens ‚wollen wir es ben Steuermännern der 
Geſchichte anheinıftellen, wie fie den Fuͤrſt Metternich 
zwilchen ben : contradißtorifchen Befchuldigungen von 
Leichtfinn ober Frivolitaͤt und fchwerfälliger Stabilität 
hindurch führen werben.- Was insbeiondere das Ver⸗ 
hältniß zu dem hochberuͤhmten Eaiferlichen Schwieger⸗ 
fopn betrifft, — mit dem nüchternen, befonnenen, doch 
endlich befriedigten und Friebe gebenden Napoleon wäre 
er in Eintracht und Allianz geblieben. Den beraufch- 
ten, wild » ehrgeizige, "dem Krieg zur andern. Natur 
geworden war, ließ er die Strafe tragen. : Im Augens 
blick meiner Verbannung ſah und erfaßte ich ein bent- 
ſches Herz und Gemuͤth. Staͤrkere Genugthuung Tann 
ich ihm hier nicht leiſten. 
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Ruf fa au, er 1aten Mai 1826, 


a... 

Endlich Babe ih En. E. Antheil an der Pa 
litik VU. Theil“ geleſen, zwar mit große Intereſſe, 
aber mit erneuertem Kummer über die darin enthaltene 
Thatſachen — ich .bin alfo im. Stande Ihnen, Ihrer 
Aufforderung ‚gemäß, meine Meinung über Ihren an der 
Politif gehabten Antheil in den fahren A815 und 1815 
. zu äußern.‘ 

Es fpricht füch in: ghrem Aolitiſchen Betragen durch⸗ | 
aus ein feindfeliger Geift gegen Preüßen aus, 
ber rein perfönlich war, und nicht in Ihrer ümt- 
lichen Stellung, in ber. eines oranifchen und. nie 
derfändifchen Gefandten lag. — Nicht. ir der eines 
oranifchen : Sefandten, denn Dies Haus fland: feit: dem 
XVIE Jahrhundert, in fo mannichfaltigen. familien: 
und politifchen. Verbindungen mit Preußen. Diefer 
Macht verdankte es a. 1787 feine Wiedereinſetzung 
in die finithalterlichen Rechte; a. 1802 feine Entſchaͤdi⸗ 
gung in Deutſchland; a. 1808 feinen Unterhalt in 
Berlin, das Gefchen? der großen Domainen Camenz in 
Schlefien; a. 1813 eine Fräftige Unterſtuͤtzung durch 
General Bulow, die den glüdlichen Erfolg.der in Haag. 
ausgebrochenen evolution möglih machte. — Auch 
das Ihnen anvertraute, niederländifche Intereſſe forderte 
Sie nicht zur Oppofition gegen Preußen auf, beim die 
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Niederlande finden in Preußen ſeinen naͤchſten und kraͤf⸗ 
tigſten Stuͤtzpunkt (Ligny; Belle Alliance) der es ge 
gen feinen plößlichen Untergang bei eines franzöftfchen 
Invbaſſion allein retten kann. 

Hneragptet biefer Verhältniffe waren Ew. Ercellenz 
einer der beftigften und ein unberufener ‚Gegner. Preuſ 
fens in der fächfifchen Angelegenheit, bie in Nichts mit 
nirderlaͤndiſchem Sfntereffe collidirte, und in welcher nach 
meinen. partheilofen, fittlichen Gefühl Preußen Mecht 
batte, unerachtet Ihrer S. 62 angeführten. Gründe, 
und der. franzöfifchen, pomphaften Phrafeologie. 

Ew. E. werden es anerkennen, daß der Sieger 
Recht e aus einem gerechten Krieg gegen den Be» 
ſiegten erlangt, daß es ein Eroherungsrecht gibt, 
alle Kehrer des Mölkerrechts erkennen es an; auf ihm 
beruht theils bie Entſtehung, theils die Mergrößerung 
ſaͤmmtlicher Staaten ber civiliſirten Welt. Die Schlacht 
son Mühlberg gab ber albertinifchen Linie die fächftfche 
Chur, die Schlacht von Auerſtaͤdt die fächfifche Krone 
und Warſchau; Eroberung der Unabhängigkeit gründete 
die Republik der Niederlande , bei. dem Eongreß zu 
Gertrumbenberg forderte Deftreich mit Zuftimmung fei- 
ner Alliirten die Acquiſition von ‚Bayern — 
Die Eroberung von Paris, A814, gründete das Königs 
rei der Niederlande, und die Emancipation Amerikas 
und‘ feiner großen Staaten gründet ſich auf Schlachten 
und Eroberungen. 
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u?7 Sachſen warbee ro biert durch neun: in 6: Mona; 
:ten gelieferte, blutige Hauptſchlachten, ſein König ward 
ven A8ten Oktober in dan! er ſt uͤrm te un Leipzig go 
fangen und gefangen abgeführt. Der Sieg in 
gerechtem Krieg mit: Stroͤnren won. Blut erkämpft, 
hatte ihn. der Krone beraubt zier --hafte aufgehört. zu 
Segieren.. Seiner Eimwilllgung ‚bedurfte es nicht, ‚vers 
weigerte er: fie, fo: blieb er alkıheharrlicher. / Feind ge 
fangen:;: entheilte ..er ſie,* fo warb Fein Ba: ” 
side. ou ps ST . 

2. Preußemukonte in feinen); Wiicimpfern, von 
—— : Rußland bie" Ueberlaſſung von Sachſen 
verlangen, beide hatten ihm ſeine Wiederherſtellung und 
wo moͤglich feine Vergrößerung perfprochen, denn mit 
feinem träftigen Beiſtand hatte namentlich Oẽſtreich 
das Seinige wieder" errungen. — Beide Mächte Hatten 
die” Abſi cht, a. 1813 in Srahtfurt, 1814. in Paris, 
ihm Sachſen zu bertaffen, wie ich und, andere von 
Siaatslauzlere verleitet * den bortheilheften Ange 
blick unbenutzt zu laſſen; er “ünterjeichnete | die Verträge, 
Die das Öftreichifche und englifche Intereſſe in Stalien 
und Belgien ficherten;. ließ das ßVreußiſche unktoͤrtert 
und unbeſtimmt. . te 

Die Verwicklungen, fo in "Bien entſtanden, laſſe 
ich unberuͤhrt. Aber ſelbſt Hier hatte Oeſtreich. Oktober 
4844, in die Ceſſion non Sachſen eingewilligt, S. 269; 


nu 
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+ "Die Verſtaͤrkung Preußens iſt ein enropaͤiſches In⸗ 
tereſſe, denn: es iſt edin Damm gegen Rußlaͤnd — es 
bekaͤmpfte dieſes won: a. 1752 hie 62; *es trat ihm 
entgegen a: 1787: bis: 94., nicht fo, Oeſtreich, 1:fo- ‚Doch 
aus politiſchen umb; ſtrategiſchen ruͤnden noch mehr 
dazu geeiguet iſt. — Die : Perſonlichkeit des; Könige iſt 
etwas, Voruͤhergehendes. gJchnfagto daher: Lord Caſt⸗ 
bereagh. bei .eitter:.Confebenz. beii dem Stantäfangler-.mit 
Capo Fire und mies Es, ſey unerhläinien zu ſehen, 
daß Rußland, fo an der Kraftigung von Preußen Fein 
Oiewereffe. habe, dieſes wortretro, wahrkntushie andern 
Mächte verblendet genüg Ifeich, Aimäiniem 1 anbgrgengRe 
ten: Sinne ‚zu banbehn: — * wi wel u ieh 


Aus "allem" pvieſe i Rhlhen enſtond aun das 
| Schlechteſte die Theilung, von Sadfen — die 
den Wohlſtand dieſes Landes tief erſchuͤttert, alle, Sn: 
tereffen, kraͤnkt, "und ‚die Sachfen, aller Darteien. ſtim⸗ 
men darin. Abercin, daß di die "Bereinigung, mit Preußen⸗ 
aus. der dem ‚Sand und den ‚Einwohnern, bedeutende 
Voriheiſ⸗ entflauden, yhne Vergleich pönfiendweuhe 
war, als das errrißeg. F— | 


Ueberhaupt war · die Wereinigung Sechſens mit 
Preußen in Deutſchland eine bei der großen Mehrheit 
beißbter bee, und ſelbſt bei ‚oinem großen. Theil 
von Bachfen, da der. König von Sachſen durch 
feine Anhänglickleit an "Napoleon, durch das Ungluͤch 
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fo er über fie gebracht, -Liche-nab: Yuhäugkahleit ver⸗ 
loren hatte. Kaͤme es darauf an. fo: Lonnte ich Namen 
nennen von ſehr angeſehenen Maͤnnern in. Sahſen⸗ 

Es waralſo? gar⸗ nicht. die Rede vdn⸗ ider ſaͤchſi⸗ 
ſchen Culpa, ſondern von der Anwandungadesskirabe 
rungs⸗Reſchtan vou Erfüllung der Pflicht, der, Danf⸗ 
barkeit. gegen. einen ko.dnerdienten Sampfgrnoffe 
nen, (Gefchichte der ſchleſiſchen-Armee im Jahr 1664 
Die 4884, Berſin 824,0; RR hau Awereſſe 
von Bu a EB . ” A 


BT 


Preußens, erfennen feinen Werth ©. 195 


Aνν 

und Hätte nun Preußen „ie⸗ Leitung .“ mie ie 

S. 199 ſagen, im Norden erlangt; haͤtten bie. dortigen 
Kruppenlochs mit ſeinem Heer in Bundealriegen, ſclhſt 
in ſeinin eigenen, bie inumer Dentſchlands Kriegeoblek 
ben mäffen und werdan, geförhtanu.fe waͤren auß 
diefer Hegemonie nur Bortheile, nicht Nachrheilg; Pak 
ſtanden. Laſſen ſich die nördlich dentſchen Dffictere lie: 
Derrim engliſchen Hauptpmrtier uber die Naſe fahren, 
als ‚nr: ꝑreußiſchen. ala: Sammabenubehaudeln?, Iſt der 
Vmgang meit;,bem Plumnen, Torkinfifhen Oeſtreicher ein⸗ 
ladenper, als der mit ‚Den gebildeten? proteſtantiſchen 
Preußen? Würden unter dieſer Leitung bie, Ausbruͤche 
der Laynen :— ——in Kaſſel fo frei fich geaußert 
haben? und: wer mei; wad und noch in Braunſchweig 


y 
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und Manihver erwartet. — Der gute G. Muͤnſter 
wmiuchti dieſeinkleinen und armen Sand mit ber Fünig: 
lichen Kronenein ſchlechtes Geſchenk. — Wir werden 
ſehen, wieufſte dereinſt, nach dir Treumung von Eng⸗ 
Tand ; nit. Ihren Mamaßungen, Beduͤrfniſſen, Forderun⸗ 
gen Kuf den verarmten Adel, ie‘ Bewohnen‘der - Ihne- 
burgrr· Haide u ſ. w, von dem Hetzog von Cumber⸗ 
Ian getragen) wrädke uird, —t 17.0 
rMelchen Komntrafl: macht die More S. 216 oft 
Beil, AI. und ©, 303, der Narrheit der Branzofen 
mit ‚sine. Fuftheer von 450,000 Mann ‚- mit den Er⸗ 
eigniſſen der 4p0 Tage im März. — Das gibt den 
Maßſtab der unterzeichnenden großen Diplomaten 
Metternich, Cuſtlereagh, Talryrand, ihres: Seelenadels, 
der Kennmiß des Verhaͤltniſſes ihrer ‘Kräfte; die. theils 
nicht vorhanden, theild zerſtreut waren, gegen: die :anf 
. Bel Wlbe, Spree : und Weichſol - congentrint ıftchende, 
Mrgreiche, ſawpfuuſtige tanpſdereite Mi nreadikie md 
vie Haren il. Ta u 
1 Das: Beuehmen dis: ‘Könige der miern lande bei 
der: Ceſſion feiiter deutſchen "Sande HE gleich. dem: eines 
Erwachfenen; der, nachdem er. einen unerwarteten Gipfel 
deo menſchlichen ¶ Ellicke ohne Teinı'Zutken “erreicht, 
uͤber: den Verluſt feiner Windeln hd rien Wuppe 
weint; wie non! · u 
Mit: Ernft und‘ andern Gef iunmigen pane 
der. Biel Metternich Ordßest leiſten Abturews ach in 
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der Bundesſache, er war aber ber, wie man ihn 
1798 zu Raftadt bezeichnete, wie er fich 1813 in fer 
nem Betragen gegen Napoleon u. f. w. bewies. — 
Die Rosa Thea befite id). 
Ueber. den 2ten Theil der beutfchen Geſchichte 
hoffe ich bald mich dahier mit Ihnen zu unterreden. 
Ich bin es wohl zufrieden, daß der Herzog ſich 
mir wieder nähere, da er mit Unhhflichkeit und Meder 
seien angefangen, fo iſt es an ihm, mit einer- entges 
gengeſetzten Handlungsweiſe zu beginnen. en 
Der Landtag wird erft im Herbft verfammelt, in 
Berlin wollte man es fon im Frühjahr haben — 
Communal⸗ Verfaſſung, Abldſung der Grundrente, ge⸗ 
maͤßigte Zunftverfaſſung, Antraͤge auf kraͤftige Repreſſa⸗ 
lien gegen die Niederlande, ſind die Hauptgegenſtaͤnde 
der Propoſitionen, der Anträge. 
Mit der sröpten Verchrung 
v. St.. 


v. G. Mein Antheil an der Politik. IV. 12 
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68. 


„Er Hätte wohl mehr wie einmal Verbindung fei- 
ner Tochter gewänfcht, gegen ihre Neigung, worüber 
ich mich, aus dem Geſichtspunkt der Sittlichkeit nach⸗ 
druͤcklich ausſprach. Man fieht feine Nachgiebigfeit in 
fo delifater Materie. — — Was die griechifche Frage 
betrifft, fo hatte ich Feineswegs Urfache, mich über den 
Fürft Metternich und feine Wahrheitsliebe zu beſchwe⸗ 
ren. Er fprach mit der größten Offenheit. 


. Naffan, den ısten Mai 1826. 


Nafſan hat wenigſtens nicht die Kraft Ew. E. 
feſt zu halten, denn Ihre Erſcheinung iſt ſehr fluͤchtig 
und voruͤbergehend. 

Laſſen Sie die loi fondamentale des Pays - bas 
in Hoͤchſt an Shren Kommilftonair abgeben, deſſen 
Namen ich mir zu fchreiben bitte, und werde ich fie 
durch den Fuhrmann gelegentlich abholen laffen. 

Sie würden mich fehr verpflichten, wenn Sie 
mir auf das Fruͤhjahr zwei huͤbſche Staͤmme der roth⸗ 
bluͤhenden Acacie fuͤr Naſſau verſchafften. 

Prinz und Pr. Wilhelm gehen nach Holland. 

Unſer junger Mann ſcheint rechtlich, ſittlich, ge⸗ 
bildet zu den ernſthaften Berufsgeſchaͤften, es fehlt 
ihm aber im hohen Grade Liebenswuͤrdigkeit, alſo — 

In Frankreich treibt man es dumm und toll 
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genug — dieſe Majoritaͤt in den Kammern! Einſeitig⸗ 
keit, Andaͤchtelei, Gleichguͤltigkeit gegen das National⸗ 
Intereſſe, dagegen große Achtung fuͤr die Eſſenszeit, 

six heures, six heures et demie!!! la cloture! 
Lord Cochrane -ift wirklich mit Dampf» Kriegsfchif: 
fen abgegangen. Gott fegne und flärfe ihn. — Was 
wird Metternikus fügen? | 
v. Stein, 
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Die hier bezeichnete Stelle war ſein Lieblingsort 
zu Naſſau, der Ort ſeiner ſtillen Betrachtungen. Gern 
und mit Affektion fuͤr dieſe Klaſſe nannte er die kleine 
Huͤtte das Bauernhaus. Seinen Berchrern empfehle 
ich dieſe Wallfahrt in fehöner Natur. 


Naſſan, ben 2ıften Mai 1826. 


Ich eile Ew. Ercellenz den M. Brief zur Beant- 
mwortung zurhdfzufenden, und vermifle in dem Shrigen 
die Erwähnung Ihrer Hieherkunft — auf die ich fehr 
zähle. — Für die nachfichtige Beurtheilung meines 
Briefes danke ich‘ Ihnen, über deffen Inhalt und meh⸗ 
reres Andere, wollen wir muͤndlich im Mühlbachthal 
am Bauernhaus weitkiufig und ausführlich fprechen. 

Mit Verehrung 
v. St. 


Ich empfehle Ihnen Neanders allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche. 


— AT. 


fo er Über fie gebracht, -Liebe-nub- Anhaͤnglichtejt ver⸗ 
loren hatte... Kaͤme es darauf · an, ſo Loͤnnte ich Namen 
nennen von ſehr angeſehenen Maͤnnern in. Sabfen-;.;: 

Es war :alfogar- nicht. die Rede vdn⸗ider ſaͤchſi⸗ 
ſchen Culpa, ſondern von der Anwendung des Er abe 
rungs⸗Reſch tan⸗ von Erfüllung der Pflicha det Danf⸗ 
barkeit, gegen. einen boſch verdienten: Kauwfgenoſſe 
nen, (Geſchichte der ſchleſiſchen Armee im Jabr 1843 
bie 4814, Berlin x824, v. 2) soR dem Intereſſe 
von Europa. En 7 .333 


Auch "Sie, der unermiülbete , "inberufet Geguct 
Preußens, erkennen ſeinen Werth See 


} ra 9 durhay” 

Und Hätte nun ? Preußen „Air. keitung „* wein Sie 

S. 499% fagen,. im. Morden erlangt ;: hätten: die, dortigen 
Kxruppenkerps mit feinem. Heer in Bundeokriegen, fh 
in ſeinen eigenen, Die immer Deutſchlands Kriegeableik 
ben mäffen und werden, gefochten, ſo waren: auß 
diefer Hegemonie nur Vortheile, nicht Nachtheile Fantr 
fianden. Laſſen fish bie. noͤrdlich dentſchen Officigre lie⸗ 
berrim engliſchen Hauptpurtier uber Die. Naſe fahren, 
nls Am: ꝑreußiſchen. ald:Sammaörınbehaudeln?, Iſt de 
Kinigang mit. dem Plumnen, Tothofiiihen Dereicher ein 
ladenber,. als der mit den gelildeien' proteſtantiſchen 
Preußen? Würden unter dieſer Leitung Sie, Ausbruͤche 
der Launen — — — in Kaſſel fo frei fich geäußert 
haben? und. wer wejßt was und noch in Braunſchweig 
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71. 


Mit dem Graf Bernſtorff ſtand ich ſtets in den 
freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſen; ich hoffe, ſie ſollen 
bis zum Aſchenkrug dauern. 


Naſſau, den gten Juli 1826. 


Unſere Nachbarſchaft iſt ſehr belebt, und wird es 
den Sommer hindurch bleiben. — Geſtern aß Capo 
d'Iſtria hier, morgen Bernſtorff. Wenn Hr. v. Gagern 
kommt, wiſſen Sie es nicht? Hat nicht Hr. v. Al⸗ 
medingen und Hr. v. Grollmann in D. gegen Eins 
führung des Code Napoleon gefchrieben? Wie heißen 
bie Bücher? Sch habe ein großes praftifches Sintereffe, 
es beftimmt zu wiſſen. 

Die Kite ift unausſtehlich, verzeihen daher Ew. 
Ercellen; diefen unzufammenhängenden Brief, 

Es lebe Lord Cochrane! . 

St. 


12. 
Naſſau, den 2ten Auguft 1826. _ 


Dies ift der lebte Brief den Ew. ©, von mir 
aus Naflau erhalten, da ich den Aten nach Cappen⸗ 
berg abreife und vor dem naͤchſten Frühjahr nicht wies 
der komme, — Ein langerer. Yufenthalt Ew. Excel⸗ 
lenz im unferem Lahnthal wäre mir fehr angenehm ges 
wefen, er ift aber immer fo kurz und vorübergehend, 
Daß vieles unberührt und unbefprochen bleibt. Unter⸗ 
deffen hatte ich manchen intereffanten Befuch und Ums 
gang, inbefondere den des vortrefflichen edlen G. 
Capo: d'Iſtria — auch war mir das Wiederſehen des 
Kronprinzen „höchft erfreulich; fein Ernft, womit er bie 
Geſchaͤfte behandelt, fein richtiges, wohlmollendes, ges 
rechtes Urtheil, feine Xiebe zu der Nation, an deren 
Spite er fteht, feine Freimuͤthigkeit; alles dieſes ift 
höchft befriedigend und gibt die größten, ſchoͤnſten 
Hoffnungen, die zum Theil fchon erfüllt werden, da 
ibm ein bebeutender Theil öffentlicher Geſchaſte anver⸗ 
traut iſt. 

Der ſtille ernſte Schmerz der Sroßfärftin iſt hoͤchſt 
ruͤhrend, das Gefuͤhl ihres unberechenbaren Verluſtes, 
wird durch die Abſcheulichkeit der Verſchwoͤrung, die 
das Leben aller derer bedrohte, die der Gegenſtand ihrer 
innigſten Liebe find, vermehrt, und durch die ſchwarze. 
Undankbarkeit gegen den Kaiſer, der den Ruhm ſeines 


% 
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WVolks fo fehr erhöht. Es erfcheint unter feiner Leitung 
nicht mehr, als das Gluͤck feiner Nachbarn zerftörend, 
fondern e8 errang gemeinfchaftlich mit ihm, die Unabs 
haͤngigkeit der Nationen. 

Ich freue mich in meine Einſamkeit zuruͤckzukeh⸗ 
ren, denn ich fehne mich nach Ruhe. Gefellfchaft, 
fagt ein guter Dichter, lehrt Lebensklugheit, Einfame 
Feit macht uns mit dem Grab befannt. — 

Mas ift der Tod? 

Unfer Freund; in allem Leiden 
Unfer Troſt; in aller Noth, 
Unfer Helfer; Aller Freuden 
Befte Hoffnung; Jedes och 
Wird von ihm und abgenommen , 
Und, auf ewig. — 
Gleim. 

Ich ſehe in eine ſehr truͤbe Zukunft — der Ele⸗ 
mente der Unruhe ſind ſo viele; freilich quillt aus dem 
Boͤſen das Gute, die Vorſehung und die Hand eines 
liebenden Vaters leitet alles, auf ihn wollen wir ver⸗ 
trauen, nicht zagen — dies beruhigt. Denn von denen 
siy crafty anımals call’d politicians; von diefen Ho 
municionen erwarte ich nichts, 

Leben Ew. ©. wohl und zufrieden, und befuchen 
mid), wann Sie Finnen, in meinem waldigen Cappen- 
berg. \ 

— — 
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Während dem die Kommiffion zu Mainz den 
Umtrieben nachfpärte, fand fie, daß einige dieſer bes 
fangenen jungen Leute hier in meinem Haufe erfchienen 
waren, Meine Söhne, jeder in feiner Art, gehörten 
faft alle zu den rafcheften in den afademifchen Fahren, 
fey e8 zu Siena, Heidelberg oder Göttingen. Auch in 
die Fragen von Burfchenfchaft und Landsmannfchaft 
babe ich mich. ald Väter niemals verbietend gemifcht, 
fondern e8 bei dem — trau, ſchau, wen — bewenden 
laſſen. Wenn man Landsmannfchaften zugibt, fd weiß 

ich bis zur Stunde nicht, wad man der Burfchenfchaft 
vorwirft, in fo fern fie eben dem Provinzialism entges 
genwirkt. In diefem Alter hat man fich fehon mit 
biefen Ideen zu befchäftigen, denn fie find Theil des 
Staatsrechts, alfo des alademifchen Unterrichts. Wenn 
fie fich die deutfche Jugend genannt hätten, fo möchte 
ich wiſſen, fo möchte ich vernehmen, ob man es ihnen 
amtlich verboten hätte. Und doch find Die Worte fonos 
nym. Ich litt es, daß meine Söhne in fpatern Jah⸗ 
ren mir etliche ihrer braufendfien Kameraden und 
- Steunde einzeln präfentirten, theild weil fie ihre Freunde 
waren, theild um folche Charaktere, ihre Triebfedern 
und Anfichten Eennen zu lernen; oder auch, um ihnen 
als Staatsmann und MWeltweifer ein behufiges, für 
das Keben zurechtweifendes Wort zu fagen, wie es der 


. - 186 — 


Sinftebler ſchon Öffentlich gethan Hatte. Die Kommiffton 
zu Mainz, — ich will vielmehr fagen der Meferent, 
ließ fich beigehen diefen Beſuch im gaftfreien Hornau — 
in actis — zwar nicht eine gefährliche — aber doc) 
eine Zuſammenkunft zu Hornau — zu nennen. 
Demnach, wahrlidy nicht hinc ıllae lacrımae — viel 
mehr facit indignatio versum; auf welchen versus mit 
dem Buch Hiob hier treffend geantwortet wird. — 

Ich kann auch diesmal nicht fagen, wie fonft fo 
gern: In dieſen heil’gen- Haller Tennt man die Rache 
nicht; denn fie ſteht hier ganz breit: in perpetuam rei 
memoriam. — Uebrigens waren biefe beiden jungen 
Leute weder unbärtig, noch fragenhaft; fondern fie be 
nahmen fich fehr anftändig und brüdten fich verftändig 
aus. Bereits ift der eine ein fehr angefehener Hausva⸗ 
ter im preußifchen Staat. Das Vaterland wird auf 
ihn zählen koͤnnen. Das Schicfal des andern ift mir 
unbefannt. 


Sappenberg, den 3ıflen Auguft 1826. 


Wer fchreiben Tann, oder glauben mag, daß ein 
durch Leben und Gefchäfte geprüfter, durch Gelehrfam- 
feit gebildeter, in Deutfchland und dem Ausland ge 
fannter und geachteter Staatsmann, eine gefährliche 
demagogifche Zuſammenkunft in Hornau mit einigen un- 
bärtigen fraßenhaften Studenten, halten kann; den laf- 
fen es Ew. €, fchreiben, reden und glauben, und war: 
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ten Sie, bis in der Sprache des Satans im Hiob ih 
Fleiſch und Gebein angetaftet wird. 

Mögen die Mainzer Inquiſitoren in meinen Hand⸗ 
lungen, Reden, Geberden, Anſi chten, Meinungen, fin⸗ 
den was ſie wollen, das kuͤmmert mich wenig; daß ſie 
mit denen, deren Werkzeuge ſie ſind, nicht in Einklang 
ſtehen, bekenne ich; und eben ſo, daß ich unter aͤhnli⸗ 
chen Umſtaͤnden auf aͤhnliche Art handeln würde. 

Leben Sie wohl und beſuchen mich 
v. St. 


— — — — 





74. 
Er war in Stuttgart. | 


den 7ten Mai 1827. 


Sch wuͤrde allerdings ben Freiherrn von Gagern 
fchon befucht haben, . um Ihm äber meinen Aufenthalt 
in St. Bericht abzuftatten, fände ich nur nicht eine 
Difpofition zum Rheumatism ober Podagra, die mich 
vom Ausgehen abhaͤlt. — 

' v. Stein. 


27273. 
Allen; was ihm. nah Fam, huͤlfreiche Hand zu lei⸗ 
fien, verfäumte er nicht leicht. — Alsdann fpricht er. 
von ben Austrägen — vermuchlich in Antwort. 


Naͤftau— den 2ıften Mai 1827. 


Das naſſaniſche Miriſterium bat. die Schaale feines 
Zornes auf einen armen Teufel yon Regiments» Chirurs 
gus Namens Corbie,. ans einem nahe gelegenen Dorf, 
ausgegoffen,. weil er in Spanien zu den Engländern 
- gegangen und bei, dem Regiment Watteville angeftellt 
worden. — Er fucht Hülfe und Verwendung bei feinem 
ehemaligen Chef und erfuche ich Ew. E. die Einlage an 
diefen zu befördern, deſſen Garniſonort man in Bruͤſſel 
wohl wiſſen wird. 

Dieſe deſultoriſche Rechtspflege in Streitigkeiten 
‚ber Bundesmitglieder bei den 20 bis 25 Obergerichten 
ift eine Abfurdität. — Mit denen Gefinnungen der voll 
kommenſten Hochachtung und Freundſchaft habe ich zu 
feyn die Ehre 

Ew. E. gehorf. D. 
v. Stein. 


Diefer fo gutmuͤthige 


gefolgt. 
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76. 


. wo... 


m Einladung bin’ ich alſobald 


Naſſan, den isten Mat 1827. 


Dem Herrn v. Gagern meldet der Unterzeichnete 
feine Ankunft in Naffaw den ßten Mai und begleitet 
diefe Anzeige mit dent Wunſch, daß ihm bald ein 


freundfchaftlicher Beſuch zu Theit werde. - 


dir. 


⸗1 


—P 
⸗ er . 


. . 
Fa > 
v ' 2 2 
1 


v. Stein. 


nr ! J 


a 

‘rr L 2N4 
2 
2. — ‘ 
2, J —8* 


DU CE) L 10 ““ 
ve „ AG ie J 











77. 
Die Frage vom Wori slight hat Beziehung auf 
Verhandlungen am Bundestag. — 


Naſſan, den 2ten Juni 1827. 


Ew. E. Beſuch war eine Erſcheinung, die wegen 
ihrer kurzen Dauer nur ein gewiſſes unbehagliches Ge⸗ 
fühl zuruͤcklaͤßt — daher 'gibt Fr. v. Sevignoͤ den lang: 
weiligen Menſchen den Vorzug, weil man ſich aͤußerſt 
wohl befindet nach ihrer Entfernung — Ihnen fehlt 
aber dieſe gute Eigenſchaft. — 


Thereſe bat ſich für den aͤlteſten Sohn des Ober 
ſtallmeiſters Kielmansegge entſchieden, es iſt ein lie⸗ 
benswuͤrdiger, gebildeter, tuͤchtiger, junger Mann, — 
er focht a. 1815 bei Waterloo, ſtudirte nachher in Ber⸗ 
lin, begleitete feinen Onfel G. Walmoden 1820 bis 24 
nad) Neapel und Sicilien, den General Doͤrnberg a. 1825 
bis 1826 nach Rußland und ift jeßt Adjutant des Her: 
3098 von Cambridge; — ich empfehle ihn Ihrem Wohl⸗ 
wollen. Diefes alles laͤßt eine glückliche Ehe er- 
warten. 


Slight heißt nicht mepris, Verachtung, fondern 
vernachläßigte Achtung — Mangel von fchuldiger 
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Aufmerkſamkeit. — Hr. Millbank muß fang ſch 
lernen. 

Mit Wechrung und Ergebenheit 
v. Stein. 
Ich hoffe, Sie ſetzen die Contraſte des Chriſten⸗ 
thums und des Mahomedanismus und ihre Wirkungen 
auf. Menſchenveredlung und Menſchengluͤck recht ſcharf 
und einleuchtend auseinander. — 


— 193 — 


78. 


Es ift hier im Eingang vom Einfiedler. die Brage, 
St. VI., und den. beiden Auffäten über U uswande 
rung, befonders nah Brafilien — Der 
Kaifer Ulerander. Die Richtigkeit und Seinheit 
des hier ausgefprochenen Tadels erkenne ich willig an. 


Naſſau, den sten Auguſt 1827. 


Die mir von Ew. Excellenz mitgetheilten Srags 
mente u. ſ. w. las ich mit großem Intereſſe, das 
durch einige — Wendungen geſtoͤrt wurde, 5. ®. die 
Zerbfterin, bie MWürtembergerin — bie Berlinerin u. ſ. w. 
S. 40, ferner S. 99 ihr dem Kaifer ertheilter Schuß 
— endlih ©. 102 Steins Einwirkung, alles 
diefes ift wenigſtens unzart und-fchmedt nach dem 
Taunus. — 

So viel ich mich erinnere Site ich) von ben Ham 
burgern wenig Günftiges über Ihren brafilifchen, Cors 
refpondenten — es wird Ihnen leicht feyn, dieſes zu 
conſtatiren. 

Das Emſer Bad hat mehrere intereſſante Men⸗ 
ſchen angezogen — die Prinzeß Sophie Wolkonsky — 
Gemahlin des Fuͤrſten Peter, Chef des Generalſtabs in 
den Jahren 13 bis 14 und 15, Alexander Turgenieff, 
Schumowely, der Erzieher des ruffifchen Kronerben, und 
Hrn. v. Edftein, den Verfaffer des Catholique. Die 

v. G. Mein Antheil an der Politie. IV, 45 
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vier Erſtern, als alte Bekannte, ſah ich haͤufig, den 
Letzteren lernte ich geſtern kennen. Er iſt ein Mann 
von Geiſt und Beredtſamkeit, kennt auch genau -den 
Stand der franzdfifchen Parteien, bie er alle ſcharf 
tadet. 
Ich eınpfehle Ihrer Aufmerkfamkeit folgende merk 
wuͤrdige Bücher: — 
Thierry Conquete de Anglot. par les Normands. 
— — sur l’histoire de France. — 
Guizot sur l’histoire de France — 
— — histoire de la Revolution de TAngle 
terre. 
Dupin Tableau des forces progressives de la 
Franoe — 
MWahrfcheinlich koͤnnen Sie dieſes alles von Hr. v. 
Reinhard erhalten. — 
Haben Sie ein Eaningfches Pamphlet ſchon gelefen? 
Spirit of the Ministry, Spirit of the Age 1827. 
ich erwarte es. 
In den erfien Tagen des Septembers gehe ich 
von hier ab, — 
Mit der größten Werehrung 
v. St. 





79. | 

Seine frähere Spannung mit dem Fürft Witgens 
ftein ift allgemein befannt. Sie batirt ſich von Napo- 
leon und den aufgefangenen Briefichaften her. Meiners 
feitö hatte ich mich perfönlich des Fürften nur zu bes 
loben. So viel mir befannt ift, wirkte er ſtets dahin, 
Eintracht in Deutfchland zu bewahren. Beides für mich 
Motive genug, gegen den Minifter von Stein, fo oft fich 
der Anlaß ergab, im Sinn der Verföhnung zu fprechen.. 

Naffau, den 18ten Auguſt 1827. 

Wenn ich den Wunſch dußerte, meiner wäre 
S. 102 nicht erwähnt worden, fo ward er veranlaßt, 
durch meine Abneigung gegen alles, was proniren 
heißt. Sich verftand ferner unter Einwirkung, die wir 
liche gegenwärtige, nicht die vergangene — 
nun wünfchen mehrere meiner Freunde, daß ein fols 
cher Einfluß meiner Meinungen flatt finde, fie halten 
meine temporäre Anweſenheit in B — für nüglih — 
einem gewiffen Grade mag es auch wahr ſeyn — bie 
Sache wird aber nicht befördert durch ein Siegesgefchrei. 

Jeder Verftändige mit der wahren Lage bes Sache 
befannte Dann weiß, daß ih mich W— näherte, 
um ben Zweck meiner Reiſe zu erreichen, der einzig 
und ausfchließend die Beförderung bes Snteref 
fe8 der Provinz war, die ich als 8. Marfchall 
vertrat. — Was die Schreier fagen und fagen mögen, 
ift mir vollkommen gleichgültig. 
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Meine aͤlteſte Tochter iſt ſeit 2 Monaten mit ihrem 
Manne hier zum Beſuch, zum Gebrauch des Brunnens 
und Bades, Es ift ein gluͤckliches, verfländiges Ehepaar, 
deffen Treiben und Leben anzufehen für mich ganz bes 
friedigend iſt. Thereſe wird gegen Ende dieſes Mona- 
tes ihre Hochzeit mit einem liebenswärdigen, gebildeten, 
religids s fittlichen jungen Manne feiern. Beide find 
glücklich, und mir fehlt in Hinficht des Schickſals meiner 
Kinder nichts zu meiner Zufriedenheit — möge fie von 
Dauer feyn. | 

Bon Gr. Cd'Iſtria erhielt ich aus Berlin einen 
Brief vom Sten Auguft a. c., er meldet mir feine Ent- 
laffung und feinen Entfchluß, über England und Frank: 
reich nach Griechenland zu gehen. 

„Au milieu des miseres et des calamites sans 
„nombre, au milieu d’un peuple que la famine devore, 
„que le malheur poursuit, que le glaive Musulman 
„menace d’andantir, que nulle influence utile dirige 
„dans les succ&s, que nulle main vraiment secourable 
„m’assisto dans les revers, mais pour lequel toute ame 
„noble sentira Eternellement une profonde Sympathie, 
„et qui ne cesse d’inspirer le plus vif interet & tous 
„les hommes qu’smouvent encore les noms sacres 
„de Religion, de Patrie, et d’bumanite, ma täche 
„est sans doute difficile, et si j’ose essaier de l!’entre- 
„prendre, c’estquej’aila conscience de mes devoirs, 
„la volonte ferme de lesremplir, et lesperance 
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„que le seigneur dans sa justice et sa misdricorde, 
„et les Grands de la terre dans leur bienveillance 
„chretienne ne m’abandonneront point. 

Mit ſolchen, reinen frommen, geläuterten Geſin⸗ 
sungen ergreift der herrliche Mann das große Werk der 
Befreiung feines Vaterlandes von der Herrfchaft ber 
dummen und graufamen Muſelmaͤnner, und den all: 
ſtricken einer. hinterliftigen, Tügenhaften, kurzſichtigen Pos 
litik — die den verfappten Werfertiger der tuͤrkiſchen 
Staatsfchriften leitet. Ä 
In Ems verfammelten fi) mehrere intereffante 
Menfchen — die Familie des Fuͤrſten Peter Wolkonsky, 
die Gräfin Serre, der Er-Gefandte Gollowkin, und der 
Baron Eckſtein — der Redakteur des Catholique, ein 
ſehr geiſtvoller, gelehrter Mann — deſſen Anſichten uͤber 
Frankreich ſehr freiſinnig und belehrend ſind, uͤber die 
ich mit Ew. E. eine Unterredung zu haben mir vor⸗ 
behalte. Er fand unſere Demagogen⸗Riecherei ſehr 
laͤcherlich. Mit groͤßter Verehrung 

Ew. Excellenz 
gh. D. St. 


Fuͤr Braſilien wird europaͤiſche Einwanderung 
wichtig, um die Elemente der Bevoͤlkerung zu verbeſſern. 
Sie beſteht aus: 920,000 Weißen, 260,000 Indianern, 
4,960,000 Schwarzen und 400,000 Gemifchten. — Es 
ift alfo ein Negerftaat. — 
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80. 


Ich will damit nur zeigen, mit Weglaſſung dieſes 
Auszuges, welchen lebhaften Antheil er an der Materie 
der Auswanderung nahm. 


Naffan, den 22ften Auguſt 1827. 


. Ew. €. werden an folgendem Auszug aus Gali- 
gnani’s messenger Antheil nefmen; „The extent, 
ofemigration to Brazil, (umftändlich). 

Die hiefigen Neuigkeiten find, daß wir den 28ften 
oder 29ften Auguft unfere Hochzeit feiern, und alle 
Säfte, fo wie auch ich, zwifchen dem 34ſten Auguft und 
ten September jeder nach feinem Wohnort abreifen. 

+ Mit der größten Verehrung 
v. St. 


— - 
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18. * 


Der Herzog von Anhalt⸗Deſſau erzeigte mir die 
Ehre, mein Gutachten uͤber ſeine Lage zu Preußen und 
dem preußiſchen Zollſyſtem und den Anerbietungen dieſer 
Krone, zu begehren. In den Kammern zu Darmſtadt 
habe ich den Vertrag mit Preußen gebilligt und ver⸗ 
theidigt, der bekanntlich der erſte war. 


Naffan, den 28ſten Auguſt 1827. - 


Ew. E. überfende ich den Brief des Hrz. v. Anhalt 
D. Er fcheint in der Sache etwas anderes zu fehen, 
als wirklich darin liegt, — Er beforgt ein Eingreifen 
in feine winzige Souveränität und man beabfichtiget nicht® 
als eine‘ Sicherftellung gegen Defraudation. — Mie 
weit die Aontrebande im Anhaltifchen getrieben, ergibt 
fi) ſchon daraus, daß binnen 6 Monaten die durch 
preußiſche Behörden von den nach dem Anhaltiſchen 
gehenden Waaren erhobene Zollabgabe 180,000 Thi. 
betrug — biefes Geld ift deponirt, und wird für Anhalt 
Aſſervirt. 

Ich wundre mich, daß das Haus Anhalt, welches 
Preußen fo viel zu danken hat, ſich fo feindſelig gegen 
diefes benimmt. — Lacherlih ift es, wenn der Fuͤrſt 
eines Heinen durchaus aderbauenden Landchens von 
Handelsintereſſen ſpricht. — 

Wir feiern heute Thereſens Hochzeit. — Ich konnte 
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Ew. E. kein Quartier anbieten. Mit Verehrung und 
Breunöfihaft, | | 
| v. Stein. 

Un fiber das fdliche Amerika richtige Anfichten 
zu erlangen , "muß man Humbold sur la nouvelle Es- 
pagne, à Thele — und feine Relation historique, 
befonders den Sten’ Theil leſen. 

Allerdings gehe ich nach Gappenberg. — Um das von 
Preußen den Anbaltifchen Haufern vorgefchlagene Aus⸗ 
Kimfts » Mittel zu beurtheilen, follten Sie den vor einis 
gen Jahren mit Bernburg und Schwarzburg abge: 
fchloffenen Veytrag leſen. — Alle Hoheitsrechte find bes 
achtet, die Erhebung gefchieht nach preußifchem conventio- 
nell angenommenem Tarif, durch gemeinfchaftlich be 
ſtellte und auf. gemeinfchaftliches Intereſſe vereidete Bes 
amte. Die fürftlichen Kaſſen erhalten Aoerfa, welche 
von Perioden zu Perioden feftgefet werden. n. 

Gott befreie übrigens bald Deutfchland von feinem 
jesigen, aus ber Vielkdpfigkeit entftehenden Leiden ! 

Darum war nicht Canning 1814 — 46 in Wien 
ſtatt des befchränkten unwiſſenden Caftlereagh? Die 
deutſchen Fürften ſollten doch bedenken, daß Deutichlands 
Unabhängigkeit gegen Rußland und Frankreich ‚haupt 
fachlich. auf den moraliſchen und materiellen Kräften 
Preußens ruht, und die Iäppifche und verberbliche Oppe- 
fition, die fich überall zeigt, aufgeben, — 


8 
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| 82. 
An einem andern Ort habe. ich über meine Unter⸗ 


redungen mit Capo d'Iſtria zu Bräffel Auskunft. und 
Rechenſchaft gegeben. | — 


Capp enbers, den 16ten Oktober 1827. 


Empfangen Em. €. meinen herzlichen Dank für 
Ihren Brief vom Sten Dftober und feinen ion interef- 
fanten Inhalt. — 

G. Capo d'Iſtria wird eiſt an Ort und Stelle im 
Stande ſeyn, die waßre Lage ber Dinge aufzufaffen, 
und fich über die Auswahl der Mittel, das Boͤſe zu 
beherrſchen amd das Gute zu bewirken, entfcheiden koͤn⸗ 
nen. Die.große Schwierigkeit ‚bleibt immer die Wieder⸗ 
berftellung: der. Einigkeit, die Beſiegung des Faktions⸗Gei⸗ 
fies; — Es bleibt mir immer auffallend, daß in den 
erften Jahren‘ des Freiheits⸗ Kampfes der: Griechen un: 
ter ihnen die größte Einigfeit herrfihte, alle fich -für 
Daterland und Religion vereinigten, daß die Geiftlich- 
keit einen: überwiegenden Einfluß hatte, Erſt 1825 
bricht die Uneinigfet aus, fie lähmt bie. Maßregeln 
zum Entfa von Navarin, fie begänftigt die Unterneh: 
mungen der Egypter — und man Hört som Einfluß 
der großen Anzahl der auswärtigen Agenten fprechen. — 
Ihm ſchreibe ich die Uneinigkeit der Griechen zu, und 
hoffe die nächfte Wirfung des Vereins der 3 Mächte, 
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wird Unterdräcdung der Faktionen und Entfernung ber 
agents provocateurs feyn, und die Einwirkung Capo 
d'Iſtrias wird in diefem Verein einen Stuͤtzpunkt zu 
feinem politifchen Hebel finden. Ich wende meine Eins 
famfeit an zur Benutzung eines Vorraths von Frank 
furt erhaltener Bücher — und mache Ew. E. aufmerk⸗ 
ſam auf: 

4) Dupin sur les forces productives de la France, 

2 vol. — und insbefondere die Einleitung und den 

"Schluß über den Kanal von Havre Aber Paris 
‚ bis Straßburg. — 

2) Rudharb über den Zuftand von Baiern — endlich 
5) auf das wichtige Pamphlet; Spirit of the new 

Ministry and Spirit of the age — fo zu Canning’e 
Lebzeiten noch erfchien. — Es ift höchft intereflant, ich 
wönfchte aber, daß Sie den Verfaffer ernfihaft vorneh⸗ 
men über feine Unverfchämtheit, womit er ſich über 
Deutfchland und Preußen äußert; — dummer Dünfel 
eines über diefe Verhaͤltniſſe durchaus unmiffenden Sohn 
Stier. Sie fchreiben mir nichts über Frankreich? 

Die Einwirkung der Niederländer auf Griechenland 
kann nur wohlthätig fen, fie wird aber durch ihre 
Abhängigkeit von England und ihren engherzigen Phi⸗ 
liſter⸗ Geift fehr befchränft werben. 

Mit Verehrung 
v. St. 
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83. 
Cappenberg, den aten November 1827. 


Em. €, habe ich die Ehre .ein Exemplar des Wells 
phälifchen Landtags: Berichts und Landtags⸗Abſchieds zu 
Gberfenden — ich wünfchte, Sie ertheilten ihm Ihre Auf: 
merkfamfeit, um ihn zu prüfen, zu würdigen. — Die 
Anftalt muß in Verbindung gedacht werben mit zufänfs 
tigen Reichstaͤgen. — 

Was halten Sie von der Behandlung der Mate⸗ 
rien, von dem Geiſt der verſchiedenen Korporationen? — 
Der Leztere wird ſich mildern. 

Weſentlich iſt Publicitaͤt nothwendig, daher ſtati⸗ 
ſtiſche Werke, wie Rudhard, Dupin; hiezu muß unſer 
ſtatiſtiſches Bureau aufgefordert werden. Empfehlen 
Sie Einigkeit, Gruͤndlichkeit in den Anträgen, Entfer⸗ 
nung von Eitelkeit. — Ich wünfchte, Sie ließen etwas 
einrücen in den Beilagen der allgemeinen Zeitung. 

v. Stein. 
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84. | 
Cappenberg, den ıften Dftober 1827. 


Ew. E. danke ich auf das Verbindlichfte für Ihren 
intereſſanten Brief vom 28ſten v. M., und uͤberſchicke 
Ihnen das Spirit of the age u. ſ. w., um es gelegent⸗ 
lich nad) Naffau zurückzufchiclen an Herren Rentmeiſter 
Haupt, mit der Bemerkung, daß es dort bleibe. 

G. Muͤnſter's Denffchrift laß ich; fie enthält eine 
merfwürbige Aeußerung über die Bildung ber kleinen 
deutſchen Staaten. 

Herr Pertz beſuchte mich auf ſeiner Ruͤckreiſe von 
Paris und England. Von beiden Orten brachte er 
ſehr intereſſante Reſultate feiner Benutzung der vor⸗ 
handenen Handſchriften — und eine liebenswuͤrdige 
Gattin aus Londen. — 

Ich bin zwar zum Staatsrath für bie Mitte No 
vernber nach Berlin berufen, werde aber, wenn ich ja 
bingebe, erft das Frühjahr wählen. 

Mit Verehrung 
m ©. 


.. "Fr. u wi 


85. | 
Diefer Einladung bin ic) feiner Zeit gefolgt. 


Gappenberg, den sıften Dezember 1828. 


Em. €. Brief vom A6ten d. zu beantworten und. 
Ihnen meinen Gluͤckwunſch zum neuen Jahre abzuſtat⸗ 
ten, benüße ich die legten Stunden des Alten. Es war 
reich an wichtigen Erfcheinungen, unter die ich die Ereigs 
niffe in Sranfreich, den Tod Cannings mit feine Solgen, 
und die Schlacht von Navarin rechne. — Die legten 
Wirkungen diefer Ereigniffe werden die Gefchichte des 
Jahres 1828 ausmachen, — Noch kann id) an feinen 
türkifchen Krieg glauben, er kann nur von ber - aufbraus 
ſenden Leidenſchaft befchloffen werden, und diefe wird 
feit dem 20ften Oftober wohl ausgetobt haben. 

Daß fie fich mit den Verhandlungen der deutfchen 
Meichstäge, Landtäge u. f. w. befchaftigen, freut mid) 
fehr. — Wir Deutfche lieben gar zu fehr das Altertum, 
oder das Ausländifhe, — wären es auch die Könige 
von Nubien. — Auf diefen deutfchen Reichstägen, Lands 
tagen bemerfe ich einen verderblichen Geiſt; hier finde 
ich nicht politifche Parteien, Demokraten, monarchifche 
Whig's, Tory's, — fondern Standezwietradht, Adelftolz 
und Bürgerneid, — Dan fireitet nicht um Meinungen, 
fondern man kämpft unter. den Fahnen der Eitelkeit, 
vernachläßigt das Intereſſe des Ganzen, Vervollkomm⸗ 


nung des Inſtituts, Ausbildung zu einem wahren repräs 
fentativen Syſtem, Abhelfung der beftehenden Mängel 
u. f. w. 

Auf dem diesjährigen Landtag zu Merfeburg ift diefe 
Zwietracht unter den Ständen in mehr ald gewöhnlicher 
Stärfe erfchienen, und ich wünfchte, Sie befämpften fie. 
Ihren Auffaß über den weftphälifchen Landtag Eönnte 
man wohl in ein anderes Öffentliches Blatt einrüden 
laſſen, wenn ihn div allgemeine Zeitung nicht aufnehmen 
will, — 

Die Autenticität bed Briefs wirb geläugnet vom O. 
Beob. — Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle ich Parlia- 
mentary reports session of 1826 und Parliam. ab- 
stracts; fie enthalten einen reichen Borrath von wichtt: 
gen polttiſchen Gegenftänden mit Gründlichkeit und 
Sachkenntniß behandelt. 

Meine Tochter ift in München — fie fpricht mir 
von der dort herrfchenden Kleiberpracht ber Damen u. f. w. 
das ift doch luxe d’imitation nicht de richesse, denn 
Baiern ift nicht reich. Auf diefen R. Tag hat man eine 
Fluth Iegislatorifcher Weisheit einbrechen laſſen. — 
Arbeiten für 10 Jahre — denn außer der Zeit, welche 
die ftändifchen Diskuftonen erfordern, bedarf ed auch Zeit 
über die Sache nachzuforfchen, nachzudenken, die dffent- 
liche Meinung zu vernehmen u. ſ. w.; eine krampfhafte 
Thätigkeit ift hberhaupt verderblich, und paßt durchaus 
nicht für fländifche Werfammlungen. 
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Ew. E. ſollten mich im April oder Mai hier be⸗ 
ſuchen. — Sie benutzen das Dampfboot bis Koln, bie 
Schnellpoſt bis Unna, von wo ih Sie abholen laſſe. — 
Ich zweifle, daß ich diefes Jahr nach Naffau komme, 
weil ich Ende Juni auf ein paar Monate nach Schle: 
fien zu gehen die Abſicht habe. — Auf die vorgefchlas 
gene Art machen Sie die Reife gefchwind und wohlfeil, 

Mit Verehrung und treuer Anhänglichkeit 
©. 


Bon Mainz nach Köln 2 Tag, von Köln nach 
Unna 1 Tag, von da nach €. find 5 Stunden. 
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86. 
Sappenberg, den sten Februar 1828. 


Em. E. mir gegebene Zufage Ihres Befuches, er: 
freut mich fehr, würde mich auch vollfommen beruhigen, 
wenn Sie nicht mit dem Zufaß: „wenn Feine erhebliche 
Abhaltung ” begleitet ware, Mit der Entfernung des 
Herrn von Willele und feiner Genoſſen bin ich fehr 
zufrieden, er war ein, an feine, Macht und Geld 
gebende — Stelle, gebundener Egoift, der um ſich 
zu erhalten, ſich zu einem Werkzeug einer fröms 
melnden und den Geiſt lahmenden Partei, herab: 
würdigte. — | 


Er gründete Fein einziges mohlthätiges Inſtitut, 
feine 3 p. war eine verunglücte bie Papiermaffe ver: 
mehrende, die agiotage begünftigende Finanz-Maßregel ; 
feine Invaſion in Spanien überlieferte das ungluͤckliche 
Land dem wilden Kampf der Parteien; fein Behandeln 
der Preße, felbft fein Preßgefeg war fo tadelhaft im 
feinem Inhalt, ald in der Art der Zuruͤcknahme. Seine 
72 Pairs, eine Maffe obfeurer und vermögenlofer Maͤn⸗ 
ner, würdigen die erſte Kammer in der Öffentlichen 
Meinung herab, und rauben ihr alle Gelbftftändig: 
keit. Rechnen Sie zu allen diefen Mißgriffen die 
Verfolgung einzelner tüchtiger Männer, 3. B. Hyde 
de Neufville, Montlofier, Michaud u. f. w., fo laßt 
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fich der allgemeine Umpille gegen Willele, der A 
durch - die Wahlen aucſprach erklaͤren und rechtfer⸗ 
tigen. — 


Das neue Miniſterium enthaͤlt brave Maͤnner: 
Portales, La Ferronidre, Roy — man hat ſchon verſtaͤn⸗ 
dig eingelenkt, Kraͤnkungen Einzelner zuruͤckgenommen, 
eine Unterſuchungs⸗Commiſſion wegen des Eindringens 
der Jeſuiten in die geiftlichen Erziehungs⸗Anſtalten nie: 
dergefeßt; und einen verbrecherifchen Pfaffen ber geſetz⸗ 
lichen Strafe unterworfen. 

Was wird aus dem englifchen Minifterlo? Die bis⸗ 
ber befannt gewordene Namen Goulburn, Granville ge 
hören zu Canning’8 Freunden. Man wird Hr. Hußs 
fiffon, den Gründer des neuen Navigations und Zoll⸗ 
Syſtems Englands nicht entbehren koͤnnen. Es erfcheint 
in London ein periodifches Werk, fo ich beſitze, Parlia- 
mentary History 4. B.; Review, 1. B., eine Kritif 
der Gefchäfte und Perfonenz Parliament. abstracts, Aus⸗ 
züge aus wichtigen Aktenſtuͤcken. Hieraus lernt man 
Geſchaͤftsmaͤnner, Behandlungsart der Geſchaͤfte kennen, 
und iſt fuͤr jeden, dem Staatswiſſenſchaft wichtig iſt, 
ſehr belehrend. 

Auf Ew. E. National⸗Geſchichte bin ich ſehr begie: 
rig. — Ich empfehle Ihnen Menzel neueſte Geſchichte 
der Deutſchen, und Voigt Geſchichte von Preußen — 
dieſe iſt etwas breit, aber gründlich, und die plaumäßig 

v. G. Mein Antheil an der Politie. IV. 4A 
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verbundene Koloniſation und Eroberung Preußens, durch 
den Orden, unter den großen Maͤnnern, Herrmann 
von Salza und dem Heermeiſter — — ſind hoͤchſt 
lehrreich. 
Leben Sie wohl und zufrieden 

v. St. 





87. 
Cappenberg, den 13ten Februar 1828. 


Ew. E. Aufſatz über die Verhandlungen des: weft 
phaͤliſchen Landtages las ich mit großem Syutereffe, und 
glaube, er wird in vieler Hinficht wolthätig wirken, 
insbefondere feine, Einpfehlung der Einigkeit. — Mir " 
fcheint, Spaltung in politifche Parteien, in liberale, kon⸗ 
ſtitutionelle, Monarchiſten, und in ihre Unterabtheilungen 
und Schattirungen, iſt weniger nachtheilig als Trennung 
‚in Stände, wo Adelſtolz, Buͤrgerneid und Bauernplumps 
heit gegen einander auftreten, mit aller Bitterfeit und 
Verblendung der gefränften Eigenliebe; einer den An: 
dern nieberzutreten fucht, und zwar ohne alle Rüdficht 
auf Erhaltung der Verfaſſung, und hiezu die Unter: 
ftüßung der Bureaufratie zu erlangen ftrebt. 

Die Gefchichte lehrt, daß in allen Ländern, wo ber 
Kampf zwifchen ben Ständen begann, zwifchen Adel 
und Gemeinen (3. B. in Spanien, Frankreich und 
Deutfchland) die allgemeine Freiheit unterging, und daß 
fie fih nur da ausbildete, wo Einigkeit unter den 
Ständen beftand; in England! _ 

Ew. E. ſcheinen zu glauben, daß die Verwaltung, - 
durch die vorgefchlagene Art der Bildung der ftädtifchen 
und ländlichen Gemeinden und durch Wahl ihrer Be⸗ 
amten leiden werde! — Die Erfahrung lehrt. das Ge- 
gentheil.. Die Staͤdte⸗Ordnung befteht in den oͤſtlichen 
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Provinzen bes preußifchen Staates feit 1808 und hat 
ſich fortdauernd und insbefondere in denen verhängniß- 
vollen Fahren 1809—1815 wohlthätig bewiefen, und 
ifre Beibehaltung mit denen vorgefchlagenen Modifta⸗ 
tionen iſt der Wunſch Aller. -— 


Eine laͤndliche Gemeinde⸗Verfaſſung, aͤhnlich der, 
worauf angetragen worden, hatten wir ſeit Jahrhun⸗ 
derten, bis 1806, im eigentlichen Weſtphalen, naͤmlich 
dem Land zwiſchen der Ruhr. — Wir hatten Erben⸗ 
taͤge, wo bie verſammelten Beerbte des Bezirkes 
deſſen Angelegenheiten berathen; und gewaͤhlte Be⸗ 
amten — und die Verwaltung ward nicht gelaͤhmt, — 
Armeen mobil gemacht, — Konſtribirte ausgehoben, — 
Abgaben erhoben u. f. w. 


Einen andern Aufſatz Ew. €. über Kolonifation 
und Auswanderungen, las ich mit großer Theilnahme. 
In den Parliamentary abstracts (1826 Seſſion) finde 
ic) den Bericht des Ausfchuffes über Auswanderung 
p- 485, er ift von größtem Intereſſe und recht prafs 
tiſch. Verbindet man damit die Darftellung der Armen: 
tare p. 744, die geftiegen ift ad 1748 von 730,000 8. 
bi 1825 zu 5,786,000 L., fo hat man einen Maß 
ftab von den Fortfchritten der Benölferung und dem 
zunehmenden Krebs ber Armuth. 


Em. €. follten fi Parliamentary history 4826 
4. Band, und Parliamentary abstracts 4826 4. Band, 
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kommen laffen, — fie enthalten eine große Maffe hoͤchſt 
wichtiger Materialien. 
Wollen Sie die Verhandlungen ber Rheiniſchen 
Stande? fie find in Koblenz gedrudt. - | 
' Mit Verehrung 


f 


v. St. 


t 1] N 


Sappenberg, den. 25ften Februar 4828. 


Ew. €. Schreiben vom 19ten m. c. nebſt feiner 
Beilage find fehr Intereffant. Der Berfaffer der le z⸗ 
tern.'fegt denen beiden preußifchen Diplomaten eine 
nicht befeffene Wichtigkeit bei. — Der Xeltere ift durch 
Kriecherei und Niederträchtigkeit zu einem untergeordne- 
ten Poften gelangt, aus dem er fich allmaplig hervorge- 
arbeitet hat. — Er ift geduldet aber verachtet. Der 
Juͤngere gehört zu einer angefehenen Familie, ift gut: 
mäthig aber flach. — Beide ohne allen Einfluß. 

Ich finde in der allgemeinen Zeitung einen Arti- 
kel über die Kreisorbnung; der Berfafler gibt dem 
bairifchen Landratd den Vorzug, — beide Inſtitute 
haben aber nicht das geringfte zufammen gemein, — 
fie unterfcheiden fich in Hinfiht auf Umfang ber 
Bezirke, Zufammenfegung und Wirfungs 
kreis. — Der preußifche Kreis ‚bezeichnet eine Unter; 
abtheilung von pptr. 25—50,000 ©, eines Megie: 
sunges Bezirkes. Der baterifche Kreis entfpricht einem 
preußifchen Regierungs⸗Bezirk, er hat eine Bevölkerung 
von 300—400,000 Seelen. Erfterer ift zufammengefeßt 
aus den abligen Gutsbefigern, aus den Deputirten der 
Städte, ber Aemter, jene gewählt aus den Magiftrats- 
Perfonen oder Stabtverorbneten; diefe aus den Beam» 
ten ober Vertretern der Gemeinden; beide Kategorien 
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von Perfonen werben nach der eimarteten Staͤdte⸗ und 
Gemeinde - Ordnung gewählt. In Baiern waͤhlt der 
König aus denen ihm vom Kreiſe vorgefchlagenen: Pers 
fonen. Der Gefchäftsfreis der preußiſchen Stände 
betrifft die Angelegenheiten des Kreifes, als: Wege, 
Steuern und dergl.; der Gefchäftöfreis der baierifchen 
Stande aber gewiffe Verwaltungezweige ſo ihnen uͤber⸗ 
tragen werden. 

Das Intereſſe der ganzen Provinz wird durch die 
Zandftände vertreten, das der einzelnen Regierungsbe⸗ 
zirke durch die Kommunal» Landtäge, welche aber nach 
dem Wunfch der Stande vorläufig ausgefet find, wie 
Sie es in der Darftellung des .erften weſtphaͤliſchen 
Landtags fehen koͤnnen. | 

Mir ward in diefem Frühjahr in Weimar Mont- 
gaillard histoire de France depuis Louis XVI jus- 
qu’en 1844 T. IX fehr empfohlen, — ich habe es jeßt 
zu lefen begonnen, und finde, daß der Verfaſſer ein 
unterrichteter, gefchickter, das Gute liebender Mann ift. 
— Ich empfehle es Ihnen, und wänfchte, Sie fragten 
den G. Reinhard über fein Urtheil, und die der Paris 
fer gebildeten Welt. Suchen Sie dieſes intereffante, 
Ichrreihe Buch zu erhalten. — Ihr Freund Taleyrand 
erfcheint als gewandt, ohne Grundſaͤtze, mit oberflächli- 
chen Kenntniffen. | 
Mit Verehrung 

| v. ©t. 
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Ih empfehle Ihnen: | 
Raumer über die Städte -Orbuung. — Wenn Sie 


herkommen werde ich Ihnen meine Bemerkungen dar: 
ber vorlegen. 
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89. 


Sappenberg, den 1aten Mär 1828. 


Der Zollvertrag zwifchen Darmfladt und Preußen 
bat für Erfteres gewiß fehr wohlthätige Folgen; es ers 
öffnet feinen Produkten den Markt einer Monarchie von 
43 Millionen Menfchen, diefe erhalten zum Theil wohl 
feilere Weine als ihnen das Monopol der Moſelbewoh⸗ 
ner liefert; und nur Leztere werben mit einem geringes 
ren Gewinn vorlich nehmen muͤſſen; welches zum Vor⸗ 
theil der Verzehrer gereicht, deren Intereſſe die weh: 
phälifche Landftände, in ihrem Antrag um Verminderung 
der Weinflenern, vertraten. | 

Beruͤckſichtigt Hr. v. Marſchall das Intereſſe ber 
Producenten im Naſſauiſchen, — die Befoͤrderung des 
Abſatzes des weſterwaͤldiſchen Viehes, — ber vielen 
Eiſenwerke, — der Weine, — ſo muß er, wo gegen⸗ 
waͤrtig das Land durchaus von Darmſtadt und Preußen 
umſchloſſen ift, gleichfalls in den Zollverband treten. 
Sollten die indirekten Steuern bieburch auch ſteigen, fo 
kann man fo viel bie direfien Steuern, Grind⸗ Haus: 
und Gewerbfteuern vermindern. — Beſonders wichtig 
wäre dieſe Maßregel für bie Weingutsbeſitzer. — Ich 
wänfchte, Ew. €. fuchten eine folche verfiändige Maß⸗ 
regel zu befördern. — Hätten die naflauifchen Stände 
irgend einen Schein von Tüchtigkeit und Selbfiftändig- 
feit, fo würden fie hierauf anfragen. | 


⸗ 


Kaumer gefallen mir. 
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Herr Ob. v. Kanitz, nach dem Ew. E. mich fragen, 
iſt ein ſehr geiſtreicher unterrichteter Offizier, in den Jah⸗ 
ren 4815—45 Adjutant des Generals VYork, gegenwaͤr⸗ 
tig bei dem Prinz Wilhelm, dem Bruder des Koͤnigs, 
Verfaſſer eines, von dem Leuten vom Handwerk ſehr 
geſchaͤtzten Werks uͤber Kavallerie, Vorleſungen haltend 
bei der Kriegsſchule in Berlin. 

Unſere Diplomatie iſt rechtlich, ſchwerfaͤllig und 
weich. — Montgaillard Hit eine Chronik voll Digreſſio⸗ 
nen, Anekdoten, ſehr reich an derben Wahrheiten uͤber 
die Nation, die Emigrirten und Ariſtokraten, die Revo⸗ 
lutions⸗Maͤnner. — Herr Laurent⸗quis? ſpricht von 
lintelligence des grands mouvemens palitiques. — 
nei befaß fie? fegelten nicht alle mit allen Winden? 

M. ift vol abfurder Vormiheile gegen: Pitt und die 
Engländer. - Seine Darftellung ber militärifchen Ereig⸗ 
niſſe iſt einſeitig franzoͤſiſch. — 

Die Okkupation von Morea durch Griechen und 
Franzoſen ſcheint entſchieden — und iſt entſcheidend. 

Ich habe mehrere Sachen uͤber Mehemet Ali Pa⸗ 
ſcha von Egypten erhalten; außerordentlich,t aber ſete 
niſch, empoͤrend — : | 

Das neue: frarzdſtſche Winiferkun u bie neue 


Dit Verehrung 
ir . ' . 0 ©t. 
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s0. 
Naf ſ au, den arten März 1828. 


Das „muß“ deſſen Ew. E. in Ihrem Schrelben 
vom 23ſten m. c. erwähnen, liegt nicht in einem aͤuße⸗ 
ren Zwang, ſondern im Drang ‘der Umftände, la force 
des chases — 

Das. Herzogthum. it von Preußen und Darmſtadt 
umſchloffen, nur auf der 3 bis 4 Stunden. langem: Grenze 
mit Frankfurt frei, — fſein nachbarlicher Produkten⸗ und 
Handwerker⸗Verkehr den fremden Zollgeſetzen unterwor⸗ 
fen, ſeine Hauptprodukte als: Vieh, Getraide, Holz 
und Eiſen theils belaſtet, (bei, nämlich der Wein, faft 
vernichtet. —— | 

Durch den Beitritt enfeht freier Verkehr mit 
einem Staat von 4000 DMeilen Flaͤche, 11 Millionen 
Bevölkerung, wozu noch die Darmftädtifche mit 630,000 
hinzukommt; der Verkehr zwiſchen den beiden Rhein: 
ufern, den daran liegenden großen und kleinen Städten 
und dem naffauifchen platten Lande wird wieder herge: 
ſtellt, und die Bewegung auf dem Rhein von Mainz 
bis Emmerich wird frei. — 

Der Verkehr der Badeoͤrter mit dem nördlichen 
und weftlichen Deutfchland, dem linken Rheinufer, wird 
erleichtert, die fremde .Zollinie von Ems und Wiesbaden 
entferut, auf der beftchend bleibenden, zwifchen Wiesba- 
den und Sranffurt kann man gegen Badereiſende mit 


derfelben Schonung verfahren, die man bei Toͤplitz, 
Marienbad, Karlsbad, Aachen, Warmbrunn und Landeck 
beobachtet. ’ 

Da die Zolllinie fich fo fehr abfürzt, fo vermindern 
ſich auch die Hebungskoften. — Sollte ſich ein höherer 
Ertrag vom Zoll als der bisherige ergeben, fo erlafle 
man fo viel an Grunds, Gewerb- und Haͤuſer ſteuer. 
Ueber alles dieſes bitte ich die Aufmerkſamkeit Ihrer im 
Lande beguͤterten Freunde in Anſpruch zu nehmen. 

Mit Verehrung 
S. 


[7 
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91. 


Sappenberg, den 1ıten April 1828. 


Nach denen öffentlichen Blättern haben die naſſaui⸗ 
ſchen Landſtaͤnde den Eintritt in den preußiſche Zollver⸗ 
band abgelehnt, — ein ſehr verderblicher Entſchluß fuͤr 
die Grundeigenthuͤmer. Die höheren Steuerſaͤtze des 
preußifchen Zolltarifö betreffen entweder Kolonial⸗Waa⸗ 
ren: (diefe Tann man entbehren, und bei dem Zuder 
durch Benutzung der zahlreichen nieberlänbifchen Zuders 
Raffinerien vermeiden) oder Fabrifwaare, die man aus 
denen großen bergifchen und nieberbeutfchen Fabriken 
erhalten kann, deren Aufnahme wieder auf den Wohl⸗ 
ſtand der Grundeigenthuͤmer zuruͤckwirkt, welches das 
Aufbluͤhen der engliſchen und franzoͤſiſchen nicht leiſtet. 
Alle dieſe Einſchraͤnkungen werden durch den unberechen⸗ 
baren Vortheil des freien Markts fuͤr Wein, Vieh, Ge⸗ 
treide und Eiſen in die preußiſche Monarchie uͤberwogen, 
ja fie verſchwinden — und nur Becſchraͤnktheit oder 
leidenſchaftliche Verblendung kann dieſes mißkennen. 
Ich wuͤnſchte wohl von Ew. E. zu erfahren, was die‘ + 
Vertheidiger der ergriffenen Maßregel für fich anführen. 

Ich erhielt aus München mehrere Gefegentwärfe, 
Flugſchriften. — Aus der Anlage werden Ew. €. er 
fehen, daß man 25 Gefekentwärfe dem Landtag zur. 
Berathung übergeben und unter dieſen Gegenfländen, 
die allein eine ganze Landtagsperiode vollklommen ber 
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fhäftigen Tonnen, 3. B. Prozeßorbnung, Gerichtsver⸗ 
faffung, Strafgeſetzbuch. — Eine Folge diefer Ankau: 
fung ift Seichtigfeit der Entwürfe und Neologism, flarr 
und ſchroff, auf Erfahrung und Recht rüdfichtelos. — 
Unter der ſchwankenden Benennung Kulturgefeß verſteht 
man ein Gefeg über Zerfplitterung der Bauernhöfe, 
Abloͤſung der Neallaften an Renten und Zehenten, Ab⸗ 
findung der Dienftbarkeiten. — Alles dieſes wird auf 
29 Seiten und 72 66. abgemacht; und wie? — un 
bedingte Zerfplitterung und Anbau, ohne Rüdficht auf 
das, aus Erfahrung ſich ergebende fürchterliche Webel 
der Bermehrung der Proletarien, des Gefindels, der Durch 
den willführlichen Anbau entftehenden Unficherheit. — 
Abldfung der Grumdrenten, partiell bis zu einem Gul⸗ 
den, — alfo Feine Achtung für Eigenthum, Aufldfung 
eines Kapitals in eine Menge Eleiner, werthlofer Kapi⸗ 
tälchen, Aufhebung der Servituten und Gemeinheiten 
auf fummarifchen tumultuarifchem Weg, ohne zu beden⸗ 
ken, daB bier Fragen des Rechts, Formen, landwirth⸗ 
fchaftliche und forſtwirthſchaftliche Unterfuchungen vor; 
hergeben muͤſſen; — ohne ſich zu berathen, in Dem, 
was in dem Handvrifchen und Preußifchen feit 50 Jah: 
ren Über diefen Gegenftand gefchrieben, verhandelt, ge 
fetzlich beichloffen, praftifch ausgeführet worden, — mit 
einem Wort: feichter, chaotifcher, rechtlofer Neologism!! 

In den Flugſchriften fpricht fich derb und unhöf 
lich Halbwiſſerei aus. 


— 1223 — 


Ich wänfchte wohl zu erfahren, was Herr v. Ler⸗ 
chenfeld von den bairifchen Landtags-Verhandblungen halt, 

Der Mai rüct heran, er verfpricht mir Bluͤthen 
die Fülle, und ich fodere Ew. E. auf, den alsdann ver- 
fallenen MWechfel zu zahlen. — Unterbeffen find die _ 
Ruſſen über den Pruth, und wir werden außer denen 
Materien, fo jetzt an der Tagesordnung find, und noch) 
über diefes neue Ereigniß unterhalten Tonnen. — 

Den ASten Mai verfammelt ſich der rheinifche 
Landtag in Duͤſſeldorf. Ich beforge viele Bitterkeit, de 
bie ftändifchen Deputirten, fo wegen der Beibehaltung des 
franzöfifchen Rechts nach Berlin berufen waren, flarr 
gegen einander hberftanden, das Gefchäft ohne Reſultat 
abgebrochen wurde, und jeber unmwillig nach) Haus zu⸗ 
ruͤckkehrte. 

Mit Verehrung und treuer —R 
v. St. 
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In meinem P. ©. hatte ich alfo die entgegenge: 
ſetzte naffauifche Theorie entwidelt. 


Cappenberg, den 14tem April 1828. 


Ich muß Ew. E. doch einiges auf die Sophismen, 
fo das P. S. Ihres Briefe enthalt, antworten. — 

Das Monopol der preußifchen Quch:, Leder, Ser 
den, Eifens und Leinwand » Fabriken, die in der Chur 
mark, Herzogthum Sachfen, Schlefien, Weftphalen, den 
Rheinprovinzen zerftreut find, ift ein Monopol, das fie 
auf dem Wollmarkt, im nördlichen und füdlichen Amerika, 
in der Levante, felbft in Frankreich und England, troß 
der hohen Zölle, ausüben. — Wo ift da Monopol? 
Uebrigens find die Steuerſaͤtze auf franzöfifche, englifche, 
fächfifche Stoffe im preußifchen Tarif nicht fo hoch, Daß fie 
der Reiche, felbft der Wohlhabende, nicht leicht tragen 
koͤnnte. — Welches find die ausgebehnteren Länder, Deren 
Markt die naffauifchen rohen Produkte verlieren würden, 
wenn man dem preußifchen Zollverband beiträte? — 
man bezeichne fie! N 

Alle naffauifche Produkte und der ganze Grenz 
verkehr find bei dem Eingang und Durchgang im Preußt- 
fchen beiteuert, und werden es aud) nun im Darm 
ftadtifchen; und hiedurch wird der Abfat gehindert, 
der Preis niedergedruͤckt, die Produkte vom bevölferten 





linken Rheinufer, ‚den: großen Städten, Minz, Cobi 
lenz, Cöln, Elberfeld zuruͤckgewieſen, oder der Verkehr 
mit ihnen belaſtet. : Man frage die Gutsbeſitzer, fo 
wird man erfahren, daß z. B. der Verkehr mit Speb 
nach dem linfen Rheinufer aus dem Amt: Naftadten, 
Braubad) aufhört; daß das nach Coblenz, Coln und 
Elberfeld gebrachte fette Vieh aus der Lahngegend und 
vom Weſterwald den preußifchen Stenerfaß trägt, der 
auf den Verkäufer fallt, der mit dem in der Rhein⸗ 
provinz und in Weitphalen erzeugten Vieh concurris 
ren muß. — nn en 


Wenn der Weinhandel fih fo frei bewegte, wie 
Hr. v. M. behauptet, warum find denn die Preife fo 
niedergedrüdkt gegen die Periode vor der preußifchen 
Zollerhöhung? Warum die Beftände fo bedeutend? 
Warum die Nachfrage fo matt? Hr. v. M. gibt die 
Weinproduftion zu gering an, und ber Slächeninhalt 
der naffauifchen Weinberge ift doch nach der im naf 
fauifchen Staatsfalender enthaltenen Nachricht 15,468 
Morgen, man Fann durchfchnittlicy annehmeu 5 Ohm 
per Morgen, welches in runder Zahl 45,000 Ohm ift. 


Die Frage wegen Beitritt zum 3Zollverband erfors 
dert eine genaue Prüfung der inneren Verhaltniffe des 
Landes, mit Gemeinplaͤtzen laßt ſich nichts ausrichten; 
die große Mafle der Beamten wird der Maßregel ents 
gegen feyn, denn ihnen ift der Unwerth der Lebens 

v. G. Mein Antheil an der Politik. IV. 45 
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bedirfniſſe vortheilhaft; fie Faufen wohlfeil ein in Küche 
und Keller. 

Uebrigens ift es unnäß, mit Hr. v. M. zu discu⸗ 
tiren, er ift rein abgefchloffen, teres 'atque rotundus; 
ıl ne doute de rien. 

Ich gehe im Juni nach Schlefien. 

Mit Verehrung 
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93. 


- Die Erplication über die Fuͤrſtin Lieven wird ges 
geben in Beziehung auf meine Srau, cine Fatholifche 
Saugreben aus Weftphalen. 


Cappenberg, ben sten Mai 1828. 


Sreilich wird. die Zeit wirken, manches Vorurtheil 
untergraben, verdrängen, unterbeflen aber werben bie 
bei der Angelegeuheit eingreifenden Intereſſen gekraͤnkt, 
der Wohlftand der aderbauenden, landwirthſchaftlichen 
Klaſſe beeinträchtigt, welche zu unwiſſend oder zu 
muthlos ift, um fich auszuſprechen, oder es wird ihre 
Meinung. durch den überwiegenden Einfluß der Bean 
tenwelt unterdrädt, die ein Intereſſe bat an Herab⸗ 
wuͤrdigung der Preife; — dieſe wird unterftäßt durch 
die Zuftimmung der Wirthe und Kramer, die den mits 
telbaren Nuten nicht berechnen, der ihnen entficht 
durch den vermehrten Wohlftand der Grundeigenthümer 
und den Anwachs ihrer Verzehrung. — 

Frankreich und England mag ein Intereſſe haben, 
in Deutfchland für feine Fabrikate und Produkte einen 
offenen Markt zu haben, während es den feinigen ver 
ſchließt, und es ift der erbärmlichen antinationalen, 
neidiſchen Anſicht unferer Heinen Cabinette angemeſſen, 
fih an das Ausland zu ſchließen, fich lieber von Frem⸗ 
ben peitichen zu laffen, als dem allgemeinen National⸗ 


— 23 — 


Intereffe die Befriedigung kleinlichen Neides aufzus 
opfern. — 

Das tertium aliquid der zwifchenliegenden Staa 
ten bleibt immer etwas‘ Erfolglofes. Sie haben Feine 
Fabriken, diefe beftehen nur in Sachfen und Preußen, 
fie bieten einen fehr beengten Markt zum Abſatz an, 
und ihre Graͤnze iſt bei ihrer zerſtuͤckelten, gedehnten 
Lage koſtbar umd ſchwierig zu’ befegen. 

In der Minerva Januar a. c. finder fi) ein gu 
ter Auffatz über die anhaltiſche Angelegenheiten und Das 
Jutereſſe diefer Heinen Länder. — - 

Die Prinzeffin Lieven war eine geborne Gaugre⸗ 
ben, ich glaube, ihr Vater war ruſſiſcher Dfficier und 
vermuthe, da fie proteftantifch war, daß fie eine Kiflän 
derin, an ber Dfifee aus Den Zeiten des Ordens, wo ſich 
ſo viele weftphälifche Familien, Korff, Mirbad), Bodel⸗ 
ſchwing, Kettler u. f. w. angefiedelt Hatten: und noch 
beftehen. 

Ich werde mich er freuen, Ei. E. hier zu ſehen, 
und da der Frühling ſchoͤn, alles in der Bluͤthe ift, fo 
hängt e8 von Ihnen ab, die Zeit zu beſtimmen. — 
Da die Fefttage das Reifen flören, fo würde ich rathen, 
nach den Pfingften zu kommen; — unterdeffen beſtim⸗ 
men Sie die Zeit und den Tag, wo ih Ew. €. in Dort⸗ 
mund abholen fol. Die Briefe von Hornau find ums. 
gefähr 5 Tage bis zur Zeit der: hiefigen Abgabe uns. 
terwegs. | 
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Was fol aus dem Schwanfen und Zaudern in 
der griechifhen Sache werden? Hatte man fich vor 
4 Jahren entfchieden, fo ware Ibrahim nicht in Mo⸗ 
rea, die Entwicdlung einfacher, und viele taufend Un- 
glückliche weniger. — Die egoiftifche Politik Englands 
iſt mir fehr widrig. — Bon Mehemet Ali Paſcha von 
Esypten kann man nur Abfcheulichfeiten erwarten, — 
wie fein Leben von Meugin,. franzöfifher Conful in 
Egypten, ‚beweist. Bon dem Edelmuth Wellingtong 
erwarte ich mir gar nichte. — Kalter. Egoismus, und 
der leitet irre, zum Verderben. — So wahr als fchon 
fagt Herder: 

So laffet denn im Wirken und Gemäth 
Das Ich uns mildern, daß das beffere Du 
Und Er, und Bir, und hr, und Sie, es fanft 
Yuslöfhen, und und von. der. harten Unart,. 
Des harten Ich unmerklich- fanft befreien. 
Mit Verehrung | 
' v. St. 
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94. 
Cappenberg, den 20ften Mai 1828. 


In der allgemeinen Zeitung finde Ich eine Beur— 
theilung des Zollvertrags zwifchen Preußen und Darm- 
ſtadt — haͤmiſch hindeutend auf Gefahr, Unabhängig- 
feit zu verlieren. — 

Soll diefe verloren gehen, fo wird dieß die Wir 
"fung von Ereigniffen, von Geflaltungen der großen 
Verhältniffe fen, gegen deren Gewicht ein Zollvers 
trag das Gewicht eines Flohhaares hat. — Man ent⸗ 
halte ſich alſo einer ſolchen Politikaſterei. 

Ein Hauptmoment iſt ganz mit Stillſchweigen 
uͤbergangen; die Vertheilung des Reinertrags nad) 
dem Verhaͤltniß der Volkszahl im Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen und Rhein⸗Weſtphalen. Der Zollertrag richtet 
ſich nach Verbrauch und Verzehrung, dieſe nach 
Sewerbsrhätigkleit und Wohlhabenheit — 
Rhein⸗Weſtphalen beſitzt große Fabriken und ſie⸗ 
ben große Handels⸗, Fabriken⸗ und Univerſitaͤts⸗Staͤdte, 
(als: Coblenz, Bonn, Coͤln, Achen, Duͤſſeldorf, Elber⸗ 
feld, Muͤnſter, auch mehrere, mittlere Fabrikſtaͤdte 
Crefeld, Solingen, Schwelm, Iſerlohn), eine reiche 
Bevoͤlkerung, einen reichen Adel — und ein fruchtba⸗ 
res, wohlhabendes, plattes Land. — Das Großherzog: 
thum hat nur Mainz, das ſeit 1792 verarmte Mainz, 
wenig wohlhabende Bevoͤl kerung und wenig Gewerbe. 
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— Die Verzehrung des Großherzogthums iſt gewiß im 
tenfiv um die Haͤlfte geringer, als die von Mheim 
Meftphalen. — Ich wuͤnſchte, Ew. €. ließen doch dieſe 
Anfichten in die U. Zeitung einruͤcken. In der Hoffe 


nung Sie bald zu fehen, mit Verehrung 
v. St. 
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95. 


Seiner freundlichen Einladung nah Cappenberg 
war ich alfo gefolgt, und hatte dort für mich vers 
gnuͤgte und inftruktive Tage mit ihm ganz allein ver⸗ 
lebt. Aber ich fand ihn duͤſter, niedergeſchlagen, zwar 
mit landwirthſchaftlichen Anſtalten und Verbeſſerungen 
und doch nicht hinreichend beſchaͤftigt. Todes-Gedan— 
ken umlagerten ihn, und faſt gab er ſich dem Wunſch 
nach Aufloͤſung hin. Daruͤber erlaubte ich mir, ihm ſo— 
wohl dort als nachher ſchriftlich ſanfte Vorſtellungen 
zu machen. Nach Elberfeld Hatte er mir Empfehlun⸗ 
gen an den Vorfland der Stadt gegeben, deren Fabri- 
fen und Anftalten ich mit wahrem nationalen Stolz bes 
trachtete. 


Sappenberg, den 14ten Inni 1828. 


Em. €. freundlichen Brief vom Aten habe ich heute 
erhalten; — die fehr milde Nüge der üblen Laune ift 
fehr gegründet, ich bin auch diefe zu entſchuldigen weit 
. entfernt; ihren Befiger ftraft fie am meiften, und er 
leidet nicht wenig, indem fie den Frohſinn und bie 
innere Ruhe fo' haufig ftört. 

Sch freue mich, daß Sie mit Hr. B. zufrieden 
find, er ift ein fehr gebildeter Mann, der das Innere 
feiner Stadt und ihres Gewerbes genau kennt. — Die 
deutfche Induſtrie ift ausgedehnt und wichtig genug, um 
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bie Aufmerkfamkeit der Regierungen des nenen Aftes 
bundes zu verbienen,; der auf ihre Zerſtoͤrung arbeizet: 
Den allgemeinen Zuftand des Handels ftellt Moreau 
Commerce du 49me Siecle vortrefflih dar. — Aus 
Diefer Darſtellung folgt die Nothwendigkeit des inneren 
Schutzes von ſelbſt. — 

Koͤnnen Ew. E. nicht den Traktat der Afterbuͤnd⸗ 
ler erhalten? — Sie hatten nicht Zeit, Eckstein sur la 
situation des aflaires Dec. 4827 zu Iefen, — biefes 
Buch verdient Ihre Aufmerkſamkeit; Fräftige, unpar⸗ 
teiiſche Zeichnung des Charakters der Hauptperſonen, 
des Standes der Parteien, das Gewirre der Intriguen 
— ſtreng gegen die intriguirende Congregation, gegen 
ehrgeizige Geiſtliche. — 

Ich danke Ew. E. fuͤr die Mittheilung des Briefes, 
der hier zuruͤck geht; ich wuͤnſche ſehr die darmſtaͤdtiſchen 
Nachrichten zu erhalten, — vielleicht kann ich der Sache 
einen Impuls geben. Das Yuswandern muß regulari: 
firt werden, theild von Familien, theild von jungen Leu: 
ten, auch als Capitulanten — hauptſaͤchlich aus den 
Fatholifchen Gegenden. 

Die Dampfichifffahrt wirkt auf dem Nhein, was 
fie in der ganzen Welt wirkt, — fie ift ein großes Ver⸗ 
bindungsmittel der Menfchen, rüdt fie einander naher. 
— Ich habe hier eine Nachweifung über die Dampf: 
fchifffahrt auf dem Niederrhein vor mir, vom Jahr 
4827, wornach die Zahl der Reifenden zwoifchen Coͤln 





. und Mainz 19,624 war. — Die Sefammt - Einnafme 
von Perfonen, Geld und Waarentransport betrug 
73,887 hir. 

Die Ausgabe für Standlohn und | 
des Betriebs Kberhaupt 44,758 Thlr. 


Es bleibt daher Gewinn 37,129 Thl. wovon 
doch die Zinfen der Vorlage, als Bauloften u. f. w. 
abgehen. — Rechnet man biefes Capital von 2 
Dampffchiffen auch: auf 100,000 Thlr., fo bleiben 
32,129 Thlr. reiner Gewinnſt. Die Sache wird alfo 
eine bedeutende Ausdehnung erhalten. Sie finden bie 
Abhandlung, woraus ich diefes nehme, in der 2ten Kies 
ferung p. 1828, der Verhandlungen bes berliner Ges 
werbe- Vereins. — | 
Mit der größten Verehrung beharre ich 
Ew. Excellenz gchorf. D. 
' v. Stein. 
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Die Stelle von Herrn Gildemeiſter bezieht fich 
auf Auszuͤge der Berichte Aber Brafilien, wo er auf 
Sendung war. — Bei meiner Verbindung mit der 
Familie Pretla® fand ich zu Fränkifch- Grumbach eigens 
händige Briefe Kaifer Franz I. an den General Pret⸗ 
lack, damaligen oͤſtreichiſchen Bothſchafter zu Peters 
burg, aus den vierziger Fahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, alfo im dem erften Zeiten und Kriegen bes grofr 
fen Sriedrihe. Da der ©eneral Pretlad demnach 
Augenfcheinfich in großer yerfünlicher Gunft bei der _ 
Kaiferin Eliſabeth fand, fo haben dieſe fonderbaren 
Briefe eigenthämlichen, Hiftorifchen Wert. Darum 
habe ich eine Probe davon an ben Fürft Metternich 
gelangen laffen. - 


Naffau, den ı5ten Dftober 1828. 


Sch verlaffe morgen Naffau, und werde ben 24ften 
im Cappenberg ankommen, da ich einen Umweg nehme, 
und mic) unterwegs aufhalte, um einige Fremde und 
Gefährten meines früheren Xebens zu befuchen. Nicht 
ohne Bedauern, Ew. €. in Homan verfehlt zu haben, 
verlaffe. ich dieſe Gegend, da ich fo ſehr gemünfcht 
haͤtte, mich mit Ihnen über mehrere für mich intereſſantr 
Gegenſtaͤnde zu beſprechen. 
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Sch hatte während meines Aufenthalts in Sran- 
fen die in einigen 30 Banden enthaltenen bairifchen Laut s 
tags » Berarhungen durchgegangen, die größtentheile 
Gegenſtaͤnde von großer Wichtigkeit enthalten, die man 
aus der allgemeinen Zeitung .nur fehr oberflächlich, und 
was ſchlimmer ift, fehr cinfeitig,, zum Portheil ber 
Regierung und veritümmelt Fennen lernt. - Die Anträge 
der Regierung find zu zahlreich — 28 Sefegenrmwürfe 
—, Daher die Berathungen übereilt und dfters unbefrie: 
digend. Unterdeffen findet man in mauchen Sachfennt- 
niß und Sründlichkeit, z. B. in.den Abftimmungen des 
— — — Diefer fcheint ‚wenig Charakter zu haben, 
denn nachdem er eine Menge Zweifel vorgebracht, ge⸗ 
gen die Antraͤge der Regierung, ſo endigt er, indem er 
ihre Vorſchlaͤge anuimmt. — Man überzeugt ſich 
uͤbrigens, daß die Verſammlung in ihrer ſtaͤndiſchen 
Bildung fortgeſchritten iſt und fortſchreiten wird. Es 
iſt zu bedauern, daß wir uns in Deutſchland mehr 
mit der alten und der fremden Welt, mehr mit dem 
Verhaͤltniß der Clienten und Patronen, der egyptiſchen 
Regenten⸗Folge, Ramſes der Afte 2te und Ste, als mit 
der Heimath befchäftign, und iſt nicht zu erwarten, 
dag Jemand es unternehmen follte, den Gang unferer 
deutſchen ſtaͤndiſchen Verſammlungen darzuſtellen und 
zu pruͤennn. R 

Auf meinen. Reifen, 3. 8: i in Frankfurt, hörte ich 
auch vieles fprechen von ciner Aunaͤherung Baierus zu 
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Fraukreich. — Exiſtirt fie? Was hat fie veranlaßt? 
Wie läßt fich diefes mit der hochgeruͤhmten Deutfehheht 
ereinigen, im Tall des Dafend einer ſolchen Ver⸗ 
Bindung? 2 0. ch BE Pa Bun, FOR PR 
Ich Ducchblatterte. bie MempiressdeiRerigd; xine 
Schutzſchrift für Napoleon; salles beſchoͤnigt; marihnd 
verfdnviegen. Was halt Grap:Bleinharb davon 31. 


Das Leben diapeleon zetlegt ſich in AO a 
den, die vor’1806 > imd’die' folgende Hd, — 
Die erſtere war kraͤftig und für Sranfreich,” ni 
telbarer Weife für Europa, durch Unterdrüdung der 
Anarchie und Herftellung der Ordnung wohlthätig. — 
In der zweiten überließ er ſich feinem granzenlofen 
Ehrgeiz, feiner Kriegsluft und war für Frankreich 
verberblih, für Europa zerftörend und ging unter, 
Talleyrand und Dalberg find hart angegriffen; ich mag 
diefe fihlaue, egoiftifche Derftandsmenfchen nicht. — 


Ich bleibe bis den 20ften Nov. in Cappenberg, 
und gehe dann zum Landtag nah Münfter — vielleicht 
im Frühjahr nach Berlin. 

Hier wird eine Kettenbrüde gebaut, das Gefchäft 
ift in den Händen eines Herrn Loffen, eines verftändis 
gen, befonnenen, technifch gebildeten jungen Mannes, 


Könnten Ew. Exzellenz mir nicht die Berichte des 
Herrn Gildemeiſters nach Cappenberg, sub lege re- 
missionis, ſchicken? 
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Die Pretladifche Correſpondenz muß ſehr interef 
fant ſeyn. — Yu Frankreich würde fo etwas gebraucht. — 
Für dem Appetit der Sranzofen nach dem linken 
Rheinufer fürchte ich mich nicht, wenn Einigkeit in 
Deutſchland iſt; — es ſteht gerüfleter, zum Krieg vor: 
bereiteter da, und iſt durch die Feſtungslinie auf Rhein, 
Maas und Scheide geſchuͤzter, als es ao. 1792 war. — 
Die Revue frangaise ‚finde ich in Cappenberg. 
Mit ausgezeichneter Verehrung und treuer Aubaͤng⸗ 
lichkeit = 


v. Stein. 





. 97: | 
GSappenberg, ben 19ten November 1828, 


Ew. E. Schreiben will ich beantworten, ‘und meine 
Schuld tilgen, che ich morgen nach Münfter zu unfes 
vem zweiten Weſtphaͤliſchen Landtag abreife. ; 

Ein nnabhängiger felbftftandiger Mann, wie Herr 
von Cotta, follte fein Blatt nicht einer Partei vermie⸗ 
then, fondern fie nur für Wahrheit und Recht an: 
wenden. 

Savary verdient wohl gelejen, aber nicht gekauft 
zu werden, er iſt durchaus parteiiſch und voll Ser 
thuͤmer. — 

Mir ſcheint die Lage Englande doch fehr bedenklich 
und verworren, und ich geftehe, ich habe wenig Vers 
trauen auf die politifche Meisheit und den Scelenadel 
des Herzogs von Wellington. Mir erſcheint er ſtolz, kalt, 
ſelbſtſuͤchtig, gegen Talent und Geiſteskraft gleichgültig. 
Sm Innern des Landes findet man überall Elemente 
von Gaͤhrung und: Auflbſung — eine erflarrte, ver: 
folgende, fehlerhaft organifirte Kirche, die Hälfte 
von ihren. Geiftlichen forglofe, von ihrem Sirchfpiele 
entfernte Präbenbirte, — (die große Mafle bes Volks 
beſteht aus Presbitern, Diffenters, Katholiken) — An: 
häufung der Halfte der Bevdllerung in Städten, abs 
hängig vom Wechſel der Witterung und Erndten ‚ des 
Handels und Gewerbes, alfo ein Uehermaaß von Pros 
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letarien; — eine ſtarre habſ uͤchtige Ariſtokratie 
im Kampf mit der fortſchreitenden Bildung, mit To⸗ 
leranz, mit der Öffentlichen Meinung, in der Getraide, 
Emaneipationd-, Reprafentations-Sache ; endlich eine ko ſt⸗ 
bar:e,. fchwerfällige, mit Formen überlaftete Gericht % 
verfaffung — und: die Irlaͤndiſche Gaͤhrung — die 
Leitung . diefes Lava » Ötrömes einen ‚fterbenden, 
wefferfüchtigen Könige anvertrautl..: . 


Seit’ hunderten von Juͤhren bat fich plans gi 
gen Irland ſchwer verfündigtz der Geift feiner Regie: 
rung war nie vätetlich, milde, ſchonend er war ſeit 
Eliſabeth mordend, Eigenthuim zerſtͤtend und raubend. 
Man kann Irlands Geſchichte von M. Odriſſol nicht 
ohne unwillen "und. Trauer leſen. Als Gegengewicht 
von allem dieſem wirkt der Ernſt, die Beſonnenheit 
ind. die "Erfährung de politiſchen Kebens, die den Na: 
tionalcharakker bilden. — Wird er aber verſohnend 
ober farı beharrlich kaͤmpfend wirfen? j 


Du Abkommen mit Darmnſtndt. eröffnet chen Pro 
dutten einen bedeutenden Abſatz, die Weinpreiſe ſind 
geſunken amd die Laubenheimer n. ſ. w. finden. ihren 
eg. zu und. In Coln Flagte mir ein Gutsbeſitzer, 
daß der darmſtaͤdtiſche Branntwein den Preis von 49 
auf 16..Chlr. herunter gedruͤckt habe, — Sch. höre aber, 
der Erbgroßherzug: von; Darmſtadt habe Po. laut ‚gegen 
| biefen Verein ausgeſprochen. — 











x 
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Hat er eine ſolche Meinung? 
- Sollten wir nicht dieſen Winter Frieden erhal⸗ 
ten? — Mir fcheint, beide Mächte bedürfen ihn. 
Mit wahrer reiner Verehrung 
ZZ St. 


v. G. Mein Antheil am der Politit. IV. 16 


—* 
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98. 
19 appenberg, den 22ften Januar 4829. 


Seitdem ich Ew. E. Brief vom often November 
erhielt, traten wir ein ncued Jahr an, möge es für 
Sie ein freudenvolles, glüdliches Jahr feyn , dieſes ift 
mein berzlichfter Wunfh. In der Zwifchenzeit hielt 
ih mich vom 20ften November bi zum 22ften De 
cember in Münfter wegen des Landtags auf. — 

Meine Rede als Antwort auf die Eroͤffnung⸗Rede 
des Herrn Landtags⸗Commiſſaͤrs Üüberfende ich Ihnen ans 
liegend, unter Beilage J., Sie werden die darin aus: 
gefprochenen Sefinnungen ‚nicht mißbilligen. 

Ich bin nun befchaftiget mit der Daritellung der 
Verhandlungen des Landtags, die ih Ew. E., wenn 
wir einander im Laufe des Sommers feben, vorzulegen 
die Ehre haben werde, und zwar mit einigen Darauf 
Bezug habenden Drudichriften, im Fall Sie alles die: 
fe8 intereffiret. ' 

Mahrfcheinlich gehe ich im Februar nach Berlin, 
um mehreren Verhandlungen im Staatsratö über dort 
vorliegende Geſetze beizumohnen, unter andern über Die 
Staͤdte⸗Ordnung für bie weftphälifchen Provinzen. — 
Hieruͤber hat fich ein fhriftftellerifcher Streit erhoben, 
zwifchen Herr von Raumer, Gh. Stredfuß und dem 
Bürgermeifter in Landshut — deſſen Abhandlung die 
befte ift. -Diefelbe Materie koͤmmt jet in der franzoͤ⸗ 


\ 
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ſi ſchen Kammer vor. — Ich bin begierig auf dieſe Ver⸗ 
handlungen. 

Haben Sie Ancillon Extreme in der Politik ges 
leſen? Es ift das Wert feines Charakters, pfaͤf⸗ 
fiſch, — unterdeſſen iſt manches Gute darin. — Wenn 
Sie es umſonſt haben koͤnnen, fo blaͤttern Sie es 
durch. 

Nach dem, was ich von unſerem ehemaligen Reſi⸗ 
denten in’ Rio Janeiro, Herrn von Dlfers, erfuhr, 
werden die Koloniften in Brafilien gut aufgeliommen, - 
nur verweigert der Staat die Zahlung der Frachtkoſten. 
— Wie leicht waͤre es, wenn Preußen jaͤhrlich 1000 
bis 1200 Mann aus den Rheingegenden verſchiffte, ſtatt 
dieſe Maſſe von Menſchen in Strafanſtalten aufzube⸗ 
wahren! — Was bei uns geſchieht und geſchehen ſoll, 
werden Sie aus der Anlage erſehen. Ueber dieſe Straf⸗ 
anſtalten iſt ein vortreffliches Buch herausgekommen von 
Julius, einem getauften Hamburger Juden. — Der 
Herzog von Glouceſter bat es ins Engliſche uͤberſetzen 
laſſen. 

Haben Sie Stenzel Geſchichte der fraͤnkiſchen (ſa⸗ 
liſchen) Kaiſer geleſen? es verdient es. — 

Pertz ſchreibt mir vom 7ten Januar, ein Drittel, 
naͤmlich 200 Seiten, vom zweiten Band der Monumente 
ſey bereits gedruckt; er hatte unterdeſſen ſich ſelbſt, in 
der Form von Zwillingen, die ihm feine Frau gebar, 
herausgeben laſſſen. TE 
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Es erfcheint in Berlin ein Zeitblatt für Gewerbe 
treibende u. ſ. w. Das erfte Stud im zweiten Band 
fpricht cin fehr verſtaͤndiges Wort über den mitteldents 
ſchen Handelsverein — eine höchft dumme Anftalt. Im 
Naffauifchen verdauft man ihm den Unwerth der Mit: 
telmeine. Sch babe 126 Ohm liegen, und muß fie 
bier trinken gegen hohe Verſteuerung, und Dort ver: 
fohlendern. 

"Mir haben fehr Falt feit vierschn Tagen — find 
aber damit, wegen Einfluß auf Landwirthſchaft und 
Fuhrweſen, ſehr zufrieden. 

Ich fuͤrchte mich ein wenig vor der Berliner Reiſe, 
las aber in den Memoiren von Franklin, daß er im 
Tiften Jahre nach Frankreich vom Kongreß geſandt 
wurde, und dort bis in 80oſte Jahr blieb. — Ich vers 
trete zwar nicht den Congreß, habe aber doch einen 
Beruf, und werde ihm folgen. 

Mit Verehrung 
| St. 


Es befichen . gegenwärtig in Paris Commifftonen: 
4) zur Unterfuchung der Fabriken und Handels⸗ 
verhaͤltniſſe, beftchend aus Staatsbeamten und Deputirs 
ten der: Kammern, welche die Betheiligten in diefen 
Gewerben vernehmen; 
+3) zw Unterfuchung a) ber Kanäle und b) Shauffeen, 
‚Ueber a) hat Mole und über b) Pasquier, berichtet, 
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Die Verhandlungen werden gedruckt, es erfchienen 
Yuszöge von a und b im Journal des Debats. Könnte 
ich die gedrudten Sachen nicht gegen Bezahlung durch 
Herrn von Fabricius erhalten? 

Seine Rede. 
Zu Muͤnſter, den 23ſten November 1828. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt ſprechen in dem Landtags⸗ 
Abſchied d. d. 13ten Juli 1827 Ihren landesvaͤterlichen 
Dank aus, fuͤr die von der erſten ſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lung an den Tag gelegte Anhaͤnglichkeit und Liebe zu 
Ihrer Perſon, und Ihre Zufriedenheit mit dem Eifer 
und der Einſicht, mit welcher die Staͤnde das Wohl 
des Landes ſich haben angelegen ſeyn laſſen. 

In dieſer huldreichen Aeußerung werden die zum 
gegenwaͤrtigen Landtag verſammelten Herrn Staͤnde 
neue Bewegungsgruͤnde finden, Allerhoͤchſtdeſſelben Ver⸗ 
trauen zu entſprechen, durch ernſte, unbefangene und 
gewiſſenhafte Anwendung ihrer Einſichten und Kraͤfte 
zum Frommen des Landes, zu deſſen Vertretung ſi ft e 
berufen find. | 

Gewiß verdient das von unferem geliebten König 
gebildete Inſtitut der ſtaͤndiſchen Verfammlungen den 
innigiten, ehrfurchtoolfften Dank aller Preußen, da 
nicht die Schule allein, fondern Theilnahme 
an ben Angelegenheiten des Ganzen, der fi 
cherſte Weg ift zur Vollendung der fittlichen 
und geiftigen Ausbildung eines Volkes. Gie 
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entruͤckt den Menſchen aus den engen Schranken der 
Selbſtſucht, verſezt ihn in das edle Gebiet des Geſammt⸗ 
wohls, und an die Stelle des Treibens nach Genuß 
und Gewinn, oder des ſtarren Hinbruͤtens der Fauls 
beit und des Verſinkens in Gemeinheit, tritt ernfte 
Verwendung des Geiftes, Willens und Vermögens auf 
das dem Vaterland Gemeinnuͤtzige, und das wahrhaft 
Wiſſenswuͤrdige; und es entwidelt fich durch religiös 
fistliche Erziehung, und durch felbftftändiges, freifinnis 
ges Handeln, eine Energie des Geiſtes und Willens, 
die Quelle von vielem Edlen und Großen wird, bei 
dem Einzelnen und bei der Gefammtheit. 

Aus diefer Energie. entfpringt in großen Momen⸗ 
tem des Lebens, der Staaten und der Einzelnen, die 
hohe Begeiſterung der fich für National-Erhaltung und 
Vaterlands⸗Vertheidigung aufopfernden Heerſchaaren und 
Helden. 

Auch die MWiffenfchaft gewinnt durch politifche reis 
heit und Thätigfeit, bei deren Abwefenheit fie fich oft 
zu trocknen Unterfuchungen oder zu leeren Traͤumen 
binmeigt, die der Religion und der bürgerlichen Gefell- 
fchaft leicht gefährlich werden koͤnnen. 

Die Ausbildung des durch Xiebe für König und 
Vaterland‘ belebten fändifchen Inſtituts verlangt aber 
eine fchonende, zarte Behandlung, fie wird geftört durch 
ftarres Kleben am Mechanism veralteter centralifiren⸗ 
der Formen, durch amtlichen Duͤnkel und Anſpruͤche auf 
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Unfehlbarkeit, durch leere Furcht vor revolutionären 
Sefpenftern, die oft Feigheit hervorruft und 
Schlauheit benüzt 

- Wir dürfen vertrauensvoll einer ſchonen Zukunft 
entgegen ſehen; alle Hinderniſſe wird die Hand unſers 
weiſen, frommen und hochherzigen Koͤnigs beſeitigen, 
er wird mit Kraft und mit dem Segen Gottes, der 
ihn in feinen Unternehmungen durch eine verhaͤngnißvolle 
Zeit fo wunderbar leitete, vollenden das Gebäude einer - 
dem hohen Stand der Civilifation feines Volles anges 
meffenen und deſſen unerfchütterliche Treue bes 
Iohnenden politifchen Ordnung; er wird der daraus für 
das Ganze entfpringenden Segnungen fich lange erfreuen. 

Als Bürgfchaft für diefe Erwartungen dienen dieſe und 
mehrere durch den lezten Landtags⸗Abſchied bereits ger 
gebenen Inſtitutionen, ald: Wahl der Landräthe, Bil 
bung der Kreisftände, und bie wiederholt gegebene Ders 
fiherung der baldigen Vollziehung der Gemeinde, und 
Städte» Ordnung. Manche Gegenftände find zur nähern 
Berathung ausgefezt, der wir und mit Gewiſſenhaftigkeit, 
leidenfchaftslofer. Unbefangenheit und Gründlichkeit zu 
unterziehen verpflichtet find. Wir dürfen um fo gewiſſer 
feyn von den guten Nefultaten unferer Beftrebungen, 
da wir uns der Unterflügung: unferes verehrten, thati- 
gen und von der Kiebe zu allem Gemeinnügigen ſowohl 
ald der Provinz befeelten Herrn. Landtags » Commilfär 
zu erfreuen haben. 
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. Befcheiden vergißt oder verfchweigt er fich felbit in 
der Meihe der wirkenden Urfachen ber glorreichen Jahre 
von IS12—15. Behutſamkeit und Zögern im Fürft 
Metternich nahm er zu oft für üblen Willen — weil 
fein rafcher, kuͤhner Charakter vergleichen nicht Fannte. 
Don Breslau an, nahm. ich in den meiften Dingen, 
gegen ihn, metternichiche Partie; freilich nicht in 
den Dingen bie er hier auführt. Sie gehören der Ge 
fhichte. Das Jahr 1828 fehien mir ein Wendepumkt 
in vielen politifchen Dingen, im ganzen europaifchen 
Syſtem. Es war alfo mein Vorſatz in franzoͤſiſcher 
Sprache dieß L’an 1828 herauszugeben; es war ſchon 
weit gediehen. Bald fand ich aber, daß ich für Diefe 
fremde Sprache fchon zu lange Landjunfer war, die 
Ereigniſſe drängten ſich und es unterblieb. 


Cappenberg, den 19ten März 1829. 


Em. €. gefälliges Schreiben vom sten Februar 
traf mich auf einem fehr leidensvollen Krantenlager, auf 
das mich ein zuruͤckgetretenes und die Lunge angreifen 
des Podagra brachte. Ich Hatte einen leichten Anfall 
davon vernachläßigt, wurde aber dafür gezüchtigt. Die 
Kräfte kommen jezt langfam wieder. Heute bin ich 
| zum erftenmal in freier Luft gewefen, woran mich die 
raube, unfreundliche Witterung hinderte. 
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Der braunſchweiger und heſſiſche Regent iſt doch 
ein-scandalum magnum, armes Deutſchland! die Drei⸗ 
zahl wird — — vollſtaͤndig. — Die Rede des Herzogs von 
Clarence war vortrefflich, ſie wird gewiß dazu dienen, 
viele Schwache zu kraͤftigen, viele Abſichtliche (sic) zu 
gewinnen. — Gott gebe der guten Sache einen aid 
lichen Erfolg! 

Ich erwarte Ihr L’an 28 mit vieler Ungebuld 

Ew. €. werfen mir meine Abneigung gegen Naſſan 
vor; — fie beruhet: 

4) auf dem täglich ſich erneuernden immer glei⸗ 
chen Gefühl des Verluſtes meiner Freiheit, — der 
Abhangigkeit von einer durchgreifenden, neckenden 
Regierung — und einem bünfeloollen, willkuͤhrlichen 
Beamtenheer, dem ich auf jedem Schritt und Tritt 
begegne; 

2) aus der verkehrten beengten Lage meines Hau⸗ 
ſes und Gartens zwiſchen dem Staͤdtchen und der 
Chauſſee, daher Beſchraͤnkung aller Anlagen. Laͤge das 
Haus auf dem linken Lahnufer bei Gutenau, ſo waͤre 
es von 800 Morgen, ſo mir gehoͤren, umgeben, vor 
mir das Thal in ſeiner Laͤnge, der Lauf des Fluſſes 
und Raum zu Anlagen u. ſ. w.; 

5) die Naͤhe von Ems iſt wegen der hohen dort⸗ 
hin fommenden Herrfchaften oft fehr laͤſtig, fo vicle 
Vortheile diefe Nachbarfhaft auch in manchen Bezie: 
hungen hat — hierzu koͤmmt, 
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4) daß ich in Weſtphalen durch ſtaͤndiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe gebunden bin, hier alſo ein politiſches Intereſſe 
beſteht, das in dem Naflauiichen durchaus fehlt. 

Ew. €. werden daher fehen, daß gute Gründe und 
wicht Laune allein, mir eine Vorliebe für Cappenberg 
geben und mich non Naffau entfernen. 

Ich werde gegen den 40ten Mai in Naffau feyn. 
Ew. E. find noch gar nicht ficher vor meiner Erſchei⸗ 
sung in Hornau. — 

Das franzöfifhe Municipal⸗Geſetz ift ein wichtiges 
Ereigniß; ich finde im unferer Städteordnung ao. 1808 
ein freieres Leben, doch gefällt mir die Bildung bes 
Vereins der Notablen, ihre Theilnahme an Gemeinde 
Anſtalten, als eine Erleichterung des Zutritt8 der In⸗ 
telligenz in das Öffentliche Leben, da unfere Gemeinde, 
und GStändeverfaffung dem Eigenthum ein Monopol 
ertheilt. 

Was hindert die Erfcheinung der Fortſetzung Ihres 
Autheils an der Politik? 

Die memoires d’un homme d’etat 92—15 find 
intereffant, wegen der Zufammenftellung der Ereigniffe 
diefer Jahre — fie waren das Refultat der Sinnesart 
der Zeit, Eigenfucht der Gabinette, Befchränktheit der 
Feldherrn; nicht eine große vorwaltende Idee, nicht eine 
heldenmäßige Erfcheinung. - 

Mir danken die glänzenden Erfolge der Jahre 12 
bis 45 dem feften, bis zum Enthufiasmus gefteigerten 
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Entſchluß Alexanders „Napoleon zu ſtuͤrzen; dem Hel⸗ | 


denfinn Blüchers, feiner Gefährten und feines Heeres; 
dem Enthufiasmus des deutſchen Volkes; der Auss 


dauer de& englifchen Cabinets. Alle Künfte Metternichs 


verfchwanden. Sie fchadeten in den Unterhandlungen 
mit St. Aignan; in dem Bemühen, den Kaifer Aleran- 
der abzuhalten, an der Spitze des Heeres in Sraufreich 
einzudringen; in ber Lähmung des Heeres unter Schwar; 


zenberg im Februar und März; in dem damals begon: 
nenen Ruͤckzug von Troyes; aber. fie konnten doch Die 
großen Nefultate nicht hindern. 


Hat fih Herr von Marſchall von Geſchaͤften zu⸗ 
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ruͤckgezogen, wie die Zeitungen ſagen? Wer erſezt ihn? 


Herr von Grollmann iſt ein Verluſt. 
Was erwartet G. Reinhard von den Memoiren 
von Bourienne? 


Meine Toͤchter ſind wohl und werden mich dieſen | 


Sommer in Naffau beſuchen — alfo Sie zu fehen ſich 
Hoffnung machen dürfen. 
Mit der.größten Verehrung 
v. St. 
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100. 


Eappenberg, ben aten April 1829. 


Ew. €. fragen mich in Ihrem Schreiben v. 29ften 
v. M. Ingch General Diebitfh. Dieſe Frage kann 
ih mit Kenntniß feiner Perſon und Lage beantworten. 

General Diebitſch ift ein Preuße und erzogen - in 
dem Cadettenhaus in Berlin. Der Pater, Major, 
trat unter Kaifer Paul in ruffifche Dienfle, und wurde 
von ihm zur formellen Umbildung der rufftfchen Armee 
in Kleidung u. f. w. gebraucht. — Seine zwet Söhne 
nahm derfelbe mit Rußland, wovon der eine mißrieth, 
der andere ift der kommandirende General. Dieſer 
zeichnete fich fehr aus. Ao. 1813 war er General 
Major imGencralftab, anfangs bei Gr. Wittgenftein, und 
ſchloß die Convention mit General York; dann ſtand 
er bei Zürft Peter Wolkonsky; er entfchied die Schlacht 
bei Culm an der Spiße der GarbesUhlanen und leitete 
im Hauptquartier 1814—41815 die wichtigften militairi- 
fchen Angelegenheiten, fuchte unter den verfchiedenen 
Armeen Einigkeit zu erhalten, und bewies eine große 
Anhanglichkeit an fein altes Vaterland — feine Lande: 
leute und an Deutſchland. — Nah dem Urtheil aller 
- rüchtigen Offiziere, fo ihn genau kennen, befigt er 
wahres militärifches Talent, richtigen, rafchen, Fühnen 
Entſchluß auf dem Schlachtfeld, unermüdete Thatigfeit, 
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iſt übrigens freundlich und gutmuͤthig, fo, daß er von. 
feinen Kameraden geliebt wurde. Man erwartet viel 
von ihm, im Fall ihm hinreichende Mittel zu Gebot 
ſtehen. Er ift in der vollen: Kraft feines Alters, zwi⸗ 
ſchen 40 und 50 Jahren. Von feinem Benehmen in. 
der Militair- Colonie ift mir Nichte anders befannt, als 
daß ifn Kaifer Nicolaus brauchte, um die von Grf. 
Araczeiew getroffenen Einrichtungen zu mildern. 

Kennen Ew. E. ein fehr intereffantes Buch „über 
Handelsfreiheit und Verbotſyſtem in den 
Niederlanden, 1828, Amfterdam und Leipzig. — 
Der Verfaſſer prüft gründlich, mit großer Sachfennt- 
niß, ernft und befcheiden, die nieberländifch = beigifche 
Sefeßgebung über Handel, Gewerbe, Sinanzen ; er 
greift das Verbotſyſtem, Handelsbeſchraͤnkungen, das 
wucherliche Sinanzfpiel des Amortissements Syndikats, 
das windige Inſtitut der allgemeinen, nieberländifchen 
Gefellfchaft zur Begünftigung des Volksfleißes, an. 
Er bedauert die Entfernung der patriotifchgeftnnten, Sach⸗ 
Fenntniß befigenden Männer Hogendorp, Noel u. ſ. w. 
von den Gefchäften, und das Hereindringen von Ans 
dern, die eine fchnelle, aber nicht immer tief in die Ges 
genftände eindringende Faſſungskraft — die Kunft, fich 
in Die Umftände zu fügen, — und eine in die Augen 
fallende Thätigfeit, verbunden mit einigen glänzenden 
Talenten, zu den höchften Staatsbedienungen führte, 
wahrend richtige Befonnenheit und Gruͤndlichkeit nicht 


= 
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bie Eigenfchaften find, welche den Ungeftellten als erſtes 
Verdienſt angerechnet werden. 

Mit großem Intereſſe las ich Guizot Cours 
d’histoire moderne. Es find Betrachtungen und zwar 
gründliche und fcharffinnige über die Geſchichte. 

Wir werden über Naffau und Cappenberg wohl 
jeder bei feiner Meinung bleiben. — — 

Mit Verehrung 
St. 


101. 

Der. Präfident von Baſſewitz glaubte mir nur. 
einen Freundfchaftsdienft zu erweifen, da er. mih — 
aber Teineswegs er allein, von dem zu Potsdam. erfolgten 
Ableben eines nahen Blutsverwandten und reichen Hager 
ſtolzen, des Herrn v. Seidlig, unterrichtete. Diefer übers 
ging feine Gefchwifters Kinder und fezte den Gewerbe: 
verein zum Erben ein. Sch ſah inzwifchen Berlin und- 
jederzeit gerne. Den Weg über Homberg nahm ber, 
Minifter Stein, um feine geliebte Schwefter zu heſuchen. 


Gappenberg, den zoten April 1829. u 


Mar Herr von Baſſewitz von dem Inhalt des Te: 
flaments unterrichtet, fo mußte er Em. €. nicht zur 
unnüßen Geld» und Zeitverwendung veranlaffen, fondern: 
Ihnen zur Ernennung eines Bevollmächtigten rathen, 
welcher der Eröffnung des Teſtaments beimohnte. 

Berlin ift in dieſem Augenblick der intereffantefte 
Ort in Deutfchland, in Beziehung auf die große Zahl 
geiftvoller und mannigfaltig gebildeter Männer, auf. 
das Kortfchreiten in Miffenfchaften, Künften, . Technif: 
und politifchen Anfichten. — Sind die einiger Schrifts 
fteller, auch mancher Geſchaͤftsmaͤnner, nicht zw billigen, 
fo geht geiftige Ausbildung ihren feften Schritt fort.. — 

Mich befuchte ein. alter Bebannter, der ſich 14° 
Monate iu London und 7. Monate in Paris aufgehalten 
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hatte. Er fprach von dem Wachsthum des franzöfifchen 
Volkes an innerer Tächtigkeit, gründlichen Wiſſen und 
gefunden Menfchenverftand. Es bleibt immer zweifel: 
haft ob man nicht das Gemeindegefeg feiner Mängel 
unerachtet hätte annehmen follen, da der Grundfaß der 
Mahlen in das Leben trat, und die Zeit der nöthigen 
Belehrung über die fonfligen Mängel würde gegeben 
haben. Ich bin diefer Metnung, unerachtet die Zahl 
der Wähler zum Departements-Rath zu befchränkt war, 
und den drtlichen Einfluß, der am druͤckendſten werden 
Tann, in zu wenig Hände brachte; eine Unvollkommen⸗ 
heit der die Zeit würde abgeholfen haben. 

Was erwartet man von Herrn’ von Laval? Man 
fagte mir, er fen fehr beſchraͤnkt. — 

Ich geftehe, daß ich von Herrn von Lindenau eine 
andere Handlungsweiſe erwartet hatte, da er ein fehr 
. gefcheidter und braver Mann if. — Dieſes Leben in klei⸗ 
nen Staaten verengt. den Blick, laͤhmt den Charafter, 
macht kleinlich und philifterartig. Der Handelöverem 
für Die mitteldeutichen Staaten, die aber nicht in der 
Mitte liegen, ift für Sachfen und die Heinen naffau: | 
fchen Ränder, die fo bebeutende Fabriken beſitzen, durch⸗ 
aus verderblich, und eröffnet der fremden Induſtrie den 
Markt, wogegen dieſe Theile von Deutfchland um fo 
mehr. fich hätten ſchuͤtzen müflen, da ihnen ber Verkehr 
mit Baiern, MWürtemberg, Darmfladt, bewohnt von 
einer Bevoͤlkerung von fünf. Millionen, erſchwert if. 
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Der mitteldeutſche Verein und ſeine Bevoͤlkerung von ung. 


4 Millionen fezt fih in Oppofition mit Preußen u.f.w. 
oder 47 Millionen, um England und Frankreich zum 
Nachtheil feiner eigenen Induſtrie zu beguͤnſtigen! welche 
Narrheit! — 

Durch Geſchaͤfte und Bauten werde ich abgehalten, 
vor dem Juli nach Naſſau zu kommen; ich nehme meinen 
Weg uͤber Homberg, Gieſen, und werde Ew. E. in 
Hornau aufſuchen. u | 

Die Emancipationsbill heilt viele Webel, und ver- 
ſchmilzt policifch beide Laͤndertheile — aber es bleiben 
in Irland noch viele verderbliche Folgen der gewaltfas- 
men Entfeßung des Eigenthums der Urbewohner, der 
Vernichtung und Vertreibung der alten Gefchlechter, der 
Beraubung der Volkskirche, um eine frembe verhaßte zu 
bereichern. Man darf übrigens von dem Fortfchreiten 


der Einſichten die Beſeitigung der Worurtheile und bie 


Heilung der alten Wunden erwarten. 
Iſt der dritte Band der memoires d'un homme 
d'état erſchienen? 
Mit aucgezeichneter Verehrung 
v. Stein. 


v. G. Mein Antheil an der Politit. IV. 47 
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102. 


Und doch!! was Frankreich betrifft. — Bei der 
Erwähnung des naflauifchen Hofes, und meinen Br 
mähungen, dieſe Verhälmiffe auf das Anftändige zuruͤck⸗ 
zuführen — will ich nur bemerken, daß umgefchrt be: 
hauptet wird, der Minifter von Stein habe die Ant 
wort gar nicht abgewartet. Er war einmal bitter und 
verftimmt, und blich fo. 


Cappenberg, den 25ften Mai 1829. 


Ew. €. danke ich für die Thätigkeit, womit Gie 
meine Unfrage, wegen der Bollandiften, aufzuklären 
bemüpet waren. — Der übrige Suhalt Ihres Schrei: 
beus fordert aber cine widerlegende und eine abich- 
nende Beantwortung. ihre Beſorgniß einer Revolu⸗ 
tion in Frankreich kann ich nicht theilen, der gegen: 
wartige Zuftand der Öffentlichen Meinung, der inneren 
Einrichtungen, hat mit denen des Jahres 1789 u. d. f. 
nicht die mindefte Achnlichkeit. 

Die Unwiffenheit in Öffentlichen Angelegenheiten 
war allgemein; es war vorherrfchend ein zahes Kleben 
am Xiten, oder utepifche cragerirte Neuerungsſucht; es 
beftanden cine Menge Mißbräuche in der Verwaltung 
der Intendanten u. ſ. w., in ber Gerichtöverfaffung ; das 
Orundeigenthum war auf mandherlei Art belaftet. Ein 
großer Theil der franzöfifchen Population bar ſich in 
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der Revolutionszeit und unter dem Katfertfum gebildet, 
die hier gemachten Erfaßrungen find nicht einladend zur 
Wiederholung. Das entlaftete Eigenthum iſt ımter 3 
Millionen. Eigenthünier vertheilt; die Thaͤtigkeit eines 
großen Theils der Nation hat ſich auf induftrielle Uns 
ternehmungen gerichtet, die Miffenfchaften werben mit 
Ernft und mit einer bisher ganz unbefaunten Achtung 
für da8 fremde Verdienft betrieben. Freche Sittenlofig- 
keit und Religionsverachtung wird. nicht mehr al6 Bes 
weis von Bildung, Freiſinnigkeit angefehen. | 

Der Gang der Verkandlungen in der Kammer 
koͤnnte wuͤrdiger, crufter, konſequenter ſeyn — die 
Hauptſache, ſo zur Berathung gebracht wurde, iſt das 
Departemental⸗ und Communal⸗Geſetz,. Einem aͤhn⸗ 
lichen Gegenſtand, habe ich ſeit 4808 meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet; es wird in Kurzem fuͤr Preußen 
eine Staͤdte⸗ and ländlide Gemeinde » Ordnung erſchei⸗ 
nen, bei der man die feit 1808 gemachten Erfahrungen 
und das Gutachten von 7 landſtaͤndiſchen Corporationen 
benäßt hat. — Diefe Geſetze geben den ländlichen und. 
ſtaͤdtiſchen Gemeinden eine freiere Bewegung, als der 
franzoͤſiſche Eutwurf, den ich für unpollfommen halte, 
der alſo mit Recht widerſprochen worden. — In der 
Geſetzgebung muß man langſam zu Werke gehen, in 
der Verwaltung raſch. — | | 

Ihr Math, nach Biebrich zu fahren und mich zu - 
melden, möchte, wenn ich ihn befolgte, dieſelbe Un 


höflichkeit mir zugichen, die man mir ao. 1824 bewies, 
wo ich mich bei der Herzogin durch die Frau von 
K— — meldete, und abgewiefen wurde — So 
lange ich Feine beftimmte Sicherheit gegen Unhöfllich- 
feit habe, kann ich diefer mich nicht ausſetzen, — 
wenn ich gleich in meinem Alter nicht die min⸗ 
‚defte Freude an einem folchen Zuftand von WBitterkeit 
habe, — | 

Das franzöfifhe Minifterium fcheint mir durch 
die Ernennung des Hm. 2. Portalis fehr gewonnen zu 
haben. 
Für die Beforgung der franzdfifchen Druckſchrif⸗ 
ten danke ih Ew. E. auf das Verbindlichſte; ſchicken 
Sie das Padet mit dem Poſtwagen nach Naſſau. 

Ich hatte Gelegenheit, einen Bericht eines ruffts 
fhen Generals Aber den Feldzug ao. 1828 zu lefen. 
Unzureichenheit der Streitfräfte, das Heer nur 80,000 
Mann flart, zu mehreren Unternehmungen verwen- 
det; — die Türken tapfer, gehbt, und die aufruͤhri⸗ 
fhen Sjanitfcharen vernichtet (fie machten einen ‘Theil 
der Befakung von ......... aus und zwangen den 
Commandanten zur Uebergabe, daher einige hunderte in 
Schumla enthauptet wurden); das verfchanzte Lager 
von Schumla fehr feſt; — man wollte ferner, um bie 
politifche Eiferfucht nicht noch mehr zu erregen, auf 
die Servier und chriftlichen Bewohner der europäifchen 
Türkei nicht wirken, Der Feldzug hatte nicht den 
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erwarteten Erfolg und war blutig, fuͤr die Streit⸗ 
kraͤfte durch Gefechte und Mangel zerſtoͤrend. Am 
große Erfolge in dem jeßigen glaube ich nicht. 
Mit der größten Verehrung 
St. 


\ 
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103. 


Der belobte politiſche Artikel kam nicht aus dem 
hornauer Obſtgarten. 


Nafſan, den ı2ten Auguft 1829. 


Die Kürze meines Aufenthaltes bedauernd, verlieh 
ih Hornau mit feinem Sbſtwald, ſeinen Baͤchen und 
ſeinem geiſtreichen und freundlichen Beſitzer, und traf 
den Abend um 8 Uhr hier ein, — erhielt den. 27ften 
den Beſuch meiner älteften und den Sten Auguft den 
meiner jüngften Tochter und ihrer Gatten. Naſſau 
ift nunmehr von der jungen Generation bewohnt, nicht 
mehr allein von einem mörrifchen ©reife. Ich erlaube 
mir daher Ew. E. einzuladen, Ihr Verfprechen zu er 
füllen, und bier meinen alten Wohnfitz zu befuchen; wo 
ich nicht allein für Pflege des Körpers, fondern auch 
für geiftige Nahrung forgen werde. — 

Ems ift leer. Die Prinzeß von Oranien lebt fehr 
fill und eingezogen, iſt ſehr freundlich und wuͤrdevoll 
höflich, verläßt aber den Badeort den 16ten I. M., ich 
werde Ihr daher den Adten in Begleitung meiner ganzen 
Umgebung meine Aufwartung machen. | 


In der allgemeinen Zeitung fand ich einen verſtaͤn⸗ 
digen Artikel über die ruffifchen und türfifchen Angels 
genheiten, deren zaudernde und charakterlofe Behqudlung 
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mit Recht getadelt wird. — Ich glaube der Artikel iſt 
in dem hornauiſchen Obſtwald redigirt. 

Der Handelsvertrag zwiſchen dem nordlichen und 
ſuͤdlichen Deutſchland iſt geſchloſſen und bekannt gemacht; 
er beruht auf ſehr verſtaͤndigen und freiſi nnigen Gruͤn⸗ 
den, ſchließt aber mit Recht Theilnahme an den Abga⸗ 
ben⸗Ertraͤgen aus. — 

Wie verblendet war nicht Herr von Marſchall, ſich 
nicht an Darmſtadt anzuſchließen, die dieſem eingeraͤumte 
Vortheile mit zu genießen! Statt deſſen iſt das Land 
mit einer feindlichen Zollkette umſchloſſen und aller Ver⸗ 
kehr mit Getraide, Eiſen, Wein und Vieh belaſtet und 
geſtoͤrt. — Die erbaͤrmlichen Landſtaͤnde ſchweigen uͤber 
ihr eigenes materielles Intereſſe — und dieſe Herren⸗ 
kammer! — Wo drei Familien erſcheinen, die ehemals 
dem deutſchen Reich Churfuͤrſten gaben! — — — — 

Endlich iſt auch uͤber die Rheinſchifffahrt tranſigirt, 
wie und was, iſt noch unbekannt; man ſagt alles u 
günftig für Deutfhland. — 

En. €. fehen wohl, daß es uns an Materie zur 
Unterhaltung nicht fehlen wird: 

Die - ganze hieſige Colonie empfiehlt ſich Ihrem 
wohlwollenden Andenken, und ich bitte von meinen Ge⸗ 
finnungen von Verehrung überzeugt zu fen. 

St. 





- 
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104. 


Arndt hat dieß einfache Lob durch die erfte wuͤrdige 
Todtenfeier Steins in dffehtlichen Blättern bewährt. In 
den vollgültigen Fahren von 1813 — 14 war er unftreis 
tig unter den Erſten und Tüchtigften, auf die deutſche 
Jugend — und felbft auf das Mannesalter einzuwir⸗ 
fen. Stein, fo wie ich, hatten von jener Zeit große 
Vorliebe und Zutrauen zu diefem Rugianer ohne Falſch. 


Naſſau, den Sıten Auguft 1829. 


Die ganze naffauer Gefellfchaft war über Ew. E. 
Erfcheinung hocherfreut, fie bedauerte deren kurze Dauer 
und in ihrem Namen fpreche ich dieſe Gefinnungen aus, 
von ‚denen es überfläffig feyn würde zu fagen, Daß es 
auch die meinigen find. | 

Den Artikel über Griechenland Tas ich mit großem 
Intereſſe, ich erfannte den Berfaffer und bedauerte feine 
Entfernung von allem unmittelbaren politifchen Einfluß. 
— Man wirb einen plaftrirten Frieden machen und 
das Uebrige der Zeit uͤberlaſſen, ohne an eine Auflöfung 
ber europäifchen Türkei zu denken, die denn boch nicht 
lang wird ausbleiben koͤnnen. 

Die hinterliftige, profraftinirende Politik ift eine 
verberbliche Erfcheinung. — 

Das Minifterium Polignac wird wahrfcheinlich hin 
und ber gezerrt werden durch die praktiſche Maͤßigung 
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des Fuͤrſten T., die heftige Einſeitigkeit des Hem la 
Bourdonnaye und die laut ausgefprochene Abneigung der 
Nation, die ſich unwiderſprechlich bethätigt durch das 
Zuruͤcktreten fo vieler ausgezeichneter Männer aus dem 
Öffentlichen in das Privatleben. 

Die Prahlereien der Franzoſen find lächerlich — 
iſt Einigkeit in Deutſchland, ſo ſind ſie nicht im Stande 
das linke Rheinufer zu nehmen, wie ſelbſt die Geſchichte 
Ludwig AHV. es beweist, wo denn doch die innere Vers 
faffung von Deutfchland viel ſchwaͤcher war, als die 
gegenwärtige; wo Oeſtreich Krieg In Ungern führte, 
der bis vor die Thore von Wien drang; wo im Norden 
Schweden Frankreich unterſtuͤzte; wo Preußen fich erft 
zu entwideln begann; wo Deutfchfand fich von den 
Wunden, die ihm der dreißigiährige Krieg gefchlagen, 
noch nicht erholt Hatte; wo Karls II. und Jakobs IE 
Neutralität von Ludwig XIV. erfauft war. 

Die glädlichen Feldzuͤge des Mevolutionskrieges 
muß man der revolutionären DBegeifterung der Heere, 
der Unreinheit und Selbftfucht der dem Schein nad) 
verbundenen Kabinette zufchreiben. Und was würde 
Frankreich durch den Beſitz des linken Nheinufers ge 
winnen? ein paar Millionen Menfchen mehr. — Iſt es 
mit 30 Millionen nicht ſtark genug ? . 

Die Franzofen rechnen auf die Mittelmächte nach 
ber Revue frangaise, auch wollen fie Italien befreien. 
Am beften würden fie thun, fie orbnesen ihr inneres 
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— bezahlten ihre Schulden — und erleichtertess ihre 
Abgaben. — 

Wer bat denn am meiften zur Vergrößerung Preuſ⸗ 
fen® auf der Rheinſeite gewirkt? war es nicht Talley⸗ 
rand, Dalberg und ihre Zrabanten und NHelfershelfer?? 

Ew. €. als grändlicher politifcher Schriftfkeller; 
folften dem feichten Geſchwaͤtz der franzöfifchen SPolitix 
kaſters entgegnen und es in Staub verwandeln. 

Arndt ift ſeht achtbar durch Gelehrſamkeit und 
einen edlen, frommen, einfachen, wohlwollenden Sinn. 

Der Plan einer Anffichtsgefellfchaft über entlaffene 
Zuͤchtlinge ift mir unmittelbar von Eberbach zugefom: 
men, ich bin ihr beigetreten, babe jedoch einige Erin 
nerungen über die Vorausfeßungen gemacht, unter Denen 
sur der Plan ausführbar feyn Tann. 


Mit ausgezeichneter Verehrung und treuer Auhaͤnglichkeit. 
St. 
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105. 
Naſſan, den 17ten September 1829. 


Ew. E. äußern die Bereitwilligkeit, fich. bei dem 
K. v. Bayern um eine Unterftägung für :die Monum, 
hist, Germ. zu verwenden. — Sie werden mich hier⸗ 
durch ſehr verbinden; theilen Sie ihm die Anlage mit. 
er bat biöher nicht nichts gethan; der G. NH. v. Baden, 
überließ uns doc) feinen Archiv⸗Rath zum alleinigen Ge⸗ 
brauch⸗/ auf einige Jahre. | 

Das Kielmanfeggifche Ehepaar wird⸗ Sie in der 
kommenden Woche zu beſuchen die Ehre haben, und 
meine Antwort auf Ihre Frage „und v was fügte L. ©. 
C.“ mitbringen. | 

Mit Verehrung oo 

St. 

Mir ſcheint, die Oppoſitions⸗Blaͤtter gehen viel zu 
weit — den Franzoſen fehlt es an Maͤßigung und prak⸗ 
tiſcher Geſchichts⸗ Klugheit. — 

Ich gehe den 2aſten September von hier ab. — 

Der Prinz von Oranien kommt den 20ften Sep: 
tember nach Ems zum Beſuch des ©. $.. Conſtantin 
und bleibt 4 Tage. 

Weech „über den Zuftand von Braſi lien“ iſt ein 
ſehr verſtaͤndiges Buch. Der Verfaſſer war mehrere 
Jahre in B. als Landwirth angeſiedelt. — 
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106. 
Naffau, den 2iften September 1829. 


Ew. E. wird diefes Schreiben durch eine mir fehr 
", theuere reifende Dame eingehändiget werben. 
Mit Prinz Leopold hatte ich mehrere fehr ausfuͤhr— 
liche Unterredungen; er bat den lebhaften und mit Kolge 
betriebenen Wunfh, an der Spite des griechifch ſuͤd⸗ 
lichen. Staates zu ſtehen, und dieſen durch eine gute 
Graͤnze gefichert und auf Candia ausgedehnt zu fehen. 
Ihm ſteht die Politik Metternichs und MWellingtons 
entgegen. Erſterer äußerte: „qu'on aurait bientõt de- 
pens6 la population, et que tout objet de négo 
ciation cesserait alors;‘“ — Letzterer wollte den neuen 
Staat befchränft, ohnmaͤchtig. — Beide glaubten am 
Ende der legten Campagne an Schwäche der Ruſſen 
u. ſ. w. Man rieth vergeblich, die aus dem vorigen 
Erfolg entſtehende Verlegenheit in Petersburg zu einem 
billigen Ablommen zu benugen. Metternich und die ver: 
ruͤckten Tory's besten in Conftantinopel, der Rath der 
Gefandten blieb unbeachtet; diefe beftanden auf Beendi⸗ 
gung der Unruhen auf Candia, deſſen Verbindung mit 
dem neuen Staat. Stratforth⸗Canning nahm feinen 
Abſchied, unmuthig Über die Unvernunft feiner Minifter. 
Die Ereigniffe des jeßigen Feldzugs waren den verblen⸗ 
deten Staatsmännern unerwartet. — Das Refultat ihrer 
beſchraͤnkten Politik iſt: 
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Die vollkommene Beſiegung bes Türkei; die Zer⸗ 
ſtreuung ihrer Streitkraͤfte; die Vernichtung der Illuſion 
der aus: dem: religiöfen Fanatismus der Türken entftehenden 
Hoffnung, überall Flucht, Uebergabe der griechiſchen 
Staaten ohne Kampf u. f. w. Auf der andern Seite 
in Sranfreich ein wankendes, mit Unwillen aufgenonts 
menes, für fein. Beſtehen beforgtes Miniflerium; — 
In England Uebergavicht' der. Proletarien, ber Natios 
malfchuld. . Sch rieth dem Prinzen, fchlechterdings fich 
unter Feiner. Bedingung einzulaffen, als höhere Graͤnze, 
vollkommene Unabhängigkeit, Beiſtand eines Corps. — 


Ob man ihn wählen wird? Er iſt hoͤchſt beſonnen, 
berechnend, auch mild. — Mir ſcheint es aber, ihm 
fehle die Phantaſie, die Charakterſtaͤrke, welche die Ges 
muͤther ergreift und beherrſcht und fich dem eigenen Meg 
bahnt. — Seine Abhängigkeit von England, als 
Schwiegerfohn, als Onkel der zukünftigen Königin 
Bictorine, macht ihn andern Mächten verdächtig. Prinz 
Friedrich von Dranien wird es weniger feyn, er wird 
vielmehr Vertrauen in Petersburg genießen; ich glaube 
er hat mehr Thatkraft und Scelenadel. 


Ihr Aufſatz ift recht geeignet, um das unverſchaͤmte 
Gewaͤſch der Franzofen zu widerlegen. Ich bin auf die 
Erwiderung disfer Schwäßer begierig. — Ueber Colonis 
fation und Auswanderung find 2 fehr gute Buͤcher ers 
fchienen, in Weech über den Zuftand von Brafilien und 


| fe. Ihnen. 


— 270 — 
D. uͤber Auswandernng nach Nordamerika. 20 empfehle 


Ich. reiſe den 2aſten L M. ab und bin den Aften 
Oktober in. Gappenberg. Prinz Leopold iſt heute nad) 
Eöburg abgereist. 
Mich befuchte einigemaf: ea Sarpe, der wegen des 
Gropfänften Eonftantin nach Ems gerciät war. 
Ä Kurs Mit Verebrung 
— v. St. 


Welche unglackliche Saatzeit der Winterfrucht, und 
der Einerndtutig der Hafer und Kartoffeln! 

Geſtern kam die Nachricht an den Großfürft durch 
Rothſchild, daß den 26ſten Auguft, alfo den bten Sep⸗ 
tember, der Frieden auf die Baſis des Vertrags in Akjer⸗ 
mann geſchloſſen worden. Die Aunghme dieſer Baſis 
ſcheint mir nicht wahrſcheinlich. 

Wer iſt der Verfaſſer des Artikels über Gricchen- 


land? „von der Iſar“ in der allgemeinen Zeitun 
b2 „von dr ber, allg ing. 


232 . 
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107. 
Cappenbers, den 12ften November 1829. 


Ich habe Ihnen, meine-theure Exzellenz, lange nicht 
gefchrieben, weil ich im vorigen Monate durch manche 
eine Meife, gemachte und erhaltene Befuche abgehalten 
wurde, auch Sie feit dem. 24ſten Oktober fehr befchäfs 
tigt glaubte. — Nun werde ich ‚aber durch die dummen. 
und boshaften Lügen des Herrn von Bourienne geſtoͤrt, 
die ich Seite 366, X. VI. finde. Sch halte es für 
nöthig, fie aufzudecken „Calumniare audacter, semper 
aliquid haeret® und wünfchte, daß der anliegende:Aufr. 
fag von beiden Parteien, der royaliſtiſchen und liberalen: 
| 4) in: die franzöftfchen Blatter durch den Herrn, 

G. Reinhard eingeruͤckt wuͤrde, der dann auch die Feh⸗ 
ter der Redaktion zu verbeſſern die Güte hätte. (eie 
Auslagen erfeße ich); 

2) daß er in eine Note der deutſchen ueberſehung 
aufgenommen würde — ich erinnere mich nicht, wer der 
Verleger dieſer Ueberſetzung iſt; Sie koͤnnen es leicht 
erfahren; 

3) glaube ich von Bourienne gerichtlich fordern zu 
Tonnen, ‚daß er in einem Carton zu dem IX. oder. X, 
Theil feine Behauptung zuruͤck — oder meine Erflärung 
aufnehme. — Er wohnt im. Königreich der Niederlande 
und ich wänfchte, Sie confultirten hieruͤber einen Ibrer 
niederlaͤndiſchen Rechtefreunde. — 








„ 
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Derfgrieden ift alfo gefehloffen, ruͤhmlich für bie 
Waffen, die Anführer und für den Edelmuth des Kai 
ſers; — nur hätte das Schickſal Griechenlands gleid) 


entſchieden werben follen; die englifche ‚und franzöfifche 


Politik iſt ihm feindfelig; — ich glaube aber, daß der 
Einfluß Ruplande in Eonflantinopel lang überwiegend, 
und auch im dieſer Angelegenheit durchgreifend fenn 
werde. — Daß Graf Capo d'Iſtria Theil nimmt an 
den Eongreß » Verhandlungen, wie es heißt, wird für 
das Intereſſe vom Griechenland hoͤchſt erwuͤnſcht feyn. 
»Was erwarten Sie von Frankreich? Das Werra 
gen der Kiberalen ift hoͤchſt unverfländig — fie erſchwe⸗ 
ren die Stellung und das Wirken eines gemäßigten 
Miniſteriums, des Minifterlums Martignac; das neue 
fallen fie wuͤthend an und drohen mit Maßregeln, bie 
den Staat auflöfen, mit Verweigerung deö Budjets. 
— MWarım warten fie nicht das Verfahren des Mini: 
fteriums ab? laſſen fie e8 handeln. — 
Ich leſe mehrere Südamerika betreffende Bücher, 
z. B. General Miller Memoiren; Ward über Merico. — 
Der füdamerifanifche Freiheitskrieg ift voll Züge 
begeifterten Heldenmuthes eines jugendlich Fräftigen Volke. 
Seine Gefchichte ift anziehender als "die des nordameri⸗ 
Kanifchen Befreiungskrieges. — Freilich findet man in 
der Gefchichte des erfteren bie Auswuͤchſe der Unbildung, 
der Leidenfchaftlichfeit, der füdlichen Sinnlichkeit und 


Genußliebe. — Doch muß man hoffen, daß Erziehung 





Induſtrie, Handel, und wahre, nicht in äußern Zeichen 
beftepende Religion, auch bieß in fü vieler Beziehung 
liebenswärdige Volk veredeln werde. 

Hoffentlich bleibe ich diefen Winter, ruhig Hier ber 
fchäftigt mit Büchern, Bauen, Briefwechſel und Ver⸗ 
waltungsgefthäften. 

Mie find Ew. E. mit dem- Schifffahrte - Vertrag 
mit den Niederlanden zufrieden ? - 

Wann erheben Sie Ihre Stimme in der erften 
Sammer? 

Mit Berehrung 
v. St. 


v. G. Mein Antheil am ber Politik. IV. 18 
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108. 


Die Folge der Briefe ermaͤßiget die Vorwuͤrfe, die 
ich nicht habe uͤbergehen wollen. An des Miniſters 
Etelle Yatte ich die Sache mit filler Verachtung über: 
gangen; und viele dachten damals wie ih. Indeſſen 
gab ich nach, und handelte fofort nad) feinem Willen. 


Eappenberg, den 25ften November 1829. 


Ew. €. fehr verehrtes Schreiben vom 20ſten l. MM, 
erhalte ich fo eben und theile Ihnen Abfchrift eines 
Briefes des M. von Anſtetten mit, deffen Anficht mit Ä 
ber meinigen über Bouricnne fo fehr übereinftimmt, daß 
er meine zur Einruͤckung in öffentliche Blatter beſtimmte 
Mote an ben Kaifer Nicolas einfandte. 

Ich muß alfo wiederholt darauf beitehn, Daß dieſe 
Einruͤckung gefchehe und bitte ich, diefes dem Herrn Gra: 
fen Reinhard zu fagen. Bouriennes Pfliht war «4 
um fo mehr, eine fo verbrecherifche Beſchuldigung zu 
präfen, in Hinſicht auf ihre Innere Wahrfcheinlichkeit, 
biefe beruhe auf dem Charakter der Angeklagen, oder 
auf den Motiven zum Verbrechen; als ihm nach feinem 
eigenen Geftändnig die Raͤnke und die Lügen der 
Polizey befannt waren. — Er verbreitet dagegen Ver: 
laͤumdungen, umgibt diefe mit füßlichen Phrafen, wohl 
befannt mit dem Calumniare audacter, semper aliquid 
baeret. Ich wänfchte, Sie hätten nicht an Metternich 


“ u 
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gefchrichen, denn es bebarf keines Menſchen Mutoritaͤt 
zur Widerlegung der Verlaͤumdung; ſie hat alle innere 
Kennzeichen der Lüge, ihr widerſpricht die Unbeſchol⸗ 
tenbeit meines Charaktere, der Mangel aller 
Motive zu dem Verbrechen, die Beweiſe der Achtung, 
die ich von dem dſtreichiſchen Hofe erhielt, meine Ent⸗ 
fernung aus dem preußiſchen Terre fit November 1808 
durch Napoleon. 

Sahla fah, ich, wie geſagt, im Fruhjahr 1814 in 
Paris, er erzaͤhlte mir ſeine damalige Geſchichte, nach 
dieſem ſah und hoͤrte ich nichts mehr von ihm, als im 
September 4345 wurde mir bei meiner. Anweſenheit in 
Paris erzählt, feine Abſicht, Napoleon mit Kuallfilber | 
toͤdten zu wollen, feine Verwundung und fein, Tod, 

ALS er das erfiemal nach Paris ging,. foll er, wie 
ich ao. 1814 erfuhr, feine Abficht feiner Mutter ans 
vertraut haben; dieſe zeigte es, um ihn zu retten, dem 
ſachſiſchen Miniſterio an, das ihn durch bie franzdſiſche 
Polizei arretiren ließ, gegen das gegebene Verfprechen, 
fein Leben zu fehonen. Ueber alles dieſes muß man in 
Sachſen unterrichtet ſeyn. | 

Ich glaube mit aufgehobenem Viſir gegen den Vers 
laͤumder auftreten zu muͤſſen, da ich mehrere meiner 
Sreunde und Verwandten aufgefodert; und da felbft in 
günftigerem Verhaͤltniß an ber Spitze einer Nation 
ftehende Männer, wie der Herzog von Wellington, ger 
gen Zeitungsfchreiber die Hülfe der Gerichte nachſuchen. 
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Das Einruoͤcken meiner Note in die allgemeine 
Zeitung in meinem Namen halte ich für fehr zweckmaͤßig 
und ich bitte Ew. E., fie zu bewirken; alsdann Tann fie 
in einer Anmerkung zu der beutfchen Weberfegung bes 
Bourienne aufgenommen werben. Ich .tranfigire und 
unterbandle nicht mit diefem Berläumbder , »fchlechter- 
dings nichte; er if uns in Deutfchland nur durch feine 
Verläuflichkeit bei dem Licenzen und den Bedruͤckungen 
bes Eolonialfnftems befannt. Der 6te Theil der Weber 
fegung ift bereits erfchienen, wie ich aus den Zeitungen 
erſehe. — 

Da man ein neues orientaliſches Reich nicht er⸗ 
richten wollte, ſo war die Dazwiſchenkunft des Koͤnigs 
erwuͤnſcht, ſie war eine Aeußerung ſeines gemaͤßigten, 
wohlwollenden und gerechten Charakters — und war ſe⸗ 
gensvoll. — 


Ich wuͤnſche nicht für Preußen, ondern fuͤr Deutſch⸗ 
land eine dichtere, feſtere, innere Cryſtalliſation, — 
und werde dieſe Meinung mit in das Grab nehmen — 
moͤge andern bie Zerſplitterung der Nationalkraft ges 
fallen, mir nicht. — Das Schidfal des zulünftigen Ober: 
haupts von Griechenland iſt nicht beneidenswertb — 
ohne bie Stuͤtze eines fremden Truppenlorps wird er 
nicht wirken kͤnnen. — 


Mit Verehrung und treuer Anbaͤnglichteit 
v. St. 
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Wollen Sie in Ihrem Namen gleichfalls in 
die allgemeine Zeitung etwas einruͤcken laſſen uͤber die 
bouriennſche Luͤge, ſo ſehe ich dieſes als einen Beweis 
Ihrer Freundſchaft an. Die Einruͤckung meiner Note 
in die franzoſi ſchen Blaͤtter muͤßte aber ſchleunig ge⸗ 
ſchehen, in’ die am meiſten geleſenen. — Der Fuͤrſt Har⸗ 
denberg und Bluͤcher ſind todt, was deren Soͤhne zu 
thun für gut finden, das iſt ihre Sache. — 

Sch lebe und bin mir, den Meinigen und meinen 
Freunden fchuldig, der Luͤge zu widerfprechen. Wäre 
ich jünger, fo verbande ich mit dem fchriftlichen Wider⸗ 
fpruche die thätlihe — — — — Offenherzig gefprochen, 
gefällt mir Ihr tatilloniren nicht, Anftetten ſpricht ſich 
tuͤchtiger aus. 
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108. 


Die Folge der Briefe ermaͤßiget die Vorwuͤrfe, die 
ich nicht habe uͤbergehen wollen. An des Miniſters 
Stelle daͤtte ich die Sache mit ſtiller Verachtung uͤber⸗ 
gangen; und viele dachten damals wie ich. JIndeſſen 
gab ich nach, und handelte fofort nad feinem Willen. 


Eappenberg, den 25ften November 1829. 


Ew. €. fehr verehrtes Schreiben vom 20ſten l. M, 
erhalte ich ſo eben und theile Ihnen Abſchrift eines 
Briefes des M. von Anſtetten mit, deſſen Anſicht mit 
der meinigen uͤber Bourienne ſo ſehr uͤbereinſtimmt, daß 
er meine zur Einruͤckung in oͤffentliche Blaͤtter beſtimmte 
Note an den Kaiſer Nicolas einſandte. 

Ich muß alſo wiederholt darauf beſtehn, daß dieſe 
Einruͤckung geſchehe und bitte ich, dieſes dem Herrn Gra⸗ 
fen Reinhard zu ſagen. Bouriennes Pflicht war es 
um ſo mehr, eine ſo verbrecheriſche Beſchuldigung zu 
pröfen, in Hinſicht auf ihre Innere Wahrſcheinlichkeit, 
diefe beruhe auf dem Charakter der Angeklagen, oder 
auf den Motiven zum Verbrechen; als ihm nach feinem 
eigenen Geftändniß die Raͤnke und die Luͤgen der 
Polizey bekannt waren. — Er verbreitet Dagegen Ber: 
laumdungen, umgibt diefe mit füßlichen Phrafen, wohl 
befannt mit dem Calumniare audacter, semper aliquid 
haorot. Ich wänfchte, Sie hätten nicht an Metternich 
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geſchrieben, denn es bebarf keines Menſchen Autoritaͤt 
zur Widerlegung der Verlaͤumdung; ſie hat alle innere 
Kennzeichen der Lüge, ihr. widerſpricht Die Unbeſchol⸗ 
tenheit meines Charakters, der Mangel alle : 
Motive zu dem Verbrechen, die Beweife ber Achtung, 
die ich von dem öftreichifchen Hofe erhielt, meine Ent 
fernung aus dem preußifchen ver ſeit Noveniber 1808 
durch Napoleon. 

Sahla ſah ich, wie geſagt, im Fruhjabe 1814 in 
Maris, er erzaͤhlte mir feine damalige Geſchichte, nach 
dieſem ſah und hoͤrte ich nichts mehr von ihm, als im 
September 4815 wurde mir bei meiner. Anweſenheit in 
Paris erzählt, feine Abſicht, Napoleon mit Knallfilber | 
tödten zu wollen, feine Werwundung und fein, Tod. 

Als er das erftemal nach Paris ging,. foll er, wie 
ich ao. A814 erfuhr, feine Abſicht feiner Mutter an: 
vertraut haben; diefe zeigte ed, um ihn zu retten, dem 
ſaͤchſiſchen Minifterio an, das ihn durch die franzöfifche 
Polizei arretiren ließ, gegen das gegebene Verfprechen, 
fein Leben zu ſchonen. Üeber alles dieſes muß man in 
Sachſen unterrichtet ſeyn. 

Ich glaube mit aufgehobenem Viſir gegen den Ver⸗ 
laͤumder auftreten zu muͤſſen, da mich mehrere meiner 
Freunde und Verwandten aufgefodert; und da ſelbſt in 
guͤnſtigerem Verhaͤltniß an der Spitze einer Nation 
ſtehende Maͤnner, wie der Herzog von Wellington, ger 
gen Zeitungsfchreiber die Hülfe der Gerichte nachſuchen. 





— 


3 


= 10° — 


- neral» Commando in Muͤnſter. — Die Wahl ift gut, er 


wird ben biefigen Ariftofraten gefallen, durch feine ari: 
ftofratifche Grundfage, dem ganzen Publiko, durch feinen 
wohlwollenden Charakter, feine wiffenfchaftliche Ausbil⸗ 


‚ bung, und feine fchriftftellerifche Arbeiten. 


Ich lebe Hier unter Büchern theils eigenen, theilsvon der 
bonner Bibliothek erhaltenen ; Bauten im Inneren des Hau: 


ſes, Vorbereitungen für den Sommer zu äußern, Pros 


vinzial⸗ und Kreisangelegenheiten, und meinen eigenen 


Berwaltungsgefchäften. — 
Mit ausgezeichneter Verehrung. und Abfolation er⸗ 


theilend, Beſſerung, d. h. Biſſigkeit, empfehlend. 


| v. ©t. 
Ich erdffue den Brief mit Bemerkung, daß im ber 
Anzeige, fo in der allgemeinen. Zeitung eingerhdit wird, 
das pomphafte fpecifiiche Verzeichniß der Orden hinweg: 


fallen kaun. 


110. 
Cappenbers, den 17ten Derember 1829. 
Empfangen Em. E. den Ausdruck meines lebhaf⸗ 


teſten Daukes für die gute Ueberſetzung und ubrige 
Einruͤckung meiner Note. 


Mſo endigte die mexikaniſche Erpedition ſchmach—⸗ 
voll durch Strecken der Waffen. — Ob Spanien end— 
fich der Vernunft Gehbr geben, Handelöverbindungen 
anfnüpfen, ſtatt in Eroberungsrräumen fich aufzehren 
wird? 

Das luͤgenvolle Geſchwaͤtz der liberalen Blätter, 
ohne Wahrheitslicbe, Selbftachtung ift mir" fo widrig, 
daß ich anentſchloſſen bin über die Wahl des bei ber 
vorbeftehenden Erdffuung der Kammer zu haltenben 
franzdfifchen Blattes. Bisher hielt ich das Journal 
des Debats. — Ich erbitte mir Ew. €, Rath. 


Der zweite Theil der Monumenta historiae Ger- 
maniae iſt gedruckt und wird auf die Neujahrs s oder 
‚Dftermeffe im Buchhandel erfcheinen. — — 

Die Zahl der mit Perz enge verbimbdener und ihm 
nahe wohnender Gefchichtöforfcher verftärkt ſich durch 
Dalmann und Grimm’s Anſtellung als Profeiforen in - 
Göttingen. 

Werben die darmftädter Landtags - Verhandlungen 
gedruckt? Könnte ich wohl ein Eremplar oder einen 


gebrängten Auszug daran, wie der Benzel-Sternau’fche, 
von den bairifchen Verhandlungen, erhalten? 

Was erwarten Sie von der franzdfifchen Unver⸗ 
nunft in und außer den Kammern? und von Belgien? 
Hier ſcheint mir das Schlimmfle die Verwirrung der 
Finanzen und das Syndicat zu feyn: 

Ich bin zwar zum Staatsrat nach B. berufen, 
komme aber nicht, weil ich fehr am Schwindel leide — 
gichtifche Materie die fi) auf das Gehirn wirft, und 
fi) wahrfcheinlich mit einem Schlag endet. 

Mit Verehrung 
St. 

Welche ungluͤckliche Ausſichten fuͤr die Erndte fuͤr 
4830. Ein großer Theil der Winterſaat unterblich, 
das Geſaͤete fchlecht untergebracht, das Untergebrachte 
in der Vegetation dusch die jehige Witterung geftbrt ! 


⸗9 * 
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In Beziehung auf das fü beſcheidene Post. Sc. 
woͤchte ich, das Meinige hier geleiftet haben, damit 
diefe hohe ‚Öffentliche Meinung fo bald nicht ver 
ſchwinde 


i 
Eappenberg, den Soften December 1829. 


Mit dem Gluͤckwunſche zur Vermählung Ew. €. 
Sräulein Tochter fange ich au und verbinde Damit den 
zum benorfichenden neuen Jahre. — Möge es Ihuen 
jedes. Wünfchenswerthe, das heißt den göttlichen Segen 
und ungeträhten innern Srieben, verfichern und vermehren. 

Ich Habe zwei Briefe Ew. E. zu beantworten, den 
vom Adten und 2aten December. Die Beilage des 
erfien, das Schreiben dis Zürften Metteruich, ift ax 
Sie gerichtet. Sie koͤnnten auftreten, einen oſtenſiblen 
Brief an Ihren Herra Sohn ſchreiben, ihm die betref⸗ 
fende Stelle des Briefes mitzheilen und ihn beauftragen, 
Herrn von Bourieune aufzufordern, die Erklärung des 
Sürften in die Notes et éclaircissemens der noch: nidyt. 
erfchienenen Hten und A0ten Theile feiner Memoiren 
einruͤcken oder ale Carton beifügen zu laſſen. Indem 
Sie auftreten und nicht ih, Sie den Brief: vorlegen, - 
nicht. ich, fo geroinnt bie MWiderlegung an. Meinheit 
und Unparteilichfeit. 

Boutienne kann Biefe Gorberung ni verweigern. 
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Ew. E. Schreiben an Ihren Sohn müßte frax 
zöfiich abgefaßt werden, um als Begleitung des Mer: 
ternichfchen Briefes eingerädft zu werben.’ Sollte es 
Bourienne verweigern, fo glaube ich, man kann ihn 
gerichtlich dazu anhalten — und bitte von allem dieſem 
Herrn Barbanſon in Kenntniß zu ſetzen, mich aber 
von dem ihm gebuͤhrenden Honorar, — um es berich⸗ 
tigen zu koͤnnen. — 

Ew. E. Ueberſetzung iſt ſehr getren und gut, und 
bin ich Ihnen den groͤßten Dank ſchuldig. — Wird 


die Note in die franzoͤſiſchen Blaͤtter eingeruͤckt, ſo for 
dert man Snferatgebühren, die ich fogleich Herrn Gras 





fen von Reinhard erftatten werde, wenn ich ven Be 


trag erfahren babe. 
Der Hang unſerer deutichen Fürften zur Traͤgheit, 


zum thatenlofen Xebensverbrauch verdienet den hoͤch⸗ 


ften Tadel; wir haben Prinz Zriedric) pon. Dranien, 
Bernhard von Weimar, Karl von Bayern n. f. w. und 
alle diefe nehmen zur Devife: fruges consumerg — 
Ich glaube Prinz Leopold wird wehl die griechiſche 
Sache ſich aneignen. 

Der Artikel, die griechiſche Sache betreffend, in 
der allgemeinen Zeitung aus ‚dem foreign review if 
böchft intereffant, und fchlagend für das’ englifche Cabinet. 

Wichtiger als die griechifche Sache fcheint mir 
die Anerfenntniß ber füdamerilanifchen Unabhängigfeit 
durch. Spanien ; deſſen Unvermoͤgen, einen halben Welt 
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theil einer tapferen, felbft heldenmuͤthigen, Bevoͤlkerung 
zu entreißen, die gegen den unausſtehlichen Druck, der 
auf ihrer Intelligenz, ihrer Handels s und Gewerbsfrei⸗ 
heit, ihrer Theilnahme an Kirchen s und Staatsämtern 
Laftete, kaͤmpft, iſt doch jedem, der die Gefchichte dieſes 
Unabhängigfeitökrieges mit Aufmerkſamkeit liest, augens 
fällig. Der neulich gemachte Verſuch eines gigantifchen 
Unternehmens, mit zwergartigen Mitteln, fein ſchmutzi⸗ 
ges Ende, mußten doch alle Zweifel vernichten. 

Die feindfelige Stellung Spaniens wird zwar für 
bie Unabhängigkeit des fühlichen Amerikas ohne Folge 
feyn, fie ift es aber nicht für feine innere Ruhe und 
die Entwiclung feiner Agritultur und feiner induftriellen 
Kräfte, fie noͤthigt die füdamerikanifche Staaten zur 
Unterhaltung großer Heere, weldye die Finanzen = Her 
ſtellung ſtoͤrt, und den Häuptern der Faktionen Werkzeuge 
zur Befriedigung ihres Chrgeizes: in Bereitſchaft halt. 
Europa hat aber ein dringendes Beduͤrfniß und ein 
hohes Intereſſe an der MWiederherftellung der inneren 
Ruhe biefer Staaten, weil fich hier ein Markt von uns 
geheurer Ausdehnung für den drüdenden Ucberfluß feiner 
Produftion eröffnet und mit ihm die Wiederherſtellung 
des fortfchreitenden Sinfens des Wohlftandes der arbei- 
tenden SKlaffen. , 

Sie follten auf dem d. Landtage die Materie der 
Auswanderung wieder vorbringen. Ein Haupthinderniß 
findet fih auch in der allgemeinen Verpflichtung zum 
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Kriegedienſt; dieſes muñ ermäßigt werben. Dan laſſe 


die, welche nach Amerika wollen, frei ziehen; für die 


Vollzäpligkeit der Heere wird dieſes ohne nachtheilige 
Bolgen ſeyn, denn zu mannichfaltig find die Bande, 


die an das Vaterland knuͤpfen. 


Ich wurde zwar mach Berlin zu der Berfamm | 


Iung des Staatsrathes einberufen, leide aber fehr haw 
fig bei der Kälte am Schwindel, welches zum Schlag 
fluß führt, den man beffer in feiner Stube, al& in dem 
- MReifewagen abwartet. — 

Der Aufenthalt in einer großen Stadt legt eine enge 
anftrengender, ermädender , gefelliger Pflichren anf, 
wäre ed nur gegen fieben koͤnigliche und prinzliche Höfe, 
— Ueber einen wichtigen, dort in dieſer Sr. R 
Sitzung verhandelten Gegenſtand, die Stabre s umd 
Gemeinde » Ordnung betreffend, habe ich meine Mei 
nung langft fehriftlich und ausführlicy geäußert. 

Mit Verehrung | 
| | v. Stein. 

Ueber die Zrage, ob man der Verläumdung B's. 
nur Stillfchweigen und Verachtung hatte entgegenfegen 
follen? bemerke ih: B. Memoiren find eine Ge—⸗ 
fbihrsquelle, der Eindrud ihres Inhalts geht auf 


die Ra chwelt über, die mich betreffende öffentliche 


Meinung gehört meinen Zeitgenoffen, und ver 
ſchwindet mit Ihnen! 
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112. 


Dieſe Stimme aus dem Hochgebirg, war, wie er 
wohl wußte, die meinige. 


⸗ 


Cappenbers, den 21ften Januar 1830. 


Ew. E. More, die Ihr Schreiben vom 1aten Tas 
nuar erwähnt, ift in ber allgemeinen Zeitung erfehienen 
und die Bekanntmachung bes metternichifchen Schreis 
bens, fo wie die es begleitenden Betrachtungen, nehmen 
meine ganze Dankbarkeit in Anſpruch, die ich alfp hie⸗ 
Durch ausdruͤcke, und ganz ruhig das Refultat der Schritte 
Ihres Herrn Sohnes gegen Hr. v. Bourienne ſelbſt er⸗ 
warte, der wohl Bedenken tragen wird, ſich einem ge— 
richtlichen Verfahren auszuſetzen, welches ihn der Ver⸗ 
breitung einer DVerlaumdung und der Verweigerung, fie 
ohnerachtet des ihm vorgelegten Gcgenbeweifes. berichti- 
gen zu wollen, überführen würde, 


Die Stimme aus dem Hothgebürg hat den Gals 
liern des Flachlandes viel Gutes und Nuͤtzliches gefagt 
— das Geſchrei dieſes gefchwägigen und QTreiberei lies 
benden Volkes fcheint fi zu vermindern. — 

Mas erwarten Sie fich aber von Belgien? Has 
ben Sie die neuen holländifchen epistolas obscurorum 
virorum ſchon gefehen ? 

Sch erhalte bisweilen Beſuch, bin umgeben mit 
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Baͤchern und mit Zeitſchriften, die mir die bonniſche 
Bibliothek zuſendet. 


Ich empfehle Ew. Exzellenz Sismondi nouveaux 
principes d'économie polit., um ſich einige richtige 
Kenntniß von dem. inneren zerrütteten Zuflend und 
dem Leiden der Handarbeiter jeder Art zu machen. — 
Anhaufung von Grundeigentfum und wieder zuruͤckwir⸗ 
Iende Armuth der Pächter und Taglöhner auf den Er 
trag des Erftern. 

Außer diefen contemplativen Befchäftigungen,, neh⸗ 
men unfere Provinzials, Kreis: und Communal s Vers 
hältniffe meine - Aufmerffamfeit in Anſpruch. Das Ge 
feg über „Gemeindes und über Städte» Ordnung wird 
im Februar in Berlin im Staatsrath verhandelt. — 
Ich ward dazu einberufen, da ich aber mir den Haupt⸗ 
zügen des neuen Entwurfs einverflanden bin und einige 
Zufage im einem schriftlichen Outachten eingereicht habe, fo 
bin ich dem Aufruf nicht gefolgt, weil meine Neigung 
zum Schwindel eine Wintexreiſe nicht zulaͤßt. — 

Eine Materie, die auf unſeren Kreistagen vorbe⸗ 
reitend verhandelt wird, iſt Vererbung der Bauernhöfe 
und ihre Theilbarkeit. | 

Der 2te Theil der Monumenta historica Ger- 
maniae ift erfchienen, mit großer tnpographifcher Schön, 
heit, die lithographirten Facſimile's unuͤbertrefflich, der 
Inhalt reich an ineditis, an unbenutzten Handſchriften, 
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alles mit großem kritiſchen Scharffinn bearbeitet. Ich 
hoffe, Ew. €, befigen bereits Ihr Eremplar. 
Die Krankheit des Königs von Baiern ſcheint ernſt⸗ 
haft — was vernehmen Sie daruͤber? 
Noch muß ich bemerken, die Wichtigkeit der Note 
von Champagny im 8ten Theil des Bourienne, uͤber 
den Eindruck, den die Gefahr, in Schönbrunn ao. 1809 
ermordet zu werden, auf Napoleon machte, und ihn 
zum Entſchluß, ſogleich den Frieden zu ſchließen, bewog. 
Ein Ruͤgenſcher Edelmann, Herr v. Hagenow, hat 
eine gute Karte von der Inſel Rügen herausgegeben, in 
4 Bl., mit allen Wappen der dortigen Samilien, wor: 
unter auch das Ihrige mehrfach erfcheint. — Herr v. H. 
wünfcht Abfatz feiner Karte. Sie ift gut. 
Mit auögegeichneter Verehrung beharre ich 
Ew. €. 
| "9 GStein. 


v. ©. Mein Antheil am der Poritit. IV. 49 
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Cappenberg, den 23ften Yan. 4850. 


An die Stelle dee Wortes Malverfation kann man 
den Ausdruck Peculat brauchen ‚ beffen ft ch Savary be 
dient Mem. de Bour. v. p- 165, gegen welches Ver 

brechen Bour. ſich vertheidigt, S. 167, und deſſen ich 
ihn nicht anklage. — Wir wollen mit dem Einruͤcken 
in die franzoͤſiſchen Blätter die Unterhandlungen Ihres 
Herrn Sohnes abwarten. — — | 

An Fürft Metternich werde ich fchreiben. 

Iſt das Benehmen der Wiener katholiſchen Geif- 
lichkeit bei der Begräbniß der Erzherzogin Henriette nicht 
empoͤrend? Ew. E. follten in ber Anrede bei der Intro 
duction des Herrn Biſchofs von ‚Mainz Ihren Unwillen 
darüber ausſprechen. — 

Mas Sie von den Inſtitutionen geſagt, theilen 
Sie mir gefälligft mit. — Hr. v. Cumberland kaun mr 
ftörend wirken, er firebt wohl nach einer Verbindung 
feines Sohnes mit der P. Victoire von Kent. 


_ den 29ften Januar. 

Ich fee meinen Brief fort. Unterdeſſen fchrieb ih 

meinen Brief an Zürft Metternich, den ich Ihnen an 

liegend sub volante zum Leſen und zum Wieberbeförs 
dern zuſchicke; ich hoffe, Ste find damit zufrieden. 

Mas wird in Frankreich werden? Die Sache der 

Liberalen ift in Hinficht auf Zweck und Mittel ſchlecht; — 
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bei den Einen beleidigter Ehrgeiz, bei den Andern der 
Wunſch, innere Unruhen zu erregen; nirgends aber reiner 
Mille zum Guten. Mit der unbedingten Behauptung, 
ein mißfälliges Dinifterium durch Verweigerung der Ab: 
gaben verdrängen zu dürfen, kürzt man jebe beſtehende 
Verfaſſung, ſie ſey monarchiſch, ariſtokratiſch, demokra⸗ 
tiſch; es dauert der Fevolutionäre fieberhafte Zuftand fort; ; 
denn jede Oppoſi tion kaun nur Gehorſam und Abgaben⸗ 
zahlung zur Bedingung der Eutfernung oder der Anitels 
fung gewiffer Perfonen machen, ‘fo hat aller Gehorſam 
ein Ende. Die Verwilligung oder das Bermeigern von 
Abgaben ift nichts Willführliches‘, PR es kann nur nach be⸗ 
ſtimmten Grundſaͤtzen, mit Beobachtung ‚großer beiliger 
Pflichten ‚ Ausgeibt werden. """- 

Sind die Franzoſen einer Conſtitution fähig? Sind 
fie befonnen ? frei von Eitelkeit? Anhaͤnglichkeit an Grunde 
fügen? Religion ? Seind der Jutrigue? Alle dieſe Fra⸗ 
gen beantwortet ihre Geſchichte verneinend. Sie geſtehen 
ſelbſt in ihren oͤffentlichen Blaͤttern, daß ſie Vieles in 
ihrem Charakter von dem Weiblichen haben. — Iſt aber 
in einem Haufe, wo Weiber durch Weiber regiert wer, 
den, Ruhe, Ordnung? 

Die lange anhaltende Kälte ift nachteilig fr "die 
Geſundheit und druͤckend fuͤr die Armuth. 


Mit Verehrung 
v. St. 
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nt I, En 
tan. at Cappenderg, den sıten Februar 1830. 


on 
gar 


Ich beantworte Ihre beiden Briefe vom aten und 
Tien 1 M.; um die Nachrigt vpn Henriettens Schwan- 
gerſchaft zu beſtaͤtigen; ſie iſt gewiß, und bat nun den 
‚öten Monat glücklich erreicht, wie mir der höchft erfreute 
gute, Sich unter dem ‚Sten ıl. M. fchreibt. Ich ant⸗ 
| worte nur Kurz, weil id, an einem gichtifchen. Cathar 
leide, und, mir das Schreiben beſchwerlich iſt. 

Bu Das Schreiben FJres Herrn Sohnes iſt vortreff⸗ 
ic, die Antwort erwarte ich mit Ungeduld, danken Sie 
dem Eifteren au 006 Berbindlichfle, und fegen Site mich 


u... hd en 


in ben Stand, Ihre Auslagen für Efiafetten zu er; 
gegen. —... . 

Mein Schreiben an Züri Wetternich war doch ſehr 
| einfach ;. ich danke dem tief Betruͤbten, viel Veſchaͤftig⸗ 
ten, daß er ben Blick von den Geliebten und Geſchaͤften 
ab ⸗ md meiner Angelegenfeit, zugewandt. 

J Das Prahlen der Bewohner des linken Rbeinufers 
auf die Napoleoniſchen Inſtitutionen iſt doch Unfi inn; es 
war doch nur eine Inſtitution: der Wille des Despoten. — 
Ihr Urtheil uͤber Code und Drozefordnung iſt vortreff⸗ 
lich. —Ich empfehle Ihnen „Meyer sur les Institu- 
tions judiciaires de Europe. 5. T.« Er ift ein hollaͤn⸗ 
diſcher Rechtsgelehrter. — Die Materie der Codifika— 
tion wird auch in England discutirt, wie ich aus 
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Ihren Reviens, Magazines erſehe. — Die Sache iſt 
in Berlin ſehr ernſtlich im Gange. — Verein mit deut⸗ 
ſchen Nachbarſtaaten, wenigſtens in Anſehung der Grund⸗ 
Ideen, iſt ſehr zu wuͤnſchen. — | 
Die Sranzofen ekeln mih an. — Gr. Senft iſt | 
Öftreichifcher Geſandte in Zurin. 
‘ Mit Verehrung 

| v. Stein. 


pen 
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115. 
Cappenberg, den 27ſten Febr. 1830. 


Ich freue mich, daß Ew. €. nach meinem Wunſche 
wieder . hergeitellt feyn werben. Sollte Ihre Krankheit 
nicht durch den Vorgang in Zweybruͤcken veranlaßt wor: 
den fern? Iſt es aber nicht beffer, daß die Verbin⸗ 
bung mit einer im fich felbft feindfeligen Familie nie ge 
ſchloſſen, als nad) vielen vorhergegangenen bitteren Ber 
wichelungen wieder aufgelöst werde? 

Alfo werden morgen bie Kammern eröffnet ?_ Ich 
will nicht den Sehler der liberalen Kammern begehen, 
und über den mir unbekannten Geift der Kammern ur 
theilen, die fich noch durchaus nicht ausgefprochen haben. 
Mer hat denn das neue Minifterium herbeigerufen ? Die 
unverfländige Oppofition der Xiberalen gegen ein g emar 
Bigtes, geiſtvolles Minifterium. Hielten fie 
deſſen Geſetzvorſchlaͤge für mangelhaft, fo nahmen fie fie 
an, und erwarten Verbefferung von der Zeit. — 

Frankrech geht durch den häufigen Miniftermechfel 
ruͤckwaͤrts; Feine gut organifirte Erziehungsanftalt Cr. 
Dupin forces de la France), feine Armee (Revuo 
frangaise 1829. p. 92.) Ihre jetzige Stärke ift 469,000, 
wovon vor den Feind gebracht werden Tönnen, nad) Ab; 
zug der Seflungen u. ſ. w, 143,000, — alle Se 
ſtungen vernachläffigt, und welch ein Öffentlicher Geiſt? — 
In dem Augenblick der Einberufung der Kammern bringt 
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der Globe, ein Blatt, das mit Mäpigung bisher fig * 
Außerte, die Frage zur Verhandlung; über Beibehaltung 
der Dynaſtie. Iſt diefes Unterthanens Treue ? iſt dieſes 
politiſche Maͤßigung und Klugheit? — 

Von der chriſtlichen Religion ſpricht man als von 
einem veralteten, unſerer hohen Geiſtesbildung nicht mehr 
entſprechenden Inſtitut. — Was ſoll dann dieſe Religion 
der Demuth, der Liebe, der Rechtfertigung, der Heili⸗ 
gung erſetzen? Wohin führt das Alles? — 

Mit Verehrung und meinen beſten Wonſchen fr 
Ihre Wicderherftellung. — 

v. St. 


Von meiner Tochter habe ich recht gute Nachricht, 
möge fie ferner des göttlichen Segens theilhaftig ſeyn. 
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116. 


Cappenberg, den sten März 1830. 


Ihre Rede über Auswanderung las ich heute im der 
A. Zeitung, fie ift fehr tüchtig. — Ich bemerke, daß unfere 
Conſcriptionsgeſetze über die Militär » Dienftpflicht ber 
Auswanderung ein großes Hinderniß entgegenfegen. Diefes 
Geſetz muͤßte man modifiziren. Man erlaube freie Aus 
wanderung benen, bie über See geben, und mache fie 
verbindlich, dieſes durch Atteſte von Confuls u. f. w. 
nachzuweiſen, im Fall fie nach Haus zuruͤckkommen follten. 


Serner erfchwere man das Heirathen der Armen, er 
laube es nur denen, die ein Auskommen nachweifen, — 
befchränfe auch die Güterzerfplitterung; — über beide 
Gegenftände wird bier auf Kreis s und Landtaͤgen Vicles 
verhandelt, und zu einem Geſetze vorbereitet. 


Nro. 59. Gazette de France finde ich unter der 
Rubrik: „Correspondent de Berlin“ einen wunderbaren 
Artikel. Sf Ew. E. hiervon etwas befannt? — Die 
Sache intereffirt mich, ich wuͤnſchte davon etwas zu er: 
fahren, — nad) der 2° Mevenue, der Stadt und den 
17 Dörfern zu urtheiler, muß der Dann ein Pole ſeyn, 
denn die deutfchen großen Gutsbeſitzer find mir befannt, 
und da iſt Niemand, von dem man vermuthen Fönnte, 
daß er fich im ſolchen Verwickelungen befinde. — Das 
Ganze ift voll von Unmwahrfcheinlichleiten, Webertreibuns 


( 
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gen u. f. w. Uebrigens fcheint auch die Gazette mit 
der Staatszeitung unzufrieden, warum? 

Ich empfehle Ihnen als Handbuch Pfifters Ges 
fchichte von Deutfchland. 2 Bände find erfchienen, es 
follen aber 4 Bände herauskommen; guter Styl, gedrängt, 
gedacht, verſtaͤndige Reſultate, das Ganze gut geordnet. 

Mit Verehrung | 
- v. St. 
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117. 


Seine Anfichten über Griechenland waren befannt- 
lich auch die meinigen. 


Cappenberg, den 13ten März 1830. 


Die Mahl zu Prafidenten der Kammern ift doc) 
für die gemäßigte Parthei auegefallen; übrigens glaube 
ich gar nicht, daß die Franzofen der freien Verfaffung 
fähig find, wegen ihrer. vorherrfchenden Eitelkeit und ihres 
Mangels an Wahrheit. — Sch wünfchte, fie würden im 
Heine Staaten zerftüdt. Herr v. Chateaubriand's Bes 
tragen ift durchaus nichtswuͤrdig; Eitelkeit bewegt ihn, 
feine Stelle niederzulegen; er Tonnte bleiben, wie Herr 
v. Mortemart, wie das ganze diplomatifche franzöftiche 
Corps, wie Herr v. La Ferronaye, ein höchft genchteter 
Mann. Wollte er gehen, fo ziehe er fich gänzlich zuruͤck, 
md in der erflen Kammer flimme er über Maßregeln, 
nicht über Perfonen. Wohl mag er das Genie du Chri- 
stianismi gefchricben haben, den Geift des Chriftenthums 
. befißt er nicht, das ift ein Geift der Wahrheit, 'der 
Demuth und der Liebe. — Ich halte das Betragen dis 
Herrn v. Martignac fehr würdig — er wirft fich nicht 
in den Sturm der Factionen — er hält an die koͤnigliche 
Sache, die wirklich von den Factionen angegriffen wird, 
und wartet den Gang der Verhandlungen ab. 

Der P. Leopold ift alfo Oberhaupt Griechenlands. — 
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Es entfteht die Frage: Welchen Einfluß kann Deutſch⸗ 
land auf Griechenland durch dieſe Stellung eines ſeiner 
Soͤhne erhalten? Auf welchen Baſen ſoll Elementar⸗ 
Erziehung, wiſſenſchaftliche Erziehung, Handwerkerei und 
Militaͤr⸗Einrichtungen in dieſem Lange beruhen? Soll 
dieſes Alles nicht durch Coloniſation und Militaͤr⸗Capi⸗ 
tulationen auf deutſchen Elementen erbaut werden? Dieſe, 
Fragen wuͤnſchte ich, daß ſie von Em. €. gepruft und 
beantwortet wuͤrden. 

Mit Verehrung 

v. Stein. 


118. | 
Cappenberg, den ızten März 1830. 


Hochwohlgeborner Kreiherr! 
Hochzuverehrender Herr! 

Em. Erzellenz Schreiben v. 12ten I. M. ift von 
einer Anlage an Bourienne begleitet, die mir Doch zu 
milde und freundlich erfcheint, um fo mehr, da ich ihn 
gar nicht brauche, und Herr Ladvocat erbötig war und 
ift, meine Meclamation aufzunehmen. Das Einruͤcken 
in die .bffentlichen Blätter ift fehr koſtbar, indem man 
per Zeile 44 Franken fordert. — 

Ich erwarte nun mit Ungedulb die lithographirten 
Eremplare, um fie dem franzdfifchen und englifchen Re⸗ 
cenfenten mittheilen zu koͤnnen. 

Bon Fuͤrſt Metternich habe ich Feine Antwort er: 
halten, und derfelbe hatte in bem Schreiben an Em. & 
alle Wünfche erfüllt, auch erflärt,, man konne Gebrauch 
davon machen; ich habe ihm gedankt, und damit iſt dieſe 
Sache abgeſchloſſen. — 

Ich bin ſehr begierig auf die Adreſſe der Deputirten 
Kammer. Das Benehmen der 6 oder 7 Factionen iſt 
erminemment frangais, felbftfüchtig, eitel, perſonlich 
und nirgends Liebe zur Sache. — In 16 Jahren 52 Mis 
nifter, das ift Doch gewiß ein ganz tolles Nefultat. Ob 
die Menfchen nicht fchamroth werden? — 

Die franzöftichen Artikel der allgemeinen Zeitung 
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* ſagen, die Berfehicdenkeit der Yartheiee 
und ihres Ganges in England von der franzöftfchen ber 
merken, und zeigen, wie man ſich dort "in Grusdfatien 
nähere, und im eigliſchen Varlament. di Einigkeit fen 
ſchreite. 
Herr v. Shateankriand if ganz in. Euelteit erttunfen 
und geht zum Abſurden und Ekelhaften. 

Die Heirath des Prinzen Leopold, mit: einer franz 
ſiſchen Prinzeſſin kann ich nicht billigen, es wuͤrde den 
Einfluß der Franzoſen im Griechenland veymebten, ‚der, 
bereits ‚zu. groß iſt, da man ‚den Lirmeebeſahl einem 
franzoͤſiſchen Generale, und die Organiſation der Truppen 
franzöftichen Offizieren anverirgus hatı = Puinz Scope 
ift mehr klug berechnend als Iräftige  .. : > > 

. Haben Sie die Briefe von: dem: Baron Granenbof, 
von denen_bie allgemeine. Zinng ſpricht? Iſt der In⸗ 
halt von Bedeutung 7 

Endlich hat man in erůn den vernünftigen Ent» 
ſchluß gefaßt, einem polnifchen Seigneur, dem Grafen 
Radzinsky, eine Gefandsichaftsftelle zu geben. . 

Diy Vergleihung der, Stuart mit den Bourbons if 
eine von den frechſten Unwahrheiten, die jedes Blatt der 
Geſchichten widerlegt, Ich beziehe mich nur auf die, in 
Hallam Weichichte der Berfaffuug Englands. Die Stuarts 
firebten nad} unbedingter. Oberherrſchaft, ſie uͤbten das 
Recht aus, durch Ordonnanzen zu dispenſiren; fie er⸗ 
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hoben nichtverwilligte Abgaben; fie befchränkten die Frei⸗ 
heit der Parlaments sBerathung durch Geld: und Ge 
fangnißftrafen ;. fie flörten die Unabhängigkeit der Nechte 
pflege und verfolgten die Puritaner. Die Stuarts waren 
1667 —88 durchaus antieuropäifch ; ihnen gegenüber ftand 
ein als Selöherr und Staatsmann verehrter Wilhelm II. 

Die Bourbons:cntfagten anno 1787 — 80 freiwillig 
der unumſchraͤnkten Monarchie, und ein edler vortreff: 
licher König ward enthauptet; ein anderer, Ludwig XVIII., 
gab eine Verfaſſung, Die die wefentlichften Elemente der 
bürgerlichen Freiheit enthielt. Die-Sache der Bourbons 
ift europäifch, und wo iſt der Mann, der Ihnen gegen⸗ 
uͤber ſich erheben "Ihnnte? etwa der alte Schwäger Las 
fayette/ den die Revdlution hinriß, von ihr fortgefchleppt, 
und dann von ihr ausgefpieen wurde? — oder eine Res 
publit? von: Sranzefei?: Wie Tange würde ſie dauern 
mit. einer ‚vom Globe erfütinenen Religion? — 

3% wuͤnſchte, Sie fprächen fich tüchtig aus. — 

Mit Verehrung 
J 3 v⸗ St. 

Hert Rath Schloſſer ſchreibt mir : Er habe Sahla 
in Wien bei Herrn v. Schlegel 80. "4844 Tennen fernen, 
als einen eraltirten, hoͤchſt reizbaren, in phantaftifchen 
räumen lebenden, und jedes unbedeutende Wort im 
Sinne feiner phantaftifchen Träume aufgreifenden und 
mißverftehenden und Mitleid einflößenden Menfchen. — 


— 305 — 


119. 
Sapyen ver ben arten März 1830, 


Em. E. überfende ich in der Anlage die Wſchrit 
der Antwort des Fuͤrſten Metternich. I 
Die frohen Ausfichten, die mir Graf Giech 9 
dem AAten l. M. mittheilte, find leider den 17ten ‚ners 
ſchwunden durch Henrietteng Entbindung mit. einem todten 
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120. 
Cappenberg, den 5ten April 1830. 


EGEw. E. Schreiben dd. Aften I. M. beruhigt mid) eini⸗ 
germaßen, denn ich glaubte fie ernfthaft Frank, bitte Ste 
aber doch, dem Kopfſchmerz mit ernften Mitteln zu be 
gegnen. 
..ı Geſenlus und Wegſchueider ſind keine Arianer, ſon⸗ 
dern hoͤchſt freche Rationaliſten, die Gottheit Chriſti, Auf⸗ 
erſtehung, Erlöfung und Offenbarung laͤugnende Men⸗ 
ſchen, welches Alles die Arianer nicht thaten, wie Sie in 
Neanders Kirchengeſchichte ſehen kͤnnen. Nun koͤnnen 
Männer, welche die Grundwahrheiten des Chriſtenthums 
Iäugnen, auf einem cpriftlichen Lehrſtuhle einer chräftlichen 
Univerfität fo wenig geduldet werden, als fie einen Quaͤker 
zum commandirenden General machen. Die Perfonen, 
die diefe Meinung hegen, und die man Pietiſten nennt, 
wollen eine geoffenbarte Religion, an bie fie glauben, 
aufrecht erhalten, nicht den hin⸗ und herwogenden Mei: 
nungen einzelner Pfaffen Lehrſtuhl, Kanzel, Katechetil 
. preis geben — und find Chriſten, meinetwegen auch 
Pietiften, wenn Sie darunter Ehriften verfichen,, die mit 
mehr Ernft auf Religion merken, als es im Strudel der 
Geſchaͤfte möglich ift. 

Wie würden wir in Deutfchlend und England bie 
Frage wegen des Minifters Polignac oder eines mißfäls 
ligen Miniftere behandeln? Mir hätten die Trage bloß 
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reell behandelt, — die Anträge des Minifters erwartet, — 
geprüft, — aber nicht Durch Geſchrei die Verwaltung ges 
laͤhmt — und wo find denn unter den Liberalen die Vers 
trauen verdienenden Mäner? Sie find ein Gemenge 
von Facobinern, Conftitutionellen, Napoleoniften, Theo⸗ 
retikern, alle durch Selbftfucht, den Geift der Intrigue 
und Lüge befeelt, ale ſchlechterdings unfähig der Freiheit. — 
Wit Werehrung | | 

v. St. 


v. ©. Mein Antheil an ber Politit. IV. 20 


| 121: 
Gappenbers, den 1aten Mai 41830, 


Das MWemerer mit Bourienne iſt nun geendigt. 


Seit der Ruͤckkehr der guten Witterüng kann ich mit 
meiner Geſundheit zufrieden ſeyn, da mir die Kälte fehr 
nachtheilig ift, und Schwindel bis zur ſtundenlangen Ohn⸗ 
macht verurfadyt, womit wahrſcheinlich meine Xaufbahn 
ſich endigen wird. 


Ihre Auffäte in der allgemeinen Zeitung „ befonders 
den über Algier, las ich. mit großer Zufricdenheit. Sch 
erwarte etwas von Ew. E. über die Pflicht des Staates, 
darauf zu wachen, daB Lehrer und Prediger auf Cathe⸗ 
dern und Kanzeln die weientlichen Wahrheiten der chrift: 
lichen Religion vortragen und nicht verwerfen; — Daß man 
unmoͤglich ohne Zerrättung der Kirche und Schule es der 
Willkuͤhr jedes Einzelnen überlaffen kaun, feine perſoͤn⸗ 
liche und momentane Meinung vorzutragen. 


' 
Ich möchte von den Rationaliften und den Unchriften 
die Fragen beantwortet erhalten: 


Welches Lehrgebaͤude ſoll die Stelle des Chriſten⸗ 
thums erſetzen? 
Welche Folgen fuͤr das Wohl der Staaten und 


den innern Frieden der Individuen wuͤrde dies Ver⸗ 
ſchwinden des Chriſtenthums haben? 
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-  $tänkreich macht zeit England. riuen bellagenswartheu 
Eontraft. Hier eine Iräffige, fortichreitende, einige : Mei 
gierung ‚. Emantipation , Abgaben »Berminderung , - Ber 
einfachung der Geſetzgebung, verbeſſerte Organifätine der 
Juſtizbehoͤrden, wodurch fie wegen ihrer Dertlichkeit; 
Wohlfeilheit, dem Mittelftand, den Armen, erreichbar 
werden; 

In Frankreich Kampf der Partheien, nicht wegen 
Mißbrauchs der oberſten Gewalt, wegen despotifcher 
Eingriffe in die Verfaffung ; nein, fondern über Einfluß, 
Befriedigung der Eitelkeit, Selbftfucht, .und Feine der 
Partheien zählt Männer von großem politifchem Talent; 
eblein, reinem Charakter — wohin führt das? — 


Die Färgen in den Niederlanden erregen wegen der 
Nichtswuͤrdigkeit der dortigen Liberalen Unwillen und 
Verachtung. 

Hier bin ich mit Bauen beſchaͤftigt und werde vor 
Mitte Juli nicht uͤber Frankfurt, Hornau nach Naſſau 
gehen, wo ich Ew. E. zu ſehen hoffe: 

Der König wird Ende September die Revue Bes 


Sten Armee» Corps bei Eoblenz halten, nachdem er das 
7te in Weftphalen befehen hat. 


Iſt Ihnen der arte Theil der Monumenta hist. 
Gorm. zugefommen? Wie find Sie damit zufrieden? — 
Der 3te wird die Geſetze enthalten, und hierzu haben 


\ 
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wir fehr ſchoͤne Materialien gefammelt. — Die Eng: 
berzigleit unferer guten Deutfchen verhindert aber den 
safchen Fortgang des Gefchäfts, worüber bald.ein Auf 
ſatz in der allg. Zeitung erfcheinen wird, | 
Mit Verehrung 
v. St. 
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122. 
| Gappenberg, den Sıften Mai 1850. 


Ich glaube vernommen zu haben, daß Prinz Fried⸗ 
rich von Oranien alle Theilnahme an den Griechiſchen 
Angelegenheiten abgelehnt hat. — 


Mein Reiſeplan iſt noch nicht ganz beftimmt. Ders 
muthlich werde ich den 40ten Juli Eappenberg verlaffen, 
und im leiten Drittheil des Monats in der Nähe des 
Taunus mich fehen laſſen. — | 

Die abermalige Veränderung im franzdfiichen Mis 
niſterio fcheint mir böchft folgenreich und verderblich. In 
dem Augenblick, wo durch die Wahlen alle Gemüther 
hoͤchſt aufgereizt find, entfernt man von allem Einfluß 
die Männer von gemäßigten Gefinnungen, und erfeht 
fie durch einen heftigen, einfeitigen, allgemein verhaßten 
Peyronnet, macht ſich lächerlich) durch die Bildung eines 
Minifteriums der Wege und Kanaͤle; welches werben 
die Kolgen feyn ? 


Auf den guten gefunden, praktiſchen Menſchenver⸗ 
ftand des franzöfifchen Wolke vertraue ich nicht, denn 
es iſt beweglich, felbitfächtig, eitel, gemüthlos und 
politifch abgeftumpft, auch nur oberflächlich gebildet. — 
In der jegigen Criſis wird es gewiß: nicht die Mittel: 
firaße gehen, fondern aufgereizt blindlings ſich nach einer 
Seite hinneigen. — 
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Weber Griechenland empfehle ich Ihnen Hove on 
the Gr. Revol; er ift ein Amerifaner, und war Surgeon 
in chief der griechifchen Flotte, — erzählt fehr einfach 
Wegebenheiten, und beſchreibt Reuſchen. — Das Bud 
verdient uͤberſetzt zu werben. — Gie finden es wohl auf 
der Darmftädter Bibliothek. 

Ich werde durch einen Beſuch geſtoͤrt, breche daher 
ad — Mit Verehrung 


» St. 


— 34 —. ' 
123. 
C appenberg, den 16ten Juni 1850. 


Der Zuſtand der Dinge in Frankreich iſt hoͤchſt bes 
träbend, nicht "wegen der momentanen Spanmung allein... 
in Die das unverftänbige Benehmen der Kiberalen gegen: 
das Minifterimn Marjignac; und das des Miniſteriums 
Polignac bei der Zulaffung des Kur dv. Peyronnet 
Frankreich verfette, fondern houptſaͤchlich wegen ber 
ganzlichen Unfähigkeit, bie ſich bei ben Franzoſen aus⸗ 
fpricht, eine freie Verfaffung zu befigen, zu erhalten. 

Die, gänzliche Umwaͤlzung und Zerſtuͤckelung bes 
Eigenthums bat die Hierarchie der Claſſen geſtoͤrt, und 
den Einffuß, den die Oberen auf bie Niederen ausliben, 
vernichtet. Dem Einzelnen mangelt Religion und Ge⸗ 
muͤth, ihn leitet ſelbſtſuͤchtige Leidenſchaft, und unter. 
dieſen iſt Eitelkeit, die alle Tugenden nachaͤfft (wie 
Burke ſagt), Die herrſchende; daun kommt Habſucht; und 
die raſchen Veraͤnderungen der Gewalthaber, die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich dem Wechſel zu untermerfen, haben der 
Inconſequenz alles Entehrende genommen. 

Ich empfehle Ew. E. eine kleine Schrift: Du! Menil, 
Moeurs politiques du 49me siecle. 

Das Betragen bed Prinzen Leopold ift- ganz im 
Charakter des Marquis peu A peu, wie, ihn Georg IV. 
nannte; er hatte das Gefühl, dies Unternehmen nicht 
beftchen zu Fönnen, und dann einen Scitenblic® werfend . 
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auf ben wahrſcheinlichen Einfluß in England, — ben er 
wegen feiner Charalterfchwäche nicht erlangen, und fo 
bald die Prinzeffin Victoria heranwächet, alfo inner 
halb 6—7 Jahren, verlieren wird. Das englifhe Mir 
nifterum bat das fehlerhafte Ablommen Aber Grenze, 
Anfiedlung der Türken u. f. w. feiner Abneigung gegen 
die Griechen und ber Unfaͤhigkeit 2. Aberdeen’s zu Ge 
ſchaͤften zuzufchreiben , die ſich ſchon 48415 in Frankfurt 
bethätigte, wo er Theil nahm an den Conferenzen mit 
St. Aignan, und- deßhalb zurädgerufen wurde, 


Shr bie Nachricht von der Verlobung ©. Giech“ 
danke ih Ew. E. Man fagt, er fey ein verflänbige, 
fehr braver und gefchäftsfähiger Wann; ich hatte go 
wönfcht, ihn lennen zu lernen. Da er ein Zweitgebor⸗ 
ner iſt, fo hoffe ich, feine Braut bringt ihm durch ihren 
Onkel, den General Bismark, Ausfiht auf Vermögen 
zu, da deffen Gemaplin welches befitzen muß als Tochter 
des alten braven Herzogs Friedrich. Meine Tochter 
wird gewiß ihre neue Schwägerin liebevoll und freundlich 
aufnehmen. Ein neuer Unfall traf Erftere und ihren 
guten Dann. Ein Hagelwetter verheerte einen großen 
Theil des Ober» Mainkreifes und die in ihm liegenden 
Gich’fchen Guͤter; es vernichtete Saaten, entwurzelte 
43,000 Stämme in den Giech'ſchen Forſten, zertrüm 
merte alle Scheiben des großen Schloffes — und nun, 
wo Erfparung, Eraftige Huͤlfe noͤthig ift, muß Gich 
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die koſtbare Farce der Thronbelehnung in Muͤnchen mit⸗ 
ſpielen. 

Ich bin ungewiß, ob ich Ew. E. die Nachricht 
von Thereſens Schwangerſchaft, die bereits ini öten 
Monat vorgeruͤckt ift, mitgesheilt habe, 

Man war mit Herr v. Capellen im Haag nicht 
zufrieden ; mir fchien er ein fehr verfländiger Marin. 

Kein größeres Ungluͤck konnte Griechenland treffen, 
als die Ernennung des Prinzen Paul, Brader des Könige. 
von Wuͤrtemberg, zu feinem Souveraͤn. 

Mit Verehrung 
v. St. 
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124. 
Waſſay, den ı9ten Juli 1830. 


Bon Naffau aus heantworte ich Ew. €. freund⸗ 
ſchaftlichen Brief vom 2ten I. M., wo ich den Oten 
aubam, und wo meine Tochter Giech mit ihrem Mann 
den. Aoten, und Graͤfin Rottenhan den Adten -eintraf; 
erfiere ging den ATten nach Schwalbach, um ihre Kur 
muufangen, die in Scheveningen geichloffen wird. Ihre 
Geſundheit ift gut, fie ift mager geworben; ich hoffe 
aber das Befte von der Wirkung. der ihr von. Herrn 
Walther vorgefchriebenen Kur. Prinz Wilhelm, Sohn 
des Königs, iſt mit feiner Gemahlin feit dem Sten I. M. 
is Ems; fie gebraucht die Kur und geht den 22flen 
l. M. nach Scheveningen;, — er ift ein verfländiger, 
thchtiger und angenehmer Mann. 

Ich vernahm, daß der Uebertritt der Kronprinzeffin 
| durchaus frei non aller Einwirkung, fondern die Folge 
innerer Meberzeugung war. Ihr Entfchluß war der koͤ⸗ 
niglichen Familie unbekannt. Sie legte ihr Glaubens 
bekenntniß in ihrer Privat⸗Capelle an den Biſchof Eilert 
ab, in der Gegenwart ihres Gemahls, ihrer Tante, der 
Prinzeß Wilhelm und der Graͤfin Reden, verfuͤgte ſich 
dann zum Koͤnig, um ihm das Geſchehene anzuzeigen, 
das ihn in ein freudiges Erſtaunen ſetzte. In Hinſicht 
auf irdiſche und aͤußere Verhaͤltniſſe hätte ich gewuͤuſcht, 
die Veraͤnderung ſey nicht geſchehen, doch in hoͤherer 
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Beziehung muß mean die Handlung der Kronprinzeß 
ehren, 

Ich hoffe, die unchriftlichen Xehrer werben von ben 
chriſtlichen Lehrſtuͤhlen entfernt werden, denn die große 
Waſſe tft. altgläubig,, oder in das weltliche Treiben ver: 
fenkt. Unruhen und Gaͤhrung wird es nicht geben, wen 
man cin Dutzend Rationaliſten extra statum nowendi 
te Eroberung von Algier halte ich für ein fehr 
gluͤckliches europaͤiſches Ereigniß. — Die Schifffahre 
auf dem mittellandifehen Meer wird dem deutfchen Handel, 
inöbefondere den Hanfe » Städten und den preußifchen 
Seeftäbten eröffnet. — Das Benehmen der Liberalen 
iſt nichtswuͤrdig. Wenn Ew. E. mich mit Ihrem Befuch 
beehren, fo werde ich Ihnen die gefehichtliche Darftellung 
ber Riederländifchen Finanzen vorlegen. — 

| Mit Verehrung | 

St. 
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125. 
Naſſau, den 25ften Auguſt 18530. 


Ew. ©. bitte ich, mein langes Stillſchweigen zu 
entfchuldigen mit der Traͤgheit bes Alters, meinen öfte: 
sen Unwohlſeyn, der Anweſenheit meiner Kinder und 
einiger Freunde, und ben Beſuchen aus Ems; alles 
dieſes verzbgerte auch das Lefen Ihres Antheils an ber 
Politik. Es fpricht fich darin eime reine, lebbafte Das 
terlandsliebe, Eifer für das Gute und eine großartige 
MWeltanficht aus. — Leider iſt aber der Philiftergeifl 
progreffiv in die politifche Mafchine eingedrungen , fp 
man beutfchen Bund nennt; fie fteht unbefannt und 
ungeachtet mitten in Deutfchland, kraftlos zur Beſeiti⸗ 
gung ber Meibungen unter ihren Gliebern, wie die 
DBraunfchweigifche Sache beweist, unberechtigt und ab 
geneigt, die Perfon und das Eigenthum ded Einzelnen 
zu ſchuͤtzen. — Bei der Conſtruktion des Bundes war 
es ein großer Mißgriff, der feinen Grund in dem Duͤnkel 
der Miniſteriunkula der Kleinen Fürften fand, allen Bun: 
desgliedern gleiche Rechte zu ertheilen, gleiche Werbind- 
lichkeiten aufzulegen. Dadurch erhielten die Erften einen 
Umfang, die Leutere cine Schlaffheit, die in Fleinen 
Territorien die verderblichften Folgen hatten, und ganz 
anders hier, als in großen Staaten wirkten. So nöthig 
ih das Eingreifen des Bundes in die inneren Verhaͤlt— 
niffe der Fleinen Staaten finde, fo unerläßlich feine Gas 
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rantie ihrer ſtaͤndiſchen Koͤrperſchaften iſt, ſo unausfuͤhr⸗ 
bar, ſtoͤrend und uͤberfluͤſſig iſt Beides in den großen 
Monarchien! 

Der Sturz der aͤlteren Bourbonſchen Linie iſt alſo 
vollendet. — Ich finde ihn tragiſch, unverdient, und 
bin der Gegenparthei, die die Extreme der Ordonnanzen 
herbeigefuͤhrt, ſehr abgeneigt. Sie verdraͤngte durch ihr 
Gefchrei über Jeſuitismus, Prieſterherrſchaft das geſchaͤfts⸗ 


faͤhige Miniſterium Villole, fie verwirrte durch Anma⸗ 
ßungen, geſchwaͤtzige Sophiſtereien den Gang des ver⸗ 


ſtaͤndigen, gemaͤßigten Miniſteriums Martignac; der 
nirgends Treue, nirgends Liebe, nirgends Ruhe fand, 
warf ſich in die Arme der Abſolutiſten. — Die liberale 
Parthei verſtaͤrkte ſich mit einem Theil mißvergnuͤgter 
Royaliſten; ſie ſprachen die vorlaute, die Rechte des 
Koͤnigs beeintraͤchtigende Adreſſe aus, ſtatt die Hand⸗ 
lungen der neuen Miniſter abzuwarten. Die liberale 
Parthei hatte einen überwiegenden Einfluß auf Wahlen, 
und hatte höchft wahrfcheinlich den Aufftand vorbereitet, 
da er eine Megelmäßigkeit und einen Zufammenhang 
hatte, der ohne Leitung unmöglich ift. 

Der unglüdliche Earl X. und feine Familie ift nun 
verbannt. Wäre in diefer liberalen Parthei eine Spur 
von Treue, Billigkeit, reiner Liebe zum Guten und Ent: 
fernung von Selbftfucht gewefen, fo wäre Frankreich 
nicht von Neuem in feinen inneren Verhältniffen erfchüte 
tert worden; von einem Minifterio der Abfolutiften wäre 
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gar nicht die Rede gemefen. . Die nee Gorftitution 
ſchwaͤcht die ohnehin zu beſchruukte Börigliche Gemalt. — 
Wohin dieſes, die Aufregung der Gemuͤther, das an 
ſteckende Beiſpiel des gluͤcklichen Erfolgs des Widerſtan⸗ 
des führen, das iſt unberecheubur, Wir verdanken 
Carl X, die Befreiung von Griecheniand und die Ber 
nichtung der Seeraͤuberei. 
Ich Blcibe hier ‚bis den Adten September, 
Mit ausgezeichneter Werehrung 
v. St. 


Nur der Geiſt der Luͤge kann Aehnlichkeit zwiſchen 
Earl X; und Jacob II. finden: Wo iſt der Wuͤtherich 
Jeffries, wo cin Streben, die Nationallirche durch eine 
fremde ju verdrängen, ‘wo cine Verbindung mit einem 
fremden Monarchen, um Verfaffung und Kirche feines 
Volkes zu unterdruͤcken? Wo empfing er in diefer Ab 
ſi cht von 1 renden Geld? 





128. ' U u 
Sappenberg, den ıten Oktober —* 


Eeidem ih die Ehre hatte, mit Ew. € zum 
menzutteffen, feit dem kurzen Zeitranme von 14 Tagen, 
ereignete ſich Manches, vernahm ich Mehreres,.fo mich 
zu der gegenwärtigen Wittheilung veranlaßt. 

Meinen Weg nahm ich Aber das. Darımftäbtifdhe 
and Caſſel; in erſterem vernahm ich den Ausdrudk des 
Vertrauens. anf die Landſtaͤnde und die Zufriedenheit 
mit ihrer Handlungsweiſe. Beides iſt verdient, nur 
kann id) den pruritum novandi des Hrn. E. Hofmann 
nicht billigen, der Angelegenheiten aufgeregt, die außer 
feinem. Bereich liegen, und deren Kenntniß ihn die 
Stellung, die er in der buͤrgerlichen Geſellſchaft hat, 
nicht geſtattet. — Die katholiſthe Kirche verbreitert ſich 
uͤber einen großen Theil von Europa und Amerika; zu 
ihr gehören Nationen von verſchiedenen Volksſtaͤmmen, 
Sinnesartei, VBildungsfufen, und das Kleine Darm⸗ 
ftädrifche foll entweder für fie alle, ohne allen Veruf 
und Sachkenntuiß, eine wefentlice Weränderung ber 
Kirchenverfaffung hervorrufen, oder ſich von: ihnen ren⸗ 
nen, ein Schisma bilden? — Der Antrag if nicht 
allem. unberufen, fondern auch hoͤchſt unzeitig, 
denn es iſt gar nicht zu laͤugnen, Daß in ber gegen: 
wärtigen Zeit, wo fo viele Tatholifche Religionsners 
wandte unter. -proteflänsifchen Fuͤrſten ftchen, wo bei 





— 8530 — 


vielen von letzteren und ihren Religionsverwandten ein 
lebbhaftes, religidfes Intereſſe wieder aufwacht, in der 
katholiſchen Kirche eine große Beſorgniß fuͤr die Erhal⸗ 
tung ihres Beſtandes erwacht, und ganz verſtaͤndige und 
gemäßigt denkende Männer. aͤußerten mit großem Ernſt 
gegen mich, Preußen beabfichtige, die Rheinprovinzen zu 
proteſtantiſiren. . Wie Tamm alfo ein verflänbiger 
Dann in einer ‚fo aufgeregten Zeit ohne allen äußeren 
Beruf, ohne Kenntniß der. .iuneren Tirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe eine ſolche Frage in. Anregung bringen? — 
Im Heſſencaſſel'ſchen fand ich alle Gemuͤther mit 
Unwillen gegen ben Churfürften erfüllt. 

Die Stande find befauntlich einberufen; ihre Ein⸗ 
richtung iſt fehlerhaft, ihre Befugniß nur auf Verwilli⸗ 
gung neuer Abgaben und. auf Berathung übe 
Geſetze beſchraͤnkt; — man hat die Abſicht, zuförderft 
mit der inneren Verbeſſerung und Vervollſtaͤndigung der 
Verfaſſung ſich zu beſchaͤftigen, und wenn dieſe erreicht, 
zu der Abhelfung der zahlipfen Beſchwerden Serzugehen. 
Dieſe find unerhoͤrt; fo bar der pflichtvergeſſene Zürft, 
um Gehalte zu erfparen, und feine Privat:Cafle damit 
zu bereichern, die Nathöftellen des oberften Landgerichts 
bis auf zwei eingehen, und bie Gerichtögefchäfte von 
fchlecht befoldeten Affefforen und gar nicht befoldeten Nr 
ferendarien verrichten laffen. — Wichtiger als alles 
diefes find die Belgifchen Vorfälle — Bürgerkrieg , Poͤbel⸗ 
berrfchaft, Zerftdrung einer bluͤhenden Stadt. — Was 
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fagen die elenden Unruheftifter, die nun von der Fluth, 
die fie nicht zu lenken vermögen, hingeriffen worden? 
Werden bie A contrahirenden Mächte mit Vorftellungen 
oder mit der Gewalt der Waffe “eingreifen? Unters 
laffen fie es, überläßt Inan Belgien, Holland, d. h. 
Oranien, feinem eigenen: Schidfal, wohin wird das 
führen? Wird Frankreich ruhig zufehen? — Ä 

Die vom König ergriffenen Maßregeln zur Erhal- 
tung der inneren Ruhe der weftlichen Provinzen, die 
Webertragung der Diktatur an den vortrefflichen Prinz 
Wilhelm von Preußen finde ich fehr zweckmaͤßig. 

Zu dem Gährungeftoff, fo befonders in den Pro⸗ 
fetarien,, ‘der Uebervoͤlkerung niedergelegt ift, kommt noch 
das phyſiſche Leiden hinzu, fo aus der Getraide⸗-Theue⸗ 
rung, als Folge der fchlechten Erndte, entfpringt. 

Hier lebe. ich ruhig, gute Nachrichten von Hannover 
erwartend,, mit einem guten Vorrath von Büchern um- 
geben. Sch empfehle die neue Edition von Sartorius 
Geſchichte der deutfchen Hanfe, 2 Thle.; berauägegeben 
von Kappenberg, — vortrefflich. Ä 

- Mit Verehrung 
/ dv. Stein. . 


v. G. Mein Antheil an der Politie. IV. 21 
, . 


127: 
Sappenberg, den 27ften November 1830. 


Unſer Briefwechfel iſt lange unterbrochen, ohner⸗ 
achtet die Ereigniffe der Zeit fi) fo anhäufen, fo vers 
hangnißooll werden, daß man, um fich über fie aus 
zufprechen,, nicht den: nöthigen Naum in Briefen, fon 
dern in ganzen Bänden finden Tann. 

Der Partheilampf in Srankreich dauert noch immer 
fort, und wann und wie wird er endigen? Anfangs 
ftanden die Xiberalen und die ftrengeren Ariſtokraten 
einander gegenüber, jet beginnt der Kampf zwifchen 
. den in Partheien zerfallenen Xiberalen, den Doctrinairs 
und denen, fo fich zu einem noch verdeckten Republika⸗ 
nism neigen. Die Nation will Ruhe und Srieden, wie 
die legten Wahlen zu der neuen Kammer zeigen, die 
FJournaliften fordern zu Gewaltftreichen auf. — Aus 
dem langen Zaudern bei der Bildung eines Winiſterii 
fcheint es, daß Feine Parthei, auch nicht die eragerirte, 
Vertrauen auf ihren Einfluß und auf die Kraft ihres 
Einwirkens haben. 

Das Große und Heldenmüthige der Tage vom 
26—29ften Juli verfchwindet, fo wie ihre Gefchichte in 
klareren, beftimmteren Umriffen erfcheint.e — Fünf 
tauſend Mann Garde fchlagen fich in den Parifer Stra 
. Ben gegen darin aufgeftellte. und in den 6 Stock hoben 
Käufern vertheilte Volksmaſſen; fie fichen zerſtreut burch 
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die große ungeheure Stadt, fehlecht verpflegt, nicht be; 
geiftert durch die Gegenwart ber Mitglieder ber Ponige | 
lichen Familie, für die fie fechten. j 

Nicht diefe und die Minifter muß man wegen ber 
Ordonnanzen, die fie erließen, anflagen, fondern die 
Liberalen, den Theil der Moyaliften von ber Defection, 
die feit Fahren: die Tönigliche Gewalt untergruben,, und 
biezu den Sournalism, das Treiben der Gefellichaften, 
des Comite Directeur, der Amis du peuple, Aide toi 
le ciel Yaidera anwandten. — Die aufrährerifchen Kam⸗ 
mern flanden drohend dem König gegenüber, erklärten 
ſich feindfelig gegen die Minifter, drohten mit Budget: 
Verweigerung, und brachten den unglüclichen, in Vers 
zweiflung gefegten König zu den unverfländigen und 
mit Feiner Kraft unterftügten Maßregeln. 

Die Franzoſen find gemuͤthslos, felbftfüchtig,, eitel, 
habfüchtig und ohne Liebe und Trege. Was läßt ſich 
nun von einem folchen Volke erwarten, bei dem. bie 
Bande der Staatögewalt geldst, das mit der größten 
Srechheit ſich der Irreligion ruͤhmt, für bie nur das 
Irdiſche befteht, und alles Höhere verfihwindet ? Kommt 
es zum Bürgerkrieg, zum Kampf zwifchen ben Partheien, 
oder zwifchen ber Hauptftadt und einzelnen Landestheilen ? 
Kommt es zu dem auswärtigen Krieg, dann laffen Sie 
und die wilden Scharen mit orten und Thaten bes 
kaͤmpfen. — 


Belgien ift der Erheuplah eines brutalen, ſtupiden 
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Aufruhrs; — ihm fehlt aller Rechtsgrund, ſelbſt aller 
ſonſtige vernuͤnftige Bewegungsgrund. — Ihren Be 
ſchwerden war vor dem Auguſt abgeholfen; die Ders 
Bindung mit Holland war ihrem Aderbau, ihren Fabriken 
näglich; dem hollandifchen Handel, der Zreiheit bedarf, 
nachtheilig; ihr Wohlſtand war fortfchreitend, augen 
fällig; nichts blieb übrig, ald Neid gegen den Einfluß 
der Holländer; es beftand Feine Kraͤnkung des Rechts, 
der Gewiffensfreiheit. 

Die Leitung des Aufftandes fiel bald in die Haͤnde 
obfeurer Zutriganten, unterfiügt vom Pöbel. — Ob 
fih nun die Beſſeren von dieſer Herrfchaft losmachen 
werden? Der Inhalt des befannt gewordenen Conſti⸗ 
tutions: Entwurfs gibt einige Hoffnung. — 

Das Unglüd von Antwerpen, beffen Ruͤckſchlaͤge 
unfere deutſche Fabriken fühlen, iſt Doch allein durch die 
Brutalität des franzoͤſiſchen Generals Mellinet herbei 
‚geführt, — Warifft nahm er den von der Vaͤrgerſchaft 
geſchloſſenen Waffenſtillſtand nicht an? 

Auch das Betragen der 4 paciscirenden Mächte if 
tadelhaft. Hier ift nicht die Rede von unberufener Ein 
miſchung in die Angelegenheiten eines fremden Staates, 
fohdern von Erfüllung vertragemäßiger Pflichten , der 
Garantie gegen einen Mitpaciecenten. 

Geben mir Em. E. bald Nachrichten von ſich, Ihren 
Kindern, befonders den Niederländern. — 

| Die junge Gräfin Gich hat in Thurnan durch 
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Aeußeres und Einfachheit und Kiebenswärdigkeit fehr 
gefallen. — | 
Ich pflanze, baue, lefe; aber für wen pflanze ich, 
baue ih? Wer kann in diefen ftürmifchen, tollen Zeiten 
es beantworten? — Hier bei uns herrfcht Treue; Liebe 
und Gottesfurcht. | 0 
Zur ernften Lektuͤre empfehle ich: 
Menzel, über deutfche Literatur. Zwei Theile. — Vor⸗ 
trefflich. | 
Cappenberg, Gefchichte des hanfeatifchen Bundes. Zwei 
Theile. — (einfach, fcharffinnig, gruͤndlich). 
Mit Verehrung und treuer Anhänglichkeit: 
Stein. 


x 


Unfer Landtag verfammelt ſich den Garen December. 

Des Könige Majeftät hat mir das L. Marfchall- 
amt, meiner ablehnenden Erklärung ungeachtet, ‚über: 
tragen. 


— 396 — 


128. 


Nach den Ausrichtungen zu Wien und Paris, im 
Jahr 1846, hatte mir der König das große Indigenat 
in den Niederlanden gegeben, alfo auch in Belgien, 
Fuͤrwahr nur für Belgien hatte ich in Paris die abge 
riffenen Cantone in Anfpruch genommen, und für bie 
einen wie für die andern die entwendeten Sammlungen 
von Rubens Meifterwerken bis zum Käfer gefordert und 
erhalten. Belgifche Wünfche, fo vielfältig an mich ers 
laſſen, waren mein Leitſtern. Stark mit. diefem Be 
wußtſeyn, ging ich, nach dem Ausbruch der Revolution 


und vor der Ausfchließung des Naffauifchen Haufe, 


motu proprio nad) Achen; und von dort forderte id 
den Matadoren zu Brüffel Paffe, um mich zu ihnen 
zu begeben. So fehr motu proprio, daß e8 vielleicht 
im Haag, ift übel empfunden worden. Immerhin 
äußerte ich, daß ich die Pflichten des Bürgerd wohl 
fenne, Mein Zweck war einestheils, ihmen die bevor: 
fiehenden Nachtheile für fie felbft und für das in feinem 
Sriedenszuftand bedrohte Europa lebendig zu fchildern; 
zugleich aber aus Achter Quelle die urfprängliche Be 


wandtnig mit Luxemburg zu entbeden. Mir mußte fie 
wohl am beften befannt feyn; dem König gereichte fie 


zur größten Ehre, und zu Brüffel wußte man fie nicht, 
oder wollte fie nicht willen. Vergeblich aber, ich blieb 
enthört, die Parthie war genommen, und bie Zolgen 
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bat man feitbem verfohrt. — Das Betragen ber Mächte 
fallt der Gefchichte anheim, welcher dieſer erlauchte 
Sterbliche hier prälsdirt, ber bereits nicht mehr unter 
und wandelt. — An Seitenhieben gegen mich -felbit 
fehlt es übrigens hier nicht. T'ranseat. 


Eappenberg, den 2aten December 1830. 


Aus Ew. E. vorigem Schreiben vom 26ften v. M. 
ſehe ich, daß Sie in Ihr friedliches Hornau zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind. — Der Verſuch der Verſoͤhnung war wichtig 
genug, ihn zu machen; aber bei der Leidenſchaft, bei 
der dummen Verblendung der Belgier, ohne alle Hoff: 
nung des Erfolge. — 

Dies glückliche Volk flärzt fein für fein Sutereffe 
wohl abgerundetes, reiches, handels⸗ und kunſtfleißiges, 
mild regiertes Land blind wuͤthend in ein Meer von 
Ungluͤck und Verwirrung, und warum? Weil ſie, die 
Niederdeutſch Sprechenden Glaͤmiſch und Brabaͤndiſch) 
Hollaͤndiſch ſprechen ſollen, weil ihnen ein zweckmaͤßi⸗ 
gerer, wiſſenſchaftlicher Unterricht beſtimmt iſt, weil ſie 
der Mahlſteuer unterworfen worden ſind. — 

Wilder Aufruhr bricht aus zur Zeit, wo ihnen der 
König die Abhelfung ihrer Beſchwerden in verfaſ—⸗ 
fungsmäßiger Form vorfchlägt. — 

Unterdeſſen haben fich die Conftructoren bes neuen 
Königreich große Verfehen vorzumwerfen. 


%s 
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Bei der Grenz Regulirung erflritt man eine für 
Preußen im Einzelnen hoͤchſt nachtheilige Grenze, we 
och mehrere wichtige Punkte fortvauernd im gemein 
fchaftlichen Beſitz geblieben find. — Diefe Grenze nahm 
Preußen einen Theil feines 9. Geldern, des Laufe der 
Mass — — — 

Die Belgifche Conftitution ſelbſt entfernte aus der 
oberen Kammer die großen Familien, und ftellte fie in 
eine permanente Oppofition gegen den Monarchen. 

Die franzdfifche Revolte brach im Juli 1830 aus — 
und nun folgte die Belgiſche. — Man verfuchte, fie 
mit Gewalt zu unterdrüden, aber mit unzureichenden 
Mitteln, denn die Armee war ſchwach, der größte Theil 
Belgier — alfo treulos; — fo erreichte die Erbitterung 
eine ſolche Höhe, daß die Stimmen der vielen Oraniſch⸗ 
Geſinnten unterdräct wurden. 

Der König iſt ein rechtfchaffener, fhätiger, daB 
Gute wollender und einen großen Theil veffelben erreicht 
habender Regent — ich bedaure ihn, Gott ſchuͤtze ihn, 
da ihn feine Bundesgenoffen berlaffen. Ihr Eingrei 
fen iſt aber Fein Einmifchen im innere Angelegen⸗ 
heit einer fremden Nation, fie iſt Unterſtuͤtzung eines 
Bundesgenoffen. — Bei Luxemburg ift es Schuß, den 
ein Bundesflaat dem andern fehuldig ift. ö 

Bei der Conftruction des neuen Koͤnigreichs beging 
man große Verſehen; — man bedeckte es mit einer 
Zahl von unbefeßbaren Feſtungen (wegen der Schwäche 
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feines Heeres), ſtatt baß man, " riach- "ben Reſultaten 
der neueren militärifchen Erfahrungen, wenige an ſchick⸗ 
lichen Punkten angelegte, größe Mäffenpläge braucht. — 
Man fchrwächte die deuiſche Grenze, indem man 
ihr Limburg, Lüttich; Luxemburg entzog, und fogar das 
preußifche Geldern. — Es gab Menfchen , welche toll 
genug waren, fo weit ju gehen, fogar das linfe Rheins 
ufer bis an die Mofel mit Belgien vereinigen zu wollen. — 
Bei Beftimmung des Verhältniffes von Belgien 
gegen Preußen prafidirte der Banndverifche Neid, der 


den befchränften Caftlereagh leitete, und überhaupt ber, 


Neid der deutfchen Minifteriumkuluffe, ald wenn es in 
Deutfchland darauf anfäme, ob ein Mecklenburg u. f. w. 
eriftire, und nicht, ob ein ſtarkes, feſtes, fampffähiges 
deutſches Volk ruhmvoll in Krieg und Frieden daſtehe! 

Unterdeſſen fohreitet die Zeit vorwärts, und bie 
Dinge werden fid) unter göttlichen Segen entwiceln 
und umbilden. An den Krieg glaube ich nicht recht. 
Niemand wil ihn; Fuͤrſten, Möller, Alles wänfcht 
Ruhe, Erwerb und Genuß — und doch find der Ele 
mente der Gährung viele. — Und vor dem Krieg mit 
Frankreich fürchte ich mich nicht, — wehe ihm! fein 
Beifpiel wird den Völkern nicht verführerifch erfcheinen. 


Die Discuffionen in dem Brüffeler Convent find doc) 


gar zu dumm; fie riechen nach dem blauen Kittel, in 
welchem die Deputirten in den Kammern erfcheinen, 
wie ich vernehme. Am Ende kommender Woche gehe 


[d 
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ich nach Mänfter, wo ſich dr Landtag den 42ten I.W. 
verſammelt. 

Der Koͤnig hat mich ur Annahme des Amtes eines 

x. Marſchalls in fo gnaͤdigen, ‚milden Ausdruͤcken auf 

gefordert, daß ich nicht glaubte, es ablehnen zu koͤnnen. 

Mit ausgezeichneter und unwandelbarer 
Verehrung 
| . Stein. 


! 


IN 
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129. 


Dieſe. Naſſauiſchen Beſchwerden, die er nach ſeinem 
perſonlichen Uebelwollen nur zu ſehr zu den ſeinigen 
macht, find eben die Streitfragen. Sch bin überzeugt, 
daß ein vernänftiges Einlenfen von beiden Seiten möglich, 
gewuͤnſcht — von allen Theilen gewuͤnſcht — und mit 
Segen und Erfolg gekroͤnt ſeyn würde. An fremde Auf⸗ 
hetzung will ich gern nicht glauben, und noch weniger 
ſolche Unberufene zu den Theilen oder Betheiligten 
zaͤhlen. | 


Gappenberg, den 9ten December 1830. 


Für die mir unter'm dten I, M. mitgetheilte Nach 
richten danke ih Ew. E.; — fie find fehr intereffant und 
fehr beruhigend. — Das Schreiben an die Concitoyens 
und den Concitoyen finde ich in Anfehung des Inhalte 
angemeſſen, der Darftellungsart, nach meinem Gefühl, 
etwas zu mild, —. denn nichts verabfcheuungswärdiger 
als der Belgifche Aufruhr; ungerecht, ohne allen 
vorhergegangenen Druck, in feiner Entſtehung ver- 
derblich für den Wohlftand, den gengraphifch und 
durch Identitaͤt des Vollsftammes (mit Ausnahme ber 
Wallonen) vortrefflich abgerundeten Länderverband zer: 
reißend,. mit der ‚größten. Brutalität und Gemeinheit 
ausgeführt. 

Es ift für die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe fehr 
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beförbernd, daß Feine preußifche Truppen für das Erfie 
in das Luremburgifche einruͤcken; man fehont Die Eitel: 
Zeit und Großthuerei ber Sranzofen, und ‚erleichtert dem 
Minifterio, das Srieden haben zu wollen ſcheint, die 
Aufrechthaltung des Friedens. — 

Aus den Ausſagen des Miniſters Polignac vor ber 
Pairss Kammer ergibt fi), in einem Augenblick fuͤrch⸗ 
terlicher Criſe, die aus der Erlaſſung der Ordonnanzen 
erfolgen mußte, ihr beobachtetes ſchlaffes, unzuſammen⸗ 
haͤngendes Verfahren. — Mußten ſie nicht kraͤftige 
Mittel disponibel und als Reſerve aufgeſtellt haben? 
mußten ſie nicht verſammelt bleiben, um raſch nach 
Maßgabe des Wandels der Ereigniffe ſich zu entfchei: 
ben, den Kampf, die Unterhandlungen und Befannt: 
machungen zu leiten, Erlaffe, Entfchlüffe zu faflen? — 

Die Beſchwerden der Einwohner des Herzogthums 
find gegründet. Man vernehme fie — prüfe fe — ent: 
fcheide fie nicht mit Aufgeblafenheit, Duͤnkel, — fon 
dern mit Liebe und Vertrauen, fo wird Liebe und Ber: 
trauen wieder entgegnet werden. — 

Die Hauptbefchwerden find* 

1) Beamten⸗Willkuͤhr, Beamten⸗Inſolenz, Verſchloſſen⸗ 
heit des Herzogs gegen Beſchwerden des Einzelnen, 
der Gemeinden und der ſo ſchlaffen Landſtaͤnde. 
Ich koͤnnte Ihnen nur aus meinem kleinen dorti⸗ 
gen Geſichtskreiſe die auffallendſten Beiſpiele auf⸗ 
führen. — 
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2) Ungerechte Entzichung eimer reichsverfafſungoͤmaͤßi⸗ 
gen und geſchichtlichen Uebertragung der Landes⸗ 
verwaltungskoſten, zu denen die Landeskaſſen nur 
ſubſidiariſch zu coneurriren ſchuldig find. 

3) Bon der Landeskaſſe geforderte Entſchaͤdigung von 
134,000 fl. für die. bei Einführung der Grund: 
fieuer (a0. 1809 in fallor.) aufgehobenen mancher: 
lei Heinen Gefälle, Kocal- Abgaben u. dgl. 

#) Darftellung der Auseinanderfegung mit Preußen, 
wegen ber Bertheilung der Landesſchulden der ges 
trennten und zerftücelten Zander des Dranifchen, 
Trierfchen, Cdlnifchen und Mainzifchen. — Naffau 
wurden bdiefe Schulden pro rata zu gute gerech 
net, e8 warf fie aber auf die Gemeinden, — 

5) Verbindung der Juſtiz und Polizei und daraus ent: 
fiehende Willführ der erften. 

6) Nichrfchließung an den preußifchen Zollverband und 
daraus entftandene Belaftung und Störung des 

. Verkehrs mit der Hauptgrenze, der Preußifchen 

und Darmftadtifchen. — Ich zweifle übrigeng, 
daß Preußen noch) irgend zu einer folchen Verbin: 
dung geneigt fey. — 

Warum erhält man von dem Könige der Nieder 
Iande Teine offizielle Darftellung der Kriegsbegebenheis- 
ten? Warum wird das Abfurde der Trennungs-Motive 
nicht in vollftändigen Memoiren, Belanntmachungen 
in Zeiten entwickelt, und der fortfchreitende Wohlftand 
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des Landes unter der oranifchen Regierung erwieſen? — 
Wie abfurd ift die Beſchwerde der Belgier, fie feyen 
ao. 4815 bei der Conftruction des Niederländifchen Kb: 
nigreichs nicht um ihre Einwilligung gefragt worden ! — 
Sie, ein eroberter Theil Frankreichs, von ihm durd 
einen Friedensſchluß cedirt, fie follen Die Sieger fragen! — 
Ich gehe den A2ten December nach Münfter zum 
Landtag. 
Mit Verefrung und AUnhänglichkeit 
v. Stein. 


Ich wuͤnſchte genauere Nachrichten uͤber die Ge⸗ 
genſtaͤnde der Beſchwerden der Naſſauer. | 


l . 
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130, | | 
Cappenberg, den 20ften Januar 1831, 


Endlich bin ich von dem Landtag feit dem 48ten 
zuruͤckgekehrt, fehr unwohl, fehr ermüdet von ber Schaar 
von Propofitionen, Anträgen u. f. w. Chemals klagte 
man Über Unthätigkeit der Landftände- Berfammlungen, 
gegenwärtig muß man über ihre fieberhafte Aufregung 
fich befchweren. Es fcheint mir, es ift mehr Bewegung 
in den Köpfen, als in den Körpern; man fpricht, 
fchreibt mehr, handelt weniger und fehnt fi) mehr nach 
Ruhe, und hierauf gründet ſich meine Hoffnung zum 
Frieden, — auf den auch die Refignation des Dictatore 
Chlopitzky und die Ernennung des neuen Feldherrn bins 
deutet. — Iſt die Polnifche Sache befeitigt, fo wird 
die Belgifche auch leichter geordnet werden, fo ſchwer 
es auch bei dem Unverftand des Volks und feiner Führer 
feyn wird, die endlih dem Drange der Nothwendig⸗ 
Feit ſich unterwerfen, und die Zerrättung des innern 
Wohlſtandes beruͤckſichtigen muͤſſen. 

Die Niederlande waren für Deutſchland doch nur 
eine ſchwache Vormauer; Zwieſpalt im Innern? eine 
Ueberzahl von Feftungen, ſchwaches Heer. — Auf einer 
Seite eine unwiffende, reiche, flolze Ariftofratie, eine 
einflußreiche, dumme Pfaffenheit, auf der andern Buͤrger⸗ 
ſtolz, Krämergeift, Galvinifche Schroffhei. — Die 
Politik des Königs war feindfelig gegen Deutfchland, 


blind vertrauend auf das egoiftifche England, — welches 
das erfte ift, das ihn feinem Schickſal überläßt. Glan: 
ben Ew. E., P. Otto von Balern werde die Griechiſche 
Krone annehmen? Ich zöge fie der Belgifchen vor; 


das Bolt iſt geiftig, heldenmuͤthig, heroifcher Handlun: 


gen fähig, der Belgier plump, ungebildet. — 

Der Herzog ven Uremberg halt fi) in Muͤnſter 
auf; er befuchte fehr regelmäßig die Ständeverfamm; 
lung, und nahm Theil an ihren Verhandlungen. — Er 
ift ruhig, befonnen, und hat dureh Krieg und Verwaltung 
eines bedeutenden Beſitzthums fich einen praktiſchen Ge 
fhaftsblid erworben. Er. und feine Gemahlin, eine 
P. Lobfowig aus Prag, find einfach, hauslich. 

Die englifche und franzöfifche Geſchichte liefern und 
hoͤchſt wichtige Erfahrungen über das Leben und Wirken 
conftitutioneller Verfaffungen. Welche Refultate ſollen 
baraus für das praktifche Leben gezogen werden? Hier— 
über erbitte_ich mir Ew, E. Belehrung. — 


Die burcaufratifche Monarchie ſchadet der geiftigen 


Entwidelung, — fie „erſtarrt; — die freie, conftitutie | 


nelle Monarchie belebt, entwickelt, reißt den Menfchen 
aus bem trägen, felbftfüchtigen Leben; — aber — num 
wird die Selbftfucht laut, thaͤtig; es erhebt ſich der 
Kampf der Partheien nad) Macht, Geld, die Verwal 
tung wird gelaͤhmt, das Gute unterbleibt, England und 
Frankreich, befonders erſteres, entbehrt Einrichtungen 
für Kirchen, Schulen, Vertheilung des Cigenthums, 
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Mechtöpflege, die Deutfchland größtentheils beſitzt. — 
Wie kann man nun die Vortheile der conftitutionelfen 
. Megierung mit denen einer Fräftigen Verwaltung ver- 
binden? Hieruͤber erbitte ich mir Ihre Meinung. 
Die Erſcheinung des Prinzen Wilhelm in den weft 
lichen Provinzen wirkt fehr wohlthaͤtig. — 
Ich werde bis Ende Juni bier bleiben. 
Mit. Verehrung 
Stein, 


Sch vernahm, Naffau werde dem preußifchen u. f. w. 
Zollverband beitreten. — Iſt das wahr? Gott gebe es. 


v. G. Mein Antheil an der Politit. IV. 22 


t 


/ 
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Ich pflegte ihm Vorwuͤrfe zu machen, wenn er 
mir nicht von ſeiner Familie ſprach. 


Cappenberg, den 17ten Februar 1831. 


Da meine Töchter, Schwiegerſoͤhne und Enkel ſich 


wohl befinden, fo weiß ich eigentlich nichts, was ih 


darüber fagen fol. Nach Hannover gehe ich in der 
guten Jahrszeit. 


Ew. E. fcheinen zu glauben, daß die Thatigket 


des Landtags in facticofen Stürmen beſtanden; dieſes 
war der Fall nicht, fondern Alles ging befonnen, ruhig; — 
man war aber mit Arbeiten uͤberhaͤuft; 7 koͤnigliche 
Propofitionen und 51 flandifche Anträge, unter welchen 
mehrere fehr wichtig waren, wurden in 6 Wochen be 
rathen. — Vom Parlament war nicht die Nede, dem 
wir find ja in Deutfchland, wo man nicht parlirt. — 

Die Frage, ob man ben König um Vorbereitung zu 
einem Reichstag bitten follte, kam in Antrag. Die 
verftändige und gemäßigte Parthei hielt unter den gegen 
wärtigen Umfländen den Antrag für unzeitig und 
unzart; man gereinigte ſich endlich dahin: den Prinz 
Wilhelm zu bitten, Sr. Majeftät den Wunſch der 
Stände, daß das Nöthige zur Bildung veranlaßt werde, 
vorzutragen,, und ihn zu bevorworten ; da das Vertrauen 
auf die Weisheit und Gerechtigkeit des Könige und der 
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oͤchſt bewegte Zuſtand der Zeit die Staͤnde hindere, 
ihn unmittelbar auszuſprechen. 


Ew. E. ſagen, nichts ſey leichter, als die Vor⸗ 
theile einer conſtitutionellen Regierung mit einer kraft—⸗ 
vollen Verwaltung zu verbinden, wenn man yur die 
Senftirution halte! 


Ich fage aber: wo hat man die Conſtitution ge⸗ 
halten? Wo beſtand nicht der Kampf der Partheien? 
Warum zeigen ſich in England Unvollkommenheiten, 
die hoͤchſt verderblich ſind, fehlerhafte Repraͤſentation 
Crotten boroughs),, Anhaͤufung des Eigenihums in den 
Händen’ Weniger, daher theure Getreide- Production, 
Kornbill, Ueberzahl der Proletarien, koſtbare Rechts⸗ 
pflege wegen des Mangels von Landgerichten, verwor⸗ 
rene Geſetzgebung über Grundeigenthum und feine Ver⸗ 
äußerbarkeit, Unterrichtöanftalten nach veralterten de 
men, eine erftarrte Kirche? — 


Im, conſtitutionellen Staat ſoll der Pinifter die 
Majoritat des R. Tags haben — wie erlangt er fie? 
Kauft er fie, wie in England? oder werben bie Minifter 
dur) eine Fartion dem: ‚Könige aufgebrungen ‚ wie in 


Brankreih? 


Was war das Mefultat der franzöfifchen conflitus 
tionellen. Partheien-Regierung ? zerrüftete. Finanzen, ges 
ſunkener Wohlſtand, Kirchenerfpütterung , Srreligion 
vorherrſchend; Habfucht, Selbftfucht, Gemuͤthloſigkeit 
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an der Tagesordnung — Erziehung? das Regime uni- 
versitaire, 14,000 Gemeinden ohne ‚Schulen! — 

Mußte nicht das achtbare Minifterium Richelieu: 
Deferre und Laind. dem intriganten, aber geſcheuten 
Villole, das gemaͤßigte Miniſterium Martignac dem 
beſchraͤnkten Polignac weichen? 

Soll eine Verfaſſung dauerhaft, veredelnd wirken, 
ſo beruhe ſie auf vaͤterlicher Liebe des Regenten, ver 


ſie ertheilt, auf kindlicher Treue des Volks, das ſie 


empfaͤngt, auf religidſer, ſittlicher Entwickelung des 
Einzelnen; einem beſtaͤndigen Wechſel wird ſie unter⸗ 
worfen ſeyn in einem ſelbſtſuͤchtigen, habſuͤchtigen, ge⸗ 
muͤthloſen/ irreligidſen Volke. 


Den König von Holland halte ich für einen thaͤ 


tigen, vortrefflichen Geſchaͤftsmann, aber es ſcheint mir, 
als mangelten ihm groͤßere politiſche Anſichten. — 
Die Conſtitution ao. 1815 ward angenommen von 527, 


verworfen von 798, unter denen 126 wegen ihren rel 
gioͤſen Anfichten widerfprahen. — Warum alfo ſoe— 


raſch mit Neuerungen vorgehn in religidſer Erziehung 
und Kirchenweſen? — 

Im Art. 1vereinigt er eigenmachtig mit dem 
niederlaͤndiſchen Koͤnigreich Luremburg; $. 80, die erſte 
Kammer, die das ariſtokratiſche Stabilitäts = Prinzip 
enthalten follte, wird vom König. ernannt, — er 
bildet alfo aus den angefehenen adeligen ‚Familien eine 
Oppoſition, die fi in der Revolution ſehr wirkſam 
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zeigt. — Die erſte Kammer war ohne Anſchen, ohne 
Kraft; Penſionaͤre! 
6. 132. Die Staͤdte⸗Ordnungen local, ohne alt. 
gemeines Prinzip, ohne Tönigliche Einwirkung u. f. w. 
9. 137. Die konigliche Macht von der Provinzials 
Verwaltung beinahe ausgeſchloſſen; dieſe war einem 
kdniglichen Commiſſar und den Deputirten der Staͤnde 


anvertraut, — welche wieder Aufiunabhängige Gemeinde: 


Beamten wirkten. — 

$. 144. Das Wahlrecht zu den Abgeordneten, zu 
ben Seneralftaaten ift nur Wenigen übertragen, nam: 
lich den Provinzialftanden. Nun rechne ich auf jede 
Provinz hoͤchſtens 100 Mitglieder der Provinzialftande, _ 
fo haben wir für alle 17 Provinzen 1700 Wähler auf 
6 Millionen Menfhen! — Daher laßt fich das Ueber: 
gewicht der Feinde der Negierung in den Reichsſtaͤnden 
erflären, denn auf diefe geringe Zahl der Wähler Eonnte 
man leicht wirken. | 

$. 196. Die Rechte des Königs. in Anfehung der 
Kirche find fehr unbeſtimmt. Warum nicht die Gemüther 
Durch Beftätigung des Napol. Concordats, oder durch 
Zuficherung des Abfchluffes eines neuen beruhigen? — 

Durch Hinmegfendung der Schweizer entwaffnete 
er ſich. Die Belgier waren untreu. — 

Was erwartet man ſich von dem bairiſchen Landtag? 
Warum hat der König von Baiern Hrn. v. Cloſen aus- 
geichloffen? Warum hat Gr. Benzel es abgelehnt, bei 
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dem Landtag 'zu erſcheinen ? und erfebeint nur als pol 
tiſcher Schriftfteller ? 

Mir fcheint, daß das SactiondReben in Sranfreid 
alle. wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit laͤhmt. Man vernimmt 
nichts vom neuen bedeutenden Erſcheinnngen in der Li⸗ 
teratur. 

Wird Prinz Htte König von Griechenland? ? 

Mit Verehrung . 
Stein. 
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132. 
\ Cappenberg, ben Sten März 1831. 


An dem Verluft, den Ew. E. an Ihrer geiftvolfen 
und liebenswärdigen Frau Schwiegertochter erlitten ha: 
ben, nehme ic) Iebhaften Antheil. — 

In Ihrem Schreiben vom 26ften Febr. fagen Sie: 
„Hepräfentatives Syftem ſey die höchfte Aufgabe un: 
„ſeres Verſtandes, folglich unfere Beftimmung u. ſ. w.«“ 

Unfere neueren Publiziften fuchen die Vollkommen⸗ 
beit der Staatsverfaffung in der gehdrigen Organifation 
der Verfaſſung felbft, nicht in der Vervollkommnung 
der Menfchen, der Träger der Verfaſſung. — Die 
mit dem Praktiſchen des conftitutionellen Lebens innig 
vertrauten Alten forderten unerlaßlich zu feinem Beftehen 
NReligiofität und SittlichFeit, — Der Charakter, 
das Wollen, muß gebildet werden, nicht allein das 
Wiffen. — Sn Frankreich zerftört man, hoͤhnt man 
die Religion; ihre Stelle ſoll ein leeres deiftifches oder 
atheiftifches Syſtem vertreten. In England ift die Kirche 
ein ſtarres Wefen, uͤberreich, unbeholfen. Ferner fehlt 
es in Frankreich an einem tüchtigen, gründlichen Er: . 
ziehungs⸗ Syſtem — 14,000. Gemeinden find ohne 
Elementarfchuln. — Der Minifter der Erziehung, 
Mr. Merilfou, hat zwar verordnet, jede Gemeinde folle 
eine Schule errichten. — Wie erhält man aber mit 
einem Zauberfchlag 14—20,000 tüchtige Schulmeifter? 
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In Deutſchland werden ſie auf laͤngſt beſtehenden Schul 
meiſter⸗ Seminarien gebildet. Bei uns fehlt gewiß in 
feinem Dorf eine Schule — beinahe Jeder kann ſchrei⸗ 
ben; die Anftalten für Gelehrten⸗Erziehung, 46 Uni 
verfitsten, eine große Zahl Gymnaſien, find: mehr als 
hinreichend, und daher kommt, daß die Zahl wiſſen⸗ 
fchaftlich gebildeter Männer und profeffioneller Gelehrten 
in Deutfchland fo groß ift. 

Die Unvollfommenheit der englifhen Erziehungs 
anftalt ift notorifch. und von ben britifchen Staatsmaͤn⸗ 
nern anerfannt. Eine zweckmaͤßige Vertheilung de 
Grundeigenthbums ift eine wefentliche Bedingung 
der Güte und Dauer einer Verfaſſung. — Gleich ver: 
derblih ift die Unhaufung großer Maflen in den 
Händen Weniger, wie in England, dem Kirchenftaat, 
Spanien; und die Zerfplitterung in Atome, wie 
in Srankreih, den Nheinländern, dem Altwärtember 
sifhen. — Aus beiden entfieht eine gefahrbroßende 
Maffe von Proletarien. 

In einem großen Theil von Deutfchland Haben 
wir einen wohlhabenden, tüchtigen Bauernftand, Beſitzer 
von Höfen, die 80 bis 300 Morgen groß, untheilbar 
bei Erbfchaften find, und nicht zerfplittert werden. — 
Man ift in der preußifchen Monarchie befchäftigt mit 
ber diefen Gegenftand betreffenden Gefeßgebung, — die 
ben doppelten Zweck hat, Erhaltung eines tüchtigen 
Bauernftandes und Geſtattung einer unfchadlichen Bes 


N 
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wegung des Eigenthums. Unſere neue Staͤdte-Ordnung 
iſt vom Staatsrath, nachdem er ſich in 31 Sitzungen 
damit befchäftigt Hat, dem König zur Vollziehung vor⸗ 
gelegt worden; wir erwarten täglich ihre Bekanntma⸗ 
chung. Die Gemeindeordnung der laͤndlichen Gemeinden 
liegt dem Staatsrath gegenwaͤrtig vor. — Die leitende 
Idee in beiden Geſetzen iſt Ueberlaſſung der innern An⸗ 
gelegenheiten der Gemeinde ihren ſelbſt gewaͤhlten Stadt⸗ 
verordneten und vorgeſchlagenen, aber beſtaͤtigten, Ma⸗ 
giſtratsperſonen. — Dieſe bereits in der Staͤdte⸗Ord⸗ 
nung ao. 1808: herrſchende Idee hat ſich praktiſch und 
gut während der 25 Jahre bewährt — im Krieg und’ 
Frieden. 


Zweckmaͤßig eingerichtete Gemeinden und Provin⸗ 
zial⸗Staͤnde geben den Gemeinden und Provinzen Or⸗ 
gane zur Controle der Verwaltung und zum Einfluß 
auf die Nationalkammern, die ſonſt der Hauptſtadt ganz 
untergeordnet ſind, und deren Intereſſe gar nicht ver⸗ 
treten wird. — 


Was wird aus Frankreich werden? Die Quelle 
alles Ungluͤcks der Franzoſen iſt ihre Eitelkeit, Habſucht 
und Oberflaͤchlichkeit. Dieſe Eigenſchaften zeigen ſich in 
ihrem oͤffentlichen und Privatleben, bei ihren Gelehrten 
und ihren Staatsmaͤnnern. — 


Die fraͤnkiſchen Hauptorte ſind gegen den Koͤnig 
Ludwig aufgebracht; er haͤtte die gewaͤhlten Mitglieder 
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zulaſſen ſollen. Hornthal und Behr ſind von keiner 
Bedeutung. 

Von der Ungebundenheit des Journalisms bin ich 
kein Freund; die Preßfreiheit mag den Verlegern ſehr 
eintraͤglich ſeyn, ſie iſt aber gemacht, die oͤffentliche 
Meinung zu verwirren, die ſchon genug verderbliche 
Speiſe in den geleſenen franzoͤſiſchen Blaͤttern findet. 

Im Asten Jahrhundert brannten, ſtahlen, zerſtoͤrten 
die aufruͤhreriſchen Bauern zur Erhaltung der evange⸗ 
liſchen Freiheit. Im 18ten und A9ten morden, 
rauben wir, fuͤhren Krieg um Freiheit, um republika⸗ 
niſche Verfaſſung. — Armes, durch Leidenſchaften 
gepeitſchtes, luͤgenhaftes Menſchengeſchlecht! von dem 
unſere rationaliſtiſche Pfaffen verſichern, es ſey frei von 
der Erbſuͤnde. — Dieſes ſind die treuen Gehuͤlfen der 
Jakobiner, indem ſie alle Achtung vor der geoffenbarten 
Religion untergraben, ſo geben ſie den Aufruͤhrern die 
Leſung zum Kampf gegen geſetzliche Ordnung. 

Verehrungsvoll 
Stein. 
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133. 


Ich zaͤhle dieſe Epiſtel zu den vortrefflichſten der 
Sammlung. Sie allein ſchon reiht den Miniſter v. Stein 
zu den helleſten Koͤpfen ſeiner Zeit. Daß er die Faſſung 
der neuen Staͤdte⸗Ordnung der fruͤheren, das heißt der 
ſeinigen, vorzieht, ſo ſehr er ſich ihres Werthes und 
ſeines Verdienſtes bewußt war, iſt aͤcht e Beſcheiden⸗ 
heit. Die hervorgehobenen, fuͤr Deutſchland und Preußen 
guͤnſtigeren Verhaͤltniſſe enthalten ſein eigenes Lob, — 
denn welcher Sterbliche hat mehr dazu gewirkt? 


Cappenberg, den 25ſten Maͤrz 1831. 


Das widrige Schaufpiel des Kampfes der Par: 
theien dauert. in Frankreich fort, es tritt alfo ein neues 
Minikerium in Sranfreih auf, in 8 Monaten alfo das 
dritte. Es fcheint den feften Willen zu haben, außeren 
Frieden und innere gefeliche Ordnung zu erhalten, deren 
Nothwendigkeit auf eine bittere Art allen Grundeigen- 
thämern durch die geforderte Erhöhung der Grundſteuer 
um 85 Millionen Franken recht fühlbar wird. — Das 
find alfo die Mefultate des ruhmvollen Juli's, innere 
Aufregung, drohender. äußerer Krieg, zerrätteter innerer _ 
MWohlftand, erhöhte Abgaben, 20 Millionen Mobiliar: 
fteuer und gegenwärtig 85 Millionen Örunbfieuer ‚Er; 
hoͤhung. — 

Melches find denn dk materiellen Mefultate der 
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40 Sabre lang dauernden Revolution? — Frankreich 
zählte ao. 1789 an Abgaben 480 Millionen Steuern, 
hatte ein Deficit von 56, alfo wär fein Steuerbedarf 
656 Millionen. Es befaß St. Domingue oder Haity, 
das 180 Millionen Colonialmaaren jaͤhrlich produsirte, 
Seine Grenzen waren nur von unfriegerifchen Nachbarn 
berährt, und mit den Seftungen Landau, Saarlouis, 
Philippeville u. f. w. verſtaͤrkt. — Seht im Jahr 1830 
war St. Domingue, die benannten Seflungen an ber 
Grenze, die Vefigungen in Oſtindien verloren, fen 
Budget auf 950 Millionen erhöht, feine Grenze mit 
dem bewaffneten deutfchen Bunde, mit der preußifchen 
befeftigten Linie umguͤrtet. — Im Jahre 1331 innere 
Gährung, untergrabene Herrfhaft der Geſetze, em 
Budget von Mil. Franken, zerftörtes Kirchenweſen, 
vernachläfft igter Elementars und wiflenfchaftlicher Unter: 
sicht. — Wie weit muß die Unwiſſenheit nicht gehen, 
wenn nach Dupin 44,000 Dörfer ohne Schulen find, 
wenn Beamte von ber Kategorie der Unterpräfekten 
nicht orthographifch, nicht den Regeln des Syntar ge 
mäß. fohreiben innen Cvide 2 Briefe folcher Leute in 
der Gazette), wenn ein. Prafekt, welches‘ cine Stelle 
gleich der eines Regierungsprafidenten in Preußen ift, 
folche pinfelhafte Adreffen fchreibt, wie der Praͤfekt des 
Departements du, Jura an die bons jurassiens — 
bons jurassiens je vous aime. — — 

Das neue Minifterium will Srieden ; es kann ohne 
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unberechenbare Zerruͤttung keinen Krieg führen. Da 
M: Soult beſtimmt erklaͤrt, außer dem Einkommen von 
41200 Mil. noch zum Kriegsbedarf außerordentliche 
Geldmittel zu brauchen. — 
Die neue Staͤdte-Ordnung iſt nunmehr erſchienen. 
Da’ bei:den Landtagsverhandlungen ao. 1826 manche 
Anträge geſchahen, die von den in ber neuen Städtes 
Ordnung alfgenommenen Bellimmungen abweichen, fo 
befahl: der. König, den außerordentlich verfammelten 
Probinjialſtaͤdte⸗Tagen die Frage vorzulegen, ob fie die 
Staͤdte Ordnung von 1808 oder die neue annehmen 
wollen. Ich vermuthe, die Meiften, wo nicht Alle, _ 
werden die. neue annehmen, indem viele durch Erfah: 
rung bewährte Verbefferungen darin aufgenommen find, 
und ihre Redaktion gedrangter, beftimmter und ſyſte⸗ 
matifcher iſt. Sie koͤnnen die neue Städtes Ordnung 
im. Buchladen ‚finden, und die alte Staͤdte⸗Ordnung 
in Rump, über Städte -Ordiung. — Auch empfehle 
ih Ahnen Rump, über die preußifhe Monar⸗ 
 dyle,.—..über die preußifche Militärverfaffung, und 
NRumps Sammlung der’ Landtagoerhandlungen, fuͤnf 
Theile. — 

Waͤhrend des kojährigen Kampfes ber Partheien 
in Frankreich um Herrſchaft, waͤhrend eines mannich⸗ 
faltigen Wechſels von Verfaſſungen, Regierungsformen, 
Verwaltungsarten, Miniſtern, vergroͤßerten ſich alle 
europaͤiſche Maͤchte; Rußland riß Polen an ſich, vers 
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größerte ſich gegen die Tuͤrkei; Oeſtreich rumdete ſich in 
Stalien ab; Preußen und Deutfchlaud kraͤftigten, und 
England erlangte die Herrfchaft von Oſtindien, Auſtra⸗ 
lin, Malta, Corfu, Ceylon u. ſ. w., und bewirkt 
die Losreißung von Südamerika, alfo die Schwaͤchung 
von Spanien — des natürlichen Verbündeten Frankreichs, 

Eine Folge diefes Partheilampfes war eine zerrüt 
tete Verwaltung, ohne Feſtigkeit in ihren Grundſaͤtzen, 
ohne Sorgfalt bei der Auswahl ihrer Beamten, die man 
nicht nach ihrer Gefchäftsfähigfeit, fondern nach ihrem 
Verhaͤltniß zu der herrfchenden Parthei vornahm. De 
her Wanbelbarkeit, die es nie zuließ, gründliche . Kenne 
niß des Geſchaͤftskreiſes, Liehe ynd Vertrauen der Der 
walteten zu erwerben. — Hierzu Fam Mangel aller 
Provinzials und Local⸗Inſtitute, die das Intereſſe der 
Gemeinden, Provinzen u. ſ. w. vertraten, entwickelten. 
Unbedingte Centralifirung in den Haͤnden der oberſten 
Behoͤrden! — 

Innerhalb der ſeit der Meſtauration. verfloſſenen 
46: Jahre hatte Frankreich zwei achtbare Miniſterien, 
das Miniſterium des Herrn ©. Richeleu Deſerre und 
Laino, und das Miniſterium Martignac, beide mußten 
den Faktionen weichen — 

Zu allem dieſem kommt eine herrſchſuchtige, 
wiſſende Geiſtlichkeit, die Religion bei Vielen in * 
ren Gebraͤuchen beſtehend, und oft als Werkzeug des 
Eprgeizes und der Habſucht benutzt, oder im Gegenſatz eine 
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Verachtung der chriftlichen Religion und ihrer Diener. — 
Endlich der Journalism, die Verhoͤhnung der Obrig⸗ 
keit. — Tenons pour certain que cet amour ef- 
frene de la critique, decore de beaux noms, 
est un des vers vougeurs places au sein de la so- 
ciet6, qui peut bien la reduire en poussiere, mais 
qui ne .peut lui donner un quart d’heure de vie. 
Jöignes a ces ingredients, le mephitisme de l'immo- 
ralıte, l’enseignement donne & la multitude par Vex- 
position des plus degoutantes images — en conti- 
nuant ainsi, On peut repondre d’une fin prochaine — 
celle de. la societe. — Das fagt Herr v. Pradt. 
Wer fein Vaterland liebt, der muß ihm das Bild Har 
und gefchichtlich darftellen, was Frankreich ift nad) einem 
A0jaͤhrigen Partheifampf, und was Deutfchland von 
franzöftfcher. Herrfchaft und franzöfifchem Einfluß zu er- 
warten hat. 
Mit Verehrung 
Ä St. 
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136. 
Eappenberg, den sıten April 1851. 


Evw. E. verehrliches Schreiben vom Aſten I. M. 
und ſeine Anlage ſind vom groͤßten Jutereſſe, und will 
ich mit dem Theil deſſelben, der mich unmittelbar be 
trifft, anfangen. Ich freue mich, daß die N. Stände 
endlich einmal die beiden wichtigen Gegenflände, Do 
mänen und die Entſchaͤdigungsſummen für Die ao. 4819 
aufgehobenen gutsherrlichen Abgaben zur ernſthaften Ver⸗ 
handlung bringen. 

Ich bitte, die Landtagsakten und Alles, was in 
ben Landtagsangelegenheiten vorkommt, für mich zu 
fammeln, und mir bei meiner Anmwefenheit in Hornan 
oder Naflau zuzuftellen. 

Das Minifterium Perrier handelt mit Kraft; möge 
ed ihm gelingen, den Frieden zu erhalten; aber ve 
Kirchenſtaat — und Luxemburg. — Konnte Deftreih 
ben Rebellen Zeit laſſen, Rom zu befegen, den Papfl 
‘zum Gefangenen zu machen? — Iſt die Rebellion 
unterdruͤckt, ift der Papſt ’gefichert, fo werden die 
Deftreicher das Land ohne Bedenken verlaffen; — aber 
Luxemburg und Maſtricht, das koͤnnen wir Deutſche 
nicht in Belgiſchen Haͤnden laſſen — und dann? — 

Em. E. analyſiren mit Scharffinn, Rechts⸗ und 
Sachkenntniß das Geſchwaͤtz ber. Friegsluftigen Parthei. — 
G. Lamarque vergleicht Kranfreich ao. 1789 mit Frank 
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reich a0. A850, — berechnet den Territorial⸗ Verluſt, 
den es erlitten, den Territorial⸗Anuwachs, ſo andere 
Mächte erhalten; — er erwähnt den Verluſt von St. 
Domingue; er war groß, wer verurfachte ihn ? nicht 
der Krieg, ſondern Herr Barnave ‚ feine Parthei, ihre 
Lehre: conservous les principes si meme les 
Colonies devraient perir; — fpäter Le Glerc, und. dann 
die Graufamkfeit von Rochambeau. — Man Iefe die 
Geſchichte von St. Domingue, von General la Croix. — 
Der Franzos ift zu leichtfinnig, .genußliebend, unfähig 
zur Beharrlichkeit, zum Uneignen fremder Verhältniffe, 
um zu colonifiren. — Es gelang ihnen nie, und wären 
fie dazu geeignet, fo haben fie gegenwärtig die herr⸗ 
lichſte Gelegenheit im nördlichen Afrika; man Iefe aber 
ihr Benehmen nach. der Erzählung eines verftändigen 
Mannes: hist. de la Campagne. d’Afrique par un 
Dfficier de l’armee exp6ditionaire. — Hier in Afrika 
sereinigt ſich doch Ulles zu großen Refultaten der Cos 
onifation und Eivilifation. Lage, Ausdehnung, Elima, Ver 
jetation; — ftatt deffen Zanfen der Herrn Ddillon-Barrot, 
Mauguin mit Herrn Dupin, flatt deffen Krieg mit den 
Srucifiren, den Lilien, Volksaufſtaͤnde, republifanifche 
Sncongruitäten!!! 

Ihre DVerheerungen, Ummaälzungen des feften Lan⸗ 
es vergaßen fie, und aus Dankbarkeit fol man fie 
räftigen,, verftärten, und diefe belle, noble, grande 
Ilustre France auf den Knieen anbeten. — Hol fie 

v. G. Mein Antheit an der Politik, IV. 23 
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der Teufel! — Ich erwarte poſttaͤglich Chateaubriand 
von Herrn Zügel, nebft einer bereits erſchienenen Bi- 
derlegung. Nach den Auszügen in der Zeitung enthalt 
die Slugfchrift vieles Gute, aber auch Duͤnkel, Selbf- 
genügfamfeit. ' 

Die Schriften von Herrn dv. Hogendorp, ehema 
ligem Minifter 8. Wilhelm’, empfehle ich Ew. €, 
beſonders die über die Trennung Hollands von Belgien, 
und den aus ber Verbindung dem hollaͤndiſchen Kandel 
entfiandenen Nachtheil. 

Unfere Städte: Orbnung ift erfchienen; fie wird in 
Darmftabt auf der Bibliothek fen, da fie- in- der & 
ſetzſammlung ſteht. Sie ift fehr freifinnig. Wir erwar 
ten eine ahnliche Kandgemeinde » Ordnung. | 

Verehrungsvoll 
| St. 
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133. 
Cappenderg, den 27ſten Mai 1851. 


Em. €. Stillſchweigen veranlaßte die Unterbrechung 
des Briefwechfels; ich vermuthete Sie in Monsheim, 
mit dortigen Verwaltungsgefchäften überladen, und er: 

wartete Ihre Ruͤckkehr in das friedliche Hornau, Das 
Schwanken des Prinzen Leopold dauert fort; eine Folge 
ſeiner Lage, noch mehr aber feines Charaktere. — Da 
die Mächte die Luxemburgiſche Sache gegen Belgien 
entfchieden „ fo ift das Syntereffe von Deutfchland wenig, 
ſtens in diefem Verhältniffe ficher geſtellt. — 
In der Naffauifchen Domänenfache Fommt es nicht 
allein auf die Verabredungen unter den Agnaten an, 
nicht auf fideicommiffarifche Nechte der Zamilienmits 
glieder, fondern auf die Verpflichtung der Domänen zu 
dem Lande, zu dem Tragen. oder Beitragen zw den 
Merwaltungsfoften des Landes. Nach unferem deutſchen 
Staaterecht war der Landesherr verpflichtet, die Ver⸗ 
waltungsfoften des Landes aus den Domänen zu be 
fireiten, dem Land lag nur die Bezahlung der Reiche: 
und Kammerzicler ob. Wollte der Landesherr ein Mehs 
reres, fo ward er durch Mandate S. C. in feine ren: 
zen zuruͤckgewieſen. Auch beſteht kein Staat in Europa, 
wo nicht ein bedeutender Theil der Staatskaſſen auf die 
Domaͤnen fall. — So erfolgt aus den preußifchen 
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Domänen ein reines Einkommen von 7 Millionen The 
ler. — Der König nimmt für feine Civilliſte 3 Mil 
lionen, und 4 Milllonen werden zu den allgemeinen 
Bedlirfniffen verwende. — Die Stände hätten bie 
ihnen angebotene Prüfung der im Jahre 1816 vorge⸗ 
nommenen Kaflentrennung annehmen, und hierzu ruͤchtige 
Maͤnner auswählen ſollen. — 

In Muͤnchen iſt man uͤber das Benehmen der Ru 
gierung feit 6 Monaten fehr unzufrieden. — Die Zragı, 
ob Hr. v. Schenk die Verfaſſung verlegt, iſt gegen 
ihn mit einer Majoritat von 96 gegen 29 emtfchleden, 
alſo 67. — Die Majorität, daß er nicht in Anklage 
fland zu feßen, war nur vom 73 gegen 50, alfo 23. — 
Mir fchreibt man, bie Mehrheit der Oppofition haudle 
aus Pflichtgefhhl, und es feyen nur 6 bis 8 Anarchiſien, 
die Alles zu verwirren wünfchten. — 

Herr v. Werther ift ein Oſtpreuße, fein Water 
Inhaber eines Dragmner Regiments, er felbft Offizier, 
dann Diplomat in Mönchen, Spanien, und in Paris, 
feit des ©. Golz Tod; er ift, wie ich immer vernahm, 
ein verfiändiger, achtbarr Mann, mit dem ‘reiben 
der Pariſer Faktionen bekannt. 


Mit Verehrung 
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In Kurzem war er nicht mehr! — 


Wann werden wir zu Berlin, oder zu Coblenz, 
der zu Münfter das Monument fehen, wozu ich dee 
und Worte hier fchließfich andeute: 


CAROLO »e STEIN, 

NASSOVIAE AD LONAM EQ. ORD. IMMED. ORTO. 
RERUM PUBLICARUM-IN GERMANIA 
INQUISSIMIS TEMPORIBUS 
STRENUISSIMO RESTAURATORI. 

EGIS MUNIC. ET AEQUAB. INTER BORUSSOS JURIS 
SAGACISSIMO CONDITORI. 

(NOMEN REGIS, S. PATRIA.) 

TANTE MERITE MEMOR. 


Oder: 


STA VIATOR, 
VIRUM CONSPICIS. 


N 
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Beilage, 
Hornau, im November 1819. 


Mein edler Freund! — und das follen Sie bleiben, 
auch wenn wir aufhören follten, politiſche Freunde zu 
ſeyn, ober und zu denfelbigen Grundſaͤtzen durchaus zu 
bekennen. — Ihnen kuͤndige ich uͤber Ihre Karlsbader 
Ausrichtungen, nach Allem, was Sie mir daruͤber er 
laͤufernd geſagt haben, dennoch Fehde an. Denn Sic 
waren es, von dem ich mir am meiſten verſprochen 
hatte, deſſen Hingang und Berufung mich fo fehr er 
freute. Sie waren fo fehr der Mann, der Alles beſſer 
wiffen und temperiren konnte. Sie durften nur füch ſelbß 
treu bleiben. 

Es war ſowohl ein Eingreifen in bie Gebrechen dr 
Zeit, ala aud) ein Vorruͤcken in der federaliftifcen 
Theorie nothwendig. Was den Bund ſtaͤhlt und er⸗ 
klaͤrt, hat die Praͤſumption vor ſi ch. Das alſo, wiſſen 
Sie wohl, werde ich nicht angreifen, Toben vielmeht. 
Allein Ihre dort gewählten Formen, Ausdruͤcke und 
Grundſaͤtze find es, welche mir viel weniger zufagen, 
ale Ihre praktifche Sachen und Anordnungen. 

Denn Conſtitution und alle conſtitutionelle Ding: 
wickelt man gewößnlich iu Zucker cin. Die Geſetzgeber 
haben yon jeher biefe Maxime gleichfam inſtinktartig 
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befolgt, weil fie das Beduͤrfniß fühlten, und darin eine 
Belohnung fuchten,' Zuneigung und freudige · Erinnerung 
daran zu knuͤpfen. 

Nun! ich wiederhole: Es ift zwar Entwidelung 
des Bundesſyſtems vorherrfchender Wunſch in. ganz 
Deutfchland oder bei der Elaffe der Verftändigen ; nichts 
defto weniger bedarf auch diefes unfer Staatsſyſtem noch) 
jener Hülfsmittel, wodarch man ſich Eingang, Zuſtim⸗ 
mung und Dauer verfpricht, und erträgt nicht jene 
herbe Begleitung von Prohibitionen, Pönal- Mandaten, 
-Beforgniffen und Veſchuldigungen, — lauter Dinge des 
Augenblicks, und das in einer Allgemeinheit die kaum 
noch gefunde Theile vermuthen läßt. Warum haben 
Sie alfo nicht beide Spezies, wenigftens in Eurzen Friſten, 
getrennt? Warum ftclien Sie das Gute mit dem Label 
auf diefe Weife in -Gcmeinfchaft, daß man jenes Gute 
gleichſam ald abgedrungene Frucht. jenes anerfann- 
ten Webels betrachten wird und beinah muß? 

Das Anerkenntniß und die verftandige Verſchmel⸗ 
-zung der drei Elemente find die höchften Aufgaben der 
Politik. Die Natur thut das fchon, und fie find be⸗ 
reitd da, auch wo man nicht will. Um fo mehr mußten ı 
Sie diefelbe offen anerkennen, wo Sie etwas Verftäns 
diges und Haltbares bauen wollten. Sie aber affektircn 
dort gleihfam nur das Eine, die Fürftlichkeit zu fehen, 
die Spige der Pyramide ohne das Fundament, bereiten 
ihr alfo um fo mehr Feinde, — verläugnen gänzlich die 
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Macht ober den Einfluß der Ariſtokratie, oder trauue 
fie wicht zu berühren und auszuſprechen, Sie, der 
Mecklenburgiſche Edelmann und Herr, und gebrauchen 
enblich die abgenuste Lift, fantaftiiche und vepublika⸗ 
uifche Grillen, oder rein demokratiſche Grundſaͤtze wit 
den Anſpruͤchen auf geregelte Monarchie, Dema⸗ 
gogie mie Demokratie oder bemofratifcher Jugredien; 
beftändig zu verwechfeln, Dazu baben Sie nicht mehr 
Hecht, als die, welche Zürftlichleit oder Monarchie mis 
Tyrannei und Despotiöm in eine Vaſe werfen, um fie 
hernach für eine Büchfe der Pandora zufammen aus⸗ 
zugeben. 

Das aͤchte demokratiſche Prinzip ift Tein anderes, 
als. irgendwo eine Huͤlfe gegen Willlühr und Druck. 
Ich fage noch einmal, Sie, der, Mecklenburgiſche Edel, 
mann, und wenn ich die Ehre hätte, Ihr Conforte und 
Mitſtand zu feyn, würde ich Sie wahrfcheinlich dafür 
auf Landtagen zu Kapitel nehmen. Denn fchen Sie: 
nachdem ich eben jene großen Fragen mit der anges 
firengteften Muoͤhe und Aufmerkſamkeit hiſtoriſch und po: 
lirifch entwickelt habe, führen Sie mich an das unver 
meidlihe Dilemma. Entweder haben Sie mit diefer 
Einfleidung Unrecht, — oder alle meine univerfalpiftes 
sifchen UAnfichten waren falſch. Und der Ariftofratic 
haben Sie damit den üblen Dienft geleifter, daB man 
Sie überall im Hinterhalt und als Zuflüfterer wittert, 
was immer der Hall ſeyn wird, wenn man nicht offen 
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und gerade zu Werke geht. Und doch ſind Harmonie 
und Verſoͤhnung bie großen Dinge, die uns in Deutſch⸗ 
land fo Noth thun, der Nation wieder Selbftnertrauen 
zu geben, den Mißmuth zu tilgen, für die Ariſtoktatie 
Ziel und Maß zu finden, waren ber Staatsmaͤnner erfle 
Aufgaben, Sie waren mein beftändiger Zweck zu Wien 
und als ich noch unter Ihnen ſaß; Ste Bleiben es in 
der Einfamkeit, und diefe Holle erfchweren Sie mir von 
nun an ungemein, wenn Sie diefelbe nicht unmöglich 
machen. Denn Sie find dort in beflandigem Hader 
und Zwift, gleichfam ex officio, mit allen Claſſen bes 
griffen, und beleidigen dieſelbe ſchon bamit in massa, 
Inden Sie ihnen Die Neugierde vorwerfen, die unſtreitig 
von unferm Kronprinzen Bis zum Taglöhner Jedem ers 
laubt und der dominirende und unauslöfchliche Zug in 
Europa geworben iſt! Eitle Neugierde, bie Sie 
zugleich andern Voͤlkern vorwerfen, ale Quelle zahltofer 
Uebel, iin den Morten: | 
„Seitdem die in verſchiedenen Staaten eirigeführte 
„Deffentlichkeit der ftändifchen Verhandlurigen und 
„die Ausdehnung derjelben auf Gegenftände, die 
„mic anders als in regelmäßiger, feierlidyer Korm 
„aus dem Heiligthum der Senate in die Welt 
„dringen, nie eitler Neugierde und leichtfinzniger 
„Kritik zum Spiel dienen follten. 
Was verftcehen Sie unter diefen Senaten? — Wo 
find fie? 
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Ich will ganz die Weisheit aus dem Spiele laſſen, 
Niemand beleidigen , aber wo find diefe Senate, z. B. — 
zu Darmftadt und Biebrich, oder bei Ihnen zu Lud—⸗ 
wigsluſt? Und was wird man zu biefen Phrafen zu 
London, Paris, Umfterdam und Brüffel, ja in jedem 
entfernten Winkel diefer Heiche, fagen? Als ob das 
Maß der ſtehenden Heere, die Abgaben, die Zölle nicht 
etwa Dinge wären, bie jeder Hausvater zu beobachten 
nothgedrungen ift, um feine häuslichen Einrichtungen 
barnach zu treffen, und bie er ein fa hohes und reges 
‚Imtereffe Kat, nicht über die Gebühr ausgedehnt zu 
ſehen. Fuͤrwahr, man follte manchmal glauben, fi 
wären bort Männer aus denn Mond gewefen. 


* 


Man wagt zu ſagen in ſolcher Algemeinheit und 
direkten Beziehung: 
„Fremde Einrichtungen paßten nicht auf 
„und,“ 
‚nachdem der größte Theil von Deutſchland, der Zahl der 
Glieder nach, dieſe fremden Sachen ſich ſchon ange; 
eignet hat. 
Wollen Sie diefe Laͤnder erbittern und verwirren? 
| Mollen Sie jene Einrichtungen wieder ruͤckgaͤngig 
machen ? und fo den üblen Zuftand vermehren? Un- 
möglich ! 
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Mein Herr! die Reſultate aller hiftorifchen Nach; 
forſchungen zielen dahin, daß eben dieſe fremden Dinge 
urfpränglich deutſch, urfpränglich die unfrigen find ! 
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Ob wir Parlament, Kammern, oder einfach, Staͤnde 
fagen. — Der Hauptzug ber deutſchen Einrichtungen 
war eine Maniiigfaltigkeit der Hälfe und der Tempe: 
ratur fürftlicher Gewalt durch Kaifer und Rei) — durch 
die Erzgerichte und durch die Stände. Gewoͤhnen wir 
diefe Nation nur nicht an eine Verruͤckung bes Stand: 
punktes, — nicht an Unwährheiten, — an Phrafen, 
die man dafür nehmen Tann! Wie mochte man daher 
wagen, an deutfche Begriffe, deutfche Rechte und deutfche 
Geſchichte als Achte Quellen für die Gegenwart zu aps 
pelliren, wo fie eben den Kaifer, die Wahlfuͤrſten, die 
mildernde Miftofratie der Kirche, zwei Reichögerichte 
und das befländig in Frage und Zwift befangene Bes 
fteuerungsrecht oder jus collectandi fanden; an die Ge: 
ſchichte, die ihnen ſchon in unferen barbarifchen Zeiten 
Verbote willkuͤhrlicher, übertriebener Abgaben und über- 
triebener Zolle und Mauten auf allen Seiten zeigt} 


Haben Sie denn namentlich nicht felbft zu Wien 
zu jenem XII, Artikel den Stoff und bie Interpretation 
geliefert? R 


- Haben Sie diefe Dinge , die Brei ober vier Artikel, 
wahre partem actorum und interpretätionem authen- 
, ü 


tieam, nicht felbft Namens ar ganbesherrn unter: 
fchrieben ? 

Sind die Alten und gludere Semmlangen nicht in 
Jedermanns Haͤnden? Giebt es dann wirklich bei der 
Frage von Staͤnden — ein Drittes, einen ſoliden Zwei⸗ 
fel? Die Bewilligung der Steuern und die Unterſu— 
hung, die dahin führt, ift fie nicht Alles in Allem, und | 
wo fie nicht ift, ein ganz anderer Maßſtab? In Eng 
land, in Frankreich, in den Niederlanden, in Baiern, 
in Baden, in Würtemberg, dreht fih nicht Allee um 
diefen einzigen Angel und Punkt? Was 'ift alfb: „das 
nicht zweideutige landftandifche Prinzip?“ Wo wollen 
Sie nun damit hinaus? Verſtehen Sie es fo? 

Raͤumten Sie nicht in dieſem ſelbigen exordio 
förmlich cin, daß es zwei⸗ und vieldeutig fen? 

Wir haben fämmtlich in Wien zingefehen, daß die 
Öftreichifcehe Monarchie von einer Art und Zufammenfehung 
fey, daß eben dieſes micht auf fie paſſe. Sch will mid) 
noch deutlicher darüber ausbrüden. Wollte auch Kaifer 
Franz biefer Theorie Gehör geben, den König Mari 
milian Joſeph imitiren, es fteht ganz und gar nicht in 
feiner Madıt. 


Wie will er die Ungarn zu diefer AUmalgamirung 
bewegen? — die doch einen fo namhaften ‘Theil dieſer 
großen Dionarchie bilden? wie die. Italiener heruͤber⸗ 
führen? wie bie verfchiebenen Sprachen in eine gießen? 

\ 
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Womit kann man alſo zu Inſpruck, zu Bruͤnn, oder wo 
Sie fon wollen, die Frage vom Bedarf aus eingm 
Guß erörtern und ins Meine bringen? Das ift laut zu 
fagen! Und warum fagt man das nicht laut und offiziell 
und oft? Glauben Sie, daß der Deutfche für Gründe 
der Vernunft taub und unempfänglich geworden fen ? 
Aber man gibt fich nicht die Mühe. Man will der Nation 
den blinden Glauben an die Weisheit der Senate eins 
floͤßen, — und wer ſteht an der Spige dieſer Senate? 
Sind es gepruͤfte Leute von Wiſſenſchaften, auch“ mir 
von gemeinen Wiſſenſchaften? Leute von ſolchem Nach⸗ 
druck und ſolcher Geſchaͤftskenntniß, die das deutſche 
Vertrauen in ſchwieriger Zeit erworben haben? — ” = 


Erlaffen Sie mir die Beiſpiele. en 


Doch, ja wohl, Weisheit der Senate! Wad die 
preußifche Monarchie ertragen kann oder nicht, ich bin 
weit entfernt, daruͤber mir ein Urteil zu erlauben. Ich 
achme auf das Deutlichfte die Bernühung des Königs 
wahr, den Staatsrath zu dem Behufe mit den kluͤgſten 
Maͤnnern feines Reichs zu füllen und anzuordnen. Aber 
mit eben der Zuverficht fage ich, ich vermiſſe die offene 
Sprache. Ich wicderhole auf das Nachdrüdlichfte — 
Diefe Retigenzen, halbe Verheißungen, halbe Rüdichritte, 
halbe Entfchädigungen, halbe Erplikationen, fo viel Kunft 
auch darin fen mag, find nicht gut. — 

v. G. Mein Antheil an der Politit. IV: 24 
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VWon drei Sachen eine: 


Entweder wird Preußen. die conſtitutionellen Formen 
annehmen; 
oder damit zögern, und etwa Provinzialftande wahlen; 
: oder die firenge Monarchie fortfeßen, wie folche im 
dieſem Augenblick ift, 


Nirgends habe ich noch fuͤrwahr mit einiger Kunſt, 
Stärke und Redlichkeit die Gründe für und wider — 
die wahrfcheinlich für. Jedes ungemein ſtark find — er 
drtern, — in den Augen von Europa entfalten fehen. 
Darauf kommt e8 doch an; und fo lange das nicht ge 
ſchieht, verrathen Sie nur Verlegenheit, Mißgriffe, üble 
Laune und üble Bemäntelung dicfer Dinge. Jenen 
üblen Humor, der wieder auf die ganze Nation zuruͤd⸗ 
wirkt, und von ihr zurücgegeben wird. Ich bin aljo 
weit ‚entfernt, Preußen mit den übrigen XVI in eine 
| Linie zu ftellen. Sch kenne feine hohe Bedeutung unter 
und nicht nur, fondern in Europe. Ich überfchaue bie 
ünuermeßlichen Folgen uͤbler Wahl. Ja, ich ahne, daß 
ed fih in ganz eigener und ifolirter Rage befinde. Aber 
eben weil ich das einfehe, duͤnkt es mich, daß es nicht 
gut ift, noch gelingen wird, die Andern nach ihm zu 
mobeln, und dahin zu zielen. 


Beſonders iſt es nicht gut, das Beginnen der repraͤ⸗ 
ſentativen Verfaſſung in Deutſchland, den bisherigen 
Verlauf anzuklagen, und, wie man in Karlsbad gethan 





bat, heftigen Tadel darauf zu werfen. Wir, bie Edel 
leute , haben einiges Recht dazu, Die Fuͤrſten nicht, nicht 
ohne Undanf. In Mönchen, Karleruhe, Stuttgart ift 
man ihnen mit Kiebe nicht nur, fondern mit Enthuſias⸗ 
mus entgegengefommen. Mit diefem Enthufiasmus hat 
man die Eivilliften behandelt. So wenig Sie ein englis 
fches Parlament nach den Reden oder Medensarten von 
Lord Cochrane oder Sir Francis Burbett beurtheilen wers 
den, fo wenig unſere Kammer nach dieſer oder jener 
tfolirten Aeußerung. Allein die fo artheilen, haben nicht 
den entfernteften Begriff von unfern früheren landſtaͤndi⸗ 
fihen Verhandlungen, To oft vol Sinn, Nachdruck und 
Vaterlandsliebe. | 


Sie wiffen, wie ich ben Anfpruch, ttaͤndiſche 
Deputirte auf den Bundestag zu ſenden, ſelbſt mit den 
Waffen des Laͤcherlichen angefochten habe. Aber die 
Kammern, mein Herr! ſind vollkommen geeignet, Bun⸗ 
destagsſachen zu eroͤrtern. Sie haͤngen eng mit dem 
Budget, mit dem milite perpetuo, mit der Reſponſa⸗ 
bilität der Miniſter, mit der ganzen Haltbarkeit des 
Bundes zufammen; und eben fo untrüglich gehören 
Wittum und Dotalfachen nad) porderen Reichs + und‘ 
Landesfagungen dahin, und nur grobe Unwiffenheit gder 
Gefährde kann hier eine neue Doctrin finden, 


Wenn Sie in Hannover und Medlenburg fo von. 
der alten Verfaſſung reden, das laſſe ich dahin geftelit 


— 


— 


* 


ſeyn. Aber wenn Sie die Laͤnder verthellen, in ſolche, 
vn Stände wmaren, und micht. waren, ſo muß Sch Sie 
fehr bitten, bei diefer letzten Elafje die Trage nicht als 
Gnadenfache anzuſehen. Sch mache Sie aufmerkiam, 
Daß andere Staaten zerfplittert worden find, Naſſau 
hat früher zwar keine Stände gehabt; Darmſtadt bat fie 
is Abgang kommen laſſen; beides Staaten, wohin id 
zu Haufe gehbre, alſo pro aris et focis rede. Sie he 
ken ober nicht wur angeichene Stande des Reichs und 
die Reichsritterſchaft fich einverleibt, fondern fie befigen 
große Parzellen von Shurs Mainz, Chur: ürier und 
Worms, die zum Theil fehr wirkfeme Landftande hatten, 
Nichts fo fehr, als diefe Hintanfeßung , hat das Geſchrei 
Aber Seclenhandel erzeugt. Der vor Kurzem verftorben 
Churfuͤrſt von Trier war ein vortrefflicher, tugendhafte 
und fanftmäthiger Herr. Er hat nichts deſto wenig 
faft feine ganze Regierung hindurch Händel mit feinen 
Ständen Aber Steuern und den Bau der Reſidenz oder 
des Schloffes zu Coblenz gehabt, deffen Erfordernig an 
fih Niemand ernftlich in Zweifel 309, fondern wo haupt: 
fachlich von dem Mehr oder Weniger die Rede war, 
Dieſe Staaten ſind nicht durch das Recht der Eroberung 
und das vaeh victis Darmſtaͤdtiſch und Naſſauiſch ge⸗ 
worden, ſondern durch voͤlkerrechtliche Einrichtungen, 
welche das Bundesſyſtem, die Bundesakte, und nament⸗ 
lich der XIII. verſtaͤndig interpretirte Artikel vollenden 
ſoll. Weil Sie nun, mein vortrefflicher, obotritiſcher 
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Herr, bei fich dort Stande, haben, Die etwas umd viel 
bedeuten, führen Sie uns nicht. hier am Rhein, Main 
und Nedar unter dad dominium herile zuruͤck, fondern 
bringen Sie nur den Hannoveranern das fteife Wefen 
aus Kopf und Sinn.. Nichts. bringt fonft in meinem 
‚ Kopf fo fehr den alten Reicheritter und meine Vorſteher⸗ 
(haft zuruͤck, die wir uns für beffer hielten und in ber 
Reichs-Ordnung auf höherer Stufe fanden. 


. Mein Herr! ich bin Vater vom ſechs Söhnen, und 
-Daher äber die dermalige Lehre und Lehrmethoden auf 
Univerfitäten weit unzufriedener, wie Sie, weit unzus 
friedener, ald irgend Jemand. Nur führt mid) dieſe 
Ueberzeugung und dieſer bittere Tadel nicht zur Unbil⸗ 
ligkeit. Ja wohl! Grillen ſetzen ſie ihnen haͤufig in den 
jr ‚ ftatt grändlicher Lehre. Aber wo ift dann das 
Achte corpus doctrinae, unfer corpus juris gentium 
et publici, wozu unfere Univerfitäten der Lehr: Schaus 
plag waren, und wodurch fie die gründlichiten Staats: 
manner in Europa bildeten? 


Sie ſprachen in Karlsbad bequem von der befte« 
hbenden Drdnung der Dinge, — gegen welde 
jene Lehrer Erbitterung einflößen follen, und ich fehe 
vergeblih den Beftand. Unter welchem Regimen 
Ieben wir dann in Europa und Deutichland? Sprechen 
wir hier ganz offen. Ich fehe drei große Beſtandtheile: 


1) die heilige Allianz, eine abſtrakte, fittliche Vor⸗ 
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fehrift, deren verftändigen, ruͤhmlichen, billigen 
Eommentar noch Niemand geliefert hat; 

2) ein Syſtem der großen Mächte, welches zu ent 
falten, zu beftimmen, zu befiniren, biefe großen 
Mächte felbft große Schen tragen; 


D) eine Bundesafte, bie wir zu entwideln, und zu 


Wien erft vornahmen, und bie fie eben jetzt aber: 
mals zu entwiceln fich vornehmen; einen XIII. Ar 
eifel, von dem fie bald’ behaupten, daß er Kar 
fen, und bald, daß er nicht klar ſey. — 


Dazu Souveränität, die fo hoͤchſt ſchwer zu Definiren 
iſt, die die Fuͤrſten ſelbſt nicht für Allgewalt ausgeben moͤ⸗ 
gen, und die ſie doch ſo gern der alten wohl bekannten 
Landeshoheit ſubſtituiren. Glauben Sie nicht, daß ich 
dieſe Dinge dermal angreife? Ich kenne ihre Natım, 
ihren Urſprung und den Grund ihrer Nothwendigkeit. 
Deßwegen greife ich aber auch nur die Sorgloſigkeit 
Derer an (mich ſelbſt mit inbegriffen), die dieſe Dinge 
verſtaͤndig nicht zu entwickeln wagten, oder ſich nicht 
die Muͤhe nahmen; und dann den Unverſtand Derer, 
die eine folche offene Diskuſſion verargten. — 
| Erinnern Sie fih, mein Herr! unſerer Jugend⸗ 
jahre. Unſer Puͤtter und Selchov, fpater Gönner , hat⸗ 
ten ihre Compendien — weitläufig zwar, doch jeber 
Paragraph war von beftimmtem Inhalt und von be 
flimmter Hinweiſung. Aber die heutigen Lehrer wiſſen 


| 





nicht, was ſie Ichren, und die Studenten noch viel 
weniger, was fie Iernen follen, Hino illae lacrymae! 
Ich habe nie ftärkere und wahrere Worte geſagt, 
als zu Wien, nämlich: 
„Es war unftreitig ein fehr gewagter Handel, bei 
„ſolcher Sinnesart der Menfihen, bei folcher Gaͤh⸗ 
rung und Meuerungsfucht in Europa bie alten 
»gefannten Formen aufzugeben, und die ‚alten 
‚ »ficheren Rechte und gute Gewohnheiten ſchwebend 
„in’ der Luft zu halten!c — — — 

Ehen jene alte Xehrbücher und Commentare waren 
voll offener Discuſſion, voll gründlicher Beftimmung 
des Standpunftes, des Für und Wider, des Stre⸗ 
bens der verfchiedenen Partheien, der Caͤſarianer und 
Sürftenerianer, dann der landftändifchen Gerechtſame. 
Ich möchte fie dort fammtlich befchwören, bei Allem, 
was ihnen heilig ift, ihrer großen Verantwortlichkeit 
und vieleicht des Fluches und der Verwuͤnſchungen 
wegen: bintergehen fie ihre Herren nicht! Bringen Sie 
ihnen nicht den Wahn bei, als ob alles Das, was jebt 
vorgeht, Neuerung und Nenerungsfucht, von ihrer Seite 
nur Langmuth umd Gnade ſey. Sagen Sie ihnen, daß 
in jenen flaatsrechtlichen Lehrbächern alle Dinge gruͤnd⸗ 
lich erörtert waren. Sagen Sie ihnen, daß jene Mofer, 
Struben und Pütter das Iandftändifche Recht, die Bes 
willigung der Steuern, in ihrem größten Umfang und 
mit dem größten Nachdruck nachgewiefen, gewiffenhaft 


dertheibigt and gelchrt haben. : Sagen She ihren, daß 


die Beurtheilung der deutſchen Staatenform son jeher 


gaͤnzlich frei war; daß ver allerdickleibigſte, gelchrtefte, 
brauchbarſte und, wenn Sie wollen, alifraͤnkiſch pe | 
Santische Commentar, Pfeffinger ad Vitrlarium (jener 
hanndveriſcher Rath) fein großes Werk in vier Quan 
santen mit der freimuͤthigſfen Summirung fchließt: 

„de bonis et malis imperii. “ 

F Schlagen Sie dort das ˖ naͤmliche Capitel in Ihren 
Verſammlungen zu Ihren ſehr ernſtlichen Betrachtungen 
auf! Doch auch dann werden Sie einen Augenblid 
Lächeln. Auch. m dem. wichtigſten "Staatsfachen iſt Lachen 
bisweilen ein gutes Salz und gute Würze. — 

Moch einmal, mem edler Sreund! Sie kennen ben 
ganzen Umfang meines Zutrauens! Wo eigentlich hät 
ven. wir in Meinungen abgewichen? Darum kann ih 
an Türen Berftand und Gemuͤth appelliren. Nur das 
heftige, von mir fo nachdruͤcklich getheilte Verlangen, 
die Hoͤſe von Wien und Berlin in Eintracht zu fehen — 
und das zu befoͤrdern, Bommte Sie auf Abwege brin⸗ 
gen? Aber in meinem Wald fehe ich vielfeicht bie 
Dinge ruhiger, als Sie dort im Tumult. 

4) Indem wir Preußen, Defireih, Baiern im 
jeder Hinficht gewaltfam unter einen Hut bringen wol: 
len, kommen wir gerade zum entgegengefeßten Zweck. 
Man facht neuen Volkerhaß an. Der Preuße wird 


glauben, er entbehre — auf. höherer Stufe der In⸗ 
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zelligen,, wie er: wahe ober faͤlſchlich meint, weil man 


in Dgfineich ſo weit nicht ſey. — Der Bayer, er folle, 


wieder ruͤckſchreiten — eben dargm ; — der’ Ocftreis 
eher felbit: mit ihm dee man die preußifchen 
Berlegenheiten, 

Und al Das if unndthig! So machtig- iſt das 
Imperium ber Woebhrheit und ſo verderblich die Taͤu⸗ 
ſchung. 

2) Sind wir um und ber der Ruhe und des Frie⸗ 
dens fp gewiß? Und bei. diefer Frage -fürwahr kommt 
es nicht auf den Millen der Individuen an! Sie koͤn⸗ 
nen wechfeln! Ein Feuer iſt leicht augezuͤndet! Mir 
wären, was die Stimmung. betrifft, in. der That wieder 
auf dan Punkt, wie vor etwa 30 Jahren. Saͤen Sie 
doch beſſeren Samen! 

Z) Daher reſumire ich ganz vorfuͤhlend und ein⸗ 
verſtanden, daß Sie dort nicht Alles ebenen werden: 

ar daſſen Sie Oeſtreich feſt bei feinem Soſtem behar⸗ 
zen, es ertraͤgt Fein anderes; 


b> laſſen Sie Preußen wählen, und uns dieſe Wahl 


durch alle Mittel beguͤnſtigen; 

c) Staaten mit alt hergebrachten Einrichtungen mögen 
dabei weilen; - 

d) fafien Sie über den bisherigen Gang ftändifcher 
oder repräfentativer Verſaſſung freundlichere Worte 
einfließen; 


v. G. Mein Antheil an der Politit. IV. 25 


= In — 

e) begänftigen Sie, befbrdern Sie durch nachdruͤcklich 
Inſinuationen dieſe gemiſchte Form im Länder, 
die einer Werfaffung noch gänzlich entbehren; dem 
diefe Confuſion prafft auch auf die Größeren zurüd, 
und in diefen Staaten ift der Spiendor nicht, nicht 
"das Gefäpl der Macht: und Vedeutung, ober di 
Erinnerung der errungenen Rechte, der im den 
großen Staaten iſt, ſeyn ſolte⸗ oder senabet wer⸗ 
den mag; 

H im Uebrigen laſſen Sie den KIM. Artiel fo troden, 
wie er if. Sie verwickeln fi) fonft nur in m 
vermeidliche Widerfprüches - | 

g) befchäftigen Sie fich fo ernftlich, als Ste imme 

wollen, mit den Fragen von Heichögerichten‘, Ere 
cutionsmitteln, Minderung der Sperre des Ha 
dels — Krieg und Friedenfchluß und Acht! 

h) in’ den Gefegen über Preßzwang werden Sie nick 
‚leicht zurädgehen, aber empfehlen Sie dort fünmr 
lich große Nachficht und verſtaͤndigen Gebrauch. — 

5) Die Köpfe der deutfchen Jugend - zurecht zu ſetzen, 

will ich meines Orts trachten, und meinen Benf 
ſeyn laſſen. 

Der iſt kein guter Buͤrger, und das iſt ein Pre: 

birſtein, der in dieſem Augenblick den Mißmuth durch 

eitle Klagen ohne bie ſtaͤrkſten Gegengifte naͤhrt. Nun 
enthalten zwar dieſe Zeilen eben dieſe ſtarken Gegen: 
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mittel. Nichte deſto weniger ift es meine Abſicht, diefe 
epistola swasoria nur an. die Cabinette von Wien, 
Berlin und München im Abfchrift gelangen zu laflen, 
fonft nirgends. 

Zugleih empfangen Sie freundlich die fefte Zuſiche⸗ 
zung der alten Gefinnung, 
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